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Inhalt des erften Geſangs. 


er Meffias entfernt fi) von dem Volke, geht auf 
ben Delberg, und verſpricht Gott noch einmal in einem 
feiertichen Gebete, die Erlöfung zu übernehmen. Hier⸗ 
auf fangen die Leiden ber Erlöfung in feiner Seele an. 
Sein Engel, Gabriel, wird von ihm in den Himmel 
geſchickt, das Gebet vor Gott zu bringen. Um ben Him⸗ 


-- mel find lauter Eonnen, Gabriel geht durch einen Sons 


nenweg, von bem ehemals ein ätherifcher Strom nach 
Eden herunter floß. Er hoͤrt auf einer der naͤchſten Sons 
nen ein Lied mir ah, das allegeit, nach dem DrsiMats 
heitig, gefungen wird. Eloa, der erhabenfte unter allen 
Engeln, und den Gott befonders zu feinen Dienften braucht, 
koͤmmt Gabriel entgegen, und führt ihn zu dem Altare 
des Meffias. Gabriel: opfert Rauchwerk, und begleitet 
das Opfer mit dem Gebete des Mefflas, welches er vor 
Gott fingt. Alles erwartet ſtill die Antwort Gottes. 
Gott eröffnet durch ein Donnerwetter das Allerheiligfte 
des Himmels, die Seligen zu feiner Antwort vorzubes 
reiten, Seraph Eloa und Cherub Urim unterreden fich 
von dem, was fie in dem Allerheitigften fehen. Gott 
redet nunmehr. Eloa thut, auf Gottes Wink, bie ums 
ftändlichern Befehle defleiden dem Himmel kund. Auch 
empfängt Gabriel Befehle, an den Engel der Sonne, und 
an die Engel der Erde, wegen der Wunder bein Tode Jeſu. 
Die Thronenengel vertheilten fi, wegen ber Feier bes 
gweiten Sabbaths, durch die Himmel. Gabriel ſteigt 
zur Erde herab. Er findet den Meſſias ſchlafend. Er 
redet ihn gleichwohl, als den Allwiſſenden, an. Er geht 
von da zu den Schutzengeln der Erde. Ihr Wohnplatz 
iſt mitten in der Erde, auf einer kleinern Sonne. Hierzu 
koͤmmt er durch eine Oeffnung bei dem Nordpole. Er 
findet die Engel der Etde auf ihrer Sonne, und die Seelen 
ganz zarter Kinder, die hier zum Himmel vorbereitet wer⸗ 
den. Bon hier erhebt er fich zur Sonne, und finder ba die 
Seelen der Väter bei Uriel , dem Engel der Sonne. 





Erfter Gefang. 





1. 8. B. nn 0 
©... unſterbliche Seele, der fündigen, Menfchen 


Erloͤſung, 
Die der Meſſias auf Erden in ſeiner Menſchheiz 
vollendet, 
Und durch die er Adams Geſchlecht zu der Liebe der 
Gottheit, 
Leidend, getöbtet, und verherrlichet, wieder erhöht 
hat. 
Alſo geſchah des Ewigen Wille. Wergebens erhub 
ſich 
Satan gegen dem göttlichen Sohn; umſonſt ftant 
Juda 
Begen ihn auf: er thats, und vollbeachte die große 
Verſoͤhnung. 
Aber, o That, die allein der Allbarmherzige 
kennet, 
Darf aus dunkler Ferne ſich auch dir nahen die 
| Dichtkunſt? 
Weihe ſie, Geiſt Schoͤpfer, vor dem ich hier ſtill 
| anbete, 
kuͤhre ſie e mir, als deine Nachahmerin, voller Ent: 
zuͤckung, 
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4 Der Meſſias. 


| J. G. 2. 12 — 26. 
Voll unſtechuther Kraft, in verklaͤrter Schoͤnheit, 
. entgegen. — 
Müfte mit deinem Feuer fie, du, der die Tiefen 
der Gottheit 
Schaut, und den Wenfhen aus. Staube gemacht 
zum Tempel ſich heiligt I: 
Mein fey das. Herz! So darf ich, obwohl mit ber. 
bebenden Stimme 
Eines, Sterblihen, doch den ottverföhner bes 
fingen, 
Und die furchtbare Bahn, mit verziehnem Strau: 
cheln, durchlaufen. 
Menſchen, wenn ihr die Hoheit kennt, die ihr 
damals empfinget, 
Da der Schoͤpfer der Welt Verſoͤhner wurde: ſo 
hoͤret 
Meinen Geſang, und ihr vor allen, Ihe wenigen 
Edlen, | 
Theure, herzliche Freunde des liebenswuͤrdigen Mitt: 
lers, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche 
Seelen, 
Hoͤrt mich, und ſingt den ewigen Sohn durch ein 
goͤttliches Leben. 
MNah an der heiligen Stadt, die ſich jetzt durch 
Blindheit entweihte, 
Und die Krone der hohen Erwaͤhlung unwiſſend bins 
wegwarf, 
Sonft die Stadt der Herrlichkeit Gottes, der heilis 
gen Väter 


Erfter Gefang. 5 
J. G. V. 27 — 41. 
Pflegerin, jetzt ein Altar des Bluts vergoſſen von 
Moͤrdern; 
‚Hier wars, wo ber Meſſias von einem Volke ſich 
losriß, 
Das zwar jetzt ihn verehrte, doch nicht mit jener 
Empfindung, 
Die untadelhaft bleibt vor dem ſchauenden Auge der 
Gottheit. 
Jeſus verbarg ſich dieſen Entweihten. Zwar lagen 
bier Palmen 
Vom begleitenden Volk; zwar Blang bort ihr Tautes 
Hoſanna; 
Aber umſonſt. Sie kannten ihn nicht, den Koͤnig 
ſie nennten, 
und, den Geſegneten Gottes zu ſehn, war ihr Auge 
zu dunkel. 
Gott kam ſelbſt von dem Himmel herab. Die ges 
waltige Stimme: 
Sich, ih hab’ ihn verklärt, und will ihn von neuem 
verklaͤren! 
War die Verkuͤndigerin der gegenwaͤrtigen Gott⸗ 


heit. 
Aber ſie waren, Gott zu verſtehn, zu niedrige 
Suͤnder. | 
Unterbef nahte ſich Iefus dem Vater, der wegen 
des Volkes, 


Dem die Stimme gefhah, mit Zorn zu dem Hims 
mel hinaufftieg. 

Denn noch Einmal wollte der Sohn des Bundes 
Entfchlieffung , 


6 Der Meffiag. 


J. G. V. 42 — 56, 
Seine Menſchen zu retten, dem Vater feierlich kund 
thun. 
Gegen die oͤſtliche Seite Jeruſalems liegt ein 
Gebirge, 
Welches auf ſeinem Gipfel ſchon oft den goͤttlichen 
Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er ein: 
ſame Naͤchte 
Unter des Vaters Anſchaun ernſt in Gebeten durch⸗ 


wachte. 

Jeſus ging nach dieſem Gebirg. Der fromme Io: 
hannes 

Er nur fotge ihm dahin bis an. bie Graͤber ber 
Seher, 


Wie fein göttliher Freund, Die Naht im ‚Gebete 
zu bfeiben. 
Und der Mittler erhub ſich von dort zu dem Gipfsl 
des Berges. 
Da umgab von dem hohen Moria ihn. Schimmer 
| ber Opfer, 
Die den ewigen Water noch jest in. Bilde ver: 
.  fehnten. 
Ningsum nahmen ihn Palmen ins Kühle. . Gelin« 
| dere Lüfte, 
Steih dem Säufeln der Gegenwart Gottes umflof- 
fen fein Antlig. 
Und der Seraph, der Jefus zum Dienft!. auf der 
Erde gefandt war, 
Gabriel nennen die Himmlifhen ihn, ftand feirend 
‚am Kingang 





Fefter Beſang. 7 


J. G. V. 57 — 71. 
Bmoer umdufteter Cedern, und dachte dem Heile 
der Menſchen 
Und dem Triumphe der Ewigkeit nach, ale jetzt ber 
Erloͤſer 
Seinem Vater entgegen vor ihm in Suillemn vorbei⸗ 
ping. 
Gabriel mußte, daß nun die Zeit der Euelaes her⸗ 
ankam. 
Dieſe Betrachtung entzuͤckt' ihn, er ſprach mit lei⸗ 
ſerer Stimme: 
WAR du die Naht, o Goͤttlicher, hier in 
| Gebete durchwachen? 
Dder verlangt dein ermübdeter Leib nad feiner Er⸗ 
quidung ? Ä 
Soll ich zu deinem unfterblihen Haupt ein Lager 
bereiten ? 
Siehe, ſchon ſtreckt der Sprößling der Geder ben 
grünenden Arm aus, 
Und die weihe Staude ded Balımd. Am Grabe 
ber Geber 
wägf dort ung:n ruhiges Moos in der kuͤhlenden 
Erde. 
Soll ih davon, e Böttliher, dir ein Lager be⸗ 
zeiten? 
Ach, wie biſt du, Erloͤſer, ermuͤdet! Wie viel 
ertraͤgſt du 
Hier auf der Erd', aus inniger Liebe zu Adams 
Geſchlechte! 
Gabriel ſagts. Der Mittler belohnt ihn mit 
ſegnenden Blicken, 


9... l Der Meſtiab .6— 


J. G. V. 72 — 86° 
Steht Hol Ernſt auf der Höhe des Bergz am ae 


beren Himmel eo" 

„Dort war Bert. Dort betet’ er. Unter ihm stöntg 
die Erde, _ 

Und ein wandelndes Jauchzen duchdrang bie Dfow 

* gen des Abgrunds, J 

Als ſie von Ihm tief unten Die maͤchtige Stimme , 
vernahmen. 


Denn ſie var eg nicht mehr des Fluches Stimme, 
die Stimme . 
Angekuͤndet im Sturm, und in donmerndem Wette» 
. geſprochen, 
Welche die Erde vernahm. Sie hörte des Segnen⸗ 


. den Rede, * 
Der mit unfterblicher Schoͤne fie einft zu verneuen 
F beſchloſſen. 
Ringsum Tagen die Hügel in lieblicher Xbend:Dämm» 
. rung, 
Gleich ald bluͤhten fie wieder, nach Edens Bild 
geſchaffen. 
Jeſus redete. Er, und der Vater durchſchauten den 
Inhalt, 
Graͤnzlos, dieß nur permag des Menſchen Stimme 
zu ſagen: 


Goͤttlicur Vater, die Tage des Heils, und 
des ewigen Bundes 


..Nahen ac mir, bie Tage zu größeren Werken cds 


fohren , 
Als die Shfung, die du mit deinem Sohne vo 
brachteſt. 


Erfter Sefaunn 9 


16 387 — 101. 

Sie verklaͤren ſich mir fo ſchoͤn und herrlich, aM 
damald, - 

Da wir ber Beiten Reih durchſchauten, die Tage 
der Zukunft, 

Dur meig gättliches Shaun bezeichnet, und gläns 
‚sendge Fahen. 

ir nur iff es bekannt, mit was vor Einmuth wie 
damals, 

Du, mein Vater, und ih, und der Geift die Er 
loͤſung beſchloſſen. 

In der Stille der Ewigkeit, einfam, und ohne Ga 


ſchoͤpfe, 
Waren wir bei einander. Voll unſrer goͤttlichen 
Liebe, 
Sahen wir auf die Menſchen, die noch nicht waren, 
herunter. 
Edens ſelige Kinder, ach unſre Geſchoͤpfe, wie 
. dend ® 


Maren fie, fonft unfterblih, nun Staub, umd ent⸗ 
ſtellt von der Sünde! 

Vater, ich ſah ihr Elend, du meine Thraͤnen. Da 
ſprachſt du: 

Laſfſet der Gottheit Bild in dem Menfchen von neuen 
uns fhaffen ! 

&lfo befchtoffen wie unfer Geheimniß, das Blut 
der Verfühnung, 

Und bie Schöpfeng der Menfchen verneut zu dent 

“ ereigen Wilde! 
Bier erkohr ich mich ſelbſt die göttliche That zu 
vollenden. 





1a | Der Merian 


L®.82. ı0 — 117. 
Eroiger Water, das weißt du, das wiffen die Hin. 
mel, wie innig 
Mic fe dieſem Entſchuuß nach meiner Erniedrung 
verlangte! 
Erde, wie oft warſt du, in deiner niedrigen Ferne, 
Mein erwaͤhltes, Veliebteres Augenmerl! Und ⸗ 
Kanay , 
Heiligea Land, mie oft hing unverwendet mein Auge 
An dem Hügel, ben ih von des Bundes Blute 
. i fhon vol fh! 
Und wie bebt mic mein’ Herz von füffen, wallenben 
Freuden, 
Daß ich fo lange (hen Menſch bin, daß ſchon fo 
viele Gerechte 
Sich mir ſammeln, und nun bald ale Geſchlechte 
der Menſchen 
Mir ſich heiligen werden! Hier lieg' ich, goͤttlicher 
oe: Daten, 
Noch nach deinen Bilde geſchmuͤckt mit den Zügen 
der Menfchbeit , 
Betend vor dir: bald aber, ach bald wird dein toͤd⸗ 
tend Gericht mich 
Blutig entſtellen, und unter den Staub der Toten 
becgraben. 
Schon, o Richter der Welt, ſchon hoͤr' ich fern 
dich, und einſam 
Kommen, und umerbittlich in deinen Himmeln da⸗ 
| | hetgebn 
Schon durchdringt mich ein Schauer dem ganzen 
- Beiftergefchlechte 


Erſter Geſang. 11 


T, G. V. 118 — 133. 

Unempfindber, und wenn du fie auch mit dem For 
ne der Gottheit 

Zödteteft, unempfindbar! Ic feh den nächtlichen 
Garten 

Schon yor mir liegen, ſinke vor bie in niedrigen 
Staub hin, 

Lieg“, und bet’, und winde mih, Water, in To⸗ 
beafchmeiße. 

Siehe, da bin ih, mein Vater. Ich will des all« 
mächtigen Zürnen , 

Deine Gerichte wilt ih wit tiefen Gehorfem eve 
tragen. 


Du bift ewigt Kein endlicher Geiſt hat das Ara 


nen der Gottheit, 
‚Keiner je, ben Unendlichen toͤdtend mit ewigem Tode, 
Ganz gedacht, und keiner empfunden. Gott nur 


vermochte 

Gott zu verfühnen. Erhebe dich Richter der Welt ! 
Hier bin ich! 

Tödte mich, ‚nimm mein ewiges Opfer zu deiner 
Verſoͤhnung. 


Noch bin ich frei, noch kann ich dich bitten; fo 
thut fi der Himmel 
Mit Myriaden von Serapbim auf, und führet mid 
jeuchzend, 


Vater, zuruͤch in Triumph zu deinem erhabenen 


Throne! 
Aber ich will leiden, was keine Seraphim faffen, 
Was Fein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen 
einfiebt 5 








43 Der Meftiab.. 


1. G. V. 134 — 1349. 
Ich will Teiden, den furchtbarſten Tod ich Ewiger 
leiden ! 
Weiter fagt’ er und ſprach: Ich hebe gen Himmel 
mein Haupt auf, 
Meine Hand in die Wolken, und ſchwoͤre dir bei 
mir felber,, 
Der ich Gott bin, wie du: Ich will bie Menſchen 
erloͤſen! 
Jeſus ſprachs, und erhub ſich. In ſeinem 
Antlitz war Hoheit, 
Seelenruh, und Ernſt, und Erbarmung, als er 
vor Gott ſtand. 
Aber unhoͤrbar den Engeln, nur ſich und dem 
Sohne vernommen, 
Shrech der ewige Vater, und wandte ſein ſchauen⸗ 
des Antlig 
Nach dem Verföhner hin: Ich breite mein Haupt 
duch die Himmel, 
Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, fage: ich bin 
Ewig! und fchwöre dir, Sohn: Sch will die Sünde 
vergeben ! 
Alfo ſprach er, und ſchwieg. Indem die Ewi⸗ 
gen fprachen, 
Ging duch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolles 


Erbeben. 
Seelen, die jetzo wurden, nod nicht zu denken bes 
F gannen, 
Zitterten, und empfanden zuerſt. Ein gewaltiger 
Schauer 


Faßte ben Seraph, ihm ſchlug ſein Herz, und um 
ihn lag wartend, 


Grfter- Gefang. ı3 


| 1. G. 2. 150 — 165. 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde, fein ſchwei⸗ 
gender Weltkreis. 
Sanftes Entzuͤcken kam allein in des Eünftigen 
Chriften 
Seelen und füßbetäubend Gefühl des ewigen Lebens, 
Aber ſinnlos, und zur Verzweiflung nur noch em⸗ 
pfindlich, 
Sinnlos, wider Gott was zu denken, entſtuͤtzten 
im Abgrund 
Ihren Thronen bie Geifter „der Hölle, Da jeder 
dahin ſank, 
Stüge auf: jeden ein Fels, brach unter jedem bie 
Tiefe 
Ungeflüm, ein, und bonnernd erklang bie unterfte 
| Hölle. 2 
Jeſus ſtand noch vor Gott; und jegt begane 
nen die Leiden 
Seiner. Erlöfung:, ein Vorgefuͤhl, fo in furchtbarer 
Naͤhe 
Bränze an das wirkliche: Wie, ihn. zu- richten, Gott 
von des Throns Hohn 
Kommen, mit Schuld ihn. belasten dee Spruch der. 
verworfenſten Menfchen, 
Er, mit Blute befteömt., den. Tod. der, Kreuzigung 
fterben 
Würd’ auf Golgatha. Gabriel lag in ber Sern. auf 
dem Antlig 
Ziefanbetend, von neuen Gedanken maͤchtig erhoben; 
Seit den Jahrhunderten, die er durchlebt, fo lang' 
als. die Seste? 


Y\ Der Meſfias. 


1.8. 2.166 — ıBı. , 
Sich die Ewigkeit denke, wenn fie dem Leib’ in 


Gedanken 
Schnelles Fluges entfleugt, feit diefen Jahrhunder⸗ 
| ten hatt’ er . 
So vrhabne Gedanken noch nie empfunden. Die 
Bottheit, 


Ihre Berföpnten, die ewige Liebe des ahenihen 


Mittlers, 
Yes eröffnet ſich ihm⸗ Gott bildete dieſe Gedanken 
In des Unſterblichen Geiſte. Der Ewige dachte ſich 
| jego, 
As den Erbarmer erfchaffner Weſen. Der Seraph 
erhub ſich, 
Stand, und erſtaunt', und betet’, und unausſprech⸗ 
® liche Freuden 


Bitterten. durch fein, Derz, und Licht und biendendes | 


Glaͤnzen 
Sing von ihm aus. Die Erde zerfloß In himmli⸗ 
{he Schimmer 
Unter ihm bin, fo dacht’ er. Ihn fah ber göttliche 
| Mittler, 


Daß er den Bipfel des ganzen Gebirgs mit Mare 


beit erfüllte. 
Gabriel, tief er, huͤlle bich ein, du bienft mie 
| auf Erden! 
Mache dich auf, bieß Gebet vor meinen: Bater zu 
bringen, 
Daß die edelften unter den Menfchen, bie feligen 
Väter, 
Daß ber verfammelte Himmel ber Zeiten Fülle bernehme, 


ar 
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1.®. 8%. 182 — 19%. 
Die er mit innigem heißem Verlangen verlangte. 
Dort leuchte 
er ber Geſendete Jeſus, des Mittlers, im Glanze 
der Enger! 
Schweigend, mit göttlich heitrer Geberd', er 
hub fich der Seraph. 
draus ſchaut' ihm vom Oelberg nah. Der Göoͤtt⸗ 
liche ſah fhon, 
Was der Seraph that, an dem Throne der Herr⸗ 
lichkeit Gottes, 
Ch ber eilende hoch des Himmels Sonnen erreichte. 
r Jetzo erhuben fich neue, geheimnißvolle Gefpräche 
Zwiſchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalenthuͤllenden 
Inhalts, 
Heilig, und furchtbar, und hehr, voll nie gehoffter 
Entſcheidung, 
Selbſt Unſterblichen dunkel, Geſpraͤche von Dingen 
die kuͤnftig 
Gottes Erloͤſung, vor allen Erſchaffnen verhertlichen 
werden. 
Unterdeß eilte der Seraph zum aͤuſſerſten Schim⸗ 
mer ded Himmels 
Wie ein Motgen empor. Hier füllen nur Sonnen 
. den Umkteis; 
Und, gleich einer Hülle gewebt aus Strahlen des 
Utlichts, 
Zieht ſich Ihr Glanz um den Himmel herum. Kein 
daͤmmernder Erdkreis 
Nahe ſich des Himmels verderbendem Blick. Ente 
fliehend und ferne 
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t G. 2. 198 — 213; . 
Geht die brwoͤlkte Natur vorüber, Da eilen bie. 


Erden a 
Slein, nmerkbar dahin, wie unter des Banderers 
- Buße 


Miedriger Staub , von Gewuͤrme bewohnt, aufwal⸗ 
let und hinſinkt. 

Um den Himmel herum find taufend eröffnete Wegk, 

Range, nicht auszuſehende Weg’ „. umgeben von 


Sonnen. - ae 
Durch Yen glänzenden Weg, ber. gegen Die 
Erde ſich wendet, 


Floß, feit ihrer Erſchaffung ‚am Fuß des: Thrones 
entſpringend, 
Einſt nach Eden ein Strom der Himmelsheitre her: 


x unter. | 
uebet ihm, pie ag feinem Geſtad' exhohpn von 
Farben, u 
Gbichend den Farben des Regenbogens, ober " 
on . Stäbe, 
Rome. bamals Engel, und ‚Gott, zu vertraulichem 
Amgang, 


"gu den Menſchen. Doch ſchnell warb der Strom 
. herhber gerufen , oo 
as durch Sünde der Menfc zu Gottes Feinde fe 
umſchuf. - 
Denn die Unfterbfichen wollten nicht mehr, in ſicht⸗ 
| varer Schönheit, 
Gegenden fchen, die vor ihnen bes Todes Verwuͤ⸗ 
J ſtuͤng entſtellte. 
Damals 


ı 


s 


t 


Be 
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J. G. 3. 213 — 227. 
, Damals wandten fie fhauernd fich weg. Die ftillen 
Gebirge, 
Wo noch die Spur des Ewigen war; die rauſchen⸗ 
den Haine, N 
Welche vordem das Saͤuſeln der Gegenwart Gottes 
beſeelte; 


Selige , friedſame Thaͤler, ſonſt von der Jugend 


des Himmels 
Gern beſucht; die ſchattigen Lauben, wo ehmals 
die Menſchen, 


. Meberwallend von Freuden und füffen Empfindungen, 


meinten, 


_ DaB Sott emig fie lauf; bie Erde trug des 


Fluches, 


Laſten jetzt, war ihrer vordem unſterblichen Kin⸗ 


der 


* Broßes Grab. Doch dereinſt, wenn die Morgen⸗ 


XYVAMA 


ſterne verjuͤnget, 
Aus der Aſche des Weltgerichts triumphirend herz 
vorgehn; 


Wenn. nun Gott bie Kreife der Welten mit feinem 


Himmel 
Durch allgegenwaͤrtiges Anſchauen alle vereinet, 
Dann. wird aud der Ätherifche Strom von bem 
himmliſchen Urquell 
Wieder mit hellerer Schoͤne ‚sum neuen Eden fich 
fenfen. | 
Mie wird dann fein Geftade von hohen Verfamms 
. (ungen Ieer ſeyn, 


Kopf. Meffias 1... B hie Aufl 
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J. G. V. 228 — 242. 
Die zu der Erde Geſpielen der neuen Unſterblichen 
wallen. 
Dieß iſt der heilige Weg, mit welchem Gabriel 
fortging, 
Und von fern dem Himmel der goͤttlichen Herrlich⸗ 
keit nahte. 


Mitten in der Verſammlung ber Sonnen ſtrah⸗ 
let dee Himmel, Ba 
Hund, unermeßlih, des MWeltgebäus Urbild, die 
Fülle ' " 
Zeter fihtbaren Schönheit, die, ſich gleich fluͤchti⸗ 
gen Baͤchen, 
Ringsum durch den unendlichen Raum nachahmend 
ergießet. 
Wenn er wandelt, ertoͤnen von ihm, auf den Fluͤ⸗ 
geln der Winde, 
An die Geſtade der Sonnen des wandelnden Har⸗ 
monieen 
Rauſchend hinuͤber. Die Lieder der göttlichen Har⸗ 
fenſpieler 
Schallen mit Macht, wie beſeelend, darein. So 
vereiniget ſchweben 
Toͤne vor dem, ber das Ohr gemacht hat, "und. 
” Preiſe vorüber. 
Wie fein freudiger Blick an feiner Werke Geftalten 
Sich ergögt, fo vergnügten fein Ohr die Gefange 
des Himmels. 
Die du himmliſche Lieder mich lehrſt, Geſpie⸗ 
lin der Engel, 





Erfter Gefang. og 


1.6 V. 3 — 257. 
Seherin Gottes, du Hoͤrerin hoher unſterblicher 
Stimmen, 
Meide mir, Sionitin, das Lied, das die Engel 
itzt ſangen. 
Sey uns gegruͤßt, du heiliges Rand der Er⸗ 
ſcheinungen Gottes! 
Dier erbliden wir Gott, wie er ift, wie er war, 
wie er feyn wird, 
' Siebe, den Seligen ohne Verhuͤllung, nicht in „der 
- Dimmrung 
Seen mathe Melten. Di fchauen wir in 
der Verſammlung 
Deiner Erlösten, die du auch mwürdigft des feligen 
Anblicks. 
Ach anendlich vollkommen biſt du! Zwar nennt 
dich der Himmel, 
Und der Unausſprechliche wird Jehova geheißen! 
Unſer Geſang lebendig durch Kraͤfte dee: Urbegeiſt⸗ 
rung 
Suchet dein- Bid, doch umſonſt; auf deine Vers 
Elärung gerichtet, 
Können Gedanken fi) kaum von deiner ‚Gottheit 
befprechen. 
Ewiger, du bift allein in deiner Größe vollkom⸗ 
men! | 
Jeder Gedanke, mit dem du dich felbft, o Erfter, 
durchſchaueſt, 
Iſt erhabner, iſt heiliger, als die ſtille Betrach⸗ 
tung, 


B 2 
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1. © V. 258 — 272. 

Auf erfhaffene Dinge von dir hernieder gelaffen. : 

Dennoch entfchloffeft du dich, auch auffer die Weſen 
zu fehen, 

Und auf fie den befeelenden Hauch hernieder zu⸗ 
laſſen. 

Erſt erſchufſt du den Himmel, dann uns, die Bes 
mwohner des Himmels, 

Fern war’t ihr da von eurer Geburt, du jüngerer 
Erdkreis, 

Und du Sonn', und du Mond, der ſeligen Erde 
Gefaͤhrten: 

Erſtgeborner der Schöpfung, wie war dir bei dei⸗ 
nem Hervorgehn , 

Da, nad undenkbarer Ewigkeit, Gott zu dir fich 


herabließ, 

Dann zu der Stäte did) der Herrlichkeit Eohr, und 

. des Anfchauns ? 

Dein unermeßlicher Kreis, heraufgerufen zum Da⸗ 
feyn , 

Bildete fih zu feiner Geftalt; die fchaffende 
Stimme 

Wandelte noh mit dem eriten Getöfe kriſtallener 
Meere; 

Ihre Geſtade, die ſich, wie Welten, zuſammenge⸗ 
birgten, 


Hörten fie, noch ein Unfterblicher nicht! Da fans 
deft du, Schöpfer, 
Auf dem neuen, erhabenen Thron dich felber ber 
\ trachtend, 


Erfter Gefang. 21 


1. & 8. 2753 — 288. 
Einfam, und ernſt. D jauchzt der denkenden Gott: 
heit entgegen ! 
Damals, ja damals erfhuf er euh, Seraphim, 
Geiftergefchöpfe , 
Vol von Gedanken, voll mächtiger Kraft, bie Ge: 
danken des Schöpfers, 
Die er in euch von ſich felbft erfchafft, anbetend 3% 
faffen. 
Halleluja, ein feirendes Halleluja, o Erfter, 
Sey dir von uns unaufhorlid gefungen! Zur Eins 
famteit ſprachſt du: 
Sey nicht mehr! und den Weſen: Entwidelt end! 
. | Halleluja ! 
“ Unter dem Liede, das nach dem Dreimalhei⸗ 
lig der Himmel 
Allzeit ſinget, hatte des Mittlers heiliger Bothe 
Eine der naͤchſten Sonnen am Himmel leuchtend 
betreten. 
Ueberall ſchweigen die Seraphim jegt, und feiren 
den Anblid, 
Weider, des Preißgefangs Belohner, von Gott auf 


fie ſtrahlte. 

Und fie erbfidten den helleren Seraph am Sonnen: 
meer. Gott 

Schaut’ auf ihn, der Himmel mit Gott. Er betete 

. fniend. 

Zweimal die Seit, in der ein Cherub den Namen 
Jehova, 

Tief in Gebet, und das Dreimalheilig der Emigkeit 
ausſpricht, 


2 - Der Meffias. ' 


1. ©. V. 289 — 304. | 

Wuͤkdiget ifn des Anfhauens Gott Dann eilet 
der Thronen 

Erftgeborner herab, ihn feierlich vor Gott zu 


fuͤhren. 

Gott nennt ihn den Erwaͤhlten, der Himmel Eloa: 
Vor allen, 

Die Gott ſchuf, iſt er groß, iſt der naͤchſte dem 
Unerſchaffnen. 


Schoͤn iſt ein Gedanke des gottgewaͤhlten Eloa, 

Wie die ganze Seele des Menfhen , gefchaffen det 
Gottheit, 

Wenn fie, ihrer Unfterblich£eit werth, gedankenvoll 
nachſinnt. 

Sein umſchauender Blick iſt ſchoͤner, als Fruͤhlings⸗ 

| morgen, 

Lieblicher, ald die Geftirne, da fie vor dem Antlig 
des Shöffers 

Jugendlichſchoͤn, und voll Licht, mit ihren Tagen, 
vorbeiflohn. 

Gott erſchuf ihn zuerſt. Aus einer Morgenröthe, 

Schuf er ihm einen Äfherifchen Eeib. Ein Himmel | 
vol Wolken 

Floß um ihn, da er ward. Gott hub' ihn mit offer 
nen Armen . 

Aus den Wolken, und fagt ihm fegnend: Da bin 
ih, Erfchaffner ! 

Und auf Einmal fahe vor fiy Eloa den Schöpfer, 

Schaut in Entzuͤckungen an, und ſtand, und ſchaute 
begeiſtert 


Erfter Geſang. 33 
1. G. ®. 305 — 319. | 


Mieder on, und ſank, verloren in Gottes Anblid. .; 


Endlich redet’ er, fagte dem Ewigen alle Gedan« 


Een, 

Die er hatte, bie neuen, erhabnen Empfindungen 
alle, 

Die das große Herz ihm durchwallten. Es werden 
die Melten 


Ale vergehn, und neu aus ihrem Staube fi ich 
7 ſchwingen, 
Ganze Jahrhunderte werden dann erſt in die Ethig⸗ 
keit eingehn, 
Eh der erhabenſte Chriſt die großen Empfindungen 
fuͤhlet. 
Jaetzo Fam Eloa auf neuerwachenden Strahlen 
Zu dem geſendeten Engel in ſeiner Schoͤnheit her⸗ 
nieder, 
Ihn zum Altar des Verſoͤhners zu fuͤhren. Er ging 
noch von ferne, 
Da er ſchon Gabriel kannte. Der Seraph zerfloß 
in Entzuͤckung, 
Von den Unſterblichen einen zu ſehen, mit dem er 
vor dieſem 
Jeden Kreis der Schoͤpfungen Gottes, und ſeine 
Bewohner 
Sah, und mit dem er unnachahmbarere Thaten 
U vollfuͤhrte, 
as durch die beften aus ihm das vereinte Menfchens 
geſchlecht that. 
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J. G. V. 320 — 335, 

Jetzo verklärten fie fich ſchon liebend gegen kinans 
der. 

Shchnell, mit bruͤnſtig eroͤffneten Armen, mit herz⸗ 
lichen Blicken 

Eilten ſie gegen einander. So zitterten beide vor 

Freuden, 

Als ſie ſich umarmten. So zittern Bruͤder, die 
beide 

Tugendhaft ſind, und beide den Tod fuͤr das Va⸗ 
terland ſuchten, 

Wenn fi ſie, von Heldenblute noch voll, ſich nach ewi⸗ 

| | gen Thaten 

Sehen ‚ und fih.vor ihrem noch größeren Vater 
umarmen. 

‚Gott fah fie, und fegnete fie. So gingen fie beide, 

Herrlicher durch die Freundſchaft, dem Thron des 

Himmels entgegen. 

Aiſo kamen ſie weiter zum Allerheiligſten Gottes. 

Nah bei der Herrlichkeit Gottes, auf einem himm⸗ 
liſchen Berge, 

Rufe des Allerheiligften Nacht. Lichthelles Gläns 
zen 

Bade inwendig um Gottes Geheimniß. Das heis 

Ä fige Dunkel 

Dedt nur das Innre dem Auge der Engel. Zus 
teilen eröffnet 

Gott die daͤmmernde Huͤlle durch allmachttragende 
Donner 

Bor dem Blick der himmlifchen Schauer. Sie fehen, 
und feiren. 
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I. & V. 336 — 351. 
Sieh, auf Einmal fand bei des Allerheiligften Eins 
gang, 
Die ein Gebirg, der Altar des Verföhners vor Gas 
briels Auge 
Weltenis da. Er fah ihn, und ging, in feftlicher 
Schönheit, 
Deich zu dem Altar, und trug zwo goldene 
Schalen 
Geige Raͤuchwerks vol, und fland tieffinnig am 
Altar. 
Nebm. ihm ftand Eloa, und rief aus feiner Harfe 
Goͤttliche Toͤne, zum hohen Gebet den opfernden 
Seraph 
Vorzubereiten. Der hoͤrt' ihn, und durch die maͤch⸗ 
| tige Harfe 
Hub fid fein Seift. entflammter empor. Wie der 
Ocean aufmallt, 
. Wenn auf ihm in Sturme baher bie Stimme bes 
Herrn geht. 
Gabriel fchauete Gott, und fang mit mächtiger 
| Stimme. _ 
Jetzo hört der ewige Vater, es höret der Himmel, 
Mittler dein Soͤhnungsgebet. Gott zuͤndete ſelber 
das Opfer 
Wunderdae an; und heiliger Rauch ſtieg mit dem 
oe Gebete 
Stillbegleitend empor, dann hub er fich weiter, 
und mallte, - 
Wie von der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel, 
zu Gott auf, 





26 Der Meſſias. 


J. G. 2. 353 — 366, 
Nieder zur Erde hatte bis jegt Jehova geſchauet.“ 
Denn es hielt noch immer der Sohn aus der Säle 
der Seele 
Mit dem Vater Gefpräche des ſchicſalenthuͤlenden | 
Inhalts, 
ii, und furchtbar, und hehr, voll nie gehoffter 
Entſcheidung, 
Selbſt Unſterblichen dunkel, Geſpraͤche von Dingen, 
die kuͤnftig 
Gottes Erloͤſung, vor allen Erſchaffnen, verherrli— 


‚hen werben. 
Über ige füllte des Ewigen Blick den Himmel vor 
| neuem; 
Jeder begegnete feirend und ſtill dem goͤttlichen 
| | Blicke. 


AU erwarten bie Stimme des Herrn. Die himm⸗ 
liſche Ceder 

RKauſchte nicht, der Ocean ſchwieg an dem hohen 

. Geſtade. 
Gottes lebender Wind hielt zwiſchen den ehernen 
J Bergen 

Unbeweglich, und wartete mit verbreiteten Fluͤ⸗ 
geln, 

Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwet⸗ 
ter 

Stiegen zum wartenden langſam das Allerheiligſte 

nieder. 

Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donner⸗ 
wetter 
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J. G. V. 367 — 383. 
Waren Berkündiger nur der nahenden göttlichen 
Antwort. 
Als fie fhmwiegen, that vor ber Thronen freudigem 
Blick Gott 
Offenbarend- fein Heiligtum auf; die verlangenden 
.. Thronen 
Zu den hohen Gedanken des Ewigen vorzubereiten. 
Und da -mandte ſich Urim voll Ernſt, mit goͤttlichem 
Tiefſinn, 
Eherub -Yrim , * des emigen Geiſtes vertrauterer 
Engel, 
Zu dem hohen Eloa, and ſprach: - Was fichft du, 
Eloa? 
Seraph Sion ftand auf, ging langſam vorwärts, 
and fagte: 
Dort an den goldenen Pfeitern, da find kabts 
einthifche Tafeln 
Bol Vorfehungs; dann Bücher des Lebens, welche 


x dem Hauche 
Maͤchtiger Winde ſich oͤffnen, und Namen kuͤnftiger 
Chriſten, 


Neue belohnende Namen des Himmels Unfſterblich⸗ 
keit, aufthun. 

Wie die Bücher des Weltgerichts, gleich wehenden 
Sahnen 

Kriegender Seraphim, furchtbar fih öffnen. Ein 

| tödtender Anblic 

Für bie: niedrigen Seelen, die wider Gott ſich em⸗ 
poͤrten! 

O wie Gott ſich enthuͤllt! Ach Urim, in heiliger Stille 
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J. G. V. 383 — 397. 
Schimmern die Leuchter im Silbergewoͤlk; bei tau⸗ 
ſenden tauſend 
Schimmern ſie, Vorbilder der gottverſoͤhnten Ge⸗ 
meinen! 
Zaͤhle fie, Urim, die heilige Zahl. Die Welten, Eloa. 
Siehe, der Engel gefrönete Thaten, die Freuden 


| der Engel 
Sind uns zählbar: allein die Folgen der großen 
Erloͤſung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da ſprach Eloa: Ich 
ſehe 


Seinen Gerichtsſtuhl! Schrecklich biſt du, Welt⸗ 


richter, Meſſias! 
Schau des hohen Stuhles Geſtalt. Er toͤdtet von 


ferne! 

Und die zur Rache geruͤſtete Glut! Ein lebender 
Sturmwinb. 

Hebt ihn in donnernden Wolkerempor. Ach ſchone, 
Meſſias, 

Schone, Richter der Melt mit ewigem Tode bes 

| waffnet ! 

So beſprachen Eloa und Urim ſich unter ein⸗ 

ander. 

Siebenmal hatte der Donner das heilige Dunkel 
eroͤffnet, 

Und die Stimme bed Ewigen kam ſanftwandelnd 

hernieder: | 


Bott ift die Liebe. Ich mars vor dem Das 
feyn meiner Geſchoͤpfe. 
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J. G. V. 398 — 413. 
Da ich die Welten erfchuf, war ich auch der. Bei 
„ber Vollendung 
Meiner geheimften erhabenften That, bin ich eben. 
derfelbe. 
Aber ihe follt, durch den Zod: des Sohn, den Rich⸗ 
ter der Welten’, 
Ganz mich Eennen, und neue Sebete dem Furcht⸗ 
baren beten. 
Hielt euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr 
würdet im Anfchaun 
Diefes großen Todes vergehn. Denn ihr feyd 
endlich. 
Und ber Auszuſoͤhnende ſchwieg. Die tiefe 
Bewundrung 
Faltete heilige Hände vor ihm. Segt winkt” er Eloa, 
Und ber Seraph verftand die Red' in dem Antlig 


- Sehova , 
Wandte fih gegen bie himmlifchen Hörer, und ſagte 
zu ihnen: 


Schaut den Ewigen an, ihr vorerwaͤhlten Gerechten, 

Heilige Kinder. Erkennt fein Herz, ihr war't ihm- 
das Liebſte 

Seiner Gebanten, als er fih das Heil des Erloͤſen⸗ 
den dachte. 

Eud Hat. herzlich verlangt, Gott felber ift euer 
Zeuge, 

Endlich zu fehen bie Tage des Heild, und feinen 

Meffias. 

Seyd gefegnet, ihr Kinder des Heren, von dem 

Geiſte geboren ! 
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J. G. V. 414 — 429. 
Jauchzet, Kinder, ihr ſchaut den Vater, das Mes 
fen der Werfen. 
©iche, der Ef und der Letzte, ber iſt er, und 
' ewig Erbarmer! | 
Der von Ewigkeit ift, den Beine Gefchöpfe bes 
Ä greifen, 
Gott, Jehova, läßt zu euch ſich vaͤterlich nieder. 
Dieſer Bote des Friedens, von ſeinem Sohne ge⸗ 
ſendet; 
St zu dem hohen Altar um eurentwillen gekom⸗ 
men. 
Weiter ihe nicht zu der großen Erlöfung Zeugen 
erkohren; 
Of hätten fie ſich in entfernter Stille befprochen, 
Einfam, geheim, unerforfchlih. Doch ihr, Geborne 
der Erde, 
Sort die Lage mit Wonne, mit ewigem Jauchzen, 
vollenden, 
ir mit euch! Mir wollen den ganzen verborges 
nen Umfang 2 
Eurer Erlöfung durchſchaun, "mit viel verflärterem 
Blicke 
Werden wir dieſe Geheimniſſe ſehn, als eures Er⸗ 
loͤſers 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkel⸗ 
heit irren! 
Aber ſeine verlornen Verfolger! der Ewige hat ſie 
ang aus den heiligen Büchern vertilgt | allein den 
Ertösten 
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I. G. V. 430 — 445. 
Sendet er goͤttliches Licht! Sie ſollen das Blut 
der Verſoͤhnung 
Nicht mit weinendem Auge mehr ſehn. Sie wer⸗ 
den es ſehen, 
Wie ſich vor ihnen ſein Strom in das ewige Leben 
verlieret. 
O dann ſollen ſie hier, in des Friedens Schooſe 
getroͤſtet, | 
Feſte des Lichts und ber ewigen Ruh triumphirend 
| begehen. 
Seraphim, und ihr Seelen, erldste Väter des 
Mittlers, 
Sangt ihr die Feſte der Ewigkeit an. Sie dauern 
von jetzo 
Mit der Unendlichkeit fort. Die noch Rerbfichen 
Ä | Kinder ver Erde 
Werden, Geſchlecht auf Geſchlecht, zu euch ſich alle 
verſammeln, 
Dis fie dereinft vollendet, mit neuen keibern um⸗ 
geben, 
Nach vollbrachtem Gericht zu Einer Seligkeit kommen 
Gehet indeß von uns aus, ihr hohen Engel der 
Throne, 
Meldet den Herrſchern der Schoͤpfungen Gottes, 
daß ſie ſich der Feyrung 
Dieſer erwaͤhlten geheimnißvollen Tage bereiten. 
Und ihr Frommen des Menſchengeſchlechts, ihr Vaͤ— 
ter des Mittlers 7 
Denn von jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr 
im Staube 





32 Der Meffias. : 
{ I. G. V. 446 — 460, 


Reifend zur Auferflehung zuruͤckließt, ſtammt der, 


Meffias, 
&, des Gott ift und Menfh! auch euch iſt bie 
Treude gegeben , 
Die allein bei fih, mit feinee Gottheit Gefühl, 
Gott 


Ganz empfindet; unfterbliche Seelen, eilt zu ber. 


Sonne, 


Welche den Kreis der Erlöfung umleuchtet. Hier. 


folt ihr von ferne 
Eures Erlöfers und Sohns verfühnende Thaten bes 
trachten. 


Diefen Lichtweg fleiget hinab. Aus allen Bezirken. 


Sieht euch die weite Nature mit erneuter. Schöns 
heit entgegen. 

Denn Jehova wil ſelbſt, nach dieſer Jahrhunderte 
Kreislauf, 

Einen Ruhtag Gottes, den zweiten erhabneren Sab⸗ 
bath, 

Bei ſich feiren. Der iſt viel hoͤher, als jener be⸗ 
ruͤhmte, 

Jener von euch, ihr erhabenen Weſen, ſeraphiſche 

Schaaren, 

Heilig beſungene Tag, den ihr, nach Vollendung 

der Welten, 


Einſt an dem Schoͤpfungsfeſte begingt. Ihr wißt. 


es, o Geiſter, 
Wie die neue Natur, in liebenswuͤrdiger Schoͤne, 
Da 





Erfter Geſang. 33 


J. G. 3. 461 — 47% 

Da ſich erhub, wie in eurer Geſellſchaft die Mor⸗ 
genfterne 

Bor dem Schöpfer fi) neigten. Allein jegt wird 

' fein Meſſias, 

Sein unfterbliher Sohn viel größere Thaten voll. 
enden. 

Eilt, verkuͤndigt es feinen Gefchöpfen. Sein Sab⸗ 
bath erhebt ſich, 

Jetzt mit des hocherhabnen Meſſias freiem Gehor: 


| fam. 
Bott Jehova nennt ihn den Sabbath* des ewigen 
Bundes. 
Staunend ſchwieg Eloa, und, ſchweigend ſahe 
der Himmel 
Zu dem Allecheiligſten auf. Dem Geſendeten Chris 
. ſtus | | 
Winkte Gott; da ſtieg er hinauf zu dem oberſten 
| Throne. 
Dort empfing et, an Utiel, und die Befchüger der 
Erde, 


Degen dee Wunder beim Node des Sohns, ge: 
heime Befehle. . 


Unterdeß waren die Thronen von ihren Sitzen 


geftiegen 

Gabriel folgte: Da er dem Altar der Erbe fih 
nahte, 

Höret er Seufzet, die fern den hohen Gewoͤlben 
entwallten, 


Kopf, Meſſias 1.8, C bite Aufl. 


3% "Der Meſfias. 


1.® V. 475 — 485. | 
Und mit weinendem Laute das Heil der Menſchen 
verlangten. 
Aber vor Allen Stimmen erſcholl die Stimme bes 
Erften 
Unter den Menfhen. Er dachte ben Fall Aeonen 
u herunter. 
Diefer iſt der Altar, von dem auf Patmos des 
neun, 
Blutenden Bundes Prophet das himmliſche Bild 
erblickte, 
Dort wars, wo ſich im hohen Gewölbe der Mär: 
tiree Stimme 
Klagend erhub; dort meinten die Serien Thränen 
der Engel, 
- Daß er den Zag, ber Richter den Tag der Rache 
verzoͤgre! 
Als jetzt zu der Erd' Altar der Seraph hinabſtieg, 
Eilt' ihm mit jedem heißen Verlangen Adam ent⸗ 


gegen, 
Nicht ungefehn; ein ſchwebender Leib aus Heitre 
gebildet, 
Dr dem feligen Geiſt zur verklaͤrten Huͤlle ge⸗ 
worden. 


Seine Geſtalt war ſchoͤn, mie du vor des Schoͤ⸗ 
| pfers Gedanken, 
Goͤttliches Bild, da er Adam zu fchaffen gedanken: 

voll da fand, 
Und im geſegneten "Schoofe des lebenduftenden 
Edens 


Erfter Geſang. 35 


1.8. V. 490 — 304. 
Unter ihm beiliges Lund zum werdenden Menden 
ſich losriß. 
Alſo gebildet nahte fih Adam. Liebliches Lächeln 
Machte fein Antlig wie göttlich, er ſprach mit ver⸗ 
langender Stimme : 


Sey mir gegruͤßt, begnadigter Seraph,. du 

Friedensbote. 

Da uns die Stimme deiner erhabenen Sendung 
erſchallte, 

Hub ſich mein Geiſt in Jubel empor. Du theurer 
Meſſias, 

Koͤnnt ich dich auch, holdſelig in jener menſchlichen 

| Schönheit, 

Wie ber Seraph bier, fehn! ach in jener Geſtalt 
der Erbarmung , 

Die du kohreſt, in ihr mein gefallned Gefchlecht zu 


verführen. 

Beige mir, Seraph die Spur, wo mein Erloͤſer 
gervandelt, 

Mein Etloͤſer und Freund, ich will ihn nur ferne 
begleiten! 

Muhftatt jenes Gebets, wo unſer Mittler fein 
Antlitz 

Aufhub, ſchwur, er wollte die Kinder Adams ers 
Löfen, 


Dürfte der erfte der Shnder mit Freudenthraͤnen 
dich anſchaun! 

Ach ich war ja vordem dein erſtgeborner Bewohner, 
C 2 


36 Der Meffias Ä 


J. ©. 8. 505 — dıg. 
Mötterlich Land, o Erde! wie fehn’ ich nad bie 
. mich hinunter! 

Deine vom Donnermorte des Fluchs zerflörten Ger 
filde 

Wären mir, in des Meſſias Geſellſchaft, ben jenes 
Todes 

Leib umhuͤllet, welchen ich dort in dem Staube zu⸗ 
ruͤckließ, 

Lieblicher, als bein Gefilde nad himmliſchen Auen 
erſchaffen, 

O Paradies, verlorner Himmel! So ſagt er voll 
Inbrunſt. 


Deine Verlangen will ich, du Erſtling der 
Auserwaͤhlten , 
Sprach mit freundlicher Stimme der Seraph, dem 
Soͤhnenden kund thun. 
Iſt es ſein goͤttlicher Wille, ſo wird er Adam ge⸗ 
bieten, 
Daß er ihn ſeh, wie er iſt, die erniederte Herrlich⸗ 
keit Gottes. 


Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feirend 
verlaſſen, 

‚Und ſich überall ſchnell in der Welten Kreiſe vers 
breitet. 

Sabriel ſchwebt' allein herab zu ber feligen Erde, 

Die der benachbarte Kreis vorkbergehender Sterne 

Still mit feinem allgegenwärtigen Morgen bes 
grüßte, 


Erſter Gefang. 37 


J. G. V. 520 — 53%. 
Nings erſchollen zugleich die neuen Namen der 
Erde. 
Gabriel hoͤrte die Namen: Du Koͤnigin unter den 
Erden, 
Augenmerk der Geſchaffnen, vertrauteſte Freundin 
| des Himmels, 
Zweite Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unfterb- 
tihe Zeugin = 
Jener geheimen erhabenen That des großen Mefs 
' ſias! 
Alſo ertoͤnte durchhallt von engliſchen Stimmen der 
| umkreis. 
Gabriel hoͤrt' es, doch kam er mit eilendem Fluge 
zur Erde. 


Schlummer ſank und Kuͤhle noch hier in die 
Thaͤler, und ſtille, 
Dunkke, geſellige Wolken verhuͤllten noch ihr Ge: 


birge. 
Gabriel ging in der Nacht, und ſuchte mit ſehnen⸗ 
dem Blicke 
Gott den Mittler. Er fand ihn in einem niedri⸗ 
gen Thole, 


Das ſich herabließ zwiſchen den Gipfeln des himm⸗ 
liſchen Oelbergs. 
Hier war, tief in Gedanken verſenket, der Gott⸗ 
verſoͤhner 
Eingeſchlafen. Ein Felshang war des Goͤttlichen 
i | Lager. 
Gabriel ſah ihn vor ſich in ſuͤßem luftigen Schlafe, 


38 Der Meffias, 


4.6. 8. 535.— Sag! 
Ctanb brwundernd ſtill, und fah unverwandt auf 
die Schoͤnheit, 
Durch bin vereinte Gottheit der menſchlichen Bil: 
bung gegeben. 
Ruhige Liebe, Züge des göttlichen Laͤchelns voll 


Gnade, 

Huld und Milde, noch Thraͤnen der ewig treuen 
Erbarmung 

Reigten den Geiſt des. Menſchenfreundes in feinem 
Antlig ; 

Aber verdunkelt war durch des Schlafes Geberde 
der Abdruck. 

Alſo ſieht ein waltender Seraph ber blühenden 

| Erde 

Halbunkengtliches Antlit an Fruͤhlingsabenden lie⸗ 
gen, 

Wenn ber Abendſtern am einfamen Himmel bers 
aufgeht, 

Und, ihn anzuſchaun, aus der bämmicrnden Laube: 

‚ben Weifen 

Herwinkt. Endlich redte nach langer Vetrachtung 

der Seraph: 


O du, beffen Altwiffenheit fich durch die Him⸗ 
" mel verbreitet, 
Dee bu mic, hörefi, obgleich bein Leib von Erbe 
da fihlummert, 
Deine Befehle richtet? ih alle mit eilenber Sorg 
aus! 
Als ich es that, eröffnet: mir ber erſte der Denföen, 


’ Erfter Sefang 3 


1. 6. ®. 550 — 564. 
Die er, dein Antlig zu fehn, erhabener Mittler, 
ſich fehne. | 
Jetzo will ich, fo hats dein großer Water geboten ! 
Wieder von hier, die Verföhnung mit zu verherrli⸗ 


hen , eilen. - 

Schweiget indeß, o nahe Gefchöpfe! die flächtigften 
Blicke . 

Diefer eilenden Zeit, da euer Schöpfer noch hier 
iſt, 

Muͤſſen theurer euch ſeyn, als jene Jahrhunderte, 
die ihr 

Euren Menſchen mit aͤmſiger, reger Sorge gedient 
habt. 

Schweig, Getoͤſe der Luft, in dieſer Oede der 

Graͤber, 

Oder erhebe dich ſanft mit ſtillem bebenden Saͤu⸗ 

ſeln. 


Und du, nahes Gewoͤlk, o ſenke du tiefere Ruhe 

In die kuͤhlenden Schatten aus deinen Schoͤßen 
herunter. | 

Rauſche nicht, Seder, und ſchweig, o Hain, vor dem 
fhlummernden Schöpfer. 


Alſo verlor fi mit forgfamen Ton des Un⸗ 
fterbliihen Stimme. 
Und er eilete zu ber Verſammlung der heiligen 
| Waͤchter, 
Die, Vertraute der Gottheit und ihrer verborgneren 
Vorſicht, 


40 Der Meffias, 


1.®. V. 565 — 548, 
In geheimer Stille mit ihm die Erde beherr⸗ 
ſchen. | 

Diefen ſollt' er noch jego, eh er fich erhübe zur 
Sonne, 

Jenes Verlangen der feligen Geiſter, die nahe Vers 
ſoͤhnung, 

Und den zweiten, den Sabbath des großen Geopfer⸗ 
ten, kund thun. 


* 


Der du nach Gabriel jetzo den Kreis der Er⸗ 
loͤſung beherrſcheſt, 
Soumier vuͤter der Mutter ſo vieler unſterblichen 
Kinder, 
Die ſie, wie ihre Begleiter, die ſchnellen Jahrhun· 
derte, eilend, 
Und anerſchoͤpflich an Fuͤlle den hoͤheren Gegenden 
fendet „ 
Dann zertrümmert die Hütte bes ewigen Geiftes 
hinabgraͤbt 
Unter Huͤgel, auf denen der fliehende Wandrer nicht 
ausruht; 
ny bu diefer einft verherrlichten Erde Beſchuͤtzer, 
Seraph Eloa, verzeih es deinem künftigen Sreuns 
de, 
Wenn er beine Wohnung feit Edens Schöpfung 
verborgen , 
Bon der Sängerin Sions gelehrt, den Sterblichen 
zeiget. 


Erfter Gefang. 7 


1. G. ®. 579 — 593. 

Hat er In tiefe Gedanken fih je, voll einfamer 
Wolluſt, 

Und in bie hellen Kreiſe der ſtillen Entzuͤckung vers 
foren; 

Hat mit Gedanken bee Geifter fih fein Gedanke 
vereinigt, 

Und bie enthuͤlltere Seele der himmliſchen Rebe 
vernommen: 

O fo hir ihn, Eloa, wenn er, mie die Jugens 
‚des Himmels, 

Kühn und erhaben, nicht fingt verſchwundene Gräfe 
bes Menſchen, 

Sonden bes Todes Gemeihte, dee Auferfiehung Ges 
weihte 

Zu der Verſammlung der Himmliſchen fuͤhrt, zu 
dem Rathe der Waͤchter. 


Sn dem ſtillen Bezirk des unbetrachteten Norde 
pols 
Nuhet die Mitternacht einſiedleriſch, ſaͤumend; und 
Wolken 
Fließen von ihr, wie ein ſinkendes Meer, unauf⸗ 
x hoͤrlich herunter. 
&o lag, unter der Finfierniß Gottes von Mofes 
gerufen , 
Einft der Strom Aegyptus, in vierzehn Ufer- ges 
dränget, 
Und ihr, ewige Piramiden, ber Könige Sri: 
ber. Ä 


42 Der Meſſias. 


J. G. V. 593 — 606. 
Niemals hat noch ein Auge, von kleineren Himmeln 
umgrenzet, 
Dieſe Gefilde geſehn, die in nächtliher Stille 
ruhen J 


Unbewohnt, und wo von des Menſchen Stimme 


kein Laut tönt, 
Wo fie einen Todten begruben „ und keiner erſtehn 


mird. 
Aber, tiefen Gedanken geweiht, und ernſter Betrach⸗ 
tung, 
Machen ſie Seraphim herrlich, indem auf ihren 
Gebirgen, 
Gteich Orionen fie wandeln, und, in prophetiſche 
Stille 
Sanft verloren, der Sterblichen kuͤnftige Seligkeit 
anſchaun. 
Mitten in dieſem Gefild' erhebt ſich die engliſche 
J Pforte, 
Die der Erde Beſchuͤtzer zu ihrem Heiligthum ein⸗ 
führt, 


® 


Wie zu ber Zeit, wenn der Winter beicht, 


ein heiliger Feſttag 
Ueber beſchneiten Gebirgen nad trüben Tagen herr 
. norgeht ; 
Motten und Nacht entflichen vor ihm, die beeisten 
Gefilde, 
Hope duorchſechtige Wälder eutnebeln ihr Antlit, und 


‚glänzen : 


” 





Erfter Geſang. 43 


I, &. 3. 607 — 621. 

So ging Gabriel jegt auf den mitternächtlihen 
Bergen, 

Und ſchon fland des Unfterblichen Fuß an ber heis 
ligen Pforte , 

Welche vor. ihm , wie rauſchender Cherubim Fluͤgel, 
fih auftbat, 

Hinter ihm. wieder mit Eile ſich ſchloß. Nun wan⸗ 
delt der Seraph 

In der Erd’ Abgründen. Da waͤlzten ſich Oee⸗ 
ane 

Ringsum, langſamer Flut, zu menſchenloſen Ge⸗ 
ſtaden. 

Alte Soͤhne der Oceane, gewaltige Ströme 
dloſen, wie Ungewitter ſich aus den Wuͤſten ber 
' aufziehn., 

Ziefauftönend ihm nach. Er ging, und fein Hei 
ligthum aeiste 
&ih ihm ſchon in der Naͤhe. Die Pfort' erbauet 
von Wolken 
Wich ihm aus, und zerſloß vor ihm, wie in himm⸗ 
liſche Schimmer, 
Unter dem Fuße des. Eitenden zog fich flüchtige 


Dämmerung 

Wallend weg. Rap binter ibm an ben dunkeln 
Seftaden 

Blieb es in feinem Tritte zuruͤck, wie wehende 
Flammen. 


Und der Unſterbliche war zu der Snarlverfammlung 
gekommen. 





44 Der Meſſias. 


JI. G. V. 622 — 636. 
Da, wo ferne von uns zu der Mitte die Erbe 
ſich fenfet, 

Woͤlbt fich in ihr ein weiter Bezirk voll himmlifcher 

Lüfte. 
Dort ſchwebt leife bewegt, und bekrönt mit fluͤſſi⸗ 
gem Schimmer, | 
Eine fanftere Sonne Won ihr fließt Leben und 


Märme 

In die Adern der Erd? empor. Die obere 
Senne 

Bildet mit biefer vertrauten Gchüffin den bfumigen 
Frühling, 

Und den r feueigen Sommer, vom finfenden Halme 

|  beiaftet, 

Und den n Herbſt auf Zraubengebirgen. In ihren 

| Bezirken 

Iſt fie niemals auf, und niemals untergegans 
gen, 

um fie tächelt in roͤthlichen Wolken ein ewiger 
Morgen. 


Unterweilen thut, der alle Himmel erfuͤllet, 

Seine Gedanken den Engeln daſelbſt durch Zeichen 
in Wolken 

Wunderbar kund; dann erfcheinen vor ihnen die 

Folgen der Vorſicht. 

Alſo entdeckt ſich Gott, wenn nah wohlthätigen 
Ä Mettern 

veber befäuftigten Wolken‘ der Himmelsbogen here 
vorgeht, 


Erfter Geſang. 45 


1.6 V 637 — 650, 
Und die, Erde, den Bund, und die Fruchtbarkeit 
Gottes verkündigt. 


Babriel ließ jetzo auf dieſer Sonne ſich nies 
der, 
Die, ungefehen von uns, bie Innere Flaͤche ber 
Erbe, 
Und, was dort Lebendigkeit athmet, mit bleibendem 
Strahl labt. 
Alſo unfers Mondes Gefährt. Wir ſehn ihn nicht 
wallen; 
Denn ihm entquillt nur daͤmmernder, Bald verſie⸗ 
gender Schimmer, 
Auch verfinſtert er nicht, ſo locker vereinte ſein 
Stoff ſich: 
Aber die Menſchen im Hesperus ſehn, die im Ju⸗ 
piter fehn ihn. 
Alſo der hohe Saturn. Der himmlifchen Achte 
Bewohner 
Schen des mondumwimmelten Sterns weitkteifens 
den Lauf nicht. 
Um den Seraph verſammelten ſich die Beſchuͤtzer 
der Voͤlker, 
Engel des Kriegs und des Todes, die im Labirinthe 
des Schickſals 
Bis zu ber göttlichen Hand den führenden Faden 
begleiten; 
Die in Verborgnem fiber die Thaten der Könige 
herrſchen 


46 Der Meſſias. 
Wenn fie damit teiumphitend, als ihrer Schöpfung 


ſich nufblahn. 
Dann bie Hüter dee Zugendhaften, der wenigen 


Edlen, 

Die in feiner Entfernung den denkenden Weiſen bes 
gleiten, 

Wenn er das Menfchengewebe der Erdeſeligkeit 
fliehet, 

Und bie Bücher der ewigen Zukunft betend er 

. | öffnet. - 

Auch find fie.oft insgeheim bei. einer Verſammlung 
zugegen , 

wo der feurige Geiſt die Herabkunft Gottes em: 
pfindet, 


Wenn ein bruͤderlich Volk, buch das Blut des 
| Bundes geheiligt, 
Vor dem Merföhner der Menfchen in Subellieder 
fich ausgießt. 

Wenn die Seelen entſchlafner Chriften ihr tobtes 

. Antlitz 

Und den Schweiß, und die traurigen Zuͤge des ſie⸗ 
genden Todes, | 

Und die beswungne Natur auf ihrem Leichnam et 
blicken 3 

So empfangen fi fie diefe Sefährten mit tröftendem 
Anblick: | 


Lieber, wir wollen bereinft die Trümmern alle 
verſammeln! 


Erfter Geſang. 47 


T® 8665 — 6;8. 

Eben diefe Wohnung der Sterblichkeit, dieſe Ge⸗ 
beine, 

Meiche die Hand des gewaltigen Todes fo traurig 
entſtellt hat, 

Sol mit dem Morgen des Richtert zur neuen 
Schöpfung erwachen. 

Kommt, zukünftige Bürger des Himmels, helleres 

| Anfchaun, 

Siehe, ber erſte ber Ueberwinder erwartet euch, 

Seelen ! 


Auch die Seelen, die zarten, nur ſproſſenden 
Leibern entflohen, 
Sammelten ſich um ben Seraph herum. Sie flo⸗ 
ben noch ſprachlos, 
Mit der Kindheit zärtlihem Weinen. Ihr ſchuͤch⸗ 
ternes Auge 
Hatte kaum ftaunend erblidt der Erde kleine Ge- 
filde; 
Darum durften fie fi auf der Welten furchtbaren 
| Schauplatz, 
Noch ungebildet, ſo bald hervorzutreten nicht wa⸗ 
gen. 
Ihre Beſchuͤtzer geleiten ſie zu ſich, und lehren ſie 
reizend, 
Unter beſcelender Harfen Klang', in lieblichen Lie⸗ 
dern: 
Wie, und woher fe entſtanden; wie groß die 
menſchliche Seele 


48 Der Meffias. 


I. G. 3.679 — 692. 
Won dem vollfommenften Geiſte gemacht fen, wie 
jugendlich heiter 
Sonnen und Monde nach ihrer Geburt zu dem 
Schoͤpfer gekommen. 
Euch erwarten vollendete Väter! Herrliches Ans 


\ ſchaun 

Eures Erbarmers erwartet euch dort am ewigen 
Throne! 

Ufo Ichren- fie dieſe der Weisheit würdigen Schi 
ler, 

Jener erhabneren Weisheit, nad, deren fluͤchtigem 
Schatten, 

Durch ihr Glaͤnzen geblendet, die irren Sterblichen 
eilen. 

Jetzo hatten fie alle die ſchimmernden Lauben. vers 
laſſen, 

Und ſich zu ihren Vertrauten, der Erde Huͤtern, 
verſammelt. 

Gabriel that jetzo der ganzen Geiſterverſamm⸗ 
lung 

Alles das kund, was Gott ihm befahl vom Meſſias 
zu ſagen. 

Dieſe blieb, wie entzuͤckt, um den hohen goͤttlichen 

Reber, 

Senkte froh die Gedanken in tiefe Betrachtungen 

nieder. 


Aber ein tiebensiwlirbiges Paar, zwo befreun⸗ 
dete· Seelen, 
Ben⸗ 
| 


Erfter Gefang. 49 


I ©. V. 693 — 706. 
Benjamin und Jedidda umarmten einander, und 
ſprachen: 


Iſt das nicht, o Jedidda, der holde vertrau⸗ 
liche Lehrer? 
Iſts nicht Jeſus, von welchem der Seraph es alles 
erzaͤhlte? 
Ach ich weiß es noch wohl, wie er uns inbruͤnſtig 
umarmte, 
Wie er uns an die klopfende Bruſt mit Zaͤrtlichkeit 
druͤckte. 
Eine getreue Zaͤhre der Huld, die ſeh' ich noch 
immer, 
Netzte fein Antlitz, ich kuͤßtes ſie auf, die ſeh' ich 
noch immer! 
Benjamin, und da ſagt' er zu unſern umſtehenden 
| Müttern : 
Werder wie Kinder, fonft Eönnt ihre das Reich des 
Vaters nicht erben. 
Sa, fo fagt’ er, Jedidda. Und der it unfer Er⸗ 
j loͤſer; 
Durch ben find wir fo ſelig! Umarme deinen Ge⸗ 
liebten! 
Afo beſprachen fie ſich mit Zärtlichkeit unter ein⸗ 
ander. 


Gabriel aber erhub fih zur neuen Bothſchaft. 
Der Feier 
Seftlicher Stanz floß über den Fuß des Unfterblichen 
nieder. 


Klopſt. Meffias 1.8. D ate Aufl. 


50 Der Meffias, 


J. G. 83.707 — z2ı. 

Alfo ſehen der Erde Zag die Bewohner des Mondes, 

Ihren Nächten zu leuchten, in ſtiller thauender 
Molke, 

Auf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen. 

Alfo geſcwmuͤckt ſtand Gabriel auf, und, unter dem 
Nachtuf 

Jauchzender Engel und Seelen, bettat er den freies 
ren Luftkreis. 

Raufhend, wie Pfeile vom filbernen Bogen, zum 
Siege beflügelt , 

Slieget er neben Geſtirnen vorbei, und eilt zu ber 

. “ Sonne, 

Und fchon finfet er ſchwebend auf ihren Tempel her⸗ 
unter. 

Auf der Zinne des Tempels fand er die Seelen der 
Vaͤter, 

Die unverwandt den ſuchenden Blick mit den Strah⸗ 
len veteinten, 

Weiche den wedenden Tag in die Thäler Kanaans 
ſandten. | 

Unter den Vätern war einer von hohen denkendem 
Anfehn, 

ham ‚ ber Sohn der erwachenden Erd’, und der 
Bildungen Gottes. 

Gabriel, er, und der Sonne Behsrrfcher erwarteten 
fehnend,, 

Unter Gefprächen vom Heil der Menfchen, des Dels 

bergs Anblick. 





Der 


Me fria s. 
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Inpalt des zweiten Geſangs. 


De Eerien der Vaͤter ſehen den Meſſias, bei anbre⸗ 
chendem Tage, erwachen, uͤnd begruͤßen ihn mit einem 
heiligen Liede. Jeſus erfaͤhrt vom Rapgl, dem Schutzen⸗ 
gel Sohannes, daß diefer Jünger, Moden Gräbern am 
Delberge einen Beſeſſenen betrachte. Er gehet dahin, 
und findet Samma, den Satan bei feiner Ankunft durch 
Verzweiflung töbten mil, Der Meffias antwortet der 
ſtolzen Anrede Satans nicht; aber diefer muß vor ihm 
entfliehen, Samma wird von feiner Qual befreiet. 
Jeſus bleibt mit Sohannes allein in den Gräbern, &as 
tan koͤmmt zur Hölle, erzählt, was er von Jeſu weiß, 
und befchließt feinen Tod. Einer von den gefallnen Ens 
geln, Abdiel Abbadona, widerfpricht Satan. Satan 
Tann ihm vor Wuth nicht antworten, Adramelech thuts, 
und billigt die Entſchließung Satans, Dieß thut hierauf 
die gange Hölle. Satan und Adramelech Eehren zur Erde 
zurüd, ihre Entſchließung auszuführen, Abbadona folgt 
‚ihnen von fern, Er fieht bei der Pforte der Hölle, 
Abdiel, einen guten Engel, und feinen ehemaligen Freund, 
Er redet ihn von fern wehmäthig an, Aber Abdiel will 
ihn nicht bemerken, Abbadona geht fort, und beim Eine 
tritte in bie Welt bejammert er feine verlorne Herrlich⸗ 
Zeit, und verzweifelt, Gnade zu finden, Nach einigen 
‚ umfonft angewandten Bemühungen, fich zu vernichten, 
koͤmmt er zur Erde, Satan und Adramelech nahen fi 
auch der Erbe, Da Adramelech die Erde ficht, redt er 
fie an, und bdrüdt feine ganze Bosheit durch wüthend 
ausfchweifende Entfchließungen aus. Er und der Satan 
laſſen fi auf den Delberg herunter, 










Zweiter Geſang. 





II. G. ®ı— ı0 


RM flieg über. den Cedernwald der Morgen her⸗ 
unter. 

Jeſus erhub ſich, ihn ſahn in der Sonne die See⸗ 
len der Vaͤter. 

Als ſie ihn ſahn, da ſangen zwo Seelen gegen ein⸗ 


ander, 
Adams Seele, mit ihr die Seele der gettlichen 
Eva: 
Schoͤnſter der Tage, du ſollſt vor allen kuͤnf⸗ 
tigen Tagen 
Feſtlich und heilig uns ſeyn, dich ſoll vor deinen 
Gefaͤhrten, 
Kehreſt du wieder zuruͤck, des Menſchen Seele, der 
Seraph 
Und der Cherub, beim Aufgang und Untergange, 
begruͤßen. 


Eteigſt du zur Erd' herab; verbreiten dich Orione 
Durch die Himmel; und gehſt du am Thron der 
Herrlichkeit Gottes 
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II. G. V. 11 — 24. 

Strahlend hervor: ſo wollen wir dir in feirendem 
Aufzug, 

Jauchzend mit Hallelujageſaͤngen entgegenſegnen! 

Die, unſterblicher Tag, der du unferm getroͤſteten 
Auge 

Gott, ben Meffias, auf Erden in feiner Erniedris 
gung zeigeft. 

D von Adam der fhönfte! Meffias in menſchicher 
Bildung! 

Wie enthuͤllt fü ih in deinem erhabenen Antlig‘ die 
Gottheit ! 


1 


Selig biſt du und heilig, die du ben Meffias 


‚gebareft, 
Setiger bu, als Eva, der Menfhen Mutter. Une 
zahlbar 
Sind die Söhne von ihr, und find unzählbare 
Sünder. 
Aber du haſt Einen, nur einen göttlichen Men 
“ hen, ’ 
Einen sechen, ah Einen unfhuldigen theuren 
Meffias, 
Einen ewigen Sohn ; (ihn ſchuf kein Ssinte) 
' geboren ! 
Zartlich (er, und mit itrendem Blick ich hinab zu 
der Erbe; 


Di, Paradiet, dich ſeh' ich nicht mehr. Du biſt 
in den Waffern 
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16% V. 25 — 38: 
Niedergeftürzt, im Gericht der allgegenwärtigen 
Sündfluth ! 
Deiner erhabnen umfchattenden Cedern, bie Gott 
felbft pflanzte, 
Deiner friedbfamen Laube, ber jungen Tugenden 
Wohnung, 
Hat kein Sturm, fein Donner, Bein Zobesengel 
gefchonet! 
Bethiehem, wo ihn Maria gebar, und ihn brüns 
wi flig umarmte, 
Sey du mir mein Eden; du Brunnen Davids, 


die Quelle, 
Wo ich göttlich erfchaffen zuerſt mih fah; du 
| Hütte, | 
Wo er mweinete, ſey mir die Laube ber eriten Uns 
| fhuld ! 
Haͤtt' ich dih in Eden geboren, du Göttlicher, 
haͤtt' ich 
Gleich nach jener entſetzlichen That, o Sohn, dich 
geboren: 
Siehe, fo wär’ ich mit dir zu meinem Richter ges 
gangen; 


Da, wo er ſtand, wo unter ihm Eden zum Grabe 
ſich aufthat, 

Wo der Erkenntniſſe Baum mir fuͤrchterlich rauſchte, 
die Stimme u 

Seiner Donner den Richterſpruch des Fluches mir 
ausſprach, 
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11. G. 2. 39 — 52. 

Wo ich in bangem Erbeben verfank, zu flerben vers 
ſank, da 

Waͤr' ich zu ihm gegangen; dich haͤtt' ich weinend 
umarmt, Sohn! 

An mein Herz dich gedruͤckt, und gerufen: Zuͤrne 
nicht, Vater! 

Bürne nicht mehr, ich habe den Mann Jehova ges 
boren ! 


Heifig biſt du, anbetungswuͤrdig, unb ewig, 

o Erfter! 

Der bu deinen göttlichen Sohn von Ewigkeit zeuge 
teſt, 

Ihn, nach deinem Bilde gezeugt, zum Erloͤſer ber 
Menſchen, 

Meines von mir beweinten Geſchlechts, erbarmend 
erwaͤhlteſt. 

Gott hat meine Thraͤnen geſehn; ihr habt ſie ge⸗ 
ſehen, 

Seraphim, und ſie gezaͤhlt; auch ihr, ihr Seelen 
der Todten, 

Seelen meines entſchlafnen Geſchlechts, ſie alle ge⸗ 


zaͤhlet. 
Wäreft du nie, o Meſſias, geweſen; die ewige 
Ruhe 
Haͤtte ſelbſt mir traurig, und ungenießbar geſchie⸗ 
nen. 


Aber von deiner goͤttlichen Huld, von deiner Er⸗ 
barmung, 
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II. G. 8. 53 — 66, 

‚Stifter des ewigen Bundes, von ihre umſchattet, 
da lernt' ich 

Selbſt in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten 
empfinden. 


Und nun traͤgſt du fein Bild, das Wild des 

ſterblichen Menſchen, 

Sottmenſch, Mittler, dich beten wir aut Vollende 
dein Opfer, 

Das du für ung, Weltrichter,, für uns zu vollens 
den herabſtiegſt. 

Dad die Erbe bald neu, die bu zu verneuen be 
ſchloſſeſt, 

Dein und unſer Geburtsland? Komm zuruͤck in 
den Himmel ! 

Komm, fey gegräßt in deinen Erbarmungen, Gott⸗ 
menſch, Mittler! 


Alfo ertönte mit maͤchtigem Klang die Stims 

me ber Seelen, 

Durch des ſtrahlenden Tempels Gewoͤlbe. Jeſus 
vernahm ſie 

Fern in der Tiefe. Wie mitten in heiligen Ein⸗ 

| fiedleien , 

In der Zukunft Folge vertieft, prophetiſche Weiſe 

Did, in der Gem heranwandelnde Stimme des 
Emigen, hören. 

Jeſus flieg an dem Delberg nieder. Un. feiner 
Mitte 
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1. © V. 67 — Bo. 
Standen Palmen vor allen auf niedrigen Hügeln 
erhaben, 
Bon Jeihtfhimmernden Wolken des Morgennebels 
| umfloffen. 
Unter ben Palmen vernahm der Neſſias den Engel 
Johannes, 
| Maphael iſt ſein Name, der ihn hier betend ver⸗ 
ehrte..- 
Liebliche Winde zerfloſſen von ihm, und trugen die 
Stimme, ° 
Die ſonſt keine Geſchoͤpfe nicht hoͤrten, hinab zu 
dem Mittler. : 


Raphael komm, rief ihm der Meſſias mit 
freundlichem Anblick, 
Wandle mir bier ungefehn zu der Seite. Wie haft 
tu die Mache durch 
Unfers lieben Johannes unfchuldige Seele bewachet? 
Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, 
glichen, | 
Su er? Mo ifter jege? Ich bewacht’ ihn, fagte 
der Seraph , . 
Wien wir die Erſtlinge deiner Erwaͤhlten, o Mittler, 
bewachen. 
Seinen geoͤffneten Geiſt umſchatteten heilige 
Traͤume, 
Traͤume von dir. O haͤtteſt du ihn da ſchlummern 
gefehen, 
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1.6 V 8i — 9% 
Alk er dich, örtlicher, fah! Ein heilige Frühe 
| lingslaͤcheln 
Fuͤllte fein Antliz. Dein Seraph hat auch in Edens 
u Gefilden 
Adam geſehen, da er ſchlief, und das Bild der 
werdenden Eva, 
Und des bauenden Schoͤpfers vor ſeine Gedanken 
herabkam. 
Aber ſo ſchoͤn war er kaum, wie dein goͤttlicher 
Juͤnger Johannes. 
Doch jetzt iſt er dort unten in traurigen naͤchtlichen 
. Gräbern, 
Klaget einen beſeſſenen Mann, der im Staube vn 
Zodten 
gir dteriich bleich, wie bebend Gebein, heruͤberge⸗ 
ſtreckt liegt. 
Mittler, du ſollſt ihn ſehn, du ſollteſt den ͤrtli⸗ 
chen Juͤnger 
Neben ihm voll mitleidiges Kummers und Weh⸗ 
muth erblicken, 
Wie vor Menſchenliebe das Herz ihm erbarmend 
zerfließet, 
Wie er bebet. Mir ſelbſt drang eine Thraͤne der 
Wehmuth 
Bitternd ing Auge. Da wandt' ich mich weg. Das 
Leiden der Geiſter, 
Die du zur Ewigkeit ſchufſt, iſt mir ſtets durch die 
Seele gedrungen. 
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1,6%. 134 — 137. 
Jetzo klagt er ihn troſtlos, und faßt das kalte Be⸗ 
haͤltniß 
Seiner Gebeine mit ſterbendem Arm. Mein Sohn, 
Benoni! 
Ach Benoni, mein Sohn! fo ſagt er, und jam⸗ 
mernde Thraͤnen 
Stuͤrzen vom Auge, das bricht, und langfamſtar⸗ 
rend dahinſtirbt. 
Alſo lag er beklommen von Angſt, da der Mittter 
hinabkam. 
Joel, der andere Sohn, verwandte ſein thrůͤnendes 
Antlitz 
Von dem Vater, und ſah den Meſfſlias die Gräber 
herabgehn ! | 
Ach mein Vater, erhub er froh vor Vetwundtung 
die Stimme, 
Jeſus, der große Prophet, kommt in die Graͤber 
hernieder. 


Satan hört? ed, und ſah beſtuͤrzt durch bie 

Deffnung des Grabmals. 

| So ſehn Gottesleugner, der Poͤbel, aus dunkeln 

| Gewoͤlben, 

Wenn am donnernden Himmel das hohe Gewitter 
heraufzieht, 

ünd in den Wolken der Rache gefuͤrchtete Wogen 

ſich waͤlzen. 

Satan hatte bisher aus der Fern nur Samma ger 

peinigt. 
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11. & ®. 138 — ı5ı, 

Aus den tiefſten entlegenfien Enden de& nächtlichen 
Grabmalg 

Sandt? er langfame Plagen hervor. Itzt erhub er 
fi) wieder, 

Nüftete fich mit des Todes Schreden, und ſtuͤrzt' 
auf Samma. 

Samma fprang auf, dann; fiel phnmädtig von 
neuem er nieder. 

Sein erfhütterter Geift, (er tang noch kaum mit 


dem Xode!) 
Riß ihn, von dem mötdrifchen Feind’ empöret zum 
Unſiun, 
Felſenan. Hier wollt' ihn, vor deinen goͤttlichen 
Augen, 
Richter der Welt, am hangenden Felſen Satan zer⸗ 
ſchmettern. 
Aber du wareſt ſchon da, ſchon trug voreilend die 
Gnade 
Dein verlaßnes Geſchoͤpf auf treuen allmaͤchtigen 
Fluͤgeln, | 
Daß er nicht ſank. Da ergrimmte der Geift des 
Menfchenverderbers, 
Und erbebte. Ihn ſchreckte vog fern die kommende 
| So. 
Lego richtete Jeſus fein helfendes Antlig auf 
Samma ; 


Und belebende- göttliche Kraft, mit dem Blicke vers 
| einet., 
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1M®.®. ı52 4% 168, 

Bing von ihm aus. Da erkannte der bange ver» 
laffene Samma 

Beinen Better, Ins Bleiche Gefiht vol Todesge⸗ 

, flalten | 

Kam die Menfchhett. zuruͤck, er fchrie, und weinte 
gen Himmel; | 

Wollte reden, allein kaum konnt' er, von’ Freuden 
erſchuͤttert, 

Bebend ſtammeln. Doch breitet’ er ſich mit ſehn⸗ 

| lihen Armen 

Mach dem Böttlichen aus, und fah mit getroͤſtetem 

Ä Auge, 
Voll Entzuͤckung, nach ihm von feinem Felſen her⸗ 
unter. 

Wie die Seele des truͤberen Weiſen, die, in ſich 
gekehret, i 

Und an ber Ewigkeit der kuͤnftigen Dauer ver⸗ 

zweifelnd, 

Innerlich bebt; die unſterbliche ſchauert vor der 


| Vernichtung : 
Über int nahet ſich ihr der weiſeren Freundinnen 
eine; 
Ihrer Unfterblichteiggjicher , und ftolz auf Gottes 
Verheißung, 
Kommt ſie zu ihr mit troͤſtendem Blick. Die truͤbe 
Verlaßne 


Heitert ſich auf, und windet mit Macht vom jam⸗ 
mernden Kummer 
Un⸗ 
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16%. 166 — 178. | 
Ungeſtuͤmfreudig ſich los; die ewige jauchzt nun und 
ſegnet 
Sich in Triumph, und iſt von neuem unſterblich 
| geworben ! 

Alfo empfand ber befeflene Mann die Beruhigung 
| Gottes. 

Lego ſprach der Meſſias mit mächtiger Stimme zu 
Satan: 


Beift des Verderbens, mer bift du, der du 
9er Meinem Antlig 
Die zur Erlöfung ermählte Geflecht, die Men⸗ 
fhen , fo quaͤleſt? 


Ich bin Satan, antwortet” ein zorniges tier 

, fes Gebrüll, bin 

König der Welt, die oberfte Gottheit unſtlaviſcher 

Geifter, 

"Die mein Anfehn etwas erhabnerem, als den Ges 
ſchaͤften 

Himmliſcher Saͤnger beſtimmt. Dein Ruf, o ſterb⸗ 
licher Seher, 

Denn Maria wird wohl Unſterbliche niemals gebaͤ⸗ 
ven! ! 

Dieſer dein Ruf deang, wer du auch biſt, zu' der 
unterften Holle. 

Selber ich verlieh fie, fen ſtolz 0b meiner Herauf: 
kunft! 


Kiopft, Meifias 1.8. € te Aufl. 
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II. G. V. 179 — 193. 
Dich von himmiiſchen Sklaven verkuͤndigten Retter 


zu ſehen. 

Doch du wurdeſt ein Menſch, ein goͤttertraͤumender 
Seher, 

Wie die, welche mein maͤchtiger Tod hinab in die 
Erde 


Graͤbt! Drum gab ich nicht Acht, was die neuen 
a Unfterblihen thaten. 

Aber. nicht mäßig zu ſeyn, fo plagt' ich, das haft, 
‚du gefehen | 

Deine Geliebten, die Menfhen. Da fchau die To⸗ 
desgeftalten,, 

Meine Geſchoͤpf, auf dieſem Gefiht! Jetzt eil’ ich 

zur Hölle. 

Unter mir foll mein allmächtiger Fuß das Meer und 
die Erde, 

Mir zu bahnen gehbaten Weg, gemaltfam vers 
wuͤſten. 

Dann ſoll ſchauen die Hoͤll' in Triumph mein koͤ⸗ 
niglich Antlitz. 

Willſt du was thun, ſo thu es alsdann. Denn 
ich kehre wieder, 

Hier auf der Welt mein erobertes Reich, als Koͤ⸗ 
nig, zu ſchuͤtzen. 

Stirb indeß noch, Verlaßnet, vor mir! Er ſptachs, 

und er ſtuͤrzte 

Stuͤrmend auf Samma. Allein des ruhigſchweigen⸗ 
den Mittlers 

Stille verborgne Gewalt kam, gleich des Vaters 
Allmacht, 
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II. G. B. 194 — 208. 
Wenn er Untergang unerforſcht auf Welten herab⸗ 
winkt, 
Satan in Zorne zuvor! Er floh, und vergaß im 
Entfliehen, 
unter alimichtigem Fuß zu verwuͤſten das Meer 
und die Erde. 
Samma ſtieg indeß von ſeinem Felſen hernieder. 
Alſo entfloh von dem hohen Euphrates Nebukad⸗ 
nezar, | 
Da ihm der Rath der heiligen Wächter die Bildung 
des Menfchen 
Wiedergab, und, von neuem den Himmel zu fchaun, 
ihn erhöhte. 
Bottes Schredniffe gingen nicht mehr, mit dem 
Raufchen Euphrates, 
Shm in MWettern vorüber, als wärens des Sinai 
Wetter. 
Nebukadnezar erhub fih auf Babilons hangende 
Hoͤhen; 
Jetzo Bein Gott mehr, Tag er gen Himmel ausge⸗ 
breitet, 
Dankbar im Staube gebeugt, den Emigen anzu: 
beten. 
So kam Samma zu Jeſus herab, und fiel vor 
| ihm nieder. . 
Darf ich bie folgen, du heiliger Mann? ach 
laß mich mein Leben, 
Das du von neuem mir gabſt, bei dir, Mann Got— 
| te8 , vollenden ! 
E 3 
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II. G. V. 209 — 222. 

Alſo fagt’ er, und fchlang fih mit brünftigen site 
teenden Armen 

‚um den Erlöfer, der ihn mit menfchenfreundlichen 

| Bin | 
Dieb erwiederte: Folge mir nicht, doch verweile 
. | dich künftig 

Oft an der Hoͤh der Schädelftäte; da wirft du bie 
Hoffnung 

Abrahams und der Propheten mit deinen Augen ers 

| blicken. 


Als der Mittler zu Samma ſo ſprach, da 
wandte ſich Joel 
Zu Johannes, und ſagte zu ihm mit ſchuͤchterner 
| Unſchuld: 
Lieber! ach fuͤhre du mich zu Gottes großem Pro⸗ 
pheten, 
Daß er mich hoͤre, du kenneſt ihn ja. Der zaͤrtli⸗ 
| che Juͤnger 
Rehm ihn, und fuͤhrt' ihn zu Jeſus, da ſagt' er 
in ſeiner Unſchuld: 


Gottes Hrophet, ſo kann denn mein Vater 
| und ich dir nicht folgen? 
Aber, o darf ich es fagen, warum verweileft du jego, 
- Mo. mein jugendlic Blut etſtarrt vor dee Todten 
Gebeinen ? 

- Komm, Dann Gottes, ins Haus, wohin mein 
Vater zuruͤckkehrt; 
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11. G. ®. 223 — 236. 

Dort foll meine verlaffene Muster mit Demuth bir 
dienen. 

Ri und Honig, die lieblichſte Frucht von unſe⸗ 
| ven Bäumen 
Sollſt du geniehen; die Wolle der jüngften Laͤmmer 
. der Aue 
Sol dich deden. Ich felber will dich, o Gottes 
— Prophet, dann, 
Koͤmmt der Sommer, unter der Bäume Schatten 


begleiten, 
Die mein Vater im Garten mir gab. Mein lieber 
Benoni! 
Ad Beneni, mein Bruder? dich laſſ' ich zuruͤck in 
Ä dem Grabe! 
Ach nun wirft du mit mir die Blumen künftig nicht 
tränfen ! 
Wirſt am kuͤhlenden Abend mich niemals bruͤderlich 
wecken! 
* Benoni! ach Gottes Prophet, da liegt er im 
Staube! 


Jeſus ſah mit Erbarmen ihn an, und ſprach 
zu Johannes: 

Trockne dem Knaben die Zaͤhren vom Aug', ich hab 
ihn viel edler 

Und rechtſchaffner, als viele von ſeinen Vaͤtern er⸗ 
funden. 

Alſo ſagt' er, und blieb mit Johannes allein in den 
Graͤbern. 
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II. G. V. 237 — 250. 
Satan ging indeß, mit Dampf und mit Wol⸗ 
fen umhüllet, 
Hin durch Joſaphats Thal, und uͤber das Meer des 
Todes, 
Stich von da auf den wolkigten Karmel , vom Kara 
mel gen Himmel. 
Hier duchirrt er mit grimmigem Blick den göftlis 
" hen Weltbau, 
Daß er, nad fo vielen Jahrhunderten ſeit der Ex: 


ſchaffung, 

Su der Herrlichkeit ſtrahle, die ihm der Donnerer 
anſchuf! 

Gleichwohl ahmt' er ihn nach, und aͤnderte ſeine 
Geſtalten 

Dur ätherifchen Glanz, daß die Morgenfterne, wie 

dunkel 

Und verworken er ſey, in ſtillem Triumphe nicht 
ſaͤben. 

Doch dieß helle Gewand war ihm hald unerträglich; 
er elite, 


Aug der fchredenden Schöpfung Bezirk zu der Hölle 
zu fommen. 

Sego hatt” er fih fhon..bei den Aufferften Weltges 
bäuden 

Stürmifc heruntergefenkt. Unermeßliche bämmern- 
de Räume 

Thaten vor ihm wie unendlich ſich auf. Die nennt 

er. den Anfang 
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II. G. V. 251 — 265. 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrſcht! Hier 
ſah er von ferne 
Fluͤchtigen Schimmer, ſo weit die letzten Sterne der 
Schoͤpfung 
Noch das unendliche Leere mit ſterbendem Strahle 
durchirrten. 
Doch hier ſah er die Hoͤlle noch nicht. Die hatte 
| die Gottheit 
Ferne von fi, und ihren Geſchoͤpfen, den feligen 
Geiſtern, 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeſchloſſen. 
Denn in unſerer Welt, dem Schauplatz ihrer Er⸗ 
barmung, 
Bar fein Raum für Drte der Qual. Der Ewige 
ſchuf fie 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu ſeinem ſtrafen⸗ 
den Endzweck, 
Weit hinreichend, vollkommen. In drei erſchreckli⸗ 
chen Naͤchten 
Schuf er ſie, und verwandte von ihr ſein Antlitz 
auf ewig. 
Zween der heldenmuͤthigſten Engel bewachten die 
Hoͤlle. 
Dieß war Gottes Befehl, da er ſie mit maͤchtiger 
Ruͤſtung 
Segnend umgab. Sie ſollten den Ort der dunkeln 
Verdammniß 
Ewig in ſeinem Kreiſ' erhalten, damit der Em: 
pörer 
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1. G. V. 266 — 279. 

Kühn mit feiner verfinfterten Laft nicht die Schoͤ— 
pfung beftürmte, 

Und das Antlig der fhonen Natur durch Verwü—⸗ 

ſtung entſtellte. 

Wo an der Pforte der Hoͤlle mit herrſchendem Auge 
ſie ruhen, 

Dort her ſenkt ſich ein ſtrablender Weg, wie von 
Zwillingsquellen, 

Hell die Wogen, ein Strom, den nod.die Mens. 
dung nicht kruͤmmte, 

Gegen. den Himmel gekehrt, nad Gottes Welten 
hinüber, 

DaB in der Einoͤd' hier .es ihnen am Heiliger 
Freude, 

Ueber die mannichfaltige Schöne der Schöpfung nicht 
fehle. 


Neben diefem teuchtenden Weg' eilt Satan 
zur Hölle, 
Reiſet ergrimmt durch die Pforte ſich, ſteigt in 
dampfendem Nebel 
Auf den hohen gefuͤrchteten Thron. Ihn ſahe kein 
Auge | 
Unter den Augen, die Nacht umd Verzweiflung 
truͤbe verſtellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Hoͤll', entdeckte den 
Nebel, 
Welcher hinauf fi) zog die erhebenden Stufen, und 
ſagte 


Zweiter Gefang. 3, 


II. G. V. 280 — 293. 
Einem, der neben ihm fland: Kommt Satans ober: 
fle Gottheit 
Etwa zur Hölle zur? Verkuͤndigt ber dampfen« 
. de Nebel 
Jene Ruͤckkehr, welcher die Götter fo lange ſchon 
harrten? 


Als der Herold noch ſprach, Koß ſchnell bie 
umhuͤllende Daͤmmrung 

Rings von Satan; er ſaß auf einmal mit zornigem 
| Antlitz 

Fuͤrchterlich da. Gleich eilte der fluͤchtige ſclaviſche 
Herold 

Gegen das Feuergebirg, das ſonſt mit Stroͤmen 

| und Flammen 

Satans Ankunft weit, auf ben überhangenden | 
| Selfen , 

In den gebrohten, verfintenden Thaͤlern umher ans 
kuͤndet. 

Zophiel ſtieg auf Fluͤgeln des Sturms durch die 

Hoͤhlen des Berges 

Gegen bie dampfende Mündung empor. Fin feun⸗ 

ur riges Metter | 

Machte hierauf den ganzen Bezirk der Finſterniß 
ſichtbar. 

Jeder erblickt in ſchimmernder Fern den ſchrecklichen 
Koͤnig. 

Alle Bewohner bes Abgrunds kamen. Die Maͤch⸗ 

tigſten eilten, 
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II. G. V. 294 — 307. 
Neben ihm. auf den Stufen bes Throns ſich nie⸗ 
berzufegen, 


Die du mit Ruh voll Feuer und Ernſt zu 

der Holt” hinabſiehſt, 

Weil du zugleih im Angeficht Gottes Klarheit ers 
blickeſt, 

Und Zufriedenheit uͤber ſich ſelbſt, wenn er Suͤnder 
beſtrafet, 

Zeige ſie mir, Sionitin, und laß die maͤchtige 
Stimme 

Rauſchend, gleich Sturmwinden, wie Wetter Got⸗ 

| tes, ertoͤnen. 


Adramelech kam erſt, ein Geiſt verruchter als 
Satan, | 
Und verdedter. Noch brannte fein Herz von grim⸗ 
migem Zorne 
Wider Satan, daß diefer_zuerft zue Empörung fich 


| aufſchwang! 
Denn er hatte ſchon lange bei ſich Empoͤrung be⸗ 
ſchloſſen. 
Wenn er was that; er thats nicht, Satans Reiche | 
zu ſchuͤtzen: 
Seinetwegen veruͤbt' er es. Seit undenfbaren Jahr 
ren 


Hatt' er daranf ſchon gedacht, mie er fih zu bee 
Herefchaft erhübe, 
Mie er Satan entflammte, mit Gott von neuen 
u u kriegen; 
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11. G. 2. 308 — 331. 
Oder ihn in den unendlihen Raum auf ewig ente 


fernte; 
Oder zuletzt, wär’ alles umfonft, durch Waffen 
bezwaͤnge. 
Da ſchon, als die gefallenen Engel den Ewigen 
flohen, 
Sann er darauf. Da ſie alle ſchon der Abgrund 
einſchloß, 
Kam er zulegt, und trug vor feinem kriegeriſchen 
| Harniſch 
Eine leuchtende goldene Tafel, und rief durch die 
Hölle; 
Warum fliehen die Könige fo? In hohem Kris 
umphe 
Solltet ihr, 9 Krieger für unfre behauptete Frei⸗ 
beit, 


In bie neue Wohnung der Pracht und Unfterblichs 
keit einziehen! 

Da der Menet und Gott den neuen Donner ers 
fanden, 

Und in ibe Kriegsgefchäft vertieft euch zornig vers 
folgten, 

Stieg ich in Allerheitigfte Gottes, da fand ich die 
Tafel | 

Bol vom Schickſal, das unſre kuͤnftige Größe ver⸗ 
kuͤndigt. 5 

Sammelt euch, feht die himmlifhe Schrift! So 
redet dag Schickſal: 
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II. G. V. 323 — 335. 
Einer von denen, die jegt Jehovah, als Skla⸗ 
ven, beherrſchet; 
Wird, daß er Gott ſey! erkennen ; wird den Him⸗ 
‚mel verlaffen , 
Und mit ſeinen vergoͤtterten Freunden im einſamen 
Raume 
Wohnungen Anden, Die dird er zwar erſt mit 
Abſcheu bewohnen; 
Wie ber, der ihn vertrieb, ch ich ihm die Melten 
Ä erbaute, 
Zange, dieß war mein herrſchender Wille! das 
Chaos bewohnte. 
Aber er © fol nur die Reiche ber Hölle muthig bes. 
treten ; 
Dem aus ibe entftehen ihm einft gleichherrliche 
Welten. 
Die wird Satan erfchaffen, doch fol er ben goͤtt⸗ 
Jichen Grundriß 
Gelber von mir vor meinen erhabenen Thronen 
empfangen. 
Alfo faget der Götter Gott, ih, ber ih allein 
= mir 
Alle Bezirke des Raums, mit ihren Göttern und 
- Welten, 
Rings, mit meiner volltommenften Welt, —* 
umgrenze! 


Aber ihm glaubte die Hölle nicht, zwang fich 
umſonſt, «6 zu waͤhnen. 


Zweiter Befang 77 
11. ®. 3. 336 — 349. 


Gott vernahm die Stimme des Iäfternden, ſprach 


zu ſich felber: 
Auch der erſchuͤttetrte Sünder iſt meiner Herrlichkeit 
Zeuge! 


Und mit Eile ging das Gericht vom Angeſicht 
Gottes. 
Tief ir in der innerſten Hoͤll' erhebt ſich ein leuchten⸗ 
der Klumpen 
Aus dem flammenden Meer, geht unter ins Meer 
des Todes. 
Der erhub aus der Laufbahn ſich in donnernden 
Kreiſen, 
Faßt' Adramelech, und ſtuͤrzt' in das todte Meer 
ihn. Da wurden 
Sieben Naͤchte, ſtatt einer. Die Naͤchte lag er im 


Abgrund. 
Lange berauf erbaut’ er der oberſten Gottheit den 
Tempel, 
Wo er, als ihr Priefter, die goldene Tafel des 
Schickſals 
Ueber den hohen ‚Altar geſtellt hat. Die aͤlternde 
Luͤge 
Glaubt zwar keiner; doch kommen, die Adramelech 
verehren, 
Stlaviſche Heuchler, dahin, und beten ſein luftiges 
Unding, 


Wenn er da iſt, gebuͤckt, und wenn er weg iſt, 
mit Hohn an, 


* 
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11.6. V. 378 — 3915 
Vor ſich Über zu führen am traurigen Bach’ ar⸗ 
beitet. 
Denn der brauft unaufhaltſam dahin, und Schra⸗ 
niſſe Gottes 
Nauſchen ihm auf den verderbenden Fluͤgeln; md 
| oͤde Verwuͤſtung 
Bleibt ungeſtalt im erſchuͤtterten Abgrund hinter ihm 


liegen. 

Grimmig denkt Belielel an jenen unſterblichen Fruch⸗ 
ling, 

Der die bimmiiſche Flur, wie ein junger Seraph, 

umlaͤchelt. 

Ach ihn bildet' er gern in der Hoͤlle zu naͤchtlichem 
Thal nach! 


Doch et ergtimmt, und ſeufzet vor Wuth; denn 
die traurigen Auen. 
Biegen vor ihm im entfeglicher Nacht unbildfam , 
und öde 
Ewig unbildfam, unendliche, Inge Gefilde vol 
| Sammer. Ä 
Traurend Fam Belielel zu Satan. Noch brannte’ 
er vor Rachſucht 
Wider den, der von himmliſchen Aun zu der Hr. 
ihn hinabſtieß, 
And, fo dacht? er, mit jedem Jahrhundert fie för 
"Sicher machte, 


Satans Ruͤckehr ſabeſt auch du in deinen 
Waſſern, 
Magog 
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11. © ®. 392 — 405. 
Magog, bed tobten Meere Bewohner. Aus braus 
- fenden Strudeln. 
Kam er hervor. Das Meer zerfloß in Tange Ge⸗ 


birge, 
Da ſein kommender Fuß die ſchwarzen Stuten zer⸗ 
theilte. 
Magog tiuche dem Herrn; der wilden Laͤſterung 
Hall bruͤllt 
unaufhoͤrlich aus ihm. Seit feiner Verwerfung vom 
Himmel | 
Flucht er dem Ewigen. Boll der Rachfucht will ex 
die Holle, 
Daur' es auch laſtende Ewigkeiten, doch endlich vers 
nichten. 
Jetzo, da er das Trockne betrat, da warf er ver⸗ 
wuͤſtend 


Noch mit feinen Gebirgen ein ganzes Geſtad' in 
den Abgrund. 


Alſo verſammelten ſich dee Hölle- Fürften“ zu 
Satan. 
Wie Eilande des Merrs aus ihren Sitzen geriſ⸗ 
ſen, 

Reifsrn fie hoch, unaufhaltſam einher. Dur Ns 
| . bei der Geifter 

Floß mit ihnen unzählbar, mie Wogen des kom⸗ 

menben Weltmerd 

Gegen ben Su gebirgter: Geſtade, zimi Thron 

des Empoͤrers. 


Klopſt. Meſſias J. B. En kte Aufl. 
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II. G. V. 406 — 420. 
Zauſendmai tauſend Geiſter erſchienen. Sie gingen, 
und ſangen 
Eigene Thaten, zur Schmad, und unfterblichen 
Schande verurtheilt. 
unterm Getoͤ gefpaltner, fie hatten Donner ges 
.  fpalten! 
Dampf, entheiligter Harfen, verſtimmt zu ben 
Tönen des Todes, 
Sangen ſie's her. So rauſchen in mitternaͤchtlicher 
= Stunde 
Grimmige Schlachten von toͤdtenden, und von ſter⸗ 
benden Streitern 
Furchtbar umher, wenn brauſend auf ehernen Was 
gen der Nordwind 
Gegen fie fährt, und gebruͤllt von. dem Wiederhal’ 
{hr Gebruͤll wird. 
Satan ſah, und hoͤrte fie kommen. Vor wilder 
Entzuͤckkung 
Stand er mit Ungeſtuͤm auf, und uͤberſah fie alle. 
Fern bei dem unterften Pöbel, erblickt er In ſpot⸗ 
ZZ tender Stellung - 
Gottedlaͤugner, sin niebriges Volk. Sein fehrediis 
her Führer , 
Gog, war darunter, erhabner als al’ an Geſtalt, 
und an Unfinn. 
Di das alles ein Traum, ein Spiel fey irrer Ge⸗ 
banken, 
Mas es im Himmel gefehen, Gott‘, erft Vater, 
dann Richter, 
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„NV. G. V. 421 — 438. 
Das zu wähnen , teigt” es fich‘, kruͤmmt' es fi, 
| wand es fi wüthend. 
Satan fah fie mit Hohn. - Denn mitten in feine 
Verfinftrung 
Fuͤhlt er doch noch, daß der Ewige ſey. Bald ſtand 
er voll Tiefſinn, 
Sah bald langſam ringsumher, und fegte ſich wie⸗ 
der. 
Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wet⸗ 
ter 
Langfam und verweilend ſich Tagen, faß'er, und 
> dachte, 
Ungeftüm that fein- Mund fih igt auf, und taus 
ſend Donner 
Sprachen aus ihm, da er fprah. Wenn ihres, o 
furchtbare Schaaren, 
Wenn ihrs noch feyd, die mit mir. die drei erſchreck⸗ 
lihen Tage \ 
Auf ber himmliſchen Ebn’ aushielten; fo hört in 
Triumphe, 
Was ich euch jetzt eroͤffne von meiner Zoͤgrung auf 
Erdoen 
Aber nicht dieſes allein, ihr ſollt auch den maͤchti⸗ 
gen Rathſchluß 
Hoͤren, Jehoa zur Schmach zu verherrlichen un⸗ 
ſere Gottheit. 
Eh foll die Hoͤle vergehn, und ch der feine Ge⸗ 
hf, 
. 52 


u _ Der Meſſias. 
IL® V. 435 — 448. 

Der vor dieſem einmal im naͤchtlichen Chaos ges 
‚baut hat, 

Unm ſich vernichten, » und wieder allein in der Ein- 

| | famteit wohnen, 
Eh er die Herrſchaft uͤber die ſterblichen Menſchen 
uns abzwingt. 

Goͤtter, ſtets unbeſiegt, unſklaviſch ‘wollen: wir blei⸗ 
‚ben, 

Wenn er auch gegen uns feine Verfühner zu tau⸗ 

ſenden fhidte, 
Wenn er auch ſelbſt ein Meffias. zu werben, die 
| Erde beträte. 

Doch wem zuͤrn' ich? Wer iſt der neue, geborne 
Jehova, 

Der die Gottheit, ſogar im- ſterblichen Leib’, ums 
herträgt, 


Daß daruber die Goͤtter ſo ſinnen, als ob. fie von 


neuem 

Hohe. Gedanken ihrer Vergötteung, und- Schlachten 
- erfänden ? 

Sollte der Ewigen Einer, um uns ben Sieg zu ers 

oo  Jeichtern, 

Aus den Schoͤßen ſterblicher Muͤtter, die bald bie 
Verweſung, 

Auch zertruͤmmert, auf uns, bie et. Eennt, zu kaͤm⸗ 
pfen hervorgehn? 


Das wär moͤglich? Es. handelte ſo, den Satan 


bekriegt bat? 
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II. ©. V. 449 — 462: 
Zwar ſtehn einige Hier, die vor ihm mit-Iagen ent⸗ J 


flohen, 
und aus morſchen Gerippen gequaͤlter Sterblicher 
wichen; 


Furchtſame, bebt vor dieſer Verſammlung, Hält. 
euch das Antli 
In verfinſternde Scham! die Goͤtter hoͤrens, ihr 
flohet! 
Warum flohet ihr ſo, Elende? Was nanntet ihr 
Jeſus, | 
Euer und meiner anwoͤrdig, den Sohn des ewigen. 
Gottes? | 
Doch daß ihr wißt, wer er fen, "der unter den’ 
Iſtaeliten 
Auch gern Gott waͤr; fo hoͤret von mir bie Ge⸗ 
fhichte des Stolzen. 
Hör du es auch in hohem Triumphe, Verſammlung 
der Goͤtter. - 2 
Unter dem Bolt des Jordans tft feit undenkbaren 
Zeiten a 
Eine prophetiſche Sage geweſen; denn unter ee 
7 Sonne " 
Hat vor allen Voͤlkern dieß Volk am möfen se⸗ 
traͤumet! 
Nach der Probhezeihuns entſpringt von ine ein” . 
H.e”eiland, 
Welcher ſie von den umliegenden Feinden auf ewig, 
' tät, * 
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1.6. V. 463 — 477. 
VUnd var allen Landen. ihr Reich zu dem herrlichſten 


Reh madıt. 
Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von Unfeen 
Berfammiung 
Einige. kamen, verkuͤndeten, daß fie auf: Tabors 
.⸗ Gebirgen 
Heere feirender Engel geſehn, die haͤtten den. Ras 
men 
Jeſus unaufpörich genannt mit Entzuͤckung und 
| Ehrfurcht, 
Daß die nen davon bis in, die -Molden erbeb⸗ 
tm, 


Daß bie Palmmpaine dee Hall’ der Zubelgefänge 
Ganz durchrauſchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor 
erfuͤllte. 
Drauf sing übermüthig vor Stolz, und wie in 
Teiumphe, 
Gobriel nieder den Berg zu der Sfeaelitinnen eis 
ner, 
Gruͤßte ſie, wie man ‚Unfterbliche gruͤßt, und fügt’ 
| 4 ihr voll Ehrfurcht, 
Siehe, von ihr fone ein König entftchn, fo bie 
Herrſchaften Disids- - 
mides ſchiten ‚.und Iſraels Erbe verherrlichen 
ee : 
& vi zero, fo folkte fie nennen ben Son der 
Goͤtter! 
Ewig ſollt⸗ bie Macht; des großen Königed baue 
zen! 


x 
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IT, G. V. 478 — 491. 
Dieſes vernahmt ihr? Warum erſtaunten die Got⸗ 
ter der Hoͤlle, 
Da fie es hörten? Ich ſelbſt, ich babe viel mehr 
2 noch gefehen : | 
Doc nichts fchredt mich! Ich will eudy alles mus 
thig entdeden, 
Nichts will ich euch verfchweigen, damit ihr fehet, 
wie feurig 
Sich mein Muth in Gefahren erhebt; find es ans 
ders Gefahren, 
Wenn ſich ein ſterblicher Träumer auf unſeret Er⸗ 
de vergoͤttert. 


Jetzo ſah er an ſich des Donners Narben und 
zagte! 
Doch arbeitet” er ſehr von neuem empor zu ſchwel⸗ 
len, 
Und er begann: Dort wartet' ich auf des goͤttlichen 
Knaben 
Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Scooße 
Maria, 
Dacht' ih, der Goͤttliche kommen. Geſchwinder, 
als fliegende Blicke, 
Schneller noch, wie Gedanken der Goͤtter von Zor⸗ 
ne beflügelt , 
Wird er gen Himmel erwachſen. Er det in feinen 
Erhöhung 
Jetzt mit dem einen Fuße das Meer, mit dem ans 
dern ben Erdkreis! 


Da 





Der Meffiat. . 


II. G. V. 492. — 505.. 

Waͤgt in der ſchreckenden Rechte dann den Mond 
und die Sonne, 

In ber einken die Morgenfterne! . Da kommt er, 

| . und tödter! . 

Mitten in Stürmen ; die er aus allen Welten her⸗ 
beirief, 

Gauſcht d zum Sieg unaufhaltſam daher. Ach 

| fliehe nun , Satan! | 

Sliche, damit er dich nicht mit feinem allmaͤchtigen 
Donner 

Ungeſtuͤm foffe, bis du, durch tauſend Erben ges . 

‘ worfen, 

Sinntos, bezwungen, ja todt, in dem Unermeßli⸗ 
hen liegeſ. 

Seht, fo dacht ich, ihr Goͤtter; allein ihm gefiel 
es noch jetzo, 

Daße er ein 3 Me, ein mweinendes Kind, wie sie” 
Söhne des Staubs blieb, 

Welche ſchon ei ihrer Geburt Die Sterblichkeit 


o weinen. > 
Zwar fang feine Geburt ein Chor der. himmfifchen " 
u Geiſter. | 
Denn fie komnien bisweilen herab, die Erde zu 
ſehen, J 
Wo wir herrſchen; da Gruͤfte zu ſehen, und Huͤ⸗ 
gel der Todten, 


Wo vordem Parabiefe nur fanden; dann Fehren 
fie thraͤnend, 
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1.6 8. 506 — 5ı9." 
Und, ſich zu tröften, mit feirenden Liedern zuruͤck 
' . in den Himmel, | 
Alſo war e8 auch jetzt. Sie eileten, Tießen: den 
Knaben , 
Oder. hört ihrs fo lieber, den Heren der Himmel Pi 
im  Staube. | 
Drauf entfloh er vor mir, ich Ließ ihn immer ent⸗ 
flichen ; 
Einen ſo furchtſamen Feind zu Zufolgen, war mei⸗ 
ner nicht wuͤrdig. 
Unterdeß ließ ich, nicht muͤßig zu ſeyn, durch mi⸗ 
nen Erwaͤhlten, 
Meinen König und SOpfeipriefler, Herodes, zu 
Bethlem 
Säuglinge wuͤrgen. Das rinnende Blut, der Ster 
u benden Winfeln , 
Und ber untröftbaren Mütter Verzweiflung, der : 
Leihname Ausfluß, 
Der, mit Seelen: vermifcht, mir wallend entgegen 
| bampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches 
Ä Opfer. 
MWanbelt nicht bort der. Schatten Herodes? Vers 
“ worfene Seele, 
Mar & nicht ich, der in die den Gedanken, die 
| Berhlehemiten | 
Wegzuwuͤrgen, erſchuf? Kann etwa bes Himmels 
. | Beherrfcher 


90 Der Mefſfias. 


| II. G. V. 520 — 533. 
Seiner Bildungen muͤhſames Wert, die unflerblis 
chen Seelen, 
Bor mir ſchuͤzen, daß ich fie mit meiner verborg⸗ 
| nen Begeiftrung 
Nicht umfchatte,, und Über fie nicht zum Verderben 
mich breite? | 
Ya, Verloßner, dein klagendes Winfeln, dein bans 
ges Verzweifeln, ' 
Und ber Seeten Geſchrei, die du ſonſt unſchuldig 
erwürgteft, 
Daß fie kandigend ſtaͤrben, und dir und dem Schaf⸗ 
fenden fluchten, 
Iſt nun deinem befriedigten Hertſcher ein liebliches 
Opfer. 
Als er ſtarb, verfammelte Götter, da kehrte der 
Knabe 
Aus Aegiptus Gefilde zuruuͤk. Die Jahre ber Aus 
gend 
‚Echt er im Schooß ber zärtlihen Mutter, in weis | 
her Umarmung, _ | 
Unbekannt, Kein jugendlich Feuer, kein edles Er⸗ 
tühnen 
Trieb ihn zu Unternehmungen an, fich, furchtbar zu 
| machen. 
Doch ihr Goͤtter, im einſamen Wald’, an dem 
| | - öben Geſtade, 
Wo er oft war, ba hat er vielleicht auf Dinge ges 
ſonnen, 
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1,6. V. 534 — 547. 
Die, aus ſchredender Ferne, den untergang der 
Hoͤlle 
Dein, und von uns erneuerten Muth und Wade 
famkeit fordern ? 
Seht, bie glaubt” ich vielleicht, haͤtt' er fich mit 
tiefen Gedanken | 
Mehr befchäftigt, als mit der Betrachtung der Blu⸗ 
men und Felder, | 
Und der Kinder um ihn, unb mit dem fllavifchen 
Lobe 
Diſſen, der ihn mit den Wärmen aus niedrigem 
“ Staube gemacht hat. 
Sa, id wine vor Ruh und. Sanger Muße vergane 
on, 
Hätte mir nicht der Menſchen Geſchlecht ſtets See 
len geopfert, 
Die ich, dem Himme⸗l vorüber, hierher. zur Beodi ⸗ 
kerung ſandte. | 
Endlich ſchien es, als ſollt' er nun auch merkwuͤr⸗ 
| biger werden. | 
Gottes Herrlichkeit kam , als er einft am Jordan 
| berumging , 
Strahlend vom ‚Himmel, So hab’ ich mit biefen 
unfterblihen Augen. 
Selbſt am Jordan gefehen! Kein Wild, Sen himm⸗ 
liſches Blendwerk | 
Het mid Lelulgit Sie wars, wie ſie von dem 
drone des Himmels 
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Durch die Langen betsüten. ; Reiben dee Seraphim 


‚wandelt. 
Aber warum, und .ob fie, dem. Erdenkinde zu 
Ehren, | 
Oder, um n unfee Wocfamkeit außzuforfchen, . here) 
. abſtieg, 
Dieſes entſcheid ich nicht. 8war ‚hört! ich —2* 
ge Donner, | 
Donner mit dieſer Stimme vereint: Das iſt mehr: 
Geliebter, 
Siche, der Sohn nach meinem Herzen! Der wen. 
wohl Eloa , . 


Oder einer vom n Thron, der mich zu verwirren, 
es austief; | 
Gottes Sim wars nie! Denm, bei. der unters - 


2 ſten Hölle! | 
Und bei ine noͤchtlichſten Nacht! fie. tönte mir 
0 ‚anders, j 
Als er uns Sietern einſt den Sohn ˖ ber. Ewigkeit 
“ aufbrang. | 
Anch weit ihm ein finſtrer Prophet, „der bon. im 
ber. Wuͤſte — 
Menſcheuandi die Felſen durchirrt, er rief chm 
entgegen: 
Siehe Gottes Lamm, das der Erde Suͤnde ver⸗ 
ſoͤbnet! 


Der du von- Ewigkeit biſt, du, der ſchon ange vor 
mir war, 


Zweiter Gefang. 93 


11. G. 8. 562 — 575. 
Se’ ‚mir. gegrägt ! Aus dir, o du der Erbarmun⸗ 
gen Fuͤlle! 
Nehmen‘ wir Gnad' um- Gnade. - Duch Mofes 
ward das Geſetz kund; 
Aber. durch den Geſalbten des Herrn kommt Wahre 
| beit und Gnade. 

Iſt das nicht hoch und prophetifch genug? So ift 
| es, wenn Träumer 
Traͤumer beſingen, da bauen ſie ſich ein heiliges 

Dunkel; 
Und' dann find wir unſterblichen Goͤtter viel zu ges 
ringe, | 
Bis in das innere Gebaͤu der Geheimniffe durchzu⸗ 
— ſſhauen. 
Bil ee uns nicht ben erhabnen Meffias, ben König 
des Himmels, 
Jenen Donnerer Gottes, der in der getvaltigen Ruͤ⸗ 
ſtung 
Wider uns ſtritt, bis wir die neuen Welten erreich⸗ 
ten, 
Anſern wirdigen Feind, und :erhabneren Widerſa⸗ 
cher, 
Wil er ihn nicht in jene Geſtalt, die wir toͤdten, 
verkleiden? 
Zwar er ſelbſt, das Erdegeſchoͤpf, von dem ‚der 
‚Prophet träumt, 
Suͤnkt ne nicht wenig zu ſeyn. Oft hält er Kran⸗ 
ke, die ſchlummern, 
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n. G. 8. 576 — 589. 
@ie für. Zodte , geht bin, und rufet ſie wieder ins 


Leben ! 
Aber das HE nur Beginn. Einſt folgen groͤßer⸗ 
' r Thaten ! 
Denn er will das ganze: Geſchlecht ber ſterblichen 
Menſchen 
Von der Suͤnd', und dem Tode befteim, der Suͤn⸗ 
de, die allen 
Eingepflanzt, und immer empötend , und ungeſtuͤm 
immer 
Wider Sort in ihren unfterblichen Seelen fih aufs 
lehnt, 
| Unbezwingbar der ſtlaviſchen Pflicht; von dem To⸗ 
de, der alleẽ, 
Der dad ganze Geſchlecht, fo oft wir ihm winken, 
durchwuͤrget, 
Bu ee fie alle befrein: euch alfo auch, ihr See⸗ 
| . len, 


Die ich ſeit der Schöpfung zu mir, wie. Wogen 
des Weltmeers, 
Sammle, wie Sterne, wie. Gott anbetende ſklavi⸗ 
ſche Sänger, 
Ja euch auch, die quaͤlet die ewige Nacht des Ab⸗ 
grunds, 
Und in ber Nacht des Steafenden Feuer, im Honer 
Verzweiflung, 
Sa der Birpmifun „er euch will von dem Koh’ 
ex befreien ! 
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U, © V. 590 — 603, 
Bi, wir werden alsdann, der Gottheit Vergeſſer 
und Sklaven 
Liegen vor ihm, vor ihm, dem neuvergoͤtterten 
Menſchen. 
Was der mit dem allmaͤchtigen Donner von uns 
nicht erzwinget, 
Wird der aus des Todes Gebiet unbewaffnet voll⸗ 
enden. | 
Auf, Verwegner! befreie dich erſt, dann wecke die 
Todten. 
Er fol ſterben, ja ſterben! er, der Satans Bes 
| fiegte | 
Eigenmädhtig vom Tode befreit... Di Ag’ in den 
Staub id, 
Bleich und entftellt, in der Zodten Staub! Daum 
will ich ben Augen, 
Die nicht fehn, die Dunkel und Nacht nun ewig 
| + umnebeln, 
Sagen: Ach feht, da erwachen die Todten! will ich 
den Ohren, 
Die nicht hören, bie ewig nun find dem Zone ges 
fhloffen, 
Sagen: Ad hoͤrt, es rauſchet das Feld, die Tob⸗ 
ten etwachen! 
Und der Seele, wenn ſie nun aus dem Leibe ges 
j lohn if, 
Und zu ber Hoͤlle vieleicht, , dort auch, zu fliegen, 
fih wendet, 
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AL G. 8. 604 — 617. 
Ruf' ich nach in n furchtbarem Sturm, mit donnern⸗ 
der Stimme: 

“Eile, du ſiegteſt auf Erden! ja eile, du feſſelteſt 
| Bitter ! 

Di: erwartet Teiumpheinzug! die Pforten: der 
Ho 
"Xhun ver dir einladend fi) auf! dir jauchzet der 

Abgrund! 

Gegen dich wallen in feirenden Chören Seelen und 
J Goͤtter! 

‚Gott muß entweder jest, ba ich Bier sin, eilend 
die Erde, 

‘Und :mit der fliehenden ihn, und die Menſchen gen 
Himmel erheben: 

Oder ich fuͤhr' es hinaus, was meine Weisheit mie 

-  eingab! 

Oder ich chu, was ich maͤchtig beſchloß, ‚und id 
end’ und vollbring’ es! 

Er fol ſterben! So wahr ich des Todes Erhalter 
und Schöpfer 

unbezwingbar durchlebe· die kommenden Ewigkei⸗ 
ten. 

Er ſoll ſterben! Bald will ich von ihm den Etaub 
ber Verweſung 

Auf dem Wege zur Hölle, vorm Antlitz des Ewi⸗ 

| | gen, ausfkreun. | 

Seht den Entwuif von meinem Entſchluß. So . 
rächet fih Satan ! 

Satan 
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11. G. 2. 618 — 631. 
Satan ſprach es. Indem ging von dem Vers 

föhner Entfegen 

Segeh Ihn aus, Noch war in den einfamen Gräs 
bern der Gottmenfc. 

Mit dem Laute ;„ womit dee Läfteree mdigte, 
raufchte 

Bor den Fuß des Meffins ein wehendes Blatt. An 
dem Blatte | 

Hing ein ferbendes Wuͤrmchen. Der Gottmenſch 
gab ihm das Leben. 

Aber mit eben dem Blicke ſandt' er dir, Satan, 


. Entfegen ! 
Hinter dem Schritt des geſandten Gerichts verfant 
die Hölle, 


Und vor ihm ward Sätan zur Nacht! So ſchreckt' 
ihn der Gottmenſch. 
Und die Satane ſahen ihn; wurden zu Felſenge⸗ 
ſtalten. 


Unten am Throne faß einfiebterif, finfter und 


traurig | 
Seraph Adliel Abbadona. Er dachte die Zu⸗ 
kunft, 
Und den Vergang voll Seelenangſt. Vor ſeinem 
Geſichte, 


Das in traurendes Dunkel, in ſchreckliche Schwer⸗ 
/-yauth- hüllte, 
Sah er Qualen gehäuft auf. Qualen zur Ewigkeit 
singehn. 


Kiopfl, Meffias 1.8, © kte Aufl. 
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11.6. 8. 632 — 646. 
Jego erblickt' er die vorige Zeit; da war -er vol | 


Unſchuld 
Jenes erhabneren Abdiels Freund, fo den Zag der 
Empörung. 
Eine ſtrahlendo Zhet, vor Gottes Auge voll⸗ 
führte. 
Denn. er verließ die Emporer allein, und unuͤber⸗ 
windlich; | 
Kam. zu Sort. Mit ihm, dem ebelmüthigen ‚Ser 
raph, 
War ſchon Abbadona dem Blick der Feinde Jeho⸗ 
va’s 
Saft entgangen; . doch Satans beflammter rollender 
zu Magen, . 


. Der, zu Triumphen zurüd fie zu führen, ſchnell 
| ‚um fie herkam, 
Und der Drommetenden Kriegszuruf, der fie unges 
ſtuͤm einlud, 
Und die Heerſchaar, jeder von feiner Goͤtterſchaft 
N taumelnd, 
Uebermannten fein Hetz, und riffen ihn. hin zu der 
Ä Ruͤckkehr. 
Hier nod) wollt ihn ſein Freund mit Blicken dro⸗ 
hender Liebe 
Fortzueilen bewegen; allein, von kuͤnftiger Gottheit 
Trunken, erkenne’ Abbadona die vormals Mächtigen 
Blicke 
Seines Freundes nicht mehr. Er kam in dem Tau⸗ 
mel zu Satan. 
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11. G. 2. 647 — 661. 
Jammernd denkt er, und in fich verhält, an biefe 
Geſchichte 
Seiner heiligen Jugend, und an den lieblichen 
Morgen 
Seiner Schoͤpfung zuruͤck. Der Ewige ſchuf ſie auf 
| Einmal. 
Damals befprachen fie fi) mit angefchaffne Ente 
zuͤckung 
Unter einander: Ach Seraph; was ſind wir? Wo⸗ 
her, mein Geliebter? 
Sabſt du zuerſt mich? Wie lange biſt du? Ach 
ſind wir auch wirklich? 
Komm, umarme mich, aörtlicher Freund, erzaͤhle, 
was denkſt du? 
Und da kam aus ſtrahlender Fern die Herrlichkeit 


Gottes 
Segnend einher. Sie ſahen um ſich unzaͤhlbare 
Schaaren 
Neuer Unſterblichen wandeln; und wallendes Silber⸗ 
gewoͤlk hob 


Sie zu dem Ewigen auf. Sie ſahn ihn, und 

| nannten ihn Schöpfer! 

Diefe Gedanken marterten Abbadona. Sein Auge 

Floß von ber jammernden Thraͤne. So floß von 
Bethlehems Bergen 

Rinnendes Blut, da die Saͤuglinge ſtarben. Er 

hatte mit Schauet 

Satan gehoͤtt; doch duldet' ers nicht, und erhub 


ſich zu reden. 
G 2 
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II. G. V. 662 — 695. 
Dreimal ſeufzet' er, eh er ſprach. Wie in blutigen 


Schlachten 

Bruͤder, die ſich erwuͤrgten, und, da ſie ſtarben, 
ſich kennten, 

Neben einander aus röcelnder Bruſt ‚bnmöcheig 
- feufzen. 

Drauf begann er, und ſprach: Ob mir glei diefe 

. Berfammlung Ä 

Enig entgegen wird fern; ih wills nicht adem- 
‚ und reden! 

Rem will ich, damit bes Ewigen ſchweret Sei 

nicht 
Ueber mis auch, komme, wie, Satanı es über bih 
| "kam. 


Ja, ich Ha bie) Satan! dich haff” ie, bu ſchreck⸗ 
">. her: Mi mih! > 
Dieſen anfterblichen Geiſt, den du dem Schoͤpfer 
| centriſſeſt, 
gorde 8 dein Richter, ewig von bir! Unendliches 
Wehe 
Schrei’ in ber Kögrundektuft, in der Nacht, ber 
Unſterblichen Heerfchaar, 
Satan! und laut mit bem Donnerflurme, fie. ale, 
die, Satan! 
Du verfuͤhtet haſt! laut mit des Todes Meere ſie 
Me 
weber dig 3% habe fein Theil an bem eigen 
Suͤnderl 
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U. © 83. 676 — 689. 
Gottesleugner! kein Theil an deiner finftern Ente 


ſchließung, 

Gott | den Meffias zu töbten. Ha wider wen, du 
Empörer ! 

Haft du gerebt? Iſt es wider den nicht, der, bu 
bekenuſt es 


Selber, wie ſehr du dein Schrecken auch uͤbertuͤn⸗ 
cheſt, dir Ffurchtbar, 

Maͤchtiger iſt, als bu? O ſendet den ſterblichen 

J Menſchen 

Gott Befreiung vom Elend und Tode; du haͤltſt 
ihr nicht Obſtand! 

Und du with bes Meffins Leib, den willſt bu ers 
würgen ? 

Kennft du ihn Satan, nicht mehr? Hat dich des 

Allmaͤchtigen Donner 

Nicht genus an dieſer erhobnen Stirne gebranb⸗ 
mahlt? 

Oder kann Gott: fi nicht vor ums Ohnmaͤchtigen 

ſchuͤtzen? 

Mir, die zum Tode die Menſchen verfuͤhreten; we⸗ 
he mir, wehe! N 

Ich chare auch! wir ‚wollen uns wider ihren Era 

| töfer 

Wuͤthend erheben ? ben Sohn, den Donnerer wollen 
wie toͤdten? 

Ja den Pfad zu einer vieleicht zukuͤnftigen Ret⸗ 

tung, 
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1I. G. 8. 690 — 703. | 
Dber doch zu der Lindrung der Qual, den wollen 


wir ewig 
Uns, ſo vielen vordem vollkommnen Geiſtern ver⸗ 
wuͤſten? 
‚Satan! fo wahr wir alle die Qual gewaltiger 
fuͤhlen, 
‚Wenn du dieſe Wohnung der Nacht und. der dun⸗ 
PF keln Verdammniß 
Koͤniglich nennſt, ſo wahr kehrſt du mit Schande 
belaſtet, 
Statt des Triumphs, zuruͤck von Gott und ſeinem 


Meſſias! 


Grimmiger hört’, und geduldlos, und droh'nd 

den furchtbaren Satan; 

Wolte iegt von ben Höhen bes Throns der thürs 

u ‚menden Felſen 

Einen gegen ihn ſchleudern: allein die ſchrechüche 

u Rechte 

Sant ihm zitternb im Zorne dahin, er ſtampft', 

| und erbebte. | 

Dreimal bebt' er vor Wuth, ſah dreimal Abbas 

Dong 

Ungeftäm an, und fchwieg. Der Grimm ward dun⸗ 
kel ſein Auge, 

Ihn zu verachten, ohnmaͤchtig. Mit muthigem Ern⸗ 
ſte, nicht zornig, 

Blieb Abbadona vor ihm, und mit traurendem An⸗ 
geſicht ſtehen. 





Zweiter Geſang. 103 


1.6 2. 704 — 7ı7. 
Aber Gottes, der Menfhen, und Satans 
Feind, Adramelech, 
Sprach: Aus finſtern Wettern will Ich mit dir 
| reden, Verzagter, 
Hals zubonnern follen die Ungewitter die Ant: 
wort ! 
Darfft du die Götter fhmähn? Darf einer ber 
niedrigſten Geifter 
Wider Satan, und mih, aus feiner Tiefe ſich 
- rüften ? 
Wirſt du gequält ; fo wirft du von deinen niebern 
Gedanken, 
Sklav, gequaͤlt! Entfleuch, Kleinmuͤthiger, aus 
den Bezirken 
Unſerer Herrſchaft, wo Koͤnige ſind! entfleuch in 
die Leere! 
Laß dir da vom Almäcdtigen Reiche des Jammers 
erſchaffen! 
Bringe da die Unſterblichkeit zuh Dach du ſtuͤrbeſt 
wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh! anbetend, du Sklav, gen 
Himmel gebuͤcket, 
Der du mitten im Himmel fuͤr einen Sort dich er⸗ 
kannteſt, 
Und dem großen Allmaͤchtigen kuͤhn mit ſlammendem 
Grimme 
Voemam-n, kuͤnftiger Schoͤpfer unzaͤhlbarer Wel⸗ 


ten, 
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1,6. 8. 718 — 731: 
Fomm, tomm, Satan! wie wollen ben Fleinen nies 
drigen Geiftern 
Unferen furchtbaren Arm ‚buch unternehmungen 
zeigen, 
Die, wie ein Wetter, auf Einmal ſie blenden und 
| niederfchlagen 1 
Komm Labirinthe verborgner Liſt, verwirrt zum 
| Verderben, 
Zeigen ſich mir Dee Tod iſt Darin. Kein- öffnene 
\ ber Ausgang, 
And fein FZuͤhrer fol ihm den Labirinthen ent» 
reißen. 
Aber enniͤb' er auch unſerer Liſt, gaͤbſt, du auf 
dem Throne, 
Uns, zu entrinnen, ihm Goͤtterverſtand: fo follen: 


| in Örimme | 
Beurige Wetter ihm ſchnell vor unferen Augen vers 
nichten! 
Wie die Better „womit wir einft den geliebteren 
| Gottes, 


Seinen gluͤcklichen Job, vor dem Antlitz des Hine 
mels beftritten. 
Fleuch, Weich, Erbe, wir kommen mit Tod' und 
Hölle bewaffnet! . 
Wehe dem, ber auf unferer Welt fi ſich wider ung 
| auflehnt! 


— 
Alſo ſprach Adramelech. Nun fiel die ganze 
Verſammlung 
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II G. 8. 733 — 746. 
Satan auf Einmal mit Ungeftüm bei. Gleich ſtuͤr⸗ 
| zenden Felfen 
Stampft’ ihr gewaltiger Fuß, daß bie Tiefe darun⸗ 
ter erbebte. 

Jauchzend erhuben um ſich ſie, und ſtolz auf nahe 
Triumphe, 
Fuͤrchterliches Stimmengetoͤs. Das rufte vom Aufe 

gang 

Bis zu dem Niedergange. Der Satane ganze Ver⸗ 
ſammlung 

Williget ein, ben Meſſias zu toͤdten! Seitdem 

Gore ſchuf, ſah 

Eine That, wie diefe, die Ewigkeit nicht, Ihe 
Erfinder , 

Satan, und Adramelech, voll Rache und grimmi⸗ 
gen Tiefſinns, 

Stiegen vom Thron. Aus den Stufen kracht's, wie 
erſchuͤttert der Fels kracht, 

Da ſie wandelten. Bruͤllender Zuruf waͤlzt ſich, 
empoͤret 

Mehr bie Empöret, begleitet fie dumpf zu ber Pforte 

| des Abgrunds. 
Abbadona, (nur er war unbeweglich geblie⸗ 
ben) 
Folgte von fern: entweder fie noch von der That 
| zu erretten 5 | 
Oder ihr Ende, der ungeheuren, mit anzufehen. 
Jetzo nähert’ er ſich mit fäumendem Schritte den 
- Engeln, 
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II. G. V. 747 — 76. 

Welche die Pforte bewwahten. Wie war bir, Abs 
badona, 

Da du Abbdiel hier, den unuͤberwindlichen ſaheſt? 

Seufzend ſcuuug er ſein Angeſicht nieder. Itzt wolt 
er zuruͤckgehn, 

Wollte jetzo ſich nahn , dann wol’ er einfam und 
traurend 

Ins Unermeßliche fliehn; allein noch ſtand er mit 

|  Bittern Br 

Wehmuthevou. Nun faßt' er ſich ganz auf Ein⸗ 
mal zuſammen, 

Sing auf ihn a su: Ihm flug fein Herz mit maͤch⸗ 
tigen Schlägen ; ; 

Sim, den Engeln nur weinbare Thraͤnen bedeckten 

“fein Antlig; 
Seufzer aus allen Ziefen bes Herzens, Tangfame 


Schauer, _ 
Sarbenden ſelbſt unempfindbar ‚ erſchuͤtterten Ab: 
badona, 
Als er ging. Doch Abdiels ihn frühſe hendes Au⸗ 
ge 


Schaut unverwandt in die Welt des Schoͤpfers, 
dem er getreu blieb; . 

’ Aber auf ihn nicht. Der Sonn’ in ber Jugend, 
| den Fruͤhlingstagen 
Gleich, bie hinab zu der kaum erſchaffenen Erde 

ſich ſenkten, | 
Glaͤnzte der Seraph, doch nicht dem traurenden 
Abbadona. 








Zweiter Geſang. 207 


IE ®. V. 762 — 776. 
Der ging fort, und ſeufzte bei ſich verlaſſen und 
einſam: 


-Abdiel, mein Bruder, bu willſt did) mir ewig 
entreißen! 

Ewig willſt du mich ferne von dir in der Einſam⸗ 
keit laſſen! 

Weinet um mich, ihr Kinder des Lichts! Er liebt 
mich nicht wieder, 

Ewig nicht wieder, ach weinet um mich! Verbluͤ⸗ 

bet, ihr Lauben, 

Wo wir mit Jnnigkeit ſprachen von Gott, und 
unſerer Freundſchaft! 

Himmit Bäche, verfiegt, wo wir in füßer Um: 
armung 

Gottes des Ewigen Lob mit reiner Stimme ber 
fangen! 

Abdiel mein Bruder iſt mir auf ewig geftorben ! 

Hölle! mein finfterer Aufenthalt, und du Mutter 
der Qualen, | 

Ewige Nacht, gbellag’ ihn mit mir! Ein naͤchtli— 

\ des Jammern 

Steige, wenn Gott mich ſchreckt, von deinen Ber 
gen herunter. 

Abdiel mein Bruder iſt mir auf ewig geftorben! 


Alſo jammert er feitwärts gekehrt. Drauf 
. ftand er am Eingang 
indie Wellen. Ihn ſchreckte der (Blanz und bie 
fliegenden Donner 
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II. G. V. 777 — 790. 
Gegen ihn wandelnder Drione. Ex fahe die Wels 
ten 
Weil, er ſich ſtets, in ſein Elend vertieft, in Ein⸗ 
ſamkeit einſchloß , 
Seit Jahrhunderten nicht. Er ſtand betrachtend, 
und ſagte: | 


Seliger Eingang, bürft ich durch dich in bie 
Melten des Schöpfers 
Wiederkehren! und nie das Reich der dunkeln Ders " 

dammniß 
Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzaͤhlbare Kinder 
der Schoͤpfung, 

War ich nicht ſchon, da der Ewige rief, da ihr 
| glänzend hervorgingt; 
Heller als iht, da ihr jetzt aus der Hand des Schoͤ⸗ 

ppfers herabkamt? 
Und nun ſteh' ich da verfinſtert, verworfen, ein 
Abſcheu 
Dieſer herrlichen Wert! Und. dw, Himmel! ER 
jego 
Beb' ich erft, da ich dich erblicke! Dort warb ich 
ein Sünber ! . 
Stand dort wider den Ewigen auf. Du unſterbli⸗ 
. che Rube, 
Meine Sefpielln im Thal des Friedens, wo bift du 
geblieben q 
4% ‚ taum’ laͤßt, fuͤr dich, mein Richter trauriget 
Staunen 


Zweiter Gefang. ‚.0g 


| II. G. 3. 791 — 804. 
Ueber feine Welten mir zu! O dürfe’ ich es ma» 


get, 
Saöpfer ihn. nieberfinfend zu nennen, wie gerne 
wollt” ich 
Dann entbehren den liebenden Vaternamen , mit: 
dem ihn 
Seine Getreuen, die hohen Engel, kindlicher nen⸗ 
nen! 
O du Richter ber Welt! dir darf ic Verlorner 
nicht flehen, 


Daß du mit einem Blid⸗ mich nur hier im Ab⸗ 
grund anſehſt. 
Finſtrer Gedanke, Gedanke voll Qual! und du wil⸗ 
de Verzweiflung! 
Vuͤth⸗ , Tirannin, ha wuͤthe nur fort! Wie bin 
ich ſo elend! 
Waͤr' ich nur nicht! Ich fluche dir, Tag, da der 
Schaffende ſagte: 
Werde! da er von Oſten mit ſeiner Herrlichkeit aus⸗ 
ging! 
Ja dir fluch' ich, o Tag, da die neuen Unſterbli⸗ 
hen riefen: | 
Unfer Bruder it ah! Du Mutter unendlicher 
Qualen, 
Barum gebareſt, du, Ewigkeit, ihn? Und muß’ 
er ja werden, ' 
Warum ward er nicht finſter und traurig, der ewi⸗ 
gen Nacht gleich, 
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II. ©. V. 805 — Bas. 
Welche mit Ungewitter und Tod vor dem Donnerer 
herzieht, 
Leer von Geſchoͤpfen „ belaſtet vom Zorn und dem 
Fluche der Gottheit ? 
Wider wen empoͤrſt du dich hier vor dem Auge der. 
Schöpfung, 
Laͤſterer! Sonnen, fallt auf mich her! bedeckt mich, 
ihr Sterne, 
Vor dem grimmigen Zorn de, der vom Throne ber 
"Rache 
Ewig als Feind und Richter mic ſchreckt! Du in 
deinen Gerichten 
Unerbittlicher! if denn im deiner Ewigkeit kuͤnf⸗ 
. tig 
Nichts von Hoffnungen übrigd Ach wird denn, 
goͤttlicher Richter, 
. Schöpfer, Water, Erbarmer!... Ad nun verzweifl? 
| ih von neuem, 
Denn geläftert” hab’ ich Zehova! ic nannt' ihn 
mit Namen, 
Heiligen Namen, die nennen kein Suͤnder darf ob» 
ne Berföhnge ! 
Ha, ich entfliehe! Schon raufchet von ihm ein alle 
u mächtiger Donner 
Durch das Unendliche furchtbar einher! Doch wor 
bin? Ich entfliehe! 


Ruft' es, und eilet', und ſchaute betäubt im 
bes Leeren Abgrund. 
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II. © V. 819 — 832. 
Schaffe da Feuer, toͤdtende Gluth, die Geiſter ver⸗ 


zehre, 

Bott, Verderber! zu. furchtharer Gott in deinen Ge⸗ 
richten! 

Doch er llehte vergebens. Es ward kein toͤdtendes 
Feuer. 

Darum wendet' er ſich, und floh zuruͤck in die 

| | Welten. 

Endlich. fand er ermuͤdet auf. einer erhabenen Sons 
ne, 

Schaute von da in die Tiefen hinab. Dort draͤng⸗ 

| | ten Geſtirne 

Andre Geftiene, wie glühende Seen. Ein irrender 

Erdkreis 


Naͤherte fi ch ſchon dampft' er, und ſchon war ihm 
fein Gericht nah. 
| Auf den flürjete ſich Abbadona, mit ihm zu vers 
| . gehen: 
Doch er verging nicht, und fenkte, betäubt vom 
ewigen Kummer, 
Wie ein Gebirge weiß von ®ebein, "wo Menfchen 
ſich wuͤrgten 
Im Erdbeben verfinkt, zu der Erde ſich lan nofanı 
| nieder. 


Unterdeß war Satan mit Adramelcch bir 
Erde 
Auch ſchon niher gekommen. Sie gingen neben 
einander, 


% 
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I. © V. 833 — 846. 
Leder allein, und in ſich gekehrt. Jetzt ſahe den 
Erdkreis | 
Adramelech vor fih in ı ferner Dunkelheit liegen. 


Sie, fi fie ift ef, fo fügt” et bei ſich, fo drängs 
ten Gedanten 
Andre Gedanken, wie Wogen des Meers, wie der 


Deean drängte, . 

Als er von drei Welten dich, fernes Amerika, los⸗ 
riß, 

Ja fie iſt es, bie ih, fo bald ich Satan entfers 
net, 

Oder, beſiegend den Gott, mich vor Allen habe vera 
herrlicht, 

Die ich dann, als Schoͤpfer des Boͤſen, allein be⸗ 

| herrſche! 

Aber warum nur fie? Warum nicht auch jene 

Seftirne , 


Die, zu lange ſchon felig, um mid) durch bie Him⸗ 
mel dahergehn? 

Ja auch dort ſoll der Tod, von einem Geſtirn zu 
dem andern, 

Bis an bie Grenze des Himmels, es ſchau ber Ewi⸗ 
ge! tödten! 

Dann würg. Sch die Erfchaffenen Gottes, wie Sas 
tan, nicht einzeln 5 

Gin, zu ganzen Geſchlechten! Die legen vor mir 
in den Staub fi 

Nieder 
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H. G. V. 847 — 860. 
Mieder, Prümmen vor mir ſich entſtaltet, winden 
ſich, ſterben! 
Drum will ich hier, oder dort, ‚oder ba, triumphi⸗ 
| rend und einfam 
Eigen! mich hoch umfepn! Die bu nun deinen 


Geſchoͤpfen 

Wurdeſt durch mich zum Grabe, Natur, auf deine 
Veriwesten, 

Bit, in- A: tiefes unendliches Grab, Ich lachend 
„hinabſehn! 

‚Und gefaͤllt es dem Ewigen dann in dem Grabe 
der Welten 

Neue Geſchoͤpfe zu baun, daß ich ſie von neuem 

‚verderbes 

Auch die, will ich mit ‚eben der Lift, mit eben der 

Kuͤhnheit, 


Wieder, von einem Geſtirn zu dem andern, ver⸗ 
u. Führen und tödten! 
Adramelech, J das biſt du! Gelaͤng' es bir endlich 
doch, endlich, 
Daß, du auch arfaͤndeſt der Geiſter ſterben, deß 


Satan‘ 

Ha! vegginge dutch dich, durch dich zerſlo' in ein 
Unding! 

Unter ihm, vollsting du Fein Wert, das deiner aut 
werth iſt! 

Machtiger Geiſt, ber bu Adramelech befeeleſt y gie 
ſchaffe! 


Alopft. Meſſias x a. 6 gte Aufl. 
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| N. G. ®. 861 — 874, 
Toͤdte die Geiſter, ich che dir, toͤdte fiel oder 
| vergehe! 
FJa vergeh, ſer lieber nicht mehr, eh du lebſt und 
"nicht hertſcheſt! 
a, ich will gehn, gehn will ich, und‘ alle meine 


edanken, 
Sie, 2 wie Sörter, verfammeln , etfi nder follen fie! 
tödten ! ' 
Jeht if die Reit, morduf ich Teil’ Elbigkeiten ſchen 
"dachte, 
Das zu vollnden! ia jeht, da Bote Von’ nee ete 
| wacht iſt, 
"Und, wenn ſich Satan nicht taͤuſcht, uns Linen 
Menſchenerloͤſer , 
Unfer eroberted Reich ſi ich zu untetwerfen, heraͤb⸗ 
ſcickt. 


Aöer er tduſche ſich niet Der’ Menſch fey der 
groͤßte Prophete | 
Bon’ den Vropheten allen feit Adam, er fey ein 
Meſſi 085" 
Seine Veſieguns fol doch, vor der ganzen Giſter⸗ 
ammlung, 
"mie y zu beſteigen der Hölle Thron, zu dem wuͤr⸗ 
digſten machen! 
Sder, was ich vielmehr von meiner Gottheit, ers 
warte, 
Was du vieimehr/ unfterblicher Adramelech, voll 
| endefl , 


j 
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II. & V. 875 — 888, 
Wenn ih Satan vof ihm verderbe; der maͤchtigen 
That dann J 
Meiner Knechtſchaft Ende verbanke: ſey jener der 
| Erftling 
Meiner Befi legten, dutch den, als der Götter Obers 
monarch, Ich 
Schimmre! Satan, wie ſchwer' wird es dir, den 
Leib des Meſſias 
Nur zu erwuͤrgen! Erwuͤrg' ihn denn! Ja ‚ bie 
| kleinen Geſchaͤfte 
Laſſ' ich dir, eh du vergehſt; ich aber töbte bie 
| Seile! | 
Die vernicht ich; des Sterblichen Staub zerſtreue 
du muͤhſam! 


Alfo verlor fi N sem Geiſt, empört vom wüns 
fchenden Herzen, 
In ben ſchwarzen Entwurf! Gott, bei dad Kom— 
minde ſchaute, 
Hoͤrt' ihn, und ſchwieg. Voll ermuͤdendes Tiefſinns 
blieb Adramelech 
Unvermerkt auf einem Gewoͤlk, das under ihm Nacht 
ward, 
Starr, mit gluͤhender Stirn, die der Grimm durch⸗ 
faltete, ſtehen. 
Doch das Getoͤs der wandelnden Erde, die jetzt mit 
der Nacht kam, 
Wedte den wilden Empoͤrer aus feinen ſchwarzen 
Gedanken, 
H2 
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11. ©. ®. 889. — 896. 

Und er wandte fih wieder zu Satan. Sie gingen 
und ſtuͤrmten 

Gegen den Oelberg, dort den Verſoͤhner mit den 


Vertrauten 
Aufzuſuchen. So ſtuͤrzen ſich rollende toͤdtende 
Wagen. 
Rieder ins Thal, dem ruhigen Fuͤhrer des Feindes 
| entgegen. 


Jetzo fendeten fie ,.von himmelnahen Gebirgen, 
Eherne Krieger, ſie rauſchen mit eiſernem dumpfen 
Getoͤſe 
Meber den Fels, und es kracht, und es bonnert, 
| undbd ' toͤdtet von ferne. 
Alſo kam Adramelech herab, und Satan zum Dels 
berg: 


Der 


Nneifias 


® 





Dritter Gefang. 


Snhalt des dritten Geſangs. 


9, Meffias ift noch in den Gräbern, Die Leiden ber 
Erlöfung nehmen in feiner Seele gu, Eloa fleigt vom 
Himmel und. zählt feine Thraͤnen. Pie Seelen der Väter 
fenden einen Seraph, Selia, aus der Sonne, Jeſum 
zu betrachten, ben fie, weil es Nacht tft, nicht mehr 
fehen, Der Meffias fchläft zum legtenmal ein. Selia 
wird durch die Schutzengel der Jünger, bie Jeſum um 
den Delberg fuchen, von den Charaktern berfelben unters 
richtet. Satan erfcheint dem Ifchariot unter der Geſtalt 
feines Waters im Traume. Der Meffias erwacht, und 
koͤmmt zu den Zünyern, and redet von ihrer nahen Tren⸗ 
nung mit ihnen. Iſchariot, der fich feitwärts verborgen 
hält, hört den Meſſias, und fängt an, die Wirkungen 
feiner eigenen Bosheit und ber Eingebungen Satans bei 
fi zu empfinden, 


t 
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11. ©. V. 4 — 10. 


©, mir gegruͤßt! ich ſehe dich wieder, bie du 
0 mitch gebareſt, | 
Erde, mein muͤtterlich Land, die du mich in kuͤh⸗ 
lendem Schooße 
Einf bei ben Schlafenden Gottes begräbft, und mir 
die Gebeine 
Sanft bededeſt doch erſt, dieß hoff' ich zu meinem 
Erloͤſer! 
Wenn des neuen Bundes Geſang zu Ende gebracht 
Ä iſt. 
d dann ſollen die Lippen ſich erſt, die den Lieben⸗ 
‚den fangen, 

Dann die Augen erſt, die feinetwegen vor Freude 
Oftmals meinten, ſich fließen; dann follen, mit 
Ä leiſerer Klage, 

Meine Sreunde mein Grab mit Lorbeem und, Pal 

men umpflanzen , 
Daß, wenn in. bimmfifcher Bildung dereinft von 
dem Tod' ich erwache, 
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. G. S. i2 — 2%. 
Meine verklaͤrte Geſtalt aus ſtillen Hainen her⸗ 
vorgeh. 


O du, die zu der Hoͤlle mich fuͤhrte, Saͤnge⸗ 
rin Sions, 
Und nun meinen noch bebenden Geiſt zuruͤck gebracht 
haft; 
Du, die vom göttlichen Blick die ernfte Gereätige 
feit lernte, 
Aber auch ihren Vertrauten mit füßer Freundlichkeit 
laͤcheltz J 
Heitre die Seele, die noch, umringt von dem 
Graun der Geſichte, 
Innerlich bebt, mit himmliſchem Licht, und lehre 
fie ferner 
Ihten erhabenen Mittler, den beſten der Menſchen, 
beſingen. 


Veſue war noch lein mit Johannes am Gra⸗ 
be der Todten. 
Unter nahem Schein, von Nacht und Schotten um⸗ 


geben, 
Saß a. und uͤberdachte ſich ſelber den Sohn des 
Vaters, 
Und den Menſchen zum Tode beſtimmt. Vor fei⸗ 
nem Geſichte 
Sah“er der Menſchen Suͤnden, die alle, bie ſeit 
"der Erſchaffung 


Adams Kinder vollbrachten, auch die, fo bie ſchlim⸗ 
vers re Nachwelt 





Dritter Geſang ‘231 


IN. & V. 25 — 39. 
Suͤndigen wird, ein unzählbares Heer, Gott flie⸗ 
hend vorbeigehn. 
Setan war mitten darin, und herefihte. Vom An 
geſicht Gottes 
Trieb er, den Sünder, das Menſchengeſchiecht, und 
verfammelt’ es zu ſich. 
Wie die. Cbnen dead Merrk ein mitternaͤchtlicher 


. Strudel 
Ringsum Mu fi) verfhlingt, und ſtets zu dem Uns 
tergange 
Dffen , unſichtbar unter den Wollen bes ſinkenden 
Himmels 
Ale zu chve Wewohner des Meer in bie Tiefen 
\ hinabzieht. 
Sefus ſah die Sünden, . und Satan, ſah dann zu 
Gott auf. 
Gott, fein Vater, ſchaute nach ihm tieffinnig Her: 
. unter. 
Zwar brach aus dem Blicke des Waters das ernfie 
Gericht ſchon 


Langſam lewor, zwar donnerte Gott, und ſchreckt 
ihn von ferne: 

Gleichwohl blieben noch Zuͤge des unaudfprechlichen 

Laͤchelnso 

In dem ae = voll Gnade zuruͤck. Die Seraphim 
ſagen, 

Damais habe ber ewige Vater die andere Thraͤne 

Stil geweint, Die erfie weint er, da Adam vers 
flucht ward. 





% 
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11..G. ®. 40 — 53. 
Alſo ſchauten ſie ſich. In feirender Sabbathe 
vv ſtille 
Meigt ſich vor ihnen Pie ganze Natur. Ehrfüͤrch⸗ 
l tend und wartend 
Bleiben die Welten ſtehn, und gerichtet anf: Weir . 


/ der Anſchaun 
Seht der beizachtenke Cherub im. fliuen Wolke var« ! 
über, 
Auch kam Sau Eon, von hirmmnliſchen Weiten. ı 
-umfloffen, 
Zu der Erd herunter, und ſah· von Antlir w- 
2... Amelie 
| Gortet, Erloͤſer und aähfee bie menſchenfreundlichen 
Thraͤnen, J 
Alle Thraͤnen, die Jeſus weinte. Dann ſtieg er 
gen Himmel. 
Als er hinaufſtieg, ſah ihn Johannes. Ihm öffnete ; 
Jeſus, 


Das er den Seraph erblickte das Aug’. “Er fah 
ihn, umd flaunte, 
Und amarmt' inbruͤnſtig den Mittler „ naant ihn 

mit Seufjern 

Seinen Erlöfer und Gott, mit unaueſorechlichen 
Seufzern 

Nannt' er ihn fo, "und blieb bei ihm in fuͤßer Um 

armung. 


Uber bie übrigen Eilfe, die Jeſus lange nicht 
| fahen, 
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11:6. 8: 54 — 67. 
Bingen im Dunkeln am Fuß des Berges, und fuch« 
ten ihn traurig. 
Außer einem, ber Jeſus, mie fie, nicht liebend 
z\ mehr ehrte, 
Waren fie Männer voll Unfhuld. Die Goͤttlichkeit 
ihrer Derzen 
Kannten fie nicht. Gott kannte fie. Er erſchuf fie 
‚zu Seelen, 
Weihe dereinſt des Ewigen Offenbarungen ſchau⸗ 
ten. 
Aber nicht jener zugleich, fo, der himmliſchen Juͤn⸗ 
+» geefchaft unwerth, | 
Jeſus verrieth: er konnte fie fhaun, : verrieth er 
nicht Jeſus. 
Ionen wurden, eh fie der Leib der Sterblichkeit ein⸗ 
ſchloß, 
Neben den Stuͤhlen ber viexundzwanzig Aeltſten im 
0 Himmel 
Goldene Stähle geſeht; doch einen ber goldenen 
Stühle 
Decten einſt Wolken von Gott, bald aber flohen 
die Wolken, 
Und rei ewiger Glanz ging wieder vom Stuhl: 
aus. 
Damals cief- Eloa und ſprach: Er iſt ihm genom⸗ 
. men, | 
Und ii einem n andren gegeben, ber beffer, als er 
« iſt! | 


[ 
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III. G. P. 68 — 81. 
Ihre Beſchuͤzer, ‚Engel der Erbe, bie unter 


der Aufſicht 

Gabriels ftehn , erhuben ſich jegt auf die Höhe des 
Delberge , 

Und betrachteten‘ da mit der Füßen Freundſchaft Ge⸗ 
nuſſe 

Ungeſehn die Geſpielen, wie‘ fie ben goͤttlichen 
"Mittler | 


Bingsum thraͤnenvoll fuchten. Do kam mit eilen⸗ 


bem Schritte 
Bon der Sonn’ ein Seraph, und fland auf Einmal - 
vor ihnen , 
Einer der Diere, die gleih nach dem Hohen Uriel 
72 berefchen. 
Selina war fein Name. Jegtßt fprach er alſo zu 
ihnen : _ 
Sagt mie, himmliſche Freunde, wo iſt, im 
u welchen Geftiden 
Wandelt er ibt ‚ bei ethabne Meſſias? Die Sees 
fen der Väter 
Senden mih, daß ih ihn auf allen göttlichen 
Wegen 
Stil begleite, und jede That ber großen Erloͤ 
fing 
aaıtam bemerke; kein heiliges Wort, kein Seufzer 
des Mitleids 
Soll von ſeinem unſterblichen Mund' ungehoͤrt mir 
entfliehen! 
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1. ©. ®. 82 — 95. 

Himmlifihe Freunde, Bein teöftender Blick, und Feine 
der Zähren,, 

Jener getreuen der Gottheit und Menſchheit wuͤrdi⸗ 
gen- Zaͤhren, 

Soll mie ungeſehn in.dem göttlichen Ange fich zeis 
gen. 

Ach zu früh entfernſt du dem Blicke der heiligen 
Vaͤter, 

Erde, bein ſchoͤnſtes Gefilde, wo Gott in-ben Huͤl⸗ 

len der Menſchheit 
Wanbeit, und wo er dem Soͤhnaltare, fein Opfer 


fih nahet. 
Ach zu früh entfliehſt de dem Tag' und Uckele 
Antlitz, 
Der nun traurig bad Gegengefilde Salems erleuch⸗ 
tet! 
Dart iſt ihnen kein aͤnderndes Thal, Sein erwachend 
Gebirge 
Angenehm dort wandelt er nicht, der erhabne 
Ä Meſſ a 
Selia enbigte fü. Ihm erwiedekrte Seraph 
Orion, 
Simons Engel: Dort unten, wo ſich die traurigen 
. Graͤber 
Deffnen, und finkend fi mit des Oelbergs Fuße 
vertiefen, 


Dort st, himmliſcher Freund, det hohe Meſſias, 
und denket. 
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11.6, 2. 96'— no. 
Eefia fah ihn, und blieb unverwandt it fanf- 
Ä tet Entzuͤkung 
Stehu. Schon woren eilendts Flags zwo fiiebende 


= Stunden 
leben des Says Haupte dadin mit der Seille 
geflo: Jen, 
Ar er noch fand, Sept Lam der Tegte vertrautiche 
Schlummer | 
In das Auge des Mittlots herab. Die heilige 
Ruhe 
eit;, geſandt una Gott, zum Allerheiligſtin Got⸗ 
te 
: Nieder. in ſtillen Duͤften auf ihn, und kuͤhlendem 
Saͤuſeln. 


Jefus fehlief. Da wandte ſich Selia zu der Ver⸗ 
fammiung > 
- Und trat. mitten hinein, und ſptach vertraulich zu 
ihnen : 
ESagt mir, dimmliſche Freunde, wer ſind die 
| Männer am Hügel, 
Die da wandeln, und tie verlaffen ,, nnd traurig 
u hetumgehn? | 
Sehet, ſanfter ruͤhrender guter deckt ihre Ges 
fichte, j 
Doch entſtellt e er ſie nicht. So zeigen edlere Seelen 
Ihre Wehmuih. ‚Sie weinen vielleicht um einen 
geliebten 
Und entſchiafenen Freund, der ihnen an Tugenden 
* gleich war, 
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„III. G. ®. 2111 — 124 
Ihm erwiedert Orion: Das find die heiligen 


Zwoͤlfe, 
Selia, die zu Bertrauten der Mittler Gottes ſich 
auskohr. | 
Ach wie ri find wie, daß. und übe Meiſter gebo⸗ 
. ten ] 


Ihre Beſchuͤtzer and —* zu ſeyn!: Da ſehen 
wir immer, 
Wie er mit ſiher geſelliger Huid fi ihnen eroͤff⸗ 
- Net, ‘ 
Wie er fie Mhrit, und bald wir maͤchtiger Node den 
“ Eingang 
Au den Höhe Betze maniffen zeigt, in: menſchlichen 
7.0. Bildern 
Bald cdi unſuarbliche Zugend  vorkthrte und fuͤhlba⸗ 
J : ter zeiget, 
Und dadurch iht empfindendes Merz zu der Ewigkeit 
7. Bilder, 
Di: wie Hei lernen wir da! Mile ladet ſein Weis 
' fpiel 
Aufsumerten und ein, und He anbetend zu föls 








gen! | 
Selia, fouteft bu ihn, — — Freund⸗ 
ft, 


‚Und fein edles, des ewigen Vatert würdizee Le⸗ 
ben— 

2 ſchen, bei Herz jerflöfp in ier Antzi⸗ 
ckung! 
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IL 8 DB 185 — 139. 
Auch iſt vs ſchoͤn, und klinget auch ſelbſt in un⸗ 
ſterblichen Ohren 
Lieblich, wenn feine Vertrauten von ihm ſich zaͤnt⸗ 
llich beſprechen. 
Graph, wie: wie und lieben, fo lichen fie Jeſus. 
Ich fügt’ es 
Dft in unſrer —— und wiederhol 
| auch jego: 
Vielmels wuͤnſch ich von Adams Geſchlecht, ja ſel⸗ 
ber auch ſterblich 
.. Mit. den Benfigen zu ſeyn! kann andecrs ohne bie 
ESuͤnde 
Eusttiätee ſeyn. Biekeihr vetehrt' ich ihn inmi⸗ 
.ger, treuer; 
Mriaen Brudet· von. eben. dem Fleiſch und Bonte 
. geboren 
Liebt' ich vieleicht · weit bruͤnſtiger oh... Mit wel⸗ 
cher Entzuͤckung 
Wollt' ich. fuͤr ihn bee zurrſt fuͤr mich ſtarh, mein 
Leben verlieren! 
Mitten in brifegunfaultigen Blut ,. mit brichen⸗ 
ben Augen, 
Wollt' ich ihn Pre Mein ſchwaches Seufzen, 
mein ſterbendes Stammeln 
Sollte, wie Harmonicen ber heben Lieder Eloa's, 
Geht er am Throne vorbti, in dem Ohre Gottes 
ertönn 
Dann, dann ſchloͤſfeſt, Selia du, ſchloͤſſ einer ‚von 


biefen 
| Son 
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231.6. 8. 140 — 153, 
Sanft mit unficgtbarer Hand die gebrochenen Aus 
‚gen des Todten, 
Fuͤhrte bie fliehende Seele dann zu bem emwigen 
Throne. 


Selia ſprach: Wie ruͤhreſt du mich! Wie 
reizet dein Wunſch mich, 
Auch ein Bruder der Menſchen zu’ ſeyn! Die Maͤn⸗ 
ner am Huͤgel, 
Die fi nd alfo bie Swoͤlfe ‚ die heiligen Freunde des 
Mittlere, 
Welche zu fern, ſelbſt Seraphim, auch mit der 
Sterblichkeit, wünfchen ? 
Seyd mir gefegnet Ihr ſeyd es auch würdig, Uns 
. fterblihe! Jeſus 
Liebt euch wie Bruͤder; ihr werdet auf goldenen 
Stuͤhlen am Throne 
Sitzen, und einſt die Erde mit eurem Koͤnige 
richten. 
Errayhim, nennet ſie mir. Ich will die Namen 
auch hoͤren, 
Die ſchon ling? in dem Buche bes Lebens leuchten: 
der glänzen. 
Nennet mir jenen zuerſt, der dort mit feurigem 
Auge 
Um ſich blickt, und mit Ungebuld in den Nächten 
des Waldes | 
Suchet, Jeſus vielleicht! Muth ſeh' ich, entfchloß: 
nere Kuͤhnheit 
Klopſt. Meſſias J. 8B. J ute Aufl. 
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UT. G. V. 154 —⸗ 167. 
Seh' ich in feinem Geſicht. Aufrichtig ſagt es mir 
alles, 
Was vom ſutlenden Herzen entflanmmt, die Seele 
gedenket. 


Diefer it Simon Petrud erwiederte Serapb 
Drion, 
Einer der größten. Mich wählte, daß ic) ihn bes 
f ſchuͤtzte, det Mittler. 
Die du fogteft , fo ift ach Mein Freund. Du fol: 
teft ihn immer 
Rebſt mir in jedem kleinen Betragen, in Jeſus 
Geſellſchaft, 
Wenn er freudig ihn hoͤrt, auch wenn er am fer⸗ 
| nen Geſtade, 
ie vor bem Auge des Goͤttlichen mehr, doch von 
- meinem begleitet, . 
Schlummett, verloren in Traͤume von Gott da im⸗ 
met ihn ſehen; 
Seraph, du wuͤrdeſt fein fuͤhlendes Herz noch goͤte⸗ 
licher nennen. 
Einſt als Jeſus die Juͤnger befragte: Fuͤr wen fi ie 
ihn hielten ? 
Sprach er: Du biſt Chriſtus, der Sohn des leben⸗ 
den Gottes! 
Dieſes ſagt' er, und weinte vor Freude. Wir wei⸗ 
neten, Seraph, 
ir dem glüdtichen, ale er es kaum vor Wonn’ 
und vor Wehmuth 
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IM. G. 8. 168 — 181. 
Ausſprach. Aber hätt’ ich nut nicht ach ſelbſt aus 
des Mittlere 
Munde von Petrus gehört: Du wirft mich dreimal 
verleugnen ! 
Traurige Worte, was ſagtet iht mir! Ach Simon, 
mein Bruder, 
Hoͤrteſt du a? Und wenn du fie höttefl, wie warb 
dies im Herzen? 
Simon, du ſagteſt zwar kuͤhn: Du wollteſt nie ihn 
verleugnen, 
Deinen Seife und Gore! doch Jeſus ſagt' es noch 
Einmal. 
Wenn da eb wuͤßteſt, wie mit mein Her; in Trau⸗ 
ren zerfließet, 
Dent’ ich batan du ſtuͤrbſt viel lieber, als daß du 
den beften, 
Deinen getteuften unfterblichen Freund unedel vers 
kennteſt. 
Aber du weißt ja, wie Jeſus dich liebt; du ſahſt 
ja fein Auge, 
Dad vol goͤttlicher Huld bei diefen Worten dich 
anfah 5 
Simon Petrus, du wirft ihn doch nicht unedel vers 
tennen? 


Selia hört’ ihn. Den Seraph. durchdrangen 
zärtliche Kummer. | 
Nein, fo lagt' er zu ihm, nein, theurer Orion, er 
wird nicht 
J2 
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111. G. 9. 182 — 196. 
Beinen getreuften unfterblichen Freund unebel weis 
feugnen ! 
Scheu ihn nur an, weich redliches Herz dieß Ans 
geſicht ausdruͤckt! 
Aber wer r jener, der dort auf maͤnnlichet 
‚Stirne 
Feuer zur Tagend, und zuͤrnenden Haß ber Lafler 
‚verbreitet, 
Unerbittlich dem ſtlaviſchen Sünder ,,der Gott vers 
tennet ? 
Iſt er nicht Simons Vertrauter? D wie er um 
| | ihn ſich beſchaͤftigt! 
Waͤr' er ſein Bruder, ſo koͤnnt' er ihm nicht ver⸗ 
trauter begegnen! , 


Sipha, ſein Engel, redete jetzt: Du irreſt 

nicht, Seraph, 

Dieſer iſt Simons Bruder, Andreas. Ste wuchfer 

zugleich auf, 

Und Orion, ‚und ih erzogen der Sünglinge 
Seelen 

Meben einander mit Sorgfamkeit auf. Oft hab’ ich 
ihn damals, ’ 

Wenn mit Zärtlichkeit beide bie brünftige Mtuter 
umarmte, 

Unvermerkt zu jener vollfommneren Liebe ges 
bildet, 

Die er dereinſt dem großen Meſſias heiligen 
ſollte. 
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Mm. G. 8. 196 — 209. 
Als ihm Jeſus am Jorbane rief, da war er noch 
einer 
Bon den Juͤngern Johannes. Noch klang ihm die 
Rede Johannes 
Bon dem Lommenden Mittler am immerbörenden 
Ohre, 
Als ihn mit feinem durchdringenden Blick, voll ſeg⸗ 
nender Liebe, 
Jeſus berief. Ich hab' ihn geſehen; göttkiches 
Feuer 
Drang gewaltig in ihn, er flog dem Meſſias ent⸗ 
gegen ! 


Jeto ſerach Philippus Beſchuͤtzer „ Lbaniel, 


alſo: 
Den du dort um beide geſellig und friedſam er⸗ 
blickeſt, 
Dieſer iſt Philippus. Die menſchenfreundliche 
Heitre 
Bilder die Züge des flillen Gefihts; und treues 
Beſtreben, 
Alle, die Gott zum Bilde ſich ſchuf, wie Bruͤder 
"zu lieben, 
SE der gelichtere Trieb in feinem göttlichen 
Herzen. 
Kuh hat Gott in ihn der füßen Beredſamkeit 
Gaben 


Diele gelegt, -Mie vom Hermon der Than, ‚wenn | 


der Morgen erwacht ift, 


194 . Der Meffiae. 


II, G. 8. zıa — 253, 
Leäufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Del 
. baum fließen, 
Alſo tielt von philippue Munde die liebliche Rebe. 
I 
Selia ſprach weiter: Der. dort mit langſamem 
Schritte 
Unter den Cedern wandelt, wer iſt der? Auf ſei⸗ 
nem Geſichte 
Gluͤht die edle Begierde nach Ruhm. Da geht er, 
wie einer 
Von den Unſterblichen, welche der Nachwelt ihre 
Geſchaͤfte 
Heiligen ‚ und von Enkel zu Enkel unſterblicher 
werden. 
Oft erhebet ſich über bie Erd' ihr Ruhm; unbe 
grenzter 
Geht er von einem Geſtirn zu dem ande ‚Und 
wenn ihr Geſchaͤft wer, 
Würdige Lieder von Gott und feinen Wegen zu 
fingen, - 
Engel, j fe wißt ihr, wie fie in unferen Chören erz - 
ſchallen! 


Seraph Adena ſprach: Der Zebedaͤide Ja⸗ 
kobus 
Iſt der, welchen du ſiehſt. Die Ehrbegierde des 
Weiſen 
Iſt nur auf goͤttliche Dinge gerichtet. Vor jener 
Verſammlung 


! 
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N1. ©. V. 224 — 237. 
Aller. Menſchen, im großen Gericht der erwachenden 
Todten, 

Durch die Entſcheidung des ewigen Erſten, und ſei⸗ 
nes Gefalbten, 

Wuͤrdig noch der Ehre zu ſeyn! das iſt fein Be⸗ 
ſtreben. 

Weniger Ehre wär Schmach für dieſe himmliſche 
Seele ! 

Sicht er den Goͤtttichen kommen , fo geht er, von 

Seligkeit trunken, 

Ihm entgegen, als ging er ihm ſchon am ewigen 
Throne 

Fauchzend entgegen. Ich hab’ ihn gefehen, da zu 
Tabors Gebirge 

Niederſtiegen die Bothen des Herrn, Elias und 


Moſes. 

Siehe! der Ders umzog fi mit hellen ſchattenden 

Wolken. 

Jeſus wur verflärt. Sein Antlig war, wie bie 
Sonne, 

Wenn fi e allgegenwärtig und hoch im Mittag 
glaͤnzet; 

Und das Gewand war ſilbern! wie Licht. Da eilte 
FJakobus, | 

Wie in das Allerheiligſte Gottes der oberſte 
Prieſter, 


Aron = Sort, und dem Gnadenſtuhl, und der 
Lade des Bundes; 
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III. G. 8. 238 — 254. 

Alſo eilte Jakobus, erfuͤllt von der Ehre des An⸗ 
ſchauns, 

Daß er gewürdiget ward, der heben Erſcheinung 
entgegen. . 

Unter den beiligen Amölfen ift diefer der. Märtirer 
Erſtling. 

Alſo ſagen der Vorſi äh Tafeln. Ihm iſt es bar 
ſtimmet, 

Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weite⸗ 
ren Schauplatz, 

Und des ewigen Geiſtes Begierd' unendlich zu 


ſtillen. 
Simon, der Konamit, den du bort ſitend er⸗ 
blickeft, 
Sagte fein Engel, Megiddon, war ein Seit in 
Saron. 
Jeſus rief ihn vom Felde. Sein ſtilles Leben voll 
Unſchuld, 
Und die Demuth, mit welcher er ihm in Einfalt 
: diente, 
Wandte das Herz des Erloͤſers ihm zu. Denn da 
eer ermuͤdet 
Einſt zu ihm kam, da ſchlachtet' er Jeſus mit ſorg⸗ 
ſamer Eile 


ti ein jugendlich Lamm, und fand, und dient’ 
ihm in Unſchuld, 

Segnete ſich, und bie niedrige Hütte, wo Gottes 
Drophet war. 
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III. © 8. 252 — 265. 
Jeſus ab fofroh, wie er einft in dem Haine 3 


Mamre 
Mit zwern Engeln, und Abraham aß. Komm fol⸗ 
ge mir, Simon, ⸗ 


Sagt' er zu ihm, und laß den Geſpielen die Heera 
Ä - de der Lämmer. 
Denn ich bin es, von dem du das Lied der himm⸗ 
liſchen Schaaren 
Neben der Quelle Bethlehems einſt, noch Knabe, 
vernahmeſt. 
Dort geht mein Geliebter hervor, ſprach Se⸗ 
| raph Abdoram, 
Schau, Jakobus, der Alphaͤide Dieb ernfle Gefichte 
Iſt verfchweigende Tugend, die weniger faggt, als 
ausuͤbt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von En⸗ 
kel zu Enkel 
Menſchen nicht kennten, er unbekannt den Unſterb⸗ 
lichen bliebe; 
ein, er wüͤrde, vom Ruhm unbelohnt, doch edel 
‚und gut ſeyn! 


Umbiel ſprach ferner: Der dort voll Gedan⸗ 
ken und einſam 
Zief- in dem Walde ſich zeigt, iſt Thomas, ein feu⸗ 
riger Juͤngling. 
Stets amin fein: Geiſt aus - Gedanken Wedan⸗ 
ken! Ihr Ende 
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II G. V. 266 — 279. 

Findet et oft nicht, wenn fie vor ibm fi, wie 
Meere, verbreiten ! 

Vald Hart! er ſich in dem finſtern Gebaͤu bes teäus 

| menden Saddok 

wiaͤglich verloren; allein des Meſſias gewaltige 

Wunder 

Retteten ihn, er verlieh bie kobicinthifchen Jeren, 

sam zu Jeſus. Doc würd’ ich mich feinetwegen 
noch öfter 

* befümmern bare’ ihm zu dieſer denkenden 
Seele 

Nicht die Natur din redliches Herz und Tugenb 
gegeben. ’ 


See ift Matthaͤus, ſo ſprach Bildai, ein 
Sänger, 
Dee in dem vollen Schoß wolluͤſtiger Xeltern et 
zogen, 
Und durch ſe zu dem niedern deftchaft der Reichen 
verwoͤhnt ward, 
Die des anſterblichen Geiſtes uneingedenk, uner⸗ 
ſaͤttigt, 
Wie für die Ewigkeit, ſammeln. Allein bie maͤch⸗ 
tigern Triebe 
Seines Geiſtes erhuben ſich bald, da er Jeſus er⸗ 
blickte. 
Kaum wink? ihm ber Meſſias; er folgt’, und lieh 
De Geſchaͤfte, 





Dritter Sefang. 239 
UL G. V. 240 — 293. 


Die ihn bisher zu der Erde gedruͤkt, den Thieren 


zuruͤcke. 
So entreißt ſich ein Held der Könige weichlichen 
| Töchtern , 
Ruft ihn ber Tod für 808 Vaterland. Ind Gefil⸗ 
de, wo Gott flieht, 
Und dem Verderben, geruͤſtet mit Rache, die Schul⸗ 
digen zuzaͤblt, 
Kufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, bie Stimme 
der Unſchuld. 
Dankbar wird ihn der Mund befreiter Gluͤcklicher 
ehren; 


‚Denn fein Krieg war gerecht. Und bleibet er, mit- 


ten im Würgen, 
Da noch Menſch; fo wollen wir ihm vor dem Ewi⸗ 
gen fingen. 


A. 


Seraph Stone fuhr for: Der dort mit file 


bernem Haupthaar, 


Jean freundliche Greis, if Bartholomaͤus, mein 


Juͤnger, 


Sar ſein frommes heiteres Antlig Die heilige 


Jugend 


Borat da gern. Den Sterblichen wird bie Strenge 


der ernften, 


Wenn ee vor ihnen fie thut, weit liebenswürbiger. 


. werden. 
Du wir viel zu dem Herrn verſammeln. ie 
werden dein Ende 
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III. ©. 8. 294 — 307: | 
Gehen, unb fid) wundern, wenn bu in dem Schweis 
fe des Todes 
Deiner? Mördern und Brüdern , wie junge Seras 
phim laͤchelſt. 
Trocknet mit mir, wenn er flirbt, das Blut von 
feinem XAntlig , 
Himmiiſche Freunde, damit ſein abſchiednehmendes 


Laͤcheln 
au Verſammiangen ſehn, und fich zu dem Sohne 
bekehren. 


Jener blaſſe verſtummende Juͤngling, ſo ſagte 
jetzt Elim, 
Iſt mein auserwaͤhlter Lebbaͤus. So zaͤrtlich und 
fuͤhlend, | 
Als die Seele des flillen Lebbäus, find wenig ers 
ſchaffen. 
Da ich aus jenem Gefilde fie rief, wo die Seelen 
der Menſchen 
Sqhweben vor des Leibes Geburt, ſich ſelber nicht 
kennend, 
Fand ich ſie im Truͤben an einer rinnenden 
Quelle, 
Welche, wie fernherweinende Stimmen, klagend 
ins Thal floß. 
Hier hat einſt, wie die Engel erzaͤhlen, der trauri⸗ 
| ge Seraph, 
Abbadona, geweint, als er ans Eben zurlds 
0 kam, 
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11. G. 8. 308 — 321. 
Und Ver heiligen Unſchuld der Mütter erſte beraubt 


ſah. 

Ach ihr wißt es, daß Seraphim oft hier Seelen 

| beflagen, 

Denen fie Gott gu Vertrauten. erkohr, die Aber auf 
Erden 

Erſt die heilige Jugend mit frommer Unſchuld Im 
trönen , 

Dann des göttlichen Lebens Beginn vntheiligen 

' werden. 

Ach fie wird, vom Laſter entfieht, win ſchreckliches 
Ende 

Mehmen. Sie find es, um bie vor ihrer dunkeln 

» Geburtszeit 


Bruͤderlich, mit Seufzern der himmliſchen Freund⸗ 
ſchaft, mit Thraͤnen, 
Menſchen unweinbat, die Seraphim klagen. Hier 
. fand ich die Seele 
Meines geliebten Lebbaͤus gehuͤlt in ruhige Wols 


een. 
Alſo vernahm fie den traurigen Ton mit Iehfer Em⸗ 
pfindung, 


Welche, fo Tang die ftärkern ber irdifhen Sinnlichs 
telt walten, 
Schlummert, aber erwacht, und bes erften Lebens 
| erinnert, 
Wenn die Seele mit Licht bekleidet dem Leib’ ente 
| flohn iſt. 


143 Dir Mefſias. « 


.I1.0%8 33: — 333. 
Dennoch. blieb das leiſe Gefuͤhl der traurigen Stim⸗ 
men 
Maͤchtig genug, die erſte Geſtalt der Seele zu 
bilden. 
Sie Hab’ ich ſanft in dem Schooß Jeichtfliegender 
Morgenwolken 
Bis zu dee ſterblichen Huͤtte gebracht. Die Mutter 
gebar ihn 
unter Palmen. Da kam ih vom Wipfel ber rau⸗ 
ſchenden Palmen 
‚Umgefehn , und kuͤhlte den Knaben mit lieblichen 
Lüuͤften. 
Aber ei weinte ſchon dazumal mehr, als Sterbliche 
weinen, 
Wenn he e mit dunkler Empfindung den Tod: von 
fetne ſchon fühlen. 
Algo beachte? a bei jeder Thraͤne, die Freunde ver⸗ 
goſſen, 
Innig geruͤhrt, bei jedem Schmerz der Menſchen 
enpfindlih, , 
Seine Augend voll Traurigkeit hin. So tft er bei 
Sefus 
Immer geweſen. Wie ſehr bin ich deinetwegen bes 
tummer! 
Wenn ber Erloͤſer ſtirbt, dann wirft du, heiliger 
u Juͤngling, | | 
uUnter des Ends Raft vergehn. Ach ftärk ihn, Er⸗ 
löfer, 


% 
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111. ©. B. 336 — 349, 

Staͤrk ihn alsdann, Erbarmer der Menſchen, bas 
mit er nicht ſterbe. 

Siehe, da kommt er ſelbſt, tieffinnig mit wanken⸗ 
dem Schritte, 

Gegen uns her. Hier kannſt du ihn, Seraph nd 
ber betrachten , 

Und von Xnitig zu Antlig ber Serien zaͤrtlichſte 
ſehen. 


Als der Seraph noch ſprach, da trat der ſtille 
Lebbaͤus 
Unter fi fie bin. Mir Schnelligkeit wich die hohe Ver⸗ 
ſammlung 
dr dem Sterblihen. Alſo zertheilen ſich Fruͤh⸗ 
lingsluͤfte, 
Dot der Nachtigall Hagendem Ton, wenn fie muͤt⸗ 
terlich jammert. 
Jen umgaben fie ihn, und flanden, wie Menichen, 
vol Liebe 
Um ibn herum. Bon Teinem wo, wie er glaubte, 
berhömmen,  . 
Klagte ber ſtille Lebbaͤus, und ſchlug in ber herzli⸗ 
chen Klage 
neber dem Haupt die Haͤnde zuſammen. So find’ 
ih ihn nirgends! 
Soon ift ein trauriger Tag, fhon find zwo Nächte 
vergangen; 
Und wit fehen ihn nicht! Ja, feine versuchten Vers 
folges 
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11. &. 8. 350 — 363. 
Haben ihn endlich gewiß ergriffen! Sch armer Vers 
laßner 
Kann noch leben, und Jeſus iſt todt! Dich haben 
die Prieſter 
Klaͤglich erwuͤrgt du goͤttlicher Mann! und ich ſah 
dich nicht ſterben! 
Ach, und ich habe bie nicht dein goͤttliches Auge. gew 
ſchloſſen! 
Sagt, Berxruchte, mo wuͤrgtet ihr ihn? In wel⸗ 
de Gefilde, 
Welche bange veroͤdete Wuͤſte, zu welchen Ge⸗ 
beinen 
Unter den Todten beachtet ihr ihn, und nahmt ihm 
das Leben? 
Ach wo liegeſt du, goͤttiicher Freund? Ja, unter 
den Todten, 
Bleich und entſtellt, der innigen Huld, und des 
himmliſchen Laͤchelns, 
Aller deiner erbarmenden Blicke von Moͤrdern be⸗ 


raubet, 
Liegeft dus und dich haben die Deinen nicht ſterben 
gefehen 
Ah daß nur bieß bange Herz mir länger nicht 
Flügel 


Daß. mein Geiſt, geſchaffen zur Angſt, wie dieß 
dunkle Gewoͤlke, 
Tief in die Nacht des Todes entfloͤh! ich laͤg', und 
ſchliefe! 
Alſo 
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II © V. 364 — 377. 
Alfo klagt' ex und ſank ohnmächtig in Schlum⸗ 
mer danieder. 
Elim bedeckt“ ihn mit Sproͤßlingszweigen des ſchat⸗ 
tenden Oelbaums, 


Wehete dann mit waͤrmenden Luͤften ſein ſlatrend 


| Geſicht an, 
ungeſehen, ‘und goß ihm Leben und ruhigen 
Schlummer 
Ueber fein Haupt. Er ſchlief, und ſah im heiligen 
| Traume, 
Durch sin Engel, r ‚den Mittler vor fie lebendig 
herumgehn. 


Selia hing mit thraͤnendem Blick, und menſch⸗ 
. lichem Mitleid 
Veber ihm, als bei den Geaͤbern noch einer der Juͤn⸗ 
ger“ heraufſtieg. 
Nennet mir auch jenen, ſo ſagt er, der dort an 
| dem Berge J 
N nicht nahet. | Ihm faͤllt ſein ſchwarzes lockig⸗ 
tes Haupthaar 
Arber die breiten Schultern herab. Sein ernſtes 
| Geſicht iſt 
Voll von wianliher Schoͤne. Dieß Haupt, das 
uͤber die Haͤupter 
Aller Juůnger ragt, vollendet ſein maͤnnliches An⸗ 
. fehn. 
Aber. darf ich es ſagen, und irr' ich nicht, himmli⸗ 
| ſche Freunde, J 
Klopſt. Meſſias 1.8. Kbuie Aufl. 


- 


\) 
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- Wenn ich in diefem Aug bes Sefichee Unsup ent⸗ 


| dede, 
Und. in jenem nicht Edles genug? Dod et iſt ja 
ein Jünger, 
Und. er wird ja dereinſt Gericht mit dem Glenichen 
halten! 


Aber ihr ſchweigt, Unfterstice Reiner von meinen 


Geliebten 


Sagt mie ein Bart! Ach warum ſchweigt ihr, 


himmliſche Freunde? 


Hab’ ich. tuch traurig gemacht, daß ich dieſen Juͤn⸗ 


ger verkannte? 
Redet mit mie, ich habe geirrt. Und du, heiliger 
Juͤnger, 
Zuͤrne bu nicht 3° ich will, wenn du einft, als Mär 
tirer, Gott ehrſt, 
Und’ in Triumph die Unfterblichen ſiehſt, dann will 
ich den Fehl dir 
Durch die metlichte Feeundſchaft vor dieſen Sera⸗ 
pyhim gut thun. 


Ach ſe muß id benn reden, ſprach Ithuriel 


ſeufzend; 
Ging mit Banggerungenen Händen dem Seraphe ent⸗ 
‚gegen, - . 


Ach ſo muß ich denn reden, mein Freund! Ein 


ewiges Schweigen 
Waͤre fuͤr meinen Kummer und deine Beruhigung 
beſſer! 
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311. G. V. 392 — 405. 
Aber du willſt es, ich red', o Seraph. Iſchariot 
heißt er, 

Welchen du ſiehſt Sa, Seraph, ich wollte nicht 
uber ihn weinen, 

Ungeruͤhret, und thraͤnenlos, und ohne Be— 

truͤbniß, 

Bo ich ihn fehn, und in heiligem Zorn den 
Schuldigen meiven: 

Bir Abm Gott nicht ein Herz, das auch dem Gu⸗ 
ten erweicht ward, 

Und in der :unentheiligten Jugend Unſchuld ge⸗ 


geben; 
Hit? ihn nicht der Meſſias der Juͤngerſchaft to: 
) f * dig geachtet, 


Die er auch ſrommen Herzens begann, und mit 
heiligem Wandel, 

Aber ah nun! Dod ih ſchweige, mein Leid nicht 
unendlich zu häufen; 

ga, ‚nun weiß ih, warum, da mie von den See 
len der Jünger 

Und vor ww Leibes Geburt, vor. dem Antlig Got⸗ 


1166 tes, beſprachen , 
Warum damals, ſo winkte der Richter ihm! Se⸗ 
raph Etoq 
Zrautig beruntefü ‚, um einen ker goldenen 
le 
Die den Zwüifen der Ewige gab, mit Wollen bes 


dedte.. 
K 2 
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III. G. V. 406 — a9 
Auch iſt Gabriel traurig und mit verhuͤlltem 
Geſichte 
Mir votuͤberhegangen, als ihn in der Shredlichen 
- . Stunde 
Seine velafene Mutter, gebar. Waͤnſt du nicht 
"gebaren!. | 
Hätte von deiner. ewigen Seele kein Swraph ge⸗ 
ſprochen, 


Du Verlorner! dieß waͤt dir beſſer, ale: daß du dem, 


Mittler, 


Und der Juͤnger | erhabnen: Beruf, ‚umebel ente 


beiigft. 
Saab Sue ſprachs und blieb mit fin 
kendem Blicke 
Bang vor. ESelia ſtehen. Mein ganzes He erbebt 


mic, 

Und ein truͤbes Dunkel, wie Dämmeung ummöftet Ä 
- mein Auge! 

Sagte Sein. feufzend. Iſchariot, einer bee 
Zwoͤlfe, 

Und ein Sänger , Ithuriel? Was der Unfterblis 
hen. keiner 


Ä Jemals geglaubt, was. jetzo vor Wehmuth ihr Mund 


kaum ausſpricht! 

Der entpeiige der Junger Beruf, und den goͤttli⸗ 
chen Mittler? 

Doch was iſt denn des Armen Verbrechen? Was 
that der Verlorne, 
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J III. G. V. 420 — 433. 
Das ihn vor Jeſus, und dir, und allen Geiſtern 
entehrte? 
Sag' es ei, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithu⸗ 
viel, fag’ es! 
Serabh, heimlicher Haß Kat ben ungluͤckſeti⸗ 
gen Sünger 
Biber ben gittfigen Mittler empört. Er haffet 
Johannes, 
Weil den‘ Stu vor Allen. mit inniger Bärtfichtei 
liebet; 
Und, zwat dieß verbürg’.er ſich gern, er haßt den 
| Erloͤſer! | 
Auch find in , einer erſchrecklichen Stunde Begierben 
nah Reichthum 
Lief in feiner Seele, die war fonft edler, ges 
wurzelt. 
Denn g be e kannt' ich im Juͤnglinge nicht. Von ih⸗ 
nen geblendet, 
Giaubt “; nun werde Johannes dereinſt, vor den 
anderen Jüngern, 
Aber befondire vor ihm, in dem neuen Reiche bes 
Mittiers, 
Ringeum herrliche Säge, des Reichthums Erſtlinge, 
ſammelin?! 
Dieß gab” ich oft, wein er, wie er glaubte, von 
N — keinem bemerket, 
Einſam et, von ihm aus klagendem Munde ver⸗ 
nommen. j 


2 


\ 
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MI. G. V. 434 — 447: 
Einſt, als e er auch, dieß ſchreckliche Bild wird inte 
lange’vor Augen 
Schweben, und lange mein Her, mit ſtiller Wehe 
muuth erfuͤllen! J 
Einf, als er auch im Thal Benbinnon voll uUntuh 
es fagte, 
Un in- Wanſche der Bosheit bei feiner Beſchuldi⸗ 
gung ausbrach: u 
As ich dabei, vol Kummer, und teofllos in mich 
gekehret, 
Stand, und mein Antlitz erhub, da ſah id, wie 
Satan vorbeiging, 
und mit bitterem Spoit, und triumphirendem 


| . Lächeln 
Bon Iſchariot tam, und ſtolzmitleidig mid an 
ſah. 
Jetzt iſt ſein Herz ſo een ‚ fo bloß bem Sturme 
des Lafters ,. 
Daß i6 wegen jedes Gefuͤhls, und jedes s 
dankens 
gInnig ſoree, fie fuͤhren ihn einſt zum ſchnellen Bar 
derben. - 
Gatt! daß deine gefuͤrchtete Hand jegt Satan im 
u Abgrund 
Mit Diamantenen Ketten der tiefſten Finſterniß 
hielte! 


Daß die Nunfterbliche Seele, die du, arhabner 
Meſſias, 
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ITII. G. V. 448 — 461. 
Auch zu deiner Ewigkeit ſchufſt, von ihrer Verir⸗ 
rung 
Wiederzukehren, die theuren iht uͤbrigen Stunden 
ergriffe! 


Daß fe, wuͤrdig der hohen. Geburt und ber ſchaf⸗ 


fenden Stimme, 
Da zur Unfterblichkeit Gott fie rief und der Juͤnger⸗ 
haft weihte, 
Ihrem ergeimmten Verderber unkberwindlih und 
Ä furchtbar , 
Gleich dem muthigſten Gerapp, mit Heiligkeit 
widerflände! 


Theurer Seraph, was ſagt denn der Mittler, 
ſprach Selia ‚ferner, 

Ach was fügt denn. ber göttliche Mittler von dem 

Verlornen ? 
Können des Goͤttlichen Blicke noch fehn den nahen 
‚Verbrecher ? | 

Liebt er ihm noch? und wenn er ihn liebt, wie ent« 

deckt ex fein Mitleid? 


Selle, du zwingft mid, ich muß die alles 
entdecken, 
Was ich ſo gern vor mir ſelbſt, vor dir, und den 
Engeln verbuͤrge. 
Sſſus liebt den Unwuͤrbdigen noch. Boll forgfomer | 
Liebe, 


Zwar mit Worten nicht, aber mit Blicken ber goͤtt⸗ 


fichften Freundſchaft 
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II. 6.8, 462 — 6 
Sagt’ ee ihm. jüngft bei einem. zufriednen vertrau⸗ 
lichen Mahle 
Vor der Sänger Verſammlung: Er ſeys, er werd’ 
ihn verrathen! 
Selia, fihe, da kommt er ‚herauf, IH will ben 
Verruchten 
derner nicht FOR komm mit min. Ithuriel fage? 
es, und eilte. 
Selia folgte \ betrůbt. Johannes zweiter Bes 
| , ſchuͤtzer , 
Salem, ein himmzſcher Juͤngling, begleitete beide 
von ferne. | 
Jelue aß dem geliebten Johannes zween heilige 
Waͤchter 
Mepdeei, eiher vom Thron, der hohen Srapfim 
einer, / 
Und aus Gabriels Ordnung, der warb fein erſter 
Beſchuͤtzer. 
Selia, und Ithuriel gingen beide zu Jeſus 
In die Sraͤber. Da trat mit heiterem Angeſiht 
| | . Sam 
| unter fi fie bu— und blidte fie ay, und umarmte j ie 
‚zärtlich. | 
Frohe beliuftigte Zuͤge verklaͤrten das Angeſicht Sa 
' lems. 
und cin jugendlich Lächeln umfloß des Unſterblichen 
Stirne; 
Do, we ie Pforten des Lieblichen Morgens im 
Fruͤhling ſich oͤffnen, 
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3. ©. ®. 477 — 490. 
Sich fein Heiliger Mund voll füßer Beredſamkeit 


aufthat, 
Und. ihm von ber Lippe der Hauch ſanfttoͤnend bern 
 ‚abfloß: 


Seraph, beruhige bich, der dort in ben Gr 
| bern bei Jeſus 
Jener iſt Johannes, der liebenswuͤrdigſte Juͤn⸗ 
ger. 
Shan ihn an, bald wirſt du, nicht mehr an Iſcha⸗ 
| riot denfen ! 
Heilig, wje e ein Seraph, o wie her Unſterblichen 


einer, 
Lebt ex bei Icfus, der ihm fein Herz vor allen 
eröffnet, - 
Und mit gdetüchet Huld ſich ihn zum vertrauteſten 
| wählte ! 
Wie die Freundſchaft des hohen Eloa und Gabrielt 
; Freundſchaft; 


Oder wie. Abdield Liebe war zu Abbadona, 


Als er mit ihm noch, lebte in aunerſchaffener Uns 


| ſchuld: 
Ale if Zodanne und Jeſus göttliche Freund: 
ſchaft. 
Und er iſt es auch wuͤrdig. Noch ward in heiligen 
Stunden 
Seine fe himmliſche Seele vom großen Schöpfer 
gebildet, 
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AMI. G. V. 49: — 504: 
a bie unſchuldige Seele Johannes. Ich Hab’ es 
gefehen, 
Da die Unferbtiße tom. - Sie priefen anne 
Reihen 
vinnlger Fingtinge ſelis und ſangen von ber 
Geſpielin: J 


Sn uns zu Heiner Sckvfung gegrüßt, une 
ſterbliche Freundin, 
Heilige Zoot bes oöttfichen- Hauchs, komm, ſey 
uns geſegnet! 
Du sift ſchoͤn und zaͤttlich „wie Salenr; ' wie Ras 
 »hae, bimmliſch 
Und erhaben. Dir werben aus deiner heiteren 


Fuͤlle, 
Wie aus ber Morgenröthe der Thau, bie Gedenten 
| geboren, 
Und bein menfejliches Herz, dein Herz vol Innig⸗ 
keit fließet 
Ueber von fifen, Gefuͤht, fo wie ber uUnſterblichen 
> Auge 


Voller Enukeungen weint, wenn es frömmere Tha⸗ 
ten erblidet. 

Tochter des goͤttlichen Hauchs, vertraulichſte Schwe⸗ 
ſter der Seele, 

Die einf Adam in ihrer unfehuldigen Jugend. bes 
feelte, 

Komm, wir führen dich jegt zu deinem Genoffen, 
bem Leibe, 
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III. G. V. 506 — 518. 
Den bie Natur ſchoͤn bildet, damit fein Lächeln, 
9 Seele, 

Säattm beiner: Himmelsgeftaie im Antlige zeige 

Sa, er wird ſchoͤn, und deinem Leibe, bu Söttlie 
her, gleich ſeyn, 

Den nun bald der ewige Geift zu dem ſchonſten 
ber Menſchen 

Bilden wird, dem ſchaͤnſten vor allen Kindern von 
Adam. 

Ach, dieß zarte Gebaͤu muß einſt in den Staub 
binfinten , 2 

Und verwefen! Aber dich wird bei den Todten dein 

| Ä ° Salem 

Suchen, und auferweden, und wenn du wacht 

| bift , verklaͤren! 

Herrlich, nach himmliſcher Bildung, mit neue» 
. Schönheit umkraͤnzet, 

Wird er dich dann in kommenden Bolten, du Rich⸗ 

ter der Menfchen, 

Deinem Meſſias entgegen zu feinen Umarmungen _ 
führen. 

Alfo fing von meinem Johannes bie himmliſche 

Jugend. 


Salem fügt’ es, und ſchwieg. Er und die 
Seraphim blieben 
Um Johannes herum⸗ voll füßer Zärtlichkeit ſte⸗ 
. Ben. 


258 Der Meſfiab 


mG. S. 619 — 532. 
Alſo ſtehn drei Bruͤder um eine geliebtere Schwe⸗ 


ſter | Ä ® 
gĩrtlich hernm wenn ſie auf weich verbreiteten 
Blumen 


Eorglbe Ford, und in blühender Jugend Unſterb⸗ 
lichen gleichet. 

Ach ſie weiß ee noch nicht, daß ihrem redlichen 
Vater | 

Seine Zugenden Ende ſich naht. Ihr biefes w 
- fagen, | 

Kamen bie Bruͤder; allein fie ſehen fie ſchlummern, 

W und ſcyweigen. 


Unterbeß fhliefen, müde von Kummer, bie 
uͤbrigen Jünger 
In den Schatten des Oelbergs ein. Der unter dem 
Oelbaum, 
| Wo er feinen bedeckenden Arm am tiefften herab⸗ 
tieß; 
Jener im Thale, das fi) bei einen Hügeln ver⸗ 
ſenkte; I | 
Diefer am Fuß der himmliſchen Ceder, die hoch 
und erhaben 
Sn, und mit leiſem Geraͤuſch von dem ſtillen 
waldigen Wipfel 
Schlummer und Thau auf die Ruhenden traͤufte. 
Biel ſchliefen in Graͤbern, 
Welche die Kinder der morbenden Stadt ben Pros 
pheten erbauten. 
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‚, "II. G. 8: 533 — Bug. | 
Judas Iſchariot war, nicht weit von dem ſtillen 


Lebbaͤus, 

Der kein Verwandter und Freund war, voll Unruh 
eingefchlafen. 

Aber Satan, der ſeitwaͤrts in einer werbotgenen 
Höhle 

Aues, was die Engel von ihren Jüngern erzähle - : 
tn, 

Hatte ai, beach zuͤrnend hervor, und Tief, vol 
Gedanken 

Zu bem Beteden entflammt, fi über Iſchae ioe 
nieder. 


Alſo naher die Peft in mitternächtiicher Stunde 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren ver⸗ 
breiteten Fluͤgeln 
An den Mauren dee Tod, und haucht verderbende 
Dünfte, 
Jetzo liegen die Städte noch ruhig; bei nachicher 
Lampe 
Wacht noch der Weiſe; noch unterreden ſich edlere 
Freunde, 
Ki unensSetigtem Bein, in dem Schatten duf⸗ 
tender Lauben, 
Von der Seele, der Freundſchaft, und ihrer un⸗ 
ſtertblichen Dauer! 
Aber bald wird der furchtbare Tod ſich am Tage 
des Jammars 
Ueber fie breiten, am Tage ber Dual und des ſter⸗ 
benden Winſelns 


ı58 | Der Meffias. 


IE G. B. 548 — 561. 
Wenn mit gerungenen Händen die Braut um den 
Bräutigam wehklagt; 
Wenn, nun auer Kinder beraubt, bie verzweifelnde 
| Diutter, j 
Wuͤthend dem Tag’ an dem ſie gebar, und gebo⸗ 
zen ward, fluchte; 
Wenn mit Uefem verfalineren Auge die Todten⸗ 


graͤber 
Durch die Leichname wandeln, bis hoch aus der 
Donnerwolke“ 
Mit teffinniget Stirn der Todesengel herab⸗ 
feige, 
Weit umberfheit, alles ſtill, und einſam, und 
oͤde 


Sieht , uud auf den Gräbern in ernften Vetrachtun⸗ 
gen ſtehn bleibt. 
& tom übe Iſchariot Satan zum nahen Vers 
. berben, . 
Sr dann einen verführenten Traum in fein —* 
Gehirne. 
Säneil empört er dag klopfende Herz zu Begier⸗ 
den der Bosheit; 
Sentte zuerſt empfundne Gedanken, voll Feuer, 
ſtuͤrmend, 
Ihm in die Seele. So wie ſich der Donner in 
ſchweflichte Berge 
vbinmeht ſtuͤrzt, fie entzlndet, dann neue Donner 
J verſammelt, 
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111. ©. ©. 562 — 556. 
Dann durch die Tiefen, nunmehr ein ganzes Wer⸗ 
| ter, ſich fortwaͤlzt. 
Denn det Seraphim hohes Geheimniß, ben Seelen 
2 ‚der Menfchen 
Edle Gedanken, ber Ewigkeit würdige große Ges 
danken 
Einzugeben u wat Satan, zu feine srößern Vera 
dammniß, 
Noch bekannt, Zwar kam aus treuer ſorgſamer 
Ahndung 
Seraph Ithuriel wieder zuruͤck, bei dem Juͤnger 
zu bleiben; 
Aber da er entdeckte, wie uͤber Iſchariot Satan 
Sich verbreitete, bebt' ex und fand, und ſahe zu 


Bott auf, 
Und entſchloß ſich, vom Schlaf Iſchariot aufzu⸗ 
wecken. | 


Dreimal ſchwebt er auf Fluͤgeln des Sturms zurch | 
braufende Gedern 
Weber fein Angeficht bin , ging dreimal mit maͤchti⸗ 
gem Schritte 
Be dem Shnger vorbei, daß des Berges Haupt 
| unter ihm bebte. ur 
Aber Iſqhariot blieh, mit kalter erblaſſender 
Wange, 
—* in toͤdtlichem Schlummer. Der Seraph ver⸗ 
huͤllte fein Antlitz. 
Oi ofen dem Jünger im Traum fein Vater, 
| und ſah ihn. 


268 Der Merfias | 


IT. ©. 9. 577 — 590. 

Stare und troſtlos an:-- und ſprach mit bebenber 

Stimme: 
Und du DEZ Iſchariot, Hier unbsthmmeet 

und ruhig, 

Und entfernft bich fo lang von Jeſus, als wenn 
du nicht wuͤßteſt, | 

Daß er dich Haft, und die übrigen Juͤnger alfe bie 

vorzieht! | 

Warum biſt da nicht immer um Ihn mit. ipnen jun 
gegen ? 

Warum ſucheſt du nicht von neuem ſein Sen zu 
gewinnen? 

Ach wem ließ, Iſchariot, dich dein Arten Dar 
ter ! 

Bott! mit welcher Vergebung hab’ ichs, mit wels 

chem Verbrechen 

Hats mein Geſchlecht verdient, daß ich aus dem 
Thale des Todes 

Kommen ; und um Iſchariot hier und fein krauri⸗ 
ges Schirffal - 

Meinen muß? Und meynſt du, du werdeſt im Reich 
des Meſſias, 

Das er errichtet, gluͤcklicher ſeyn; ſo betruͤgſt du 
dich, Aermſter! 

Kenneſt du nicht Petrus, o kennſt du die Zebedaͤi⸗ 
den, 

Diefe geliebleren Juͤnger, nicht mehr? Die ſind 
es, die werden | 

' Groͤßer, 
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IM. G. V. 591 — 604; 

Größer, als du, und herrlicher feyn! Die werden 
bei Jeſus 

Sig, wie Ströme, zu ſich von des Landes Milde 
derfammeln. 

Auch bie Übrigen werden ein viel gluͤckſeliger Erbe, 

Als mein verlaffener Sohn, von ihrem Meſſias 
empfangen. 

Komm, ich will bie ihr Weich in feiner Herrlichkeit 

- zeigen. 

Steige mit nah! Auf, wanke nicht! komm, er 
manne dich, Judas 

Eicheft Du dort vor Uns das unendliche breite Ges 


birge, 

Welches ins fruchtbare Thal verlaͤngte Schatten hin⸗ 
abſtreckt? 

Hier wird unaufhoͤrlich, wie aus dem ſchimmernden 
Ophir, 

Gold gegraben; hier trieft das Thal, durch ſelige 
Jahre, 

Mei) und unerſchoͤpflich, vom Ueberfluſſe des Se⸗ 
gens. 

Dieß iſt ſeines erwaͤhlten Johannes gefeätetss 
Erbe. 

Jene Hügel, belaſtet von dichten ſchattenden Re⸗ 
ben, 

Diefe von wallendem Korn weit uͤberfließenden 
Auen 
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I. ©. 8. 605 — 618. 

Sind dem geliebteren Petrus von feinen Meſſiat 
gegeben. 

Siehſt du die ganze Fuͤlle des Landes? Wie hier 
ſich die Staͤdte, 

Gleich der Koͤnigstochter, Jeruſalem, unter der 

Sonne 

Sambend und hoch, voll unzaͤhlbarer Menſchen, im 
Thale verbreiten! 

Wie ſich neue Jordane dort, die Staͤdte zu wife 
fern, . 

Unter. jener Umwoͤlbung ber hohen Mauren * 
ziehn! 

Guͤrten, gleich dem befruchteten Eden, beſchatten 
den Goldſand 

Ihrer Seftabe. Dieß find. die Königreiche der Jum 

ger. 


Aber erblickſt du, Iſchariot, auch in jener Eutſe⸗ 
nung 

Dort das tleine gebirgichte Land? Da liegt es ver⸗ 
oͤdet, 


win, unbewohnt, und fleinicht, mit duͤrrem Gi | 
bölz durchwachſen. 
Ueber ihm ruhet die Nacht in der kalten weinenden 
Wolke, 
Unter ihr Eis und nordiſcher Schnee in unfruchtba⸗ 
ren Tiefen, 
Wo verdammt zu der Klage, zur Oed', und deiner 
Geſellſchaft, 
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III. G. V. 69 — 633. 
Naͤchtliche Voͤgel dis donnergeſplitterten Waͤlder 


durchirren. 

Ach dein Erbe! Wie werden vor dir, verachteter 
Juͤnger, 

Bun bie- übrigen Eiife, mit triumphirender Stir⸗ 

ne, 

Sic, voruͤbergehn, und kaum in dem Staube dich 
merken! 

Judas, du weineſt vor Gram, und edelmuͤthigem 
Borne) 

Cohn, bu weineſt umfonft, umfonft fließt jebe der 
Draͤnen, 


Die in deiner Verzweiflung bir fließt, wenn bi 
feldft dir nicht beiftehft! 
Höre mid) an, ich ſchließe die ganz mein väterlich 


Herz auf: 

Sich, der Meffias fäumt mit feiner großen Erloͤ⸗ 
fung, 

Und. mit dem berelichen Reich, das er aufzurichten 
verheißen. 


Nichts iſt den Großen verhaßter, als Nazarets Koͤ⸗ 
. nig zu dienen! 
Täglich ſinnen fie Tod’ ihm aus. Verſtelle dich, 
Judas, 
Schein', als wollteſt du ihn in die Hand der war— 
| tenden SPriefter 
Ueberliefern:: nicht Rache zu üben, weil er bi 
baffet ; 
2 
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II. ©. 8. 633 — 646. 

Sondern ihn nur dadurch zu. bewegen, daß er ſich 

- endlich 
Ihrer Iangen Verfolgungen müd’, und furdhtbatet 
| zeige, | 

Daß er, mit Schande, Beſtuͤrzung, und Schmach 

fie zu Boden zu ſchlagen, 

Sein fo lang’ erwartete® Reich auf einmal er: 

| richte, 

D dann waͤrſt bu ein Jünger von einem gefürchten 
ten Meifter; 

Dann, dann wuͤrdeſt du auch dein Erbtheil fräher 

Perlangen ! 

Iſt es auch klein; To kannſt du es doch, erlangſt 
| bu es früher, 

Endlih mit umermüdetem Fleiß, mit Wachen und 

Arbeit, 

Durch Anbauung und Handel bereichern, daß es 
der andern 

Großem geſegneten Erbe, wiewohl von ferne nuri 


gleiche. 

Hierzu eliten gewiß, für die Veberlieferung Je⸗ 
ſus, 

Dir die dankbaren Prieſter mit ihrem Golde die 
Haͤnde. 


Dieß iſt der Rath, den dir dein bekuͤmmerter Va⸗ 
ter ertheilet. 

Schaue mich an! Iſt es nicht mein blaffes erſtor⸗ 
benes Antlig ẽ 
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I. ©. 8. 647 — 659. 

Ja, aus des untern Libanons Hain, felbft da für 
dich wachend, 

Komm’ ich hierher, und zeige dir deine Rettung 
im Traume! 

Doch bu erwachſt. Verachte nicht, Sohn, die ers 
mahnende Stimme . 

Deines Vaters, und laß mich nicht traunend zu 
meinen Genoffen, 

Zu den Seelen ber Todten mit Herzeleid nicht hin⸗ 
obgehn ! 


Satan richtete ſich nach feiner Geſichte Voll⸗ 
endung 
Meber ihm auf. &o richtet ſich hoch ein werbender 
Berg auf, 
Kurz noch ein That, wenn Thäler um ihn bei Er⸗ 
fhätteung ber Erde 
Mit den gefuntnen Gewölben hinab in die Tiefe 
ſich ſtuͤtzen. | 
Judas erwacht, fpringt ungeflim auf. Ja fie war 
es, die Stimme 
Meines todten Waters, fo redt' er, fa fah ich ihn 
3 ſterben? 
Alſo iſt es gewiß: Er haſſet mich! Selbſt bei den 
Todten 
Iſt es bekannt: Was du immer mit zitternder 
Ahndung vermuthet, 
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IT. ©. V. 660 — 673. 

Du Verlaßner, das melden dir jegt die Seelen ber 
Zobten ! 

Nun wohlan! fo will ich denn hingehn, alles volb 

| enden, | 

Was mein Geſicht mir gebot! Allein fo handl' ich 
ja untreu 

An dem Meſſias! Und wenn mir zuͤrnende Schwer⸗ 

| muth den Traum gab, 

- Dder Satan! Entfleuh, zu furchtſamer einer 
Gedanke! 

Aber ich fühle bei mir nad) Reichthum heiße Be⸗ 
gierden! 

Heiße Begierden nach Rache? Was biſt du, Seele, 
ſo zaͤrtlich, 

Ach ſo empfindlich und bang, dich mit ſchwachen 

Gedanken zu quälen? " 
Träume zeigen fi die! Die Träume befehlen dir 
Rache! 

Wenn ein Geſicht ſie gebeut, ſo iſt die Rache ger 

heiligt! 


Satan hoͤrt' ihn fo reden, ben ſchon die Gea 
richte des Richters 
Reife trafen, weil er daher die Unſchuld ber 
Seele 
Schon entheiliget Hatte, Mit vollem ſchweigenden 
' Stolze, 
Schaute Satan auf ihn, und mit wildem Antin 
herunter. 


> 


Dritter Gefhng. 167 | 


| fII. ©. V. 674 — 686, 
Alſo ficht ein gefuͤrchteter Fels aus der hohen 

Molke 

In das wogende Meer auf ſchwimmende Leichname 
nieder ! 

Aber nun faßt der Donner ihn bald, bald ift er, 
zertruͤmmert, 

Tief in dem Meer ein Thal, und liegt; ihn werden 
die Inſeln 

Fallen febn „ und rings zujauchzen dem raͤchenden 

' Donner. 


Satan verließ das Gebirg’, und ging mit ges 
hobenem Schritte 
Ueber Serufalem hin, und fuhrt’ in den flillen Pals 
läften oo. 
Kaiphas auf, den Feind, und den Hohenpriefter 
. der Gottheit, 
Veber fein Herz vol Bosheit noch viel boshaftere 
—_ Gedanken 
Auszugießen, und ihn mit dunkeln Befichten zu 
täufchen. 


Judas Iſchariot blieb noch vertieft in irre Ge⸗ 
danken 
Auf dem Gebirge. Der Tag ging jetzt ber ſchlum⸗ 
on mernden Welt auf. 
Jeſus erwachte, Johannes mit ihm. " Sie Hingen 
u zufammen 


68 Der Meffio® 


IM. © V. 687 — gg: 
Auf den Bes, und fanden daſelbſt bie Jünger 
noch fchlafend. 
Ierus ergeiff dem feommen Lebbaͤus bie ſinkenden 
Hände, | 
Sprach, ala er jegt erwachte, zu ihm: Da bin id, 
und lebe, | 
Zrommer Lebbaͤus! Der Juͤnger ſprang auf, um⸗ 
armt' ihn mit Thränen, 
Lief, und wedte die uͤbrigen Juͤnger, und brachte 
ſie Jeſus. 
As ſie ihn ringe vertraulich umgaben, ſprach ex 
zu ihnen: 


Komm, du heilige Schaar, wir wollen uns 

unter einander 

Dieſen uͤbrigen Tag vor dem Abſchiedskuſſe noch 
freuen ! 

Komm, dent fichet uns Saron noch offen, thaut 
noch der Himmel 

Ueber und aus dem frühen Gewoͤlk in die Segens⸗ 

gefilde. 

Siehe, die himmliſche Ceder, von meinem Vater 
erzogen, 

Sendet noch kuͤhlende Schatten herab. Noch ſeh' 
ich den Menſchen 

Von fo goͤttlicher Bildung bei meinen uUnſterblichen 
wandeln! | 


Dritter Sefann, 369 


III. & 8. 700 — 713, u 
Aber bald ift das Alles nicht mehr! Bald wirb 
fi der Himmel 
Dunkel mit fhredenden Wolken umziehn! Walk 
werden die Ziefen 
Ungeſtuͤm erzittern, und dieſe Grfilde vol Se⸗ 
| ° gen, 
Dieß gelichte Gefilde vermüften! Bald fchaun- bie 
Menfchen 
Mit Morbbliden mich an! bald werdet ihr alle mich 
| fliehen . 
Weine nicht, Petrus, und du, mein zaͤrtlichbekuͤm⸗ 
merter Jünger, 
Weine du nihtet Wenn ber Bräutigam da ift, 
weinet die Braut nicht. 
Ah ihr werdet mich wieder erbliden, wich fehn, 
| wie die Mutter, 
Cie ein einziger Sohn bei den Auferftchenten ſehm 
| wird, 


Dieſes fagt ee, und fland mit göttlichheite: 

rem Antlitz 

Unter ihnen; allein im feinem Derzen empfand er 

Innerlich Seelenangft und der Soͤhnung erhabene 
Zeiden. 

Alfo ging er, und ward von allen vertraulich be- 
gleitet 3 

Rur von Ifchariot nicht... Der hatt’ ihn unter din 

Schatten 


170 Der Mirfiae 
11. G. V. 714 — 127. 
Waldichter Wipfel von ferne gehört... So weiß er 
| ja ſelbſt ſchon, 
Sagt' er in ſich, da er Jefus, der eilt', in der 
Ferne noch nachſah, 
Daß ihm ein Tag der Finſterniß droht! So wird 
er auch wiffen ’ 
ie er feinen Verfölgern begegnen? und ünuͤber⸗ 
windlich, 
Was er anfing , enbigen fol: Doch weiß er auch, 
Judas, 
Weiß er, was du beſchloſſeſt, auch ſchon Du 
willſt ihn verrathen! 
Aber wenn das Geſicht mich nun taͤuſchte? der 
| Traum mid) betröge? 
Tauſchet mein Traum mich; und kam er, noch mehr 
den Gehaßten zu quaͤlen; 
O fo ſey fie verflucht die Stund', in welcher ich 
Zur einfchlief ! 
Und zu mir mein Vater, wie Todtengeſtalt, her⸗ 
aufkam! 
Kehrt ſie zuruͤck, dann muͤſſe man ſterbend Geheul 
auf den Bergen 
Hoͤren! ſterbend Geheul in tiefen fallenden Graͤ⸗ 
bern 
Muͤſſe man hören! Verflucht ſey ber Ort, wo ich 
[ag und einſchlief! 
Dort, dort muͤſſ' ein entſetzlicher Sohn den Water 
erwuͤrgen! 


Dritter Geſang. 174 


III. G. V. 728 — 7341. 
Ha! dort lließe das Blut von meinem geliebteren 


Freunde, 
Wenn er mit eigner Hand in feiner Wuth fi ers 
' wuͤrgt hat! 
Judas, wohin verirreſt du dich! Verirreſt? Was 
zuͤrnſt du 


> Meher dich ſelbſte Du verirreſt dich nicht, wenn 
du alſo getaͤuſcht wirſt! 
Lehret mich ein geſandtes Geſicht den Meſſias ver⸗ 


rathen, 
Und ich ſuͤndige dran; ſeyſt du auch, unter den 
j Tagen 
Schrecklichſter Tag, verfluht, da mich der Meſſias 
erwaͤhlte, 


Da er voll Liebe, mit Blicken der Huld, dem ge⸗ 
horchenden ſagte: 
Folge mir na! Du müffeft umwoͤlkt, und dunkel, 
- und Radıt feyn! 
Naheft dus muͤſſe die Peft in Ziniterniffen umher⸗ 
gehen ! 
Toͤdten, ſenkt die Sonne den Strahl, verderbende 
Seuche! 
Dich, Tag, nenne kein Menſch! und unter dem 
Tagen vergeß bich 
Sort! Wie ergreift mich die Angfi! wie zittern 
mir alle Gebeine ! 
Sudas, wo bift du? Erwache, fey ſtark! Was 
quälft du dich, Aermſter? 
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III. G. 2. 7432 — NR5 
Deine Gefichte taͤuſchen dich nicht! Und wenn fie 
| dich täufchten ; 
Kann dur a8 anders, als fo, wonach bu duͤrſteſt, 
erlangen? 


Alſo rief er, wuͤthet' er, war feit feinem Ge⸗ 
fichte, 
wo eiſchredliche Stunden der Ewigkeit wher 17,3 
kommen. 


Meſſias. 





Vierter Geſang. 





Inhalt des vierten Geſangs. 


Kobras, ver auch einen Traum vom Saͤtan gehabi 
hat, verſammelt das Sinedrium, den Tod Jeſu endlich 
voͤllig zu beſchließen. Er erzaͤhlt ſeinen Stau, den et 
für eine göttliche Eingebung ausgiebt. Philo, ein Pha⸗ 
riſaͤer, widerfpricht ihm hierinz vesurtheilt aber Jeſum 
mit noch größerer Heftigkeit zum Tode. Gamaliel raͤth, 
die Sache Gott au überlaffen, Nikodemus bankt ihm oͤffent⸗ 
lich dafuͤr. Philo haͤlt eine ſehr heftige Rede wider den 
Meſſias, wider Gamaliel und Nikodemus, zu welcher 
ihn Satan zuvor insgeheim einmweihet, denn biefer war 
mit Ithuriel unfihtbar gekommen, weil Judas ſich nahte, 
Jeſum zu verrathen. Nikodemus Antwortet dert Philo, 
und geht mit Joſeph aus der Berfammlung. Judas koͤmmt, 
und fagt Kaiphas feine Abfichten insgeheim, ber fie dee 





Berfammlung entdedt, und ben Verräther belohnt. Der 
Meifias naht ſich Ierufalem, und ſchickt Petrus und 
Johannes in die Stadt, das legte Abendmahl für fie zu 
bereiten. Petrus fieht von dem Söller des Hauſes bie 
Mutter Jeſu, Lazarus, den Auferwedten, Maria, 
feine Schwefter, den Juͤngling von Rain, und Gibli, 
Jairus Tochter kommen , die Jeſum ſuchen. Diefe fehn 
Petrus, und Eommen hinauf, Johannes fagt, daß Jeſus 
bald, von Bethanien her, kommen wurde, Maria wartet, 
Seder ift ſtill. Die fromme Liebe zwifchen dem Süngling 
von Nain und Lidli, Maria faın nicht mehr warten, 
Sie. glaubt ihren Sohn Auf ‚dem Wege don Wethanten 
au finden, Jeſus nimmt einen andern Weg, und ver⸗ 
weilt fich bei Golgatha. Er ſteht bei Zofepde neuem 
Grabe, und denkt über feinen Zod und über feine Aufer: 
flehung. Der Abend ift gefommen, Er geht auf Jeru⸗ 
ſalem. Judas kömmt an den Mauern der Stabt ku ihnen, 
Sthuriel redet den Meffias. an, daB er des Verraͤthers 
Schugengel nicht mehr feyn könnte, Er wird von Jeſu 
zu dem zweiten Engel Petri beftimmt. Jeſus koͤmmt in 
die Stadt, und fest fih mit allen Züngern zu Tiſche, 
xedet von feinem Tode, nimmt von ihnen Abſchied, weiſſagt 
von feinem Berräther, und ftifter das Gedaͤchtniß feines 
Todes. Johannes faͤles, da er den Kelch fieht, Au Jeſu 
Fuͤſſen, und fieht die Verfammlung der gegenwärtigen 
Engel. Judas will 88 Johannes nachthun; Zefus heißt 
ihn aufftehen, und weiffagt wieder von feinem Verräther. 
Judas geht fort. Es war nunmehr Nacht. eine Ges 
banken, da er zu Kaiphas geht. Nuniftdie Verſammtung 
ganz heilig. Jeſus redet von ſeiner Verherrlichung. Petri 
Kuͤhnheit, und die Verkuͤndigung ſeiner nahen Untreu. 
Jeſus betet knieend unter feinen Juͤngern. Hierauf ſteht 
er auf, an den Oelberg, ins Gericht, ſtatt der Menſchen, 
zu gehen. Da er ſich Kidron naͤhert, bleibt er an einem 
Huͤgel ſtehen, und bezeichnet Gabriel einen einſamen Ort 
in Gethſemane, wo er die Engel verſammeln ſoll. 


Bierter Sefang. 





IV, G. V. 1 — ID 


Rips aber lag, nath Satans dunklem Gefichte, 
Noch vol Angft auf dem Lager, von dem die Ruhe 
geflohn war; 
Schlief bald Augenblide, bann wacht er wieder, 


und warf fi ch 
Ungeftäm, voll Gedanken herum. Wie tief in bee 
Feldſchlacht . 


Sterbend ein Sottesleugner ſich waͤlzt; der Come 

J mende Sieger, 

Und das baͤumende Roß, der rauſchenden Panzer 
Getöfe, . 

Und das Gefchrei, und der Tödtenden Wuth, und 
dee donnernde Himmel 

Stuͤrmen auf ihn, er liegt, und ſinkt mit geſpal⸗ 
tetem Haupte 

Dumm und gedankenlos unter den Todten, und 
glaubt zu vergehen. .  ... 

Dann erhebt es fich wieder, und ift noch, denket 
noch, fludet, 
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IV. G. V. 11 — 24. 
Daß er noch iſt, und ſpritzt mit bleichen zuckenben 
Haͤnden 
Himmelan Blut; Gott flucher er, wollt? ihn gerne 
\ nod leugnen. 
Alſo betiubt ſprang Kaiphas auf, und ließ die Ders 


ſammlung 
Aller Prieſter und Aeltſten im Volk ſchnell zu ſich 
berufen. 
Mitten im hohen Pallaſt war ein weiter Gaal ber 
Verfammiung, ' 
Yus bes erhabenen Libanons Hain ſaldmoniſch ers 
bauet. | 
Dort verfammelten ſich die Priefter und Aelteſten 
⸗ Juda' 8, 
Mit den Aelteſten Joſeph von Arimathaͤa, ein 
Weiſer 
Unter ber ganzen entatteten Nachwelt des ahitlichen 
Abrams, 
Bon dert Badl ber uͤbergebliebenen wenigen 
Edlen. 


Still, wie der friedfanie Mond in ber hohen daͤm⸗ 
mernden Wolke 
Weber uns mwallt, fo ging in diefen Verſammlungen . 
Soſeph. | 
Auch kam Nikbdemus, ein Freund des Neff ias, 
nd Joſephs. 
Kaiphas trat jetzt herriſch hervor, und ergrimmt', 


und fagte: . 
Endlich, 


Vierter Gefang: 377 


IV. G. V. 25 — 38, 
Endlich, ihe Väter Jeruſalems, muͤſſen wir 
etwas beſchließen, 

Und mit gewaltigem Arm ben Widerfacher vertils 
gen : 

Oder er. führet e8 aub, was er wider uns lange 
fhon ausfann ; 

Und wie haften vielleicht heut unfere legte Berfamms 
lung! . 

Sa dieß Priefterthbum Gottes, das Gott auf Sinai 
felbr 

Durch den größten Propheten des Enkels Enkel ges 
fegt hat, 

Das, in ber fangen Sefangenfchaft, ſelbſt Babilons 
Thürme , 

Dos, in der Waffen Sturm, die ſchrecklichen ſieben 
Huͤgel 

Nicht zu erſchuͤttern vermochten; das wird ein ſterb⸗ 

| licher Seher, | 
Iſrael, uns, dem Zempel des Herrn zur Schande, 


ren vertilgen. 
Iſt nicht Jeruſalem ſein? Sind nicht die Staͤdte 
Judaͤa's 


Sklavinnen ihres vergoͤtterten Sehers? Entfliehet 
das Volk nicht 
Abetglaͤubiſch und blind dem Tempel weiſerer Vaͤ⸗ 
ter, 
Seine verfüprenden Wunder in weitentlegenen Se 
ften 
alopſt. Meiflas 1.8, Mm hie Auf. 


{ 


178 [ Der Wertian 


IV. 8 V. 39 _ 53, 
Anzuſtaunen, die Wunder, die Satan dutch ihn 
gethan hat? 

Und was blendet wohl mehr? was iſt dem ſtaunen⸗ 
u den Pöhei 
Wunderbare, als wenn er fo gar Geſtorbne, vom 
Tode, 
Oder vielmehr ohn maͤchtige Kranke, vom Schlum⸗ 
mer, erwedet? 
Unterdeg find wie ruhig, und warten, wenn und 
fein Anhang 
In der Empörungen Wuth vor feinen Augen er⸗ 
wuͤrgt bat, 


= Das ee uns auch von den Todten erwecke! Sa, 


Väter, ihr feht mich 
Stumm und erſtaunend an! Koͤnnt ihr noch zwei⸗ 
feln? Ja zweifelt, - 
Zweifelt au, und ſchlummert! Es tief ihn Juda 
zum König 
Niemals aus! Das wißt ihe nicht! Niemals bes 
ſtreut' ed mit Palmen 
Ihm den Weg! Nie haben fie ihm Hoſianna ge⸗ 
ſungen! 
Daß du, ſtatt Hoſianna, den Fluch des Ewigen 
hoͤrteſt! 
Daß im betaͤubten Ohre dir des Donnerers Stimme, 
Statt des Triumphtons, ſchallte! daß tief in dem 
Thore des Todes 
Könige dir von dem eiferhen Stuhl’ aufftünden, die 
Kronen - - 


Vierter Gefang. 379 
IV. G. V. 54 — 68. 
Niederlegten, mit bitterem Spott Hoſianna bie 
| tiefen! | 
Fa, unwuͤrdige Wäter des Volks) (Verzeiht dieß 
Mort mit, 
Welches ergeimmt in heiligem Zorn mein wüther: 
der Beift peak!) 
Nicht die Klugheit allein, noch viel was hoͤh we 
gebeut und, 
Gott gebeut uns, ihn ſchnell von dem Antlig ber 
Erde zu kilgen! 
Vormals redete Gott durch offenbärende Träume 
Unferen Vätern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaiphas 
rdume, 
Die Gott ſendet, geſehen hat? Ich lag, (voll To⸗ 
desgraun war 
Mir die Rad) auf dem Laͤger, und dachte dem 
rudhichen Ausgang 
Diefet neuen Emphrungen nach. Das dar’ ih, 
und fchlief dann 
Unentſchiofſen und kuntmervoll ein. Da war ich 
im Traͤume 
In dem Tempel, und rilte, mit Gott bad Volk 
| zu berföhnen, 
Schon floh Blut der Opfer vor mir; ich ging anz 
betend 
Schön in dad Allerheiligſte Gottes; ich hatte den 
u Vorhang. 
Schon eiöffnet: da fah, noch beben mir alle Ge 
beine! 
M 2 
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IV. G. 8.69 — Ba. 

Gottes Schrecaiß fälle noch auf mich, wie tödtend 
herunter ! 

Aron ſah ich im heiligen Schmuck, mit drohender 
Stirne, 

Gegen mich kommen. Sein Auge voll Feuer, von 

goͤttlichem Grimm voll, 

Toͤdtete! Siehe, der Bruſt Bild voll gewaltiger 

Strahlen | 

Blitzte, wie Horeb, auf mich! Der Cherubim Fit⸗ 
tige rauſchten 

Firchterlich her von der Bundeslade! Auf Einmal 
entfiel mir 

Schwindend mein Hohesprieſtergewand, wie Aſch' 
auf die Erde. 

Fleuch! rief Aron mit ſchrechendem Ton, du des 
Prieſterthums Schande, 

Fleuch! Elender, dir ſag' ich, daß du die heilige 

Staͤte 
Kuͤnftig nicht mehr, als Prieſter des Herrn, ver⸗ 
wegen entheiligſt. 

Sit du ed nicht? Hier fah er mich grimmig mit 
‚tödtendem Blick an, 

"Wie man herab auf den Todfejnd blidt, und lieber 
ihn würgte ! 

Bift du es nicht, Unwuͤrdiger! du, ber jenen Ver⸗ 
ruchten, 

Jenen ensfeglihen Mann ungeftraft bas Seiigpum 
laſtern 


Vierter Geſang. 181 


IV. G. V. 83 — 97. 
Meinen Bruder, Moſes, und mich, und Abraham 
ſchmaͤhen, 
Und die Sabbathe Gottes mit feiger Traͤgheit ent 
weih'n ſieht? 
Geh, Elender! damit dich nicht ſchnell, wo du fer⸗ 
ner verweileſt, 
Gottes Gnadenſtuhl mit dem heiligen Feuer ver⸗ 
zehre. 
Alſo fagt' er. Ich floh, und Fam mit zerfliegenden 
Haaren, 
Und mit Afch” auf dem Haupte, gewandlos, ent. 
. ſtellt, und verwildert 
Unter das Volk. Da ſtuͤrmte das Volk, und wollte 
| mid, toͤdten. ' 
Da erwacht' ih. Drei Stunden voll Qual, drei 
ängftliche Stunden 
Bad’ ich ſeitdem, wie ſinnlos, in Zodesſchweiße ge⸗ 
legen. 
Und noch beb' ich noch zittert mein Herz von ge⸗ 
beimem Schauer; 
Und, der Stimme beraubt, erſtarrt mir die Zung' 
im Munde! 
Er muß ſterben! Von euch, verſammelte Vaͤter, 
erwart' ich, 
Wie er ſterben ſoll, ſchleunigen Rath! Mit ſtar⸗ 
J rendem Blicke, 
Stand er hier ſprachlos. Endlich erwacht' er wie⸗ 
der, und ſagte: 
Beſſer toͤdten wir Einen, als daß wir alle verderben! 


283 - Der Meffias, 


IV. G. V. 98 — ıır. 
Aber auch dieſes gebeut bie Weisheit: Die Zage 
des Feſtes 


| Muß er nicht fiben , daß ihm fein Filavifcher Pie 


bet. nicht füge. 


Saipian ſchwieg. Kein Laut, noch, Geräufch 
“ von Redenden wurde 
Durch die Verſammlung gehoͤrt. Sie blieben alle 
verſtummend 
Sitzen, und wie von, dem Donger geruͤhrt, Bine 
ſtarrende Laften. 
Soon ſah die herrſchende Stille. Da wollt” en für. 


. En BER 


Jeſus, 
Sm zu vertheidigen, reden; allein, ein. gefuͤrchteter 
Prieſter, 
cine Buch, mit welcher er ſchnell zu reden herr 
. a vortrat, 
Schrecten ihn, Philo, war des Priefters Name, 
Noch hatt” er 
Ai von Zetun geredet, zu. ſtolz, vor der Reife ber. 
Sachen, 
Ünenfächen zu reden. Ihn hielten alle fuͤr 
weiſe, 
—* fett; doch haßt' ihn ber phariſaiſche 
| Philo. 
Der Band auf. Sein tiefe& und melancholiſches 
' .. Auge 


Suntete!, Jetzo ſprach «er mit zorniggefluͤgelter 
Stimme: 





Qierter Gefang. 183 


IV, G. V. 112 — 155. 
Kaiphas! du wagſt es, uns hohe goͤttliche 

Traͤume 

Herzuerzäblen, ale wuͤßteſt du nicht, daß der Ewige 
niemals 

Wolluͤſtlingen erſcheinen, daß heimlichen Saddu⸗ 
caͤern 

Wohl kein Geiſt was verkuͤndigen wird. Entweder 
du leugſt uns: 

Oder bu ſahſt das Geſicht; Bott ließ fa tief ſich 
herunter ! 

Iſt das eefles: fa zeigſt du dich deiner roͤmiſchen 
Staatskunſt, 

Und des espandelten Prieſterthums werth: und wär’ 

| auch das legte, 

Hohewrielter ! ſo wiſſe „ daß Gott, Verbrecher gu 
ſtrafen, 

Sonſt auch tauſchende Geiſter zu falſchen Propheten 
geſandt hat. 

Daß der Sklav bon Jeſabels Baal, dag Ahab vers 


derbe „ 
Daß nicht. länger zu. Gott das Blut des Getoͤdte⸗ 
| ten rufe, 
Steigt ein: Todesengel vom Thron, und. giebt ben 
| Propheten | 
Falſche Prophezeihung! und fiehe, bie vollenden 
Wagen 


VDinen den ſterbenden Ahab zuruͤck. Er ftarb und 
fein Blut floß 


— 
⸗ 
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IV,®. 8. 126 — 139. 
Hin in das Feld, wo Nabot erwärgt ward; ine 
Feld, wo Bott ſtand, 
Und ber Todesengel vor Gott des mordenden Blut 


908. 
Aber bein Traum gebeut ja ben Biderfacer zu 
ftrafen I 
Du def einen gehabt! doch mit Weieheit Bft du 
\ erfunden. 
Aber zittert du nicht, da ich den furchtbaren 
Namen 
Eines Todeengels die nenne? Vielleicht, daß ein 
folder 


Schon dein bald zu vergießendes Blut vor des Ewi⸗ 
gen Thron waͤgt! 
Richt, als ob ich für ſchuldlos hielte den ſchuldigen 
Jeſus! 
Gegen den Nazaraͤer, biſt du ein kleiner Verbre⸗ 
cher! 
Du entweiheſt das Heiligthum nur: ex will 08 zer⸗ 
ftören ! 
Ihm iſt in der richtenden Wage, bie oft Verbre⸗ 
de, 
Oft ſchon hochgethuͤemte Bezwinger der Voͤlker zu 
leicht fand, 
Eh er wurde, fein Blut, zum gewiſſen Tode ge« 
wogen ! 
Er fol ſterben! und ich, ic will es mit meinen 
Yugen 
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IV. G. V. 1410 — 15% 
Sehen, wenn er erſtarrt! Von dem Hügel, wo 
. er erwwürgt wird, 
Will ich Erde mit Blute bededt ins. Heiligthum 
tragen; 
Dder noch rauchende Steine von Blut an dem hos 
ben Altare 
Niederlegen, Abrahams Volt’ ein ewiges Denke 
mal! 
- Miedeige Furcht, die uns beugt, den wankenden 
Poͤbel zu ſcheuen! 





Kleinmuth, nicht von den Vaͤtern gelernt! Wo⸗ 


fern wir dem: Donner, 

Gottes raͤchendem Donner zuvorzukommen nicht 
eilen; 

Wird mit ihm uns Gott zerſchmettern! Mit bre⸗ 
chendem Auge 

Werden wir's rön, , wenn er flirbt, und unreim 
neben ihm fterben | 

Juͤrchtete der aus Thisba den Poͤbel, die Prieſter 
zu wuͤrgen, 

Als der ſchlafende Baal zu keinem Wetter erwachte? 

Oder vertraut' er ihm mehr, vom Himmel Feuer 
ihm ſandte? 

Stehen auch keine Wetter uns bei; ſo will in. als 
lein mid 

Unter das. Volk hinflelen! Und Weh dem unter 
dem Volke, 

Der ſich wider mich auflebnt, fagt, der Leichnam 
des Träumer 


€ J 
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IV. G. 3. 155 — 168. 
Blute nicht Gott zu Ehren ! Ihn fol die ganze 


Gemeine 
Steinigen), ſendet mein ſchauender Blick ihr Winke 
um Tode! 
Vor den Augen Iſraels vor dem Antlitz der Roͤ⸗ 
mer, 
Soll der Empoͤrer ſterben! Dann wollen wir ſtei 
| im Gerichte 
Sigen „und lautfeirend zu Gottes Heiligthum ein⸗ 
ziehn 


ET ſpyach dieß, und ging mit hocherhobe⸗ 
nem Arme 
Voerwaͤrte in die Verſammlung, und ſtand, und 
rufte von neuen; 
Seliger Geiſt, wo du jego noch, bift, wenn bu 
‚bimmilifch, bekleidet, 
Neben Abraham ruhſt, und um dich. Propheten. 
. verfammelft ; 
| Ober wenn du vielleicht in deiner Kinder Vaſamm— 
lung 
Wuͤrdigen einzukehren, und unter Sterblichen wan⸗ 
I delſt, on 
Mofes Geift! bie, ſchwoͤr' ih, bei jenem ewigen 
- Bunde, 
Den du, ‚ gelehrt von Gott, aus bonnernden Wet⸗ 
u tern und brachteſt: | 
3% wit eher nicht ruhn, als bis dein Dafler eta 
würgt ift! 
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IV. G. V. 169 — 182. 

Als bie. ich, von des Nazaraers— vergoſſenem Blute 

Volle Haͤnde zum hohen Altar der Dankenden 

| bringe, 

Und fie üher mein Haupt, das Iange ſchon grau 
j mar, erhebe | 


"Alfo foge" er, und feutte fid) an zu waͤhnen, 
die Gottheit 
Decke getuͤnchte Graͤber nicht auf; doch nannte ſein 
* Herz ihn 
Heuchler! Er fühlt” es, und ſtand mit unverra⸗ 
tthendem Auge 
Vor der Verſammlung. Von Grimm und von uͤber⸗ 
mannender Wuth voll, 
Lehnt' an feinen goldenen Stuhl ſich Kaiphas 
nieder, 
Und erbebte. Ihm, glühte das Antlig, Er ſchaut 
— auf die Erde. 
Sprachlos, flarr. Ihn ſahen die Sadducaͤer, und 
u fanden 
Gegen Philo mit ungeſtuͤm auf. Wie tief in der 
ſchlacht 
Kriegtiſche Roſſe vor eifernen Magen fich zuͤgellos 
| heben, 
Wenn die klingende Lanze daherbebt, fliegend dem 
Feldherrn, 
Den fe ie zogen, den Tod trägt, dann blutathmend 
zur Erd’. ihn | 
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— 1V. G. B. 183 — 197. 

Stuͤrzt. Sie wiehern empor, und drohn mit fun⸗ 
kelndem Auge, 

Stampfen die Erde, die bebt, und hauchen dem 
Sturm entgegen. 

Jetzo hoͤtr in der Wuth ſich ſchnell die Verſawm⸗ 
lung getrennet; | 

Wäre nicht unter ihnen Gamaliel aufgeftanden. 

Heitre, Vernunft erfüllte fein Antlig. Der weifere 
ſprach te: 


Bean in biefem Sturme bes grimmigen Zorns 
die Vernunft noch 


| Etwas vermag, iſt Weisheit euch lieb; fo hoͤret 


mich, Väter. 

Menn ber ewige Zwiſt ſtets wieder unter euch aufs 
wacht; 

Wenn Phariſaͤer, und Sadducaͤer, wenn dieſe Na⸗ 
men 

Ewig euch trennen, wie werdet ihr da den Prophe⸗ 
ten vertilgen? 

Doch Gott ſendet vielle cht die eiferſuͤchtige Zankſucht 

Unter euch, Vaͤter, weil er es feinem hoben Ge⸗ 
richte 

Vorbehalten, zu ſprechen dem Nazaraͤer ſein Urtheil. 

Laſſet, Vaͤter, Gott ſein Gericht! Ihr moͤchtet zu 
ſchwach ſeyn, 

Seinen Donner zu tragen, und unter den maͤchti⸗ 
gen Waffen, 
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IV. G. 3. 198 — aıı. 

Denen die Himmel erzittern, in niedrigen Staub 
hinſinken. 

Schweigt ihr vor Gott, und hoͤrt der Stimme des 
kommenden Richters 

Still entgegen! Er wird bald reden, und feine 

. Stimme | 

Wird von dem Aufgang' hören die Erd’, ımd dem 
Untergange. 

Spricht Gott zu dem Gewitter: Zerſchmette' ihn! 
und zu dem Sturme: 

Hauche ſein ſinkend Gebein, wie Staub, in alle 
vier Winde! 

Oder zum blinkenden Schwert: Auf, waffne raͤ⸗ 
chende Haͤnde, 

Trinke des Suͤnders Blut! gebeut er der Erd' Ab⸗ 
gruͤnden: 

Thut euch auf, und Krſchlingt ihn! ſo iſt er dee 
fhuldige Träumer! 

Aber wenn er , buch himmliſche Wunder, die Erde 
zu ſegnen 

Fortfaͤhrt; wenn der Blinde durch ihn Zu der Sons 

| | ne fein Antlig 

Freudig erhebt, und mit ſehnendem Aug’ auf den 
leitenden Water 

- Staunend blickt; (Verzeiht mir, wofern ich, ents 
flammt von der Größe 

Seiner Thaten, vieleicht, nach eurem Sinn, zu 
erhaben 


1906 Der Meſſias. 
1V. G. V. 212 a5 
Bon ihm tede!) wenn. Zauben das Ohr ſich ber 
| Stimme bes Menfchen 
Mieder Öffnet, wenn es die Mede des ſegnenden 
Prieftts | | 
Wieder dernimmt, und die Stine der Braut, und 
bie weinende Mutter, 
Und das feirende Chor, und die Hallelujagefänge; 
Wenn duch ihn bie Wdten bahergehn;, hegen und 
zeugen, 
Ach gm Himmel "Weinen mit wieder lebendem 
Auge, 
| Goͤttlich zůtnend auf uns herabblicken, ihr Grab und 
| beige , 
Und mit jenem Gericht uns drohn, vor bem fie 
Ihn waren; 
Wenn er, welches noch goͤttlicher iſt, untadelhaft 
fortfaͤhrt 
Vor und zu lebenz wenn er, mit ſeiner mächtigen 
Tugend, 
Wunder thut, und Gott gleicht: uch, fo beſchwoͤt⸗ 
ich euch, Väter, 
Beim lebendigen Gott, ſprecht, ſollen wir ihn vet⸗ 
dammen? 


Afo ſagt' er. Jetzt ſtrahlt bie erhabene Mits 
— tagsſonne 
Ueber Jeruſalem nieder. Um die Zeit nahte ſich 
| j Judas, 
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IV. G. 3. 226 — 239, 

In die Verſammlung der Priefter zu gehen. Bor 

{hm wandelten Satan 

Eilendes Tritte, und Ithuriel her, und ſie ſtanden 

im Saale | 

Meben den Prieftern, und fahn ungefehn in bie 
tiefe Verſammlung. 


Aber Nikodemus ſaß, und betrachtete ſchwei⸗ 
gend 

Aller Antlig. So wie ein Mann, der ein Suͤnder 
iſt, zitternd 

Stehet, und bleich wird, wenn Über ihm nah det 
Donner des Herrn ruft, 

Alſo war die Berfammiung. Auch Philo und. Kals 
phas ſchirnen 

Vor Gamaliels Weicheit zu zittern. Mit Furcht 

und Verachtung | 

Sahe fie Nikodemus, ſtand auf, und wagt” es zu 


reden. 
Hochgebildet, ein Mann von menſchenfteundlichem 
Anfehn * 


Stand er. Wehmuth und Ernſt erfuͤllte des den⸗ 
kenden Antlitz; 

Und die Ruh des empfindenden unbefleckten Ge⸗ 
wiſſens 

Sprach ſein ganzes Geſicht. Sein treuer Beuge, 
das Auge — 

Weint' und verbarg nicht die Thraͤnen. Er glaube, 
ex fprähe vor Menfchen. 
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° IV. G. 8. 240 - 253, 
Alſo fagt er: Geſegnet fep mic, Gamaliel, 

ewig 

Unter den Maͤnnern! geſegnet ſey, du Theurer, die 
Rede 

Deines Bundes! Es hat dich der Here zum Hel⸗ 

Ä ben gefeget, 

Und ein ſchneidendes Schwert in. deinen Mund bie | 


gegeben I! 
Noch bebt unfer Gebein, ‚das being Rede getheilt 
hat! 
Noch finkt unfer ohnmächtiges Knie! Noch decket 
Dunkel 
Unſer Augel Noch ſehen wir Gott in ſtrafenden 
| Wetten, 
Daß bie Empoͤrer wider fein Thun des Staubs ſich 
erinnern, 
Der fie gebar! Der Gott, der dieſe Weisheit dich 
lehrte, 
Der ein Herz bes Entſchluſſes die, und männlichen 
Muth gab, 
Sqhuͤbe, Gamaliel bil. Der gottgeſandte Meſ⸗ 
ſias, 
Sn au bein Meſſias, und beines Samens | 
Meffias I 
Aber euch, euch ſegnen, die Gottes erhabnen Pro⸗ 
pheten 
Auſ verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, 
auch ala 


Weinen 
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IV. G. 8 254 — 29. 

Heinen kann ich vor euch s wenn anders die Stine 
me des MWeinens‘ 

Eurem Herzen hörbar noch iſt, und wenn für bie 
Unſchuld 

Menſchlich vergoſſene Thraͤnen noch eure Seele be—⸗ 
wegen! 

FJeto klagt noch der Thraͤnen Stimme, zu retten 
bie Unſchuld. 

Hoͤret fie, Vaͤter. Iſt erſt ihr heiliges Blut vers 
goſſen: 

D dann ruft, wie bie Wetter Gottes, erhabner die 
Stimme 

Ihres vergoffenen Bluts! fie ruft, und ſteigt in 

ben Himmel 

Bu des Ewigen Ohr. Det, wird fie hoͤren, und 
tommen , 

And, im Bericht ohn' Erbarmen, um den Getöb: 
teten rechten: 

Juda, Zuda! wo ift dein Meffinst Und wenn et 
nicht da iſt, 

Wird ec vom Aufgang' her bis zum Niedekgange 
dertilgen 

Aue Maͤnner des Bluts, die ſeinen Heiligen wuͤrgten⸗ 


Alſo trat er zuruͤck. Noch faß mit drohendem 
Auge | 
Phil⸗ da, und erbebte vor Wuth und grimmigem 
Zorne 


Klopſt. Mefſias 1. Bi R hie Aufl, 
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IV. & 8. 268 — 2dbı 

In fich felber, und zwang ſich aus Stolz, den Böen 
zu. verbergen. 

Aber er zwang ſich umſonſt. Sein Bliet ward dun- 

kel, und Rache lag 

Dit um ihn her, und Finſterniß deckte vor ihm 
die Verſammlung. 

Jetzo mußt' er entweder ohmmächtig niederſin ⸗ 


ken: 

Oder ſein ſtarrendes Blut auf Einmal feuriger wer⸗ 
den, 

uUnd ihn wieder mächtig beleben. Es hub ſich und 
wurde 

Feuriger, und von dem hochaufſchwellenden Herzen 

| ergoß ſichs 

In die Mienen empor, Die Mienen verfündigten 

Philo. 


Sieh, er ſprang auf ‚und riß ſich aus ſeiner Meih 
| und ergrimmte. 
So, wenn auf unerfliegnem Gebitg' ein nahes Ges 
witter 
gFurchtbar fih lagert, fo reißet fih eine der nächte 
| lichſten Wolken , 
Mit ben meiften Donnern bewaffnet, entflanme 
| sum Verderben, 
Einfam hervor. Wenn andre der Geder Wipfel nur 
faffen , 
Wird ſ e von einem Himmel zum anderen mwalbichte 
Berge 
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IV. G. 8. 282 — 208. 
Wird hochthuͤrmende, nicht abfehbare Koͤnigbſtaͤdte 
Tauſendmal donnernd entzuͤnden, und fie in bie 
Truͤmmek begraben. 
Phild riß fich hervor. Ihn fahe Satan, und 
| fagte 
Bei fi ſelber: O fen mir zu deiner Rede ges 
weihet! 
Wie wir unten im Abgrund weihn, fb weih id 
dich, Philo! 
Gleich gefuͤrchteten Waſſern der Hoͤlle, ſtroͤme fie 
wild hin! 
Stark, wie das Hammende Meer ! wie vom Hauch 
der Donner geflügelt, 
Die mein Mund fpricht, wenn er gebeut! Wie je 
in dem Abarund 
Menſqhenfeindlich, mit Grimm, an ſeinen anendli⸗ 
chen Bergen 
Von den Goͤttern heruntergeredet ward, daß die 
Ströme Ä 
Horchend es lernten, und um fih herum den Stroͤ⸗ 
Men zählten | 
So ſprich Philo! ſo führe dieß Volk im Triumphe 
gebunden! 
Alſo denke! fo rege bein Herz von Empfindungen 
über, 
Derer fi, wär’ or ein Monſch, felbſt Adramelech 
nicht ſchaͤmte! 
Na 
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IV. G. V. 296 — 39 _ 
Sprich dem Najzaraͤer den Tod. Ich will dich bes 
lohnen! 
Und dein Sen Ast der Hölle Freuden , fo bald du 
fein Blut fiehft, 
Ganz erfüllens umd, kommſt du. zu uns, dein Süße 
7. ter werden, 
Und zu den Seelen dich führen, die Helden waren, 
und würgten | 
So ſprach Satan fuͤr ſich, und Seraph Ithuriel 
hoͤrt' ihn. 
Aber Philo ſtand da, ſchaut' ernſt gen Himmel, 
und ſagte: 


Blutaltat , wo Gott das Lamm ber Verſoͤh⸗ 

nung gebracht wird, 

Bd ib anderen hohen Altäre, wo vormalg "die 
Opfer, 

Gott ein füßer Geruch ſich unentheiligt erhu⸗ 
ben! 

Und du Allerheiligſtes ſelbſt! du Lade des Bundes I 

und, ihr Therubim, Todesengel! du Stuhl der 

u Gnade, 

20, von den Menſchen unangefedet, der anige 
J vormals 
Saß, und über Verbrecher aus heiligem Dunkel 

Gericht hielt! 
Tempel des Herten, den Bott mit feiner Herrlichkeit 
fuͤllte! 
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IV.& 8 310 — 333, 
‚Und du Hörer ber göttlichen Stimmen, Moria, 


Moria! 

Wenn euch der Nazaraͤer verwuͤſtet; euch biefe Vers 
worfnen, . 

Diefe Männer der Bosheit, geführet von dem Ems 
pörer, 

Mit vermüften: fo bin ich an ber Verwuͤſtung nicht 
ſchuldig! 

Bin unſchuldig, wenn unſere Kinder mit aͤngſtlichem 
Blicke, 

Und mit bebendem Knie, mit bangzerrungenen 

Händen, 


Gehn, und den Gott der Väter in feinem Heilig⸗ 
u tbum fuchen , 
Ihn nice finden! fich Throne der Nazaraͤer geſetzt 
" bat, 
Wo Gott Über den Cherubim faß! wenn vor aller 
Antlig 
Goͤtzenſklaven dem Suͤnder entweihendes Raͤuchwerk 
bringen, 
Wo der Vorhang hing! mo ſonſt nur der Hohe⸗ 
priefter, 
Betend, mit verhuͤltem Geſicht, zu dem Gnaden⸗ 
ſtuhle 
Hintrat. Laß mich, Gott, den Jammer nicht fehn! 
und mein Auge 
Eher ‚brechen, ale dieſer Graͤul der Verwuͤſtung dein 
| Wolk trifft! 
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IV © 8.324 — 3%. 

Aber was “ noch thun kann, dem nahen Verder⸗ 
ben zu wehren, J 

Dieſes thu' ich vor Gote! Hier ſteh' ich vor dei⸗ 
nem Antlitz! | 

Ds, Gott Iſrael, mich 3 wenn du je in dem Hims 
mel gehört haft, 

Was vor die auf der Erd’ ein Menſch in dem 
Staube geflcht hat! 

Traf, auf Elias Gebet, die gefandten Mörder des 
Koͤnigs 

Feuer vom Himmel, und fraß es fie weg von dem 
Gipfel des Carmels; 

Mi, da Mofes dich bat, in ihre Tiefen bie 


‚Erde 
Corah lebend und Dathan hinab, und bie Abiree 
miden } 
D fo Hör, Gott Iſeael, mich! Jh finde den 
Männern, 


Die dich ſchmaäͤhn, und den Suͤnder, ber Mofes 
Feind ift, beſchuͤßen. 

Nikodemus! dein Ende ſey, wie das Ende des 
Teaͤumers! 

Und bein Grab, wie dat Grab des Empoͤrers! ums 
ter den Moͤrdern, 

Welche, fern vom Altar yud dem Tempel, gefteis 
wiget werden! 

‚Dart fey dein Herz, wenn du ſtirbſt, unugterwärs 
‚fig dee Gottheit! 
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IV. G. 8. 338 — 33ı. 

Thraͤnenlos fey dein Auge! Das Weinen muͤſſt ihm 
verfagt fun; 

Willſt du zu Gott dich flerbend befchren, weil bu 

gemeint haft, 

Einen Verruchten zu ſchuͤtzen, und weil dein dienſt⸗ 
bares Auge 

Wider den Ewigen flritt, und unheilige Thraͤnen 

' berabgoß ! 

Auch du fehügeft Jen Traͤumer, Gamaliel! Finſter⸗ 
niß dede 

Und entfegfiches Dunkel das Auge dir! Sitz dann, 
warte 

Auf die Hülfe des Nazaraͤers, und ſchmachte ver⸗ 
gebens ! 

Taubheit fehließe dein Ohr! ein ſchreckliches Ende 
bein Leben! 

Lieg dann, und barre, daß dich der Nazaräer er 
wede! 

Lieg, und verweſ', und bare’ umfenft! Und, wenn 
du dem Poͤbel, 

Der ihn wie du anflaunt, in dem legten Traume 
noch fagteft: 

Merket darauf, er wird mich erwecken! fo trete ber. 
Möbel 

Auf dein Stab, und fpotte dafelbit des Propbeten 

| und deiner ! 

Bor dem Gerichte ſteh dein Geift dann, und höre 
fein Urtheit ! | 


209 Der Meffiag, 
IV. ® V. 352 — 365. 
Heb' empor den gefürchteten Arm, und ſchlage den 
Sünder, 
Schlage Nikodemus, Gott! und vollende die Fluͤ⸗ 
| he, 
Die ich zu Ehren dir that! Den Anderen, der. nebſt 
ihm das Knie bog, 
Leg” auch ihn in den Staub, Gamaliel hin, wo der 
Tod wohnt! j 
Aber deinen grimmigen Born, werunter dee 
Erde 
Berge, gehſt du daher, worunter die Hol” erzit⸗ 
tert, | 
Deine Donner, die rings um dich her, Unendlicher, 
donnern, 
Nimm, und ſchlag den ſchwaͤrzerin Suͤnder, den 
Nazaraͤer! 
Ich bin jung geweſen, und bin zum Greiſe ge⸗ 
worden, 
Habe dir ſtets nach der Weiſe der Vaͤter gedient 
und geopfert! 
Aber ne du, Gott, den Jammer den Sterbenden 
ſehen, 
Daß der Empoͤrer von Nazaret fſiegt! dein ewiger 
Bund nichts, 
Daß nichts mehr dein Heiligthum gilt, und dein 
Eid und dein Segen, 
Den du Abraham ſchwurſt, und nach ihm den Abra⸗ 
bamiben: 
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IV, © V. 366 — 379. 

So entfag’ ich hiermit, vor dem Antlig des ganzen 
Judaͤa, 

Deinem Recht und Sefent fo will ich ohne dich 
leben! 

Ohne dich ſoll mein ſinkendes Haupt in die Grube 
ſich legen! 

Ja, wenn du von der Erde Antlitz den Traͤumer 
nicht wegtilgft: 

Siche, ſo erfhieneft du Mofes nicht! war ed ein 

Blendwerk, 

Was er im heiligen Buſch an dem Fuße des Hos 
veb erblickte 5 

Stiegeft du zu dee Hoͤh des Sina nit wunderbar 
nieder ! 

Reine Dofaune Hang! kein Donner! fo bebte ber 
Berg nid! 

Anfıe Väter und wir find feit undenkbaren Zeis 
ten 

‚Unter den Völkern der Welt die beweinenswuͤrdig⸗ 
ſten Menfchen ! 

Weh unst fo ift kein Gefegt fo biſt du Iſraels 
Gott nicht! 


Philo ſprach'o, trat grimmig zuruͤck. Allein 
Nikodemus 
Stand mit unverwendetem Antlitz. So, wie ein 
Mann ſteht, 
Welcher den Unterdruͤcker erduldet, und in ſich den 
Vorzug, 


anı Der Merfias, 


IV. G. 8. 380 — 393. 
Und bie Erhabenheit feiner Zugend und Unſchutd 
empfindet. 
Ernſt iſt in feinem Geſichte, . tief in bee Seele ber 
Himmel! 
Jetzo dachte der göttlihe Dann voll Hedanken ;ber 
Ehrfurcht 
An die heilige Nacht, wo allein mit ihm der Meſ⸗ 
ſias 
Von der Ewigkeit ſprach, und von den Geheimniſ⸗ 
ſen Gottes; 
Wo er in Tiefſinn mit Mienen voll Seele, mit 
himmliſchem Laͤcheln, 
Heben ihm ſtand, und ſprach. Er ſah fein Antlitz 
u voll Gnade, 
Und den mehr als menfchlichen Geift der göttlichen 
Augen, | 
Sah die Enthüllung der Unfhuld dos Paradiefes, 
erhabne, 
Steahlende age bes etwigen Bildes, den Sohn des 
Vaters! 
Afo fand er ftillanbetend, zu felig, vor Mens 
ſchen | 
Sich noch zw fürchten. Mächtiges Feuer, ein 
| | Schauer vom Himmel 
Hub ihn empor. Ihm mar, als ftänd’ er wor Got⸗ 
tes Anſchaun, 
Vor der Verſammlung des Menſchengeſchlechts, und 
dem Weltgerichte. 
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IV. @. 8. 394 — 497. 
Auf ihn fhaute die ganze Verfomnilugg. Bein 
Auge voll Ruhe, 
Vohl des untiberfiehlihen Feuers der furchtbaren 
Jugend, 
Schreckte die Sünder. Sie fühlten ibn grimmvoll. 
| | Er zwang fie; fie hörten. 


Hell mir, daß mein Auge bih, du Goͤttli⸗ 
Her, ſchaute! 
Heil mir, daß ich der Wäter Hoffnung, ben Retter 
erblickte ! 
Welchen zu fehn, in dem Kain zu Mamre (chem 
| Abtaham oftmale, 
Einſam ſeufzte den David, der Mann zum Beten 
geſchaffen, 
Gern aus des Waters Arm herunter haͤtte ge⸗ 
betet! 
Den die Propheten, in Staube gebuͤckt, mit Thraͤ⸗ 
nen verlangten, 
Die Sort fammelt und zählte! den uns Unmärbis 
gen Gott gab! 
Ya, bu zereiffeft die Himmel umher, du eifteft here 
nieder 
Unter dein Volk, es zu ſegnen, du Eingeborner bee 
Baters ! 
Oder, wie dieſe Maͤnner dich nennen, du Traͤumer 
und Suͤnder! 
Ach Anſchuldiger Mann, wer ſind ſie, die alſo dich 
nennen? 
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IV. G. V. 408 — 42) 
Und wenn baft du Lügen geträumt? wenn haft du 
on gefündigt? - 
Stand er nicht vor dem Geficht der verfammelten ' 
| Iſraeliten? 
Standſt du nicht, Philo, dabei? und rief er nicht 
| alſo, und fagte: | 
Wer ann einer Sünde mic überzeugen? Wo war 
da, 
Die, ‚ ber grimmige Zorn auf diefen Lippen ber 
Laͤſtrung? 
Warum ſtandeſt du, ſtand um dich her dein Hau⸗ 
fen fo ſprachlos? 
Erſt war überall berrfihendes Schweigen, und mars 
| tende Blicke! | 
- Wilde Geſichte voll Freude! Geſichte von ſorgender 
Furcht voll! 
Stu und verffummend ftand die Verſammlung, und 
wartete, bis fich 
Einer abüb—, und wider ihn zeugte. Da aber nicht 
Einer, 
Unter diefer dichten Verſammlung unzaͤhlbarer 
Menſchen, 
Wider den Goͤttlichen aufſtand, und zeugte: da hub 
ſich die Stimme 
Vom zuſegnenden Volk von allen Seiten gen Him⸗ 
mel, 
Daß Moria davon, und des Oelbergs waldichte 
Gipfel, 
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IV. G. V. 422 — 435, 
Ben ber Stimm’ erbebten der rufenden! drängen 
die Blinden, 
Und die vormald Tauben berzu, und dankten und 
jauchzten! 
Siehe, da kam ein unzählbares Wolf, das et wine 
derbat vormals 
Speiſt' in den Wuͤſten, und eilt’ und dankte dem 
Menithenfreunde ! 
Du rief unter dent Volk mit lauter Stimme der 
Juͤngling, 
Den er vor Nains Thoren erweckte, der rief, und 
ſagte 
Du biſt mehr, als ein Menſch! du biſt kein Suͤn⸗ 
‘der geboren | 
Bottes Sohn ber biſt dul Die Hand, die ich ge⸗ 
on „gen dich ſtrecke, 
- War mit erflarrt! Dieß Auge, das weint, bit, 
en Boͤttlicher, zumeint, 
War mir geſchloſſen! Auch fie, die dir jauchzend 
| betet,, die Seele 
War nicht bei miri Sie trugen mich hit zu dem 
Grabe der Todten. 
Über du gabeſt der ſtarrenden Hand, du gabeſt dem 
Auge 
Leben und Geier! Ich fah von Neuem die Erd’ 
| und den Himmel, 
Und die zitternde Mutter bei mir! Du riefeſt die 
Seele 


N 
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IV. G. B. 4068 — 449. 
Wieder zuruͤe! Sie trugen nicht mehr zu denn 
Grabe den Juͤngling! 
Du biſt mehr, als ein Menſch! du Bift fein Suͤn⸗ 
der geboren! 
Heil mie} du biſt der Ewigen Sohn! der Berheife 
ne! die Wonne 
Deiner Mutter! Me Wonne der Erde, bie bu ers 
coͤſeſt! 
Alſo rief er. Allein du ftandeft, und fahft zu der 
Erde. 
Marum verſtummteft du ſo dor dem Antlig bes 
ganzen Judaͤa, | 
Philo? Doch mas erzähl” ich dieß hier? Ihr wißt 
es ja alle! 
Hätteft du Augen zu fehns und Ohren zu hören 
und wäre | 
Nicht dein Verftand mit Dunkel umbällt, mb bein 
Herz doH Bobheit: 
D du haͤtteſt in ihm den Sohn des ewigen War 
ters 
Lang' erkannt! Und ärft du hiertu zu niedrig ge⸗ 
weſen; 
Hatteſt du Gott dog geſcheut, und tief in dem 
Staube gewartet, 
Bis ihn vom Himmel herab der Bichtende losge⸗ 
fprochen ; | 
Dre über fein Haupt Dem Untergangs geru⸗ 
fen. 
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IV, G. V. 450 — 463. 

Religivn der Gottheit! du heilige Menſchenfteun⸗ 
din! 

Tochter Gottes, der Tugend erhabenſte Lehrerin, 
Ruhe, 

Beſter Segen des Himmels, wie Gott dein Stif; 
ter, unfterblich ! 

Schön, wie det Seligen Einer! und füß, wie das 
ewige Leben! 

Schöpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit feligs 
ſter Utquell! 

Dder wie ſonſt dich die Seraphim, unansfprechliche | 

| nennen; 
Wenn bein ewiger Strahl in edlere Seelen fi 
ſenket: 

Aber ein Schwert in des Raſenden Hand! deB 
Bluts und des MWürgens 

Priefterin ! Tochter des erſten Empoͤrers! nicht Re⸗ 
ligion mehr! 

Schwarz, wie die ewige Nacht! voll Grauns, wie 
das Blut der Erwuͤrqgten, 

Die du ſchlachteſt, und uͤber Altaͤren auf Todten 
dahergehſt! 

Raͤuberin jenes Donners, den des Richtenden Arm 

| ſich 

Vorbehalten, dein Fuß ſteht auf der Hoͤlle, dein 
Haupt droht 

Gegen den Himmel empor; wenn ungeſtalt des Ver⸗ 
brechets 
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1V. G. 8. 464 — 477 
Seele did) macht, went das Herz bed Menſchen⸗ 
feindes dich umſchafft 
But abſcheulichen! Religion! dem lehrteſt du wüͤr⸗ 


gen? 

Ohne den du nicht waͤrſt, den beine goͤttlichſten 
Kinder 

Sangen, eh du zu den Menſchen kamſt, entheiligt 
zu werden, 

Deinen Stifter zugleich, und deinen goͤttlichen In⸗ 
halt, 

Religion! den lehrteſt du wuͤtgen? Das lehreſt bu 
uns nicht! 

Das iſt ferne von bit, die du des Ewigen Kind 
biſt, 


Friedensſtifterin! Heil! Bund Gottes! ewiges Leben! 
Meine Seele bewegt ſich in mir; mein bebendes 
| Knie ſinkt; 
Schwermuth, und Mitleid, und Angſt erſchuͤttern 
mir die Gebeine: 
Wenn ich dieß alles in ernſten Betrachtungen übern 
bene. 
Und ein Schauer dor Menfchen, ein Braun vor des 
nen, bie Gott ſchuf, 
Ueberfaͤllt mich fo oft ich es denke, wie wenig ihr 
diefes 
Bei euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nut 
menſchlich zu fuͤhlen; 
Die 
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IV. G. V. 478 — 491. 
Wie ohnmaͤchtis zu ſondern die Religion, und die 
Mordſucht; 
And wie pöbelhaft klein, die lichten Strahlen der 
fhönen 
Und der Tiebenswärdigen Unfchuld nur dunkel zu 
Ä fehen ! 
‚Zwar was gorget bie Unfchuld, von euch gefehen zu 
werden ! 
‚Bott fiebt fie, ber. Himmel mit Gott! Sie wird 
| nicht erzittern ! 
Bein fie der niedrige Sünder verdammt! Wenn 
Seraphim daſtehn, 
Und fie bewundern, ihr hoch von. dem Himmel der. 
Ewige lächelt ; 
Mens dann mir in unferer Heimath niedrigem 
Staube 
Stehn, und wider. fie zeugen: wie klein und vers 
achtungswuͤrdig 
Stehen wir da, und zeugen! Und wenn in dem 
Weltgerichte, 
Wenn dereinſt, vor der ganzen Verſammlung er⸗ 
| wachender Todter, 
Seraphim gegen uns wandeln, und fichn, und wis 
der und zeugen; | 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft, und. auf 
‚uns herdonnernd, 
x Sottes Heilige nennt; Gott redet, und die Ge: 
| rechten 
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IV. G. ®. 492 — 506. 
Zu fi, in hohem Triumph, zu feiner Herrlichkeit, 
einführt ; 
O, wie werden wir da den Hügeln flehen: Bedeckt 
uns! | 
Und den Bergen: Fallt auf uns ber! und den Mee⸗ 
ven: Verfchlingt uns! 
Und: Vernichte du uns! dem Verderbgr, daß bie 
ang nicht fehen, . 
Die wir verdbammten! daß ie uns nicht fehn die 
ſchrecklichen Frommen! 
Daß uns der Vater ſo furchtbarer Kinder in Zorne 
nicht anſchau! 
Stirke mich, großer Gedanke, Gedanke vom Welts 


gerichte ! 

Sey mit ein Gottesberg, zu dem ich entfliche, wenn 
nun mich, 

Sterbender Mittler, dein letzter, letzter Anblick er⸗ 
ſchuͤttert. 

Ach, ich fuͤhl' es zu ſehr, wie meine Seele bewegt 

| u wird, 

Welch zweiſchneidiges Schwert auf meinen Scheitel 
daherblinkt, 


Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 

Ach vergebens erhoͤheſt du mir, erhabner Gedanke, 

Meine Seele! dem fuͤhlenden Herzen, dem Herzen 
voll Mitleids, 

Boll von Sammer, vol Angft find deine Donner - 
nicht hörbar. 
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1V. G. 8.507 — 521. 
Du ſollſt ſterben, du goͤttlicher Juͤngling! du, wel⸗ 
chen mein Arm hielt, 
Als du ein Knabe noch warſt; umſchloſſen hielt 
dich mein Arm da, 
Druͤckte dich an mein Herz, mit freudigem ſtillen 
Erſtaunen! 
Um dich ſtanden die Weiſen herum, und hörten dich 
lehren, 
Und bewunderten dich! O damals ſtand auch der 
⸗ Himmel, 
Aus den ewigen Pforten zu Legionen gegoſſen, 
um dich herum, und hoͤrte dich lehren, und jauchzte 
dir Lieder! 
Siehe, du weckteſt Todte! Dein Auge gebot den 
Gewittern; 
Und die Gewitter gehorchten bie dern. Da ruhte 
der Sturmmind. . 
Du erhubeft dich, gingeſt daher, da ſanken die Maffer, 
Wie Gebirge, vor dir, und wurden Ebnen. Da 
| gingft du 
Auf den ſchweigenden Waſſern. Die Himmel fahen 
dich wandeln ! 
Du ſollſt ſterben? So ſtirb denn! Iſts deines 
erhabenen Waters 
Heiliger Rathſchluß, ſtirb! Ich aber will weinend 
gehen 
An dein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethter 
hemiten n 
O 2 
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IV. G. 8 523 — 535. 
Wo dich Maria gebar, ba will ich weinen, und 
ſterben, 
Beſter der Menſchen! du Gottesſohn! du Engel des 
F Bundes! 
Theurer Juͤnglingl Mein Ende ſey, wie bein En« 
der Mein Grab fey . 
Neben dem Grabe biefes. Gerechten! nah den Ge⸗ 
beinen, 
Die in Sicherheit ruhn, und dem ewigen Leben er⸗ 
ſtehen! 
Doch was 2 fumet mein Fuß aus biefer Verſamm⸗ 
lung zu gehen? 
Heilig und rein, der geh' ich hinaus! Gott hat 
mich gehoͤret! 
Hein des gerechten unſchuldigen Bluts! Nun rufe 
zu dir mid, 
Michter der Welt! Denn ich habe kein Theil an 
dem Rathe der Suͤnder! 


Alſo ſpricht er, und bleibt noch ſtehen, faut 

nieder, und betet: 

Der du vor Abraham warſt, Meſſias, ſey du mein 
Zeuge, 

An dem Tage des Weltgerichts! Dich ber’ ich als 
Gott, an! | 

. Stand dann auf, und redte zu Philo. Sein Antlig 
mar heiter, 

Wie der Seraphim ‚Angefiht iſt. Du bafl mir ges 
fluchet! 
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| IV. G. V. 536 — 549. 
Aber ich fegne dich, Philo. Der dhats mid alſo 

gelehret, 

Den ich als Gott anbetete. Philo, vernimm mich, 
und kenn' ihn! 

Wenn du nun ſterben willſt, Philo; wenn jetzt des 
Unſchuldigen Blut dich 

Schreckt, und auf dich, wie ein Meer, ſich herab⸗ 
ſtuͤrzt; deinem Ohr nun, 

Wie ein Wetter des Herrn, der Rache Stimmen 
ertoͤnen; 

Wenn du dann wirſt hoͤren um dich, durch das 
Dunkle, dahergehn 
Gottes Tritt, den eiſernen Gang des wandelnden 

Richters, 
und der entſcheidenden Wagſchal Klang, des blin⸗ 
kenden Schwerts Schlag, 
Welches er wetzt, ſein Geſchoß von dem Blute der 
Grauſamen trunken; 
Wenn von dem Angeſicht Gottes die Todesangſt 


ausgehet, 

Dich erfchlittert; und nun ganz andre Gedanken bie 
Seele 

Deberfirömen 5; und um dein flarres ferbendes 
Auge 


Lauter Gericht ift; du dich alsdann vor dem töbs 

| tenden Richter 

Windeſt und kruͤmmſt, mit bebender Angft laut weis 
nend zu Gott flehſt, 
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‚IV. G. 2. 55a — 563, 
Am Erbarmung: : fo höre dich Gort,. und erbarme 
fih deiner ! 
Alſo fast er, und gebt durch fie bin, Ihn beglei⸗ 
tete Joſeph. 


Aber Ithuriel fah Nikodemus, den göttlichen 


Mann, gehn. 

Da erhub ſich der Seraph, und ſchwebt' in hober 
Entzuͤckung, 

Mit weit ausgebreiteten Armen. Des denkenden 
Auge 


Shdaute u voll Wonne gen Himmel empor, und goͤtt⸗ 
liches Laͤcheln 

Heitte die felige Stirn, und unausſprechliche 
Freude 

Floß um ſein Haupt, da er ſchwebte. So wie der 
Himmliſchen Einer, 

Der, als Waͤchter, Liebende ſchuͤtzt, die edler ſich 
lieben, 

Tief verloren in feiner Entzuͤckung, auf bluͤhenden 
Huͤgeln, 

Stehet am ewigen Thron, indem Eloa vor Gott 
ſingt, 

Und der toͤnenden Harfe die höhere Sprache ges 

Ä bietet. 

Von der Belohnung ber Tugend, vom Wiebetſehen 
der Freunde 
Und der Liebenden, ſingt dann Eloa. Der andere 

Seraph 
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IV. ©. V. 564 — 578. 
Stehet entzuͤckt. Die Harfe tönt fort mit geflügele 
| J ten Stimmen, 
Schlag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke! Der 
hoͤrende Juͤngling 
Jauchzt, und zerfließt im Gefuͤhle der Freuden, die 
Namen nicht nennen! 
Alſo ſtand Ikhuriel da, und ſprach zu ſich feiber: 
Welche Seligkeit wird, nach des Mittlers Tode dich 
kroͤnen, 
Wenn du noch mehr ſo erhabene Seelen, o Men⸗ 
ſchengeſchlecht, haft, 
Und nun bald die Chriſten ſo ſind, wie dieſer Ge⸗ 
rechte! 
Alſo ſagt er, und achtet nicht Satan, ihn hören 
zu laflen, 
Was er ſagt. Doch Satan fah ihn in friger Ente 
| zuͤckung, 
Und empfand den gewiſſen Triumph des erhabneren 
Seraphs. 
Nikodemus ging bei dem Arimathaͤer, und 
| fagte, 
Als er von ihm fih wandte: Du aber fhämtef 
dich feiner , 
Theurer Sofeph ! Das ging ihm durchs Herz. Der 
frömmere Zofeph 
‚Hatte geheim ſchon geweint, daß er unentfhloffen 
verfiummt war. 
Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor 
MWehmuth 
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IV. & 3. 579 — 592. 
Dicht zu fprehen. Er hub nur den Blick vol Uns 
ſchuld gen Dimmel, 


Nikodemus ließ Die Verſanmlung in een 
Erftauntn , . 
Und, auf den Tag bes Gerichts | mit Wunden ber 
- Seele gebrandmarkt, 
Wunden, deren Gefühl fie jetzt zu betaͤuben ſich 
— 
Aber die offen einſt find, weit offen, den Zug ber 
Vergeltung, 
Ewig zu biuten, wenn dann nicht mehr der Zeuge 
betäubt wird, 
Den der Richter der Welt in das Herz des Men⸗ 
fhen geſandt hat. 
Alle ſchwiegen. Es hätte fich jegt die VBerfammlung - 


getrenntt; 
Waͤr' Iſchariot nicht, des Gehaßten Jünger, ges 
kommen. 
Judas Iſchariot ward hereingeführet. Eie fahn 
| ihn 


Voll Verwundrung die Reihn dir tiefen -Berfamms 
ulung worbeigehn, 

Und mit ruhiger Miene dem Hohbenpriefter ſich naͤ⸗ 
hern. 

Der empfing ihn, und neigte fein- lächelndes Antlig 
auf Judas. 

Judas ſpricht ins Geheim mit dem Hohenprieſter. 
Der kehrt ſich 
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IV. ©. 8. 593 — 606. 
Zu ber Verſammlung und ſagt: Noch ſind in Iſrael 
uͤbrig, 
Die ihr Knie vor dem Goͤtzen nicht beugen. Der 
Mann iſt ſein Juͤnger, 
Und doc muthig genug, das Geſetz der Vaͤter zu 


| halten! 
Sr verdienet Belohnung ! Iſchariot nahm die Be⸗ 
lohnung. 
Und, erfüllt vom Stolze, daß ihn die Väter fo 
ehrten, 


Sing er aus der Verſammlung. Nur war ihm ber 
Lohn zu geringe. 

Doch ermuntert er ſich mit der Hoffnung, mehr zu 
beligen , 

Hält’ er mit Weisheit und Eifer die That erſt aus: 

gefuͤhret. 
Philo ſah den voruͤbergehenden, haßt' ihn. Daß 
. Einer 

Bon den Geringen ded Volks, an feiner Ehre, den 
Antheil 

Haben follte, das quält ihn. Doch fah er mit 
winfendem Lächeln 

Nieder auf ihn, und feuert’ ihn an, fein Werk zu 

vollfuͤhren. 

Lange ſchaut' er Iſchariot nach. So ſchaut dem 
Erobrer, 

Ei. er zur Schlacht, der erſte der Moͤrder mit 
Spott und Triumph nach. 
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IV, G. V. 607 — 620. 

Diefer wars, fo den Helden gefegte Grauſamkeit 

lehrte , 
Und in, ibm das Gefühl der Menſchenliebe be⸗ 

taͤubte. 

Jetzo flattert der Traum des ewigen Ruhms um 
ſein Auge; 

Blipende Lorbeer umminden des Siegers Stirne, 
Nur Menfcen, 

Die, den Unfterblihen nachzuahmen, Thiere wie er 


find, 
Hält er ſchaͤtzbbar. Es fliege der Löwe, Tod zu ges 
bieten. 
Schon ertönen ihm füß in dem Ohre des fernen 
Feldes 


Dumpfe Gewitter! er hoͤrt unerweicht der Sterben⸗ 
den Winſeln! 
Und vergißt, daß auch ihn zu der Liebe das Chri⸗ 
ſtenthum einlud, 
Und der Donner auch ihn mit den Todten dereinſt 
zum Gericht weckt! 
Judas, vom Aug' und dem Wunſche des Phari⸗ 
ſaͤers begleitet-, 
Und in goldene Traͤume vertieft, ging, Jeſus zu 
ſuchen. 


Jeſus kommt aus den Schatten bed nahen 
Kidron, und wandelt .. 
Durch die Palmen im Thal. Er fieht Icrufalem 
liegen, 
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IV. G. 3. 621 — 634. 
Und den Tempel, fein Bild; fieht feiner Feinde 
Verſammlung, 
Und der Chriſten erſte. Seht da die Zeugin! ſo 
ſprach er 
Zu den Jüngern, ic weine nicht mehr um Jeru⸗ 
| falems Kinder, 
Schaut der Heiligen Gräber! Die alle bat fie ges 
tödtet. 
Aber von ihren Söhnen find viel, die werben einfl 
| mein fen; 
Meine Zeugen mit euh! Segt will ich ruhig den 
Rathſchluß 
Meines Vaters vollenden. Bald wird euch alles 
enthuͤllt ſeyn. 
Gehet, Petrus, und du, Johannes, beide zur 
Stadt hin. 
Euch wird in Ierufalems Mauer ein Jüngling bes 
| gegnen:: 
Einen Waſſerkrug trägt diefer Juͤngling, und fieht 
fich 
Dft nah euh um, und liebt die beiden Fremd⸗ 
W linge! Folgt ihm, 
Wo er hingeht. Kommt ihr ins Haus, ſo ſagt 
J dem Bewohner: 
Unfer Lehrer ſendet uns her, das Feſt bier zu fei⸗ 
ren. 
Und der redliche Mann wird auf den oberen Saal 
euch 
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IV. G. V. 635 — 649. 

Eilend fuͤhren. Der iſt ſchon bereitet. Es fanden 
die Juͤnger 

Alles fo, und ließen das Lamm zu dem Mahle bes 
reiten. 

Petrus vermeilte fih nicht, das Mahl bereiten zu 
ſehen, 

Eilt' auf den hohen Soͤller des Hauſes, und ſchaute 

mit Sehnſucht 

Nach der Seite der Stadt, die auf Bethanien 
fuͤhrte, 

Jeſus kommen zu ſehn. Da er ſo mit gefluͤgeltem 

Blicke 

Jede Ferne durcheilt, da ſieht er die liebende 
Mutter 

Seines Meſſias, begleitet von wenigen Freunden; 
bahergehn. 

Mid’ und voll Schmerz, fie hatte den Sohn nun 
Tage gefuchet, 

Lange Nächte gemeint! doch durch den Schmerz nicht 


entftellet,, 

Bing die Hohe Maria, unwiſſend ber eigenen 
Wuͤrde, 

Die ihr die Unſchuld gab, und ſtrenge Tugend bes 
wachte. 


Meines Herzens, vom Stolz nicht entehrt, bie 
menſchliche Seele! 

Werth, wenn es Eine der Sterblihen war, ber 
Töchter von Eva 

Erfigeborne zu fepn, wär’ Eva unfhulbig geblieben: 


0 
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IV.®&. 8. 650 — 663. 
Hoch, wie ihr Lied, holdfelig, wie Jeſus, und ges 
Tiebet 
Von dem Sohne. Sie kam mit Freunden, bie 
immer ihr folgten. 
Razarus, ben ber Meflias vor Kurzem vom Tod' 


erwedte, 

Lazarus, himmliſch geſinnt, und gewiß des ewigen 
Lebens, 

Ging am naͤchſten bei ihr. Sein niederſchauendes 
Auge 


Schauete Tiefſinn her, mit einer Hoheit vereinet, 

Die, unausſprechlich der Sprache des Menſchen nur 
ſterbende Chriſten 

Fuhlen, urd durch ihr Laͤcheln im Tode beim Na⸗ 
men ſie nennen. 

Lazarus dachte den Tod, und die Auferſtehung vom 
Tode, 

Da er zu dem Meſſias, wie zu des Ewigen An⸗ 

ſchaun, 

Aus dem Staube, gefaßt von dem Schauer Gots 
te8, heraufſtieg. 

Seine Schwefter, Maria, die fromme Hörerin Je⸗ 
ſus, 

Die, in ihrer Unſchuld und Ruh vor ihm hinge⸗ 
goſſen, 

Da den ewigen Theil zu ſeinen Süßen erwaͤhl⸗ 
te, 
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IV. G. V. 664 — 699. | 

Diefe folgte dem himmliſchen Bruder. Ihr ruhiges 
Antlig 

Mar mit Todesblaͤſſe bedect. In dem Auge voll 
Wehmuth 

Hielt fie die ruͤhrendſte Thraͤne zuruͤck, die jemald 
geweint ward. 

Von Nathanael, ihrem Geliebten, dem Jeſus den 
Namen 

Des Kecht!chaffenen gab, zu ihrem himmliſchen 
Bruder, 

Welcher geftorben, und ihr von den Todten wieder⸗ 
gekehrt war, 

Bitterten hin und ber des heiligen Mädchens Ge⸗ 
danken. 

Ruhig fuͤhlt fi fie den kommenden Tod. Um Natha—⸗ 
naels willen, 2 

Nur um ihres himmliſchen Bruders, um Lazarus 
willen, | 

Trauert fi ie wegen der Blaͤſſe, von der die Geſpie⸗ 
linnen reden. 

Neben ihr ging bie fittfame Gidli, bie Tochter. 
Jairus. | 

Sein in Unfhuld waren ihr faum zwölf Sahre det 

floſſen, | 
Als fie, bem jungen Beben entbluͤhend, heiter und 
freudig 

In die Gefilde des Friedens hinhberfchlummerte, 

Todt lag 
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IV. & 3. 678 — 691. 
Cibli vor dem Auge der Mutter. Da kam ber- 
Meſſias, 
Rief ſie aus dem Schlummer zuruͤck, und gab ſie 
der Mutter. 
Heilig traͤgt ſie die Spuren der Auferſtehung; doch 


kennt ſie 

Jene Herrlichkeit nicht, mit der ihr Leben gekrönt 
ift, 

Nicht die zartaufbluͤhende Schoͤnheit der werdenden 

Jugend, 

Noch ihr himmliſches Herz, bir, edlere Liebe, ge: 
bildet. 

So ging, da fie erwuchs, der Iſraelitinnen ſchoͤn⸗ 
ſte, 

Sulamith, als die Mutter am Apfelbaume ſie 
weckte, 


Wo fie die Tochter gebar, in ber Kühle des wer⸗ 
denden Tages. 

Sanft rief ſie der ſchlummernden Tochter, mit 
liſpelnder Stimme 

Rief fie: Sulamith! Sulamith folgte der fuͤhrenden 

Mutter, 

unter die Mirrhen, und unter die Nacht einladen⸗ 
der Schatten, 

Wo, in den Wolken ſuͤßer Geruͤche, die himmliſche 
Liebe 

Stand, und in ihr Herz die erſten Empfindungen 
hauchte, 
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IV. G. ®. 692 — 706. 

Und das verlangende Zittern ſie lehrte, den Juͤng⸗ 
ling zu finden, 

Der, erſchaffen fuͤr ſie, dieß heilige Zittern auch 
fuͤhlte. 

So geht Cidli. Sie haͤngt an der Hand der Hoͤre⸗ 
rin Jeſus. 

Und mit Indichtem fliegenden Haar, in der Blume 
bes Lebens, 


Schön, wie ber Juͤngling David, wenn er an Beth⸗ 


lehems Quelle 

Saß, und entzuͤckt in der Quelle den großen All⸗ 

| mächtigen hörte; 

. Aber nicht laͤchelnd, wie David, begleitet die ſitt⸗ 
fame Gibli, 

Semida, den von dem Tode bei Nain der Goͤttli⸗ 
he wedte. 

Aber die Mutter Jeſus erhub ihr Antlig, und fahe 

Petrus ſtehn. Da eilte fie fchnell, den Meſſias zw 
finden. | 

Petrus war in ben Saal beruntergegangen, und 
kam ihre 

Mit Johannes entgegen. Sie fahen fie kommen, 

. und flaunten , 

As fie fie fahen. So viel ſprach von ber Hoheit 

bes Geiſtes 

Ihre Bildung! So hatte fie der mit Würde bes 
kleidet, 


Der ‚ ch’ er Menſch ward, Schöpfer war, und wie⸗ 


ber es ſeyn wird, 
Wenn 
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IV, G. V. 707 — 720. 
Wenn er neue, nicht flerbliche Xeiber den ewigen 


Seelen 

Aus dem Staube der Auferfiehung wird heißen hers 
vorgehn! 

Ihre DBegleiterinnen, bie unter den Töchtern Zus 
daͤa's 

Zwo der liebenswuͤrdigſten waren, und werth, von 
der Mutter 

Ihres Propheten geliebt, und übertroffen zu were 
ben, 

Singen neben Darin mit fanfter vertrauficher Des 
muth. 

Mie vor allen Bergen Judaͤa's Tabor hervor⸗ 
ragt, 

Er der Zeuge der Herrlichkeit Jeſus; zwar ruhet 
auch Sion 


Lieblich vor Gott; zwar nahm den erhabnen Mefe 
ſias der Oelberg 
Bft, wenn er rang in Gebet; zwar trägt die Stirs 
ne Moria’s 
Hoch das Allerheiligfte Gottes, und zittert date 
unter: 
Aber vor allen Bergen Suda’as iſt Tabor doch 
herrlich. 
Tabor, verbreitet vor Bott, ein Zeuge der höhen 
Verklärung, 
Alſo war unter den heiligen Frauen die "hohe 
| Maria. 
Kopf. Meſſias 1. s. MP hie Aufl. 
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IV. ©. 8. 721 — 734. 
As Tie bei den geliebteren Sängern Sefus nicht: 
fahe, 
Blieb fie in Wehmuth ſtehn. Da fie zu reden vers 
mochte, 
Wandte fie gegen Johannes ihr Antlig, und aãchelte 
weinend: 


Den mein Arm getragen, der oft mit kindli⸗ 
chem Blicke 
An mein Se ſich geneigt hat; ich zittre, Sohn 
ihn zu nennen! 
Denn er iſt viel zu erhaben fuͤr eine ferbtiche 
Mutter! 
Viel zu wunderthaͤtig und groß, von Maria ge⸗ 
boren, | " 
Und gelichet zu ſeyn! wo ift, o theurer Johan⸗ 
nes, | | 
Ad wo if er, des Ewigen Sohn? Ich hab’ ihn 
ſchon lange | 
Ueberall aͤngſtlich geſucht, daß er nicht nach Jeru⸗ 
ſalem komme, 
In die entheiligte wuͤthende Stadt. Sie wollen ibn 
„ tödten ! 
Ah, fie wollen ihn tödten,, ben meine Hände ges 
tragen 
Haben, meine Bräfte yefäugt, den meinende Aus 
| gen | 
Muͤtterlich angeblickt, als er ein biuhendes Kind 
war. 
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IV. G. V. 735 — 747 
Sanft erwiedert der ftomme Johannes: Er 
hat und geboten, 

. Diet ihm ein Mahl Zu bereiten, das Lamm des 
Bundes zu fchlächten. 

Bald wird et felbſt von Bethania kommen. Er—⸗ 
wart' ihn, Maria! 

KRede mit ihm, wenn er kommt, was dann dein 
Herz dir gebietet, 

Das fo muͤtterlich iſt, fo wuͤrdig unſers Prophes 
tal. 


Alle ſchwiegen, und Lazarus Schweſter, die 
Hoͤrerin Jeſus, 
Neigte ſich ſanft an he geliebtere Cidli; zu 
| Cidli 
Trat itzt Semida naͤher; doch ſchwieg et, und fah 
zu der Erde. 
Dieſe kannte den Schmerz, der lange ſchon Serie 
- da’s Herz traf , 
Und fi ie bniete ſeitwaͤrts ihn an, und ſah die Ems 
pfindung 
Seiner Seel' in dem Auge voll Wehmuth, fahe die 
Hoheit, 
Welche mit zien der Himmliſchen ſchmuͤckt bie 
leidende Tugend: 
Da zerfloß ihr das Herz, und liſpelte diefe Ge— 
danken: 
Ya 
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IV © V. 748 — 761. 
Edler Süngling! Um mich bringt er fein Les 
ben mit Wehmutbh, 
Seine zu mit Traurigkeit zu! Ach, war ichs 
“auch würdig, 
Daß du ſo himmliſch mich liebſt, wars deine Cidli. 
auch wuͤrdig? 
Lange ſchon wuͤnſch' ich, die Deine zu ſeyn, und 
| von dir zu fernen, 
Wie fie fo ſchoͤn ift, die felige Tugend! dich innig 
| zu lieben, 
Mie zu der Väter Zeit die Töchter Jeruſalems lieb⸗ 
| ten; 
Wie ein jugendlih Lamm um deine Winke zu ſpie⸗ 
| Ion ; 


Gleich den Roſen im Thal, .die der frühe Tag fi 


erziehet, 

So ‚in deiner reinen Umarmung gebildet zu wers 
den, 

Dein zu feyn, und dich ewig zu lieben! Du frobs 
fie der Mütter, 

Warum geboteft du doc, das himmlifche flrenge Ge⸗ 
bot mir? 

Aber ich ſchweig , und gehorche der Weisheit der 
liebenden Mutter, 

Und ber Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich ges 

“widmet! 


Ich bin auferflanden! gehöre zu wenig . des 


Erde, 
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IV. G. 8. 762 — 775. 

Sterblihe Sohn’ ihr zu geben! Nur du mußt deis 
ne Betrübnif, 

Deine gärtlihen Klagen, du edler Jüngling, auch 


| mindern! 
Wuͤrde doch meinem Leben der Troſt noch Einmal 
gegeben, 
Daß ih’ in deinem Geficht das ſuͤße Laͤcheln er⸗ 
blickte, 


Da du keine Thraͤnen noch kannteſt, als Thraͤnen 
der Freude, 

Da du ein Knabe noch warſt, und ich dem ſchmei⸗ 
chenden Arme 

Deiner Mutter entfloh, hinuͤber in deinen zu eilen! 


Alfo denkt fie. Es bricht ihr das Herz, fie 

kann ſich nicht halten, 

Stille Thränen zu weinen. Es fah fie Scmida 
weinen, 

Ob fie gleich mit dem fließenden Schleier ihr Auge 
bedeckte. 

Semida geht ri aus der Verfammlung, und da 
er hinauskoͤmmt, 

Sieht er mit traurigem Angefiht nieder, und denkt 
bei ſich felber: 


Warum meint fie? Ich konnte fie Tänger 
meinen nicht fehen ! 
Denn es brach mir mein Herz! Zu theure zärtlis 
che Thränen, 
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W. G. 2. 776 — 789. 
Schöne Thraͤnen, fo. ſtill, fa aitternd im Auge ges 


| bildet! “ 
Wäre nur Eine von euh um meinetwillen ges 
® weinet z | 
Fine wäre mir Ruhe gewefen! Ich lage noch im⸗ 
mer, | 


‘immer um fe Mein Leben volh Qual, mein 

trauriges Leben, 

Iſt noch immer von ihr ein eihziger langer Ges 
dankt ! 

DO du! meldet in mit anſterblich iſt, dieſer 
Huͤtte 

Hohe Vewohnerin, Seele, von Gottes, Hauche ge⸗ 
boxen } 

Du bes Exrfhaffenden Bild, den nahen. Ewigkeit. 
Erbin ! 

Oder wie fonft did, hei deinen Geburt die Unſterb⸗ 
lichen nannten , 

Med”, ich, frage dich, lehre du mich! enthülle ba 
Dunfte 

Meine Shiefals‘ Öffne die Nocht, die über mich 
herhaͤngt! 

Ned”, antworte mie! ich fragedih Muͤde zu wei— 
nen, 

Müde bin ich zu trauren in biefer Wehmuth mein 
Leben ! 

Warum, wenn id fie ſeh, die vieleicht zur Uns 
ſterblichkeit aufſtand, 
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IV G. V. 790 — 803. 

Oder, ferne von ihr, und nicht um Cidli, ſie 
denke, 

Warum fühl id alsdann im uͤberwallenden Her⸗ 
jen 

Meue Gedanken, von denen mir vormals feiner ge 
dacht war ? 

Bebende, ganz in Liebe zerfließende, große Gedan⸗ 
ken! 

Warum weckt von der Lippe Cidli's die ſilberne 
Stimme, 


Warum vom Aug' ihr Blick voll Seele mein ſchla⸗ 
gendes Herz mir 

Zu Empfindungen auf, die mit dieſer Staͤrke mich 
ruͤhren? 

Die ſich rund um mich her, wie in hellen Verſamm⸗ 
lungen, draͤngen, 

Rede rein, wie die Unſchuld, und edel, wie Xha- 
ten des Meifen ? 

Warum dedet der Schmerz mit mitternäcdhtlichem 
Flügel 

Dann mein Haupt, und begräbt mic hinab in bie 
Schlummer des Todes, 

Menn ide, de liebe mich nicht! den trüben Gedan⸗ 
fen! entfalte? 

Ach, dann wall’ ih am Grabe, dem ich fo nah 
war, und weine 

Meine Sammer, Mir horcht die ſchauernde Todes⸗ 
ſtille. 
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IV. G. 38. 804 — 817. r 

Oft will ih dann mit gemaltigem Arm den Kum⸗ 
mer beftreiten ; 

Meine Seele verſammelt in ſich die Empfindungen 
alle, 

Bere) ihr, von ihrer hohen Geburt, und Unfterbs 
lichkeit zeugen. 

Sey, fo red’ ih fie an, fey mieber bein, bie 
himmliſch, 

Die du biſt unſterblich erſchaffen! So red ich ihr 

Hoheit 

Und Standhaftigkeit zu; ſie aber verſtummt, ſich 

J zu troͤſten, 

Schaut auf ihre Wunden herab, und weinet, und 

ziittert. 

Warum bin ichs allein, der, ungeliebet, auf 
ewig 

Liebt? Was erhebt ſich mein Herz, auch uͤber die 
edelſten Herzen, 

Groß und elend zu ſeyn? Was iſt es in mir, das 
noch immer 

Sie bei dem Namen mir nennt; will ich ihr Ge: 

dächtniß vertilgen ? 

Welche Stimme Gottes ift das, died nft heiligem 

W Liſpeln, 

Und mit Harmonieen, den zaͤrteren Seelen nur 

| hörbar, 

Meinem Herzen leiſe gebeut, fie ewig zu lies. 
ben ? 


a 
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IV,®. V. 818 — 83ı. 

Und fo will ich denn ewig dich Tieben; wie ſchwei⸗ 
gend du mir auch 

Wie verfiummend du bift! Ach, da ich es, Cidli, 
noch wagte, 

Zitternd zu denken, du fenft mir gefchaffen; wie 
ftill war mein Herz ba! 

Welche Wonnen erfchuf ſich mein Geiſt, wenn Cidli 
mich liebte ! 

Welche Gefilde der Ruh um mi her! D darf ich 
noch Einmal, | 

Süßer Gedanke, bich denken? und wird bich mein 
Schmerz nit entweihen ? 

Du warſt, Himmliſche, mein! durch keine kuͤrzere 
Dauer, 

Als die Ewigkeit, mein! Das nannt' ich fuͤr mich 
geſchaffen! 

Jeder Tugend erhabneren Wink, der unſichtbar mit 
ſonſt war, 

Lernt' ich durch deine Liebe verſtehn! mit zitternder 
Sorgfalt | 

Folgte mein Herz dem gebietenden Win. Die 

| Stimme der Pflichten 

Hört’ ich von fern! Ihr werdendes Liſpeln, ihr 
Mandeln im Stillen, 

Ihren göttlichen Laut, wenn keiner fie hörte, ver⸗ 
nahm ich ! 

Und nicht umfonft! Wie ein Kind voll Unfchuld, 

| “mit biegfamen Herzen, 
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IV. ©. 8 832 — 845. 
Folgt' ih dem leichten Geſetz der fanftgebietenden 


Stimme, 
Daß ich deinen Beſitz, die du mir theurer, als 
alles, 


Was die Schöpfung bat, warf, durch einen Kehl 
nicht entweihte, 

Welche Gabe warſt du mir von Gött! Wie dankt’ 

ich dem Geber, 
Daß ich, wie auf Ziügeln, von deiner Unſchuld 
getragen, 

Nüher dem Liebenswuͤrdigen kam ‚ der fo fihön dich 
gebildet, 

Der ſo fublend mein Herz, und deins ſo himmliſch 
gemacht hat! 

- Mie, mit dem Lächeln ihrer Entzuͤckungen, deine 
Mutter, 

Da dur geboren warſt, über dir bings und mie fie 
ſich neigte 

Ueber dein Antlig mit Xodesangft, da du ihrer 
Umarmung 

Still entſchlummerteſt, fie den Schalt der kommen 
den Füße 

Roc nicht hörete, noch nicht die Stimme des Hel⸗ 
fers in Juda: 

Alfo hat meine Seele ſich oft mit jeder Empfin» 
dung, 

Und mit jeder Entzuͤckung in ihre, bie fie mächtig 

| erfchüttert, 
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WER 6 — 89. 
Auf den großen Gedanken gerichtet: Du ſeyſt ihr 


geſchaffen! 
Ausgebreitet hing auf ihn hin die ſchauende 
Seele, 
Sah ihn ganz ben Gedanken ber Ewigkeit; ſah von 
' dem Endzweck 
Shrek Dafeyna viel in ihm, von Entzuͤckungen 
trunfen , 


Wie. fie felten ins Herz des Menfchen nom Him⸗ 
met jtrömen ! 

Aber in Traurigkeit, melche kein Maaß, kein en= 

i dendes Biel fennt, 

Und in Schauer namloſer Angft, in Schlummer 

des Todes, 

Loöste meine Seele ſich auf, wenn ich jenen Se: 
danken, 

Jenen andern Gedanken der Nacht und der Ein⸗ 

ſamkeit dachte ! 

Dann, dann war ich von Allen verlaſſen! dann 
mar ich einſam! 

Ah du, warft mir nicht mehr! Ich war allein in 

ber Schöpfung ! 

a bei Allem, was heilig iſt! um ber Zugend unb 
Liebe, 

Am ber: Sqh ͤnheit willen, die deine Seele voll Un⸗ 
ſchulb 

Reber den Staub der Erd’ erhöht; und wenn was 
noch theurer, 
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| IV. & V. 860 — 873. 

Menn was erhabner noch ift: bei deinem Erwachen 
vom Tode! 

Und bei jener Unfterblichkeit, die du, müt Lichte 

. befleider, 

Unter bed Himmels Bewohnern einft lebeſt! o um 
der Kronen, 

Um der Tugend Belohnungen willen, befchrör’ ich 
dih, Cidli: 

Sage, was denkt da dein Herz? was fuͤhlt's? wie 
ift es ihm möglich, 

Dieſes mein Herz, das fo liebt, mein blutendes 
Herz zu verkennen ? 

Ah; der große Gedanke, der fchauernde, füße Ger 
danke, 

Da fie vom Tod’ etweckt ift, daß ich erwedt bin 
vom Tode! 

Daß wir von neuem vielleicht nicht flerben! und 
‚beide zum hoͤhern, 

DBöfferen Leben... Doch ſchweigt, zu Fühne, zu 
feurige Wünfche ! | 

Diefer Gedanke führte vielleicht mid) zu weit, und 


ich liebte . . 
Sie zu heftig! Wie kann ich zu fehe bie lieben, 
mit der ich 
Jenes erhabnere Leben vielmehr, als dieß in dem 
Staube 


Wuͤnſche zu leben? Mit der, es ſey dort, oder 
auf Erden , 
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IV, ® 3. 874 — 887. 
Angefeuert duch fie, ich den ewigen Schöpfer ber 
Himmel, 
Unferen Schöpfer, noch mehr zu lichen, fo innig 
' verlange ? 
Aber der göttliche Sohn des angebeteten, es 
fus, | 
Mein Erretter ift in der Gefahr , getödtet zu Merz 
den ! 
St es jego! Aber ich kann nicht, wie kann ich 
es glauben, 
Daß der ſerben werde, der mich von den Todten 
erweckt hat? 
Und wie oft entging er nicht ſchon der Verfolgen⸗ 
den Unfinn I ! 
Fehlet' ich dennoch, durft' ich, da diefe Gefahren 
ihm drohen, 
Meinem Schmerz mich nicht, nicht fo hingeben der 


MWehmuth; 
So verzeih du es mir, du theurer, goͤttlicher 
Retter! . 
Reiß denn von einem Kummer dich los, ber. dich 
nur angeht, 


Traurender, Eines Ruhe nur nahm, und vielleicht 
nt nicht auf immer! 
.:Ganz fey deine Seele gerichtet auf: jenen. Aus« 
gang , 
Den der Ewige deinem erhabnen Wetter heſimmmt 
hat. 


238 Der Meffias. 
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Alſo denkt er, verläßt Feruſalem, eilt zu dem 
ſtillen 


Ciaſamen Belfen , det bot Rutzem zum Grab: thm 
Gehaun ward. 


Aber die Mutter geſus ſtand auf. E kommt 
nicht, Johanmnes, 
Sagte fie aͤngſtlich, ich eil' ihm entgegen. Wenn 
| ihn nur die Mordſucht 
Seiner Feinde nicht fon zu ben todten Propheten 
geſandt hat 
Wenn er noch lebet, Mein Sohn noch Tebet, und 
went ich e8 Werth bin, 
Ihn noch Einmal zu ſehn, mit meinen Augen zu 
| ſchauen, 
Ach des Propheten Geſtalt, und - meines Sohnet 
Geberde! 
Dann fein gnaͤdiges Antlig Auf feine Mutter noch 
Einmäl . 
Wuͤrdigt herab zu Lächeln, fo will ich zitternd es 
wagen, 
Hin zu ſeinen göttlichen Fuͤßen, es hat ja begna⸗ 
digt 
Magdale Maria zu feinen Fuͤßen geweinet, 
Die doch feine Mutter nicht iſt! da will ich es wa⸗ 
gen, 
Zitternd mich nieder zu werfen! Ich will fie feß 
u an mid halten , 
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Bor ihm Weinen! und wenn mein Auge fih muͤde 


geweint bat, 
Will ich, wmuͤtterlich ihm in das Antlitz blicken, und 


fagen : 

Um der Thränen willen, ber Erſtlinge deiner Er⸗ 
barmung , 

Die-du, als du geboten warſt, weinteft! um jener 

| Entzuͤckung, J 

Jener Seligkeit willen, die da in mein Herz ſich 
ausgoß, | 

Di die Unfterblichen deine Geburt in Triumphe bes 
fangen! f 

Wenn ich dir jemals theuer war, und wenn du 

zuruͤckdenkſt, u 

Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude bes 
lohnteft, - | 

Xıs id) nach bangem Suchen did fand, an der heie 

wo tigen Stäte,. 


Unser ven Vueſem, die dich mit ſtummer Bes 
wunderung anſahn! 

Wie ich je, mit offenen Armen, entgegen 
bit eilte, 

Zempe und Lehrer nicht ſah, nur dich an das Herz 
gedruͤckt hielt, 

und andetend mein Auge zu dem, der ewig ift, 
aufhub! 

Ach, um dieler himmliſchen Freude, der Evwigkeit 
Vorſchmack! 
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IV. G. V. 916 — 929. 
Aber bu blickſt mich nicht an! um deiner Menſch⸗ 
Ä | lichkeit willen, 
Welche fie Alle begnadet ! um jener Entfhlafenen 


willen, 
Die bu auferwedteftt erbarme dich meiner, und 
| lebe ! | 
Alſo ſpricht ſie, und eilt. So fliegt ein großer Ge⸗ 
danke 


Feurig gen Himmel zu dem empor, von dem er 
gedacht ward. 


Aber der ewige Sohn fah feine Mutter das 

| hergehn, 

Nicht mit dem menfchlichen Auges mit jenem Auge, 
mit dem er =. 

Jedes Wurmes Geburt, den Staub ,‚ auf welchem 

er wohnet , 

Den, wo fein eben verfliegt, und des Seraphs 
- Gedanken vorherficht. 

Ach, ich will mich deiner erbarmen! Mehr, als 


die Mutter 

Ihres Sohns ſich erbarmt, will ich mich deiner er⸗ 
barmen, 

Wenn ich auferſtehe! So dacht' er bei ſich, und 
nahm dann 


Einen andern Weg. Die Abenddaͤmmerung kam jetzt. 
Alle ſchwiegen um ihn, auch die ungeſehnen Be⸗ 
gleiter. 


Aiſoe 
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| IV. ©. 3. 930 — 944. 
Alſo gingen fie ſtill, und kamen mit Tangfamen 


Schritte 
Naͤher hin zu der Schaͤdelſtaͤte. Nicht fern von dem 
| Hügel 
Mar ein einfames Grab in‘ hangende Felſen ger 
® hauen. 
Noch kein Todter verweſte daſelbſt. Dieß baute der 
Weiſe, 


Joſeph von Arimathaͤa, am letzten Tage bes Todes 
Ueber dem Staub' hier zu ſtehn: und wußte nicht, 
wem er es baute! 
Welchen Tempel er baute! und welchem Todten ben 
Tempel! 
Jeſus ſteht bei dem Grabe; und Blicke voll gbitli⸗ 
chen Tiefſinns 
Richtet er auf Golgatha's Hoͤh. So denket der 
Gottmenſch: 
Ach nun ſinken die Laſten des Tags. Mit 
ſchlummernden Luͤften 
Kommt die erbetete Nacht, ruht uͤber Gethſemane. 
Bald wird 
Wieder erleuchten ein Tag den Huͤgel, der daͤm⸗ 
mernd dort aufſteigt, 
Golgatha! den die Gebeine der niedrigſten Suͤnder 


bedecken! 
Du biſt zum Altar geworden! Das Opfer ift 
| willig, | 
Dort gefchlachtet zu werben! Es wird bald bluten I 
Willkommen, 


Klopft. Meſſias J. B. Q ste Aufl 
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IV. © 2. 945 — 958. 
Tod für das Menfchengefchleht! Dann wird mein 
WVater mich fehen, 
Bon dem Thron, wo ih war. Die Seraphim wer: 
den mich fehen, 
Und viel Zeugen von denen für die ich. ſterbe! 


Ä od für bie. Erben bes ewigen Lebens! Zur Rechte 
. des Vaters 


Sof ich mit Herrlichkeit uͤberkleidet, der Schopfer 

der Menſchen, 

Und der Freund der Erſchaffnen! Ich bin ihr Bru⸗ 
der geworden! 

Auch mit Heritichkeit uͤberkleidet, voll ſchoͤner Wun⸗ 

den, 

Will ich wein: Leben für. fig auf. deinen vihen vetz. 

= bluten, | 

Golgatha! Dann, (hier wandt’ er fih um, und 

| ſchaut' auf das Grabmal) 

Dann will ich bier in dem flillen Gewoͤlbe des kuͤh⸗ 

lenden Grabes 

Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Selis 

gen ſchlummern, 

Einen fünfteren Schlaf, als der, ben Adam ſich 

dachte, 
Da das große Näthfel vom Tod’ ihm felber enchüllt 
ward, 
Und ihm an. einem trauftigen Abend der heiligen 
- | - Wächter 
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IV, G. V. 959 — 972. 
Hoher Rathſchluß ſcholl: Er ſollte fi Iegen, unb 


fterben , 
Biel Jahrhunderte ſchlafen, und über ihm follten 
bie Füße 
Seiner Soͤhne wandeln; er Ihre Stimme nicht hör 
xren!, 
Aber auch ‚bie find geftorben-, und uͤber ihren Ger 
. beinen 
Hat ber Söhne Fuß, mit ſaͤumendem Schritte, ge⸗ 
wandelt! 
Ach, iſt unter den Freuden der jauchzenden Ewig⸗ 
keit Eine 
Deine Sitigkeit zu vergleithen? Sie werben er⸗ 
wachen ! 
Au' an Einem Tage der Wonne, des Fauten Weis 
Rene, 
Und dei Triũmphs, ber Feier, der Jubellieder er 
wachen ! 


il mein Leib in dem’ Mutterſchoße ber Erde 9% 
ſchlummert; 

Ich des Menſchenſohnes Gebein, zu dem Erben ohn' 
Ende, 

Auferweckee! Dann wird des zweifelnden Staubes 
Beſorgniß, 

Jede Thraͤue wird ſchweigen. Der Tod wird wer⸗ 
den des Laͤchelns VF 

Und des Triumphs ein füßer Gedanke. Kein dro· 

hendes Grab wird, 
Da 
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UIV. G. 2. 973 — 986. 

Und kein Tod mehr feyn "auf der neuen Erde Ser 
filden. 

Sinn’ ich ihm nach; ſo zittert Entzuͤckung mir 
durch die Gebeine, 

Und der Menfäheit Empfindung verfiummt! Sie 
fommen und wandeln, 

Sen, ı mit weißen Kleidern gefhmüdt: Viel tragen 

. auch Wunden, 
Wie des Menfhen Sohn, hellglänzende Wunden! 
ſie jauchzen 

Jubel dem Sieger, und nennen ihn Sohn! und 
nennen ihn Bruder! 

Wer kann auf Erden ſie zaͤhlen, wer in den Him⸗ 
meln? Ihr Nam' iſt 

Tauſendmal Tauſend! Die alle ſind mein! Das 
Alt' iſt vergangen! 

Alles bob’ ih verjüngt zu der Unfchuld der Schoͤ⸗ 
pfung! Doc erft muß 

Golgatha ſterben mich. ſehen, und mir Ruhſtaͤte 
dieß Grab feyn. 


Alfo denkt er, und eilt. Ihn fand an Jeru⸗ 
falems Mauer 
Judas, ber in dee Dämmerung fland. Er mifchte 
ſich ſchweigend 
Unter die Seitigen; bildete fehon die Miene der Unſchuld 
In betruͤgendem heitten Geſicht: doch fchlug ihm 
ſein Herz noch! 
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IV. G. V. 987 — 1001. 

Aber Ithuriel geht vor ihm her, und hoͤrt von dem 
Wipfel 

Einer Palme den kommenden Fuß des Meſſias ent⸗ 
gegen; 

Senkt in den Schatten ſich nieder, als Jeſus am 
Baume vorbeigeht, 

Wandelt unſichtbar neben ihm her, und redt, wie 


die Seele 
Eines entſchlafenden Chriſten die letzten Empfindun⸗ 
gen denket, 
Sanft, mit leiſen Worten, ihn an: Iſchariots 
Elend 


Iſt, Allwiſſender, deinem Auge voruͤbergegangen, 

Und du kennſt des Unwuͤrdigen That. Er hat dich 
verrathen! 

Den v dein Wandel gelehrt, der deine Wunder ge⸗ 
ſehen, 

Dem dein Mund das Geheimſte von jenem Leben 
enthuͤllt hat, 

Den du wuͤrdigteſt Juͤnger zu nennen! er hat bich 
verrathen | 

Noch ertönt mir bie fliegende Stimme des hohen 

Eloa 
Suͤß in dem Ohre, noch oͤffnen ſich mir die Lippen 
des Seraphs, 

Als er zu deinem Throne mich rief: Zu der Erde 
zu eilen, 

Und Iſchariots Engel zu ſeyn! Ich verlaſſe den 

Suͤnder! 
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' IV, ©. ®. 1003 — 1015. 
Bin fein Engel niht mehr! Sein Zeuge, den Tag 
der Vergeltung, | 
Der will ich ſeyn! und wider ihn mit der Stimme 
. der Doaner 
Meine Rete bemaffnen! und zwiſchen. den glaͤnzen⸗ 
den Stühlen 
Derer, die wuͤrdiger waren, mit dir die Erde zu 
tichten, 
Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden 
Throne 
Meine Hand ausbreiten, und fagen: Bet‘ dem ber 
neblutet , 
Von der die des Kreuzes herab, ſein Leben ger 
blutet., 
Du die Sanh des Geliebten! Iſchariot hat fi 
gebraudmarkt 
Auf den Puchibaren. Tag! Er felder hat das Ver⸗ 
derben 
Ueber fi Haupt gerufen! durd laute Thaten das 
Schickſal 
Jener Verworfnen gerufen! Er iſt es nr, ger 
v0 richtet, 
Und von bem Antlis des, Menſchenſohns vermorhen 
zu werden! 
Miet, bie Wege zu wandeln des ewigen. Todes 
Sen Blut ſey 
Ueber ihm ſelbſt! Ih bin unſchuldig am Blute 
FL I des Suͤnders! ec; 


4 
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IV. G. B. 1016 — 1029. 
Und der Unſterbliche ſah in dem Auge des 
Mittlers, er duͤrfe 
Seinem Samerze noch. mehr ſich uͤberlaſſen. Er 
ſagte: 
Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Aus⸗ 
n ſicht, 
Hatt' ich vordem von dem Juͤnger des Menſchen⸗ 
freundes! Du follteft, 
Judas, von "feinem Tode durch ſchoͤne Wunden einſt 


zeugen, 

Auch ein Märtirer fepn! die hohen Lieder auch bi: 

en, 

Die wir fingen den Ueberwindern! So wärft du 
geftorben 1 

Deine Sek, ı mit Licht bekleidet, hätte bein Freund 
. dann 

Dei der Sant in Triumphe daher zum Meffias ge: 
führet, ’ 

Zu dem Erſten der Ueberwinder! Ich hätt” in der 
Kerne 


Unter pen sofbenen Stählen ber. zwölf Erwaͤhlten 
des Mittlers 

Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du waͤrſt in 

. Entzädung, 

Bei des gängenden Stuhls Anblid, und def auf 
dem Throne 

Ueberfloffen! Ich hätte sich Freund, ich haͤtte dich 

Bruder 
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UV. G. V. 1030 — 104£: 

Ach, ich haͤtte mit froher Stimme dich Seraph ge⸗ 
nennet! 

Mein Iſchariot haͤtte mich dann in her Ehriſten 
Geheimniß 

Unterrichtet: Was da in feiner Seel’ er fühlte, 

Da ber Geift der Propheten auf ihn von bem Him⸗ 

mel herablam ! 

Da bu den Muth zu. flerben empfingfi! von dem 
Geifte gelehret, 

Beteteft unausſprechliche Worte! nicht fünbigen 


u konnteſt, 
Weil dein Herz zu der Unſchuld des Paradieſes ver⸗ 
juͤngt war! 


Aber fie find nun dahin, die Gedanken ber from⸗ 
men Entzidun! 
Wie ı ein lächelnder Frühling verbiüht , bie Blume 
des Lebens 
Bald im hoffenden Juͤnglinge ſtirbt, vor der Reife 
dee Sabre! 
Alſo find fie vorübergegangen. Mein Juͤnger vers 
laͤßt mich ! . 
Kurz noch eines Heiligen Schuggeift, wandl ich itzt 
einſfam 
Unter den Engeln, die traurend um mich verſtum⸗ 
man. Gebiete, 
Gott Meſſias! ſoll ich mic wieder zum. Himmel 
er - erheben ? 
Oder bin ich Hewärbiget worden, dich flerben zu 
' ‚fehen ? | 
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IV. G. V. 1045 — 1058. 
Jefus wandte’ auf ben Seraph fein ernfles Ans 
j tlitz, und fagte: 
. Simon Peteus wirb auch gefucht von der Wuth 
des Verderbers. 
Sey fein Engel! Es find zween Hüter Johannes 


gegeben ; 
Petrus babe fie auch. Er wird die Lieder einſt 
hören, 
. Die den Ueberwindern ihr fingt, und im Tode mir 
gleichen. 


\ 


Kaum vernahm es der Seraph, fo flrahle ee 
vor wallender Freude 
In Drions Umarmung, der ihren Juͤnger beſchuͤtzte. 


Jeſus eilte nunmehr, mit feinen Juͤngern daB 
= letzte 
Feſtliche Mahl zu halten. Er ging viel hohe Pallaͤſte 
Praͤchtiger Sünder vorbei „ trat jegt in bie ſtillere 
Wohnung 
Eines verkannten redlichen Manns. Sie legten ſich 
| ſchweigend 
Um das bereitete Lamm bed Bundes. Nah ans 
Meſſias 
Lag Johannes, und laͤchelte ſanft. Viel heiterer 
on ſchaute 
Jeſus in die Verſammlung. Von ſeinem Angeſicht 
floſſen 
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IV. G. 3.1059 — 1073. 

Ruh' und Wehmuth und Tieffinn und Seligkeit in 

die Verſammlung. 

| & ift, nach dem Gefühl der erſten Entzuͤckungen, 
Joſeph 

Unter ſeinen Bruͤdern geweſen, da jetzo die Thraͤnen, 

Da die lauten Throaͤnen im ſehenden Auge ver⸗ 
ſtummten, 

Da die Sprache zuruͤck ihm kam, nicht. mehr an 
des Bruders 

valſe Benjamin hing, und nun ſein Vater noch 
lebte. 


Singe, mein Lied, den Abſchied des Lieben⸗ 

den von den Geliebten, 

Und die Reden der traurenden Freundſchaft. Wie 

x damals der Juͤnger, 

Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn bed Don» 
ners genannt wird, | 

Und in der einfamen Patmos die Offenbarung auch 
ſahe, 

An der Bruſt des Meſſi⸗ as der vollen Seele Gefuͤhl 
ſprach, 

Dann zu dem Himmel vom Auge des Liebenswuͤr⸗ 
digen aufſah; 

Alſo fließe mein Lied voll Empfindung und ſeliger 

Einfalt. 


Jeſus ſprach, und ſchaute voll Wehniuth in 
die Verſammlung: 


Vierter Gefans. 351 


IV. G. 8. 1073 — 1087. 
Mi hat. herzlich verlangt, mit euh dieß Mahl 


. noch zu halten , 
Eh' ich leide, Bald find. fie erfüllt, die Worte der 
Zeugen, 
- Melde von mit verkündiget haben. Ahr kennt deu 
DMropheten, 
Derigemücdiget ward, zu fehn die Erfcheinung bei 
Gottheit ;_ 
Der der Seraphim Stimme vernahm, die den auf 
| Ä dem Xhrone 
Mit dem feftlihen Halleluja der Himmel empfins 
gen, 


Daß yon dem Schalle der Lieder des Tempels 
Schwellen erbebten,, 
Und das Heiligthum ganz von Opferwolten erfüllt 


Wward. 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch 
ich ward 

Heilig! Heilig! genannt. Auch mir erhuben ſich 
Opfer 

Von den goldnen Altaͤren Auch mir erbebte der 
Tempel! 


Denn ic bin lang vor Abram gemwefen. Eh' aus 
| den Waffern 
Diefes heilige Land mit Gottes Bergen hervorflieg, . 
Eh din Welt war, bin ich gewefen! Doc bdiefen 
Gedanken | 
Zaßt ihr in ſeiner Groͤße noch nicht! Der himm⸗ 
ſiſche Seher, 
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. IV.6 V. 1088 — no 
Welcher ber Gottheit Herrlichkeit ſah, hat.auch in 
der Zukunft 
"Einen Menfchen, wie ihr feyd, geſehn, und, vom 
Geiſte gelehret, 
Alfo von ihm verkündet: Die Schönheit des goͤtt⸗ 
‘  fihen Mannes, 
Seine Geftalt ift vergangen! Das Lächeln ber frieb- 
ſamen Sahre, 
Jede Ruh des Lebens iſt hin. Das Elend der 
Suͤnder 
Iſt ganz über fein Haupt gekommen! Die Mens 
fhen verſt umen, 
Wenn ſie ſehen den Jammer in ſeiner Seele! Sie 
wenden 
Ihm ihr Angeſicht weg. Er aber hat unſere 
| Schmerzen, 
Unſer Elend getragen! Wir wähnten, er trüge die 
, Laften 
Seiner Schuld! es hätte Bott den Suͤnder erfchättert! 
Aber um unfertwillen find jene Wunden geöffnet, 
Die er blutet. Wir find die Verbrecher! Die Hand 
| des Verderbens 
Hat ihn um unferttoillen ergtiffen! Er leidet, daß 
Friebe 
Ueber uns komme, baß Heil mit feinem Fluͤgel uns 
decke! 
Denn wir wandelten alle den Weg der Irre. Wir 
alle 
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IV. G. 8. 1103 — ııı7, 
Waren elend genug, uns felber Weisheit zu wählen. 
Darum hat unfere Schuld auf ihn ber Rächer ges 
worfen | 
Er iſt unſer Verſoͤhner, und geht ins Gericht, und 
leidet, 
Wird, bis zum Tode, gehorſam, und oͤffnet den 
goͤttlichen Mund nicht. 
Wie ein verſtummendes Lamm zu dem Opferaltare 
| geführt wird; 
Alſo geht er geduldig daher, und ſchweigt. Nun 


WE er 
Aus dem Gericht genommen! Wer Tann nun feine 
Verſoͤhnten 
Zaͤhlen? wer der heiligen Schaar, die durch ihn ge⸗ 
recht ſind? 
Weil er ſein Leben fuͤr die Suͤnder zum Opfer gu 
bracht hat, „ 
Werden ihm ganze Geſchlechte zur neuen Schöpfung 
erwachen, 
Und fein geben wird Ewigkeit ſeyn! Go fagt bir 
Eriöfer, 


Sqchaut gen Himmel, und ſchweigt. Er hatte lan⸗ 
ge geſchwiegen, 
Fuhr jetzt fort: Es iſt das letztemal, daß wir zu⸗ 
ſammen 
Halten dieß Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 
Nun nicht mehr das. Gewaͤchs ber frohen Rebe ges 
nießen, | 
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IV. G. V. 1118 — 1132. 
Noch die Laͤmmer im Thal. Allein in den Hütten 
des Friedens, 
Wo viel Wohnungen find, Dort werdet ihr euren 
Meſſias 
Wiederſehen, und, nebſt den verſammelten Vãtern 
des Bundes, 
Neue See begehn, bie Abſchiednehmen nicht trennet. 


Jeſus ſchwieg, und die Juͤnger um ihn. So 

ſchwieg in den Hallen 

Auf Moria das heilige Voit, da der weiſeſte Juͤng⸗ 
ling 

Unter den Soͤhnen von Abram, da Salomo bei 
den Altaͤren 

Seine Krone vor dem, der ewig iſt, niedergeworfen, 

Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da ſichtbar 

Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken der Hertz . 
lichkeit Gottes, 

Daß die ſchauenden Prieſter nicht mehr zu opfern 
vermochten, 

Und der Jubelgeſang der Halleluja verſtummte. 

Jeder ſchwieg. Nur daß unterweilen der Betenden 
Eine, 

Sqhnell von heiligem Schauer ergriffen, ſein Ange⸗ 
ſicht aufhub, 

Segen die Nacht bes Erfcheinungen fah, Mit beben⸗ 
der Stimme, 





® 
Vierter Befang. 255 


IV. G. 9. 133 — 1146. 
Heilig! Heilig! fprach, und die Arme gen Himmel 


emporbhielt. 
Alſo ſchwiegen die Juͤnger, und alſo redte che 
' baͤus, 
Da er mit leiſer Stimme ſich gegen Iſchariot 
wandte‘: 


Ad, nun weiß ih gewiß! Der Sohn des Mens 
fhen wird ſterben, 
Was die Übrigen Singer von feinen Reden auch 


denken , 

Die er vom Tode fo oft an uns hält! Komm Rube 
vom Elend, 

Tod, des müden Wanderers Schlaf, und etbarme 
dich meiner, 


Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der befte der 
Menſchen geführt wird, 

Kamm dann, mein einziger Troſt! Hier fprach er 
lauter, und Seufjer 

Unterbrachen die Rede des. Juͤnglings. Ihn ſah der 


Meſſias; 

Dich, Iſchariot, auch. Mit menſchenfreundlicher 
Wehmuth 

Schaut' er in der Verſammlung umher, und ſagte 
zu ihnen: 


%, ich muß e8 euch fagen! Hier, bei mei⸗ 

nen Geliebten, 5 

ft ein Jünger, der mic) verrachen wird‘, einer ber 
Zwoͤlfe! 


- 256 De Melfias 
IV.®. 3. 1147 — 11605 


Banges Erflaumen ergriff die Verfammlung, 


Sie fragten ihn alle: 

Herr, bin ih8 Dee Meſſias erwiederte: Sa, einer 
der Zwölfe ! 

Einer von euch, die mit mir das Mahl des Bun⸗ 
des ist halten. 

Bwar (hier deckte fein Antlig die ernſte Miene bes 
Richters!) 

Zwar der Sohn des Menfchen geht, wie bie Schee 

| verkünden, 


Seinen erhabenen göttlichen Weg: doch wehe dem 


. Menfchen , 
Der ihn verrächt Es waͤr dir beffer, bu waͤrſt 
nicht geboren! .- 
Jeſus ſchaute voll Ernſt. Ihn fragte Judas 
noch Einmal, 
Jeſus erwiedert mit leiſerer Stimme: Du ſagteſt 
es ſelber. 


Aber Gedanken voll Ruh' erheiterten wieder 


den Mittler. 
Site Gedanken vom ewigen Heil. Er fland, das 
Gedaͤchtniß 
Seines Todes zu ſtiften. Itzt ſprach er die feirli⸗ 
chen Worte, 
Die ſo viele Prieſter der Chriſten, ſo viel der Ge⸗ 
meinen 
Kuͤhn emtneihn, und in lauten GSefängen das Ur⸗ 
theil des Todes 
Ueber 


N 





% 
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IV. G 3 1161 — 1174: 
Ueber fi rufen. Er kennt fie nicht, der göttlisher 


lebte, 
Und am Kreuze nicht ſtarb, ‚für ewige Suͤnder zu 
| büßen ! 
Au ‚empfingen von ihm das Brodt, bad er harte 
. geweihet, 
Und den heiligen Kelch. Sie kamen alle mit t De 
muth 
Und in trautrnder Stille, von ſeiner Hand es zu 
nehmen. 
Da Jehannes ſich naht', und auf den glänzenden 
Kelch ſah, 
Warf er zu Jeſus Süßen ſich nieder, kuͤßte fie 
mweinend, 


Trodnete dann bie Thraͤnen mit ſeiner fallenden Ende. 


Laß ihm meine Herrlichkeit ſehn! ſprach Se 
ſus, und ſchaute 
Zu dem Mater empor. Johannes erhub ſich, und 
fahe 
In der Zife des Saals der Sexaphim helle Ver⸗ 
ſammlung. 
Und, die Seraphim wußten, daß er ſie ſahe. Jo⸗ 
hannes 
Stand in Entzödung verloren. Er ſchaute Gabriele 
Hoheit 
em, mit Erftaunen. Er ſchaute des, himmliſchen 
J MRaßphael Glaͤnzen; 
Kiopft. Meſſtas LU, R hie Aufl. 
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IV. G. V. 1175 — 1188. | 
Und verehrt ihn. Er fah auch Salem in menfchlis 


’ chem Schimmer, 
Ind. mit. ausgebreiteten Armen, entgegen u laͤ⸗ 
Icheln; 
Und er liebte den Seraph. Er wandte fh um, 
> und erblidte . 
Sn. des Deffis ruhigem Auge die ern dee 
Gottheit; | 
Und er fanf verſtummend ans Herz des erhabnen 
u Meſſias. 
Gabriel aber erhub ſich mit leiſen kuͤften unb 
ſagte 


Feurig zu Jeſus: Umatme mich auch, wie du dies | 


fen umarmteft, | 
Mittler Gottes! Ihm fügt‘ der Meffias: Du dienſt 
mir am Thron einft . 
Deine Herrlichkeit, und ſtehſt auf der glaͤnzenden 
Stufe, 
Wo Elda fand, an dem Allerheiligſten Gottes ! 


Gabriel betel ihn an. Zuletzt kam Subas 
und warf ſich, 
Wie hehennc zu Jeſus Fuͤßen. Ihm ſagte der 
Gottmenſch: 


Zudes, fich. auf und gab ihm ben Kelch, 
des Todes Gedaͤchtniß! 
Er empfing ihn mie Ruh'. Ihm Tah-der Dieffias 
Ans Antlitz, 
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"IV. G. 9. 1189 — 1208. 
Ward erſchůttert im Geiſt, und ſprach mit erhabe⸗ 
ner Stimme: 


Alle kenn' ich, die ich mir auserwaͤhlte: doch 
u Einet 
Wird mich verrathen! Sch ſag' es euch igt, daß ihr 
| glaubg, wenns gefchehn ift,. 
Und daß ihr wißt, wie ich den belohne, welcher ges 
| < treu bleibt; 
So vernehmet von mie die Würde ber Ueberwinder: 
Wer, wen ich fend’, aufnimmt, der nimmt mic) 
ſelbſt auf! wer aber 
Alſo mich aufnimmt, nimmt auch den auf, bet 
mich gefandt hat! 


Diefe Kon’ empfängt Bein Verräther! Ich fag’ e⸗ 


noch Einmal: 
Einer von "euch, wird gewiß dem Sohn bes Menſchen 
verrathen! 


Jeder ſahe den Andern von neuem mit ſor⸗ 
gender Angſt an. 
* winket Johannes. Der neigt ſich ans Herz 
des Meſſias. 
Herr, wer ift es? So— feage mit fanfter Stimme 
Johannes. 


Dem ic. dieß Brod eintauche, dem ichs mit ver⸗ 


traulichet Liebe, 


Und mit Brudetfreundlichkeit gebe, der iſt es, Jo⸗ 


hannes! 
Ra 


—XRX 
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IV. G. V. 1203 — 1216. 

Alfo ſagt ber Meſſias, und reicht den Bien: 

von Sreundfhft 

Judas Iſchariot hin, - Johannes fah die, und 


. bebte. 
Aber aus Menſchenliebe ſchwieg er vom nahen Ver⸗ 
raͤther. 
& 7 


Judas ging mit Ungeftäm fort. Die Naht 
war gekommen. 
Ihn umgaben die Schrecken der Nacht. Mit ftar- 


rendem Blicke 

Sau er in bie Finfterniß aus, und ſprach zu 
ſich ſelber: 

Alſo m ers gemift Nun wird's der fanfte Jo⸗ 
hannes 

Der ſtets laͤchelt, wenn man um ihn zugegen iR. 

fagen ; 

Kurs fagen ‚ was ihm.an dem Herzen’ Zefus vers 
traut iſt. 

Alle werden es wiffen! Es ſey! Die neuen Ve: 
herrſcher | | 


Müffen erſt flichn, ". eb fie Könige werden! Viel⸗ 
leicht, daß Johannes 

Bald ſein Laͤcheln verlernt, und in Banden Petrus 
| - 0. nicht kuͤhn iſt! 

Und (bier gluht' er ‚von ſelbſt, hier wirkte der zuͤn⸗ 

dende Traum nicht) 

und ſelbſt Jeſus, wie fireng, wie hochgebietend be⸗ 
fahl er: 


* 
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IV. G. ®. 1317 — 1230. 
Judas, ſteh auf! So gebietet er nicht dem Lieb⸗ 
ling Johannes! 
Zwar den Koͤnigen wird nicht befohlen! Ich will 
| fie noch fehen, 
Eh fie Könige find; in der Feſſel will ich fie 
fehen ! 
Aber ihre Freund will flerben! Was -ift das? Welch 
ein Gedanke 
Iſt das Sterben für den, ber felber Todte geweckt 
hat? 
Sterben? Will er mein Herz nur. erweihen? Sey 
+ du nicht zu menſchlich, 
Leidendes Ders! Wenn er ſtirbt, fo war's nicht 
| zeigender Zufall, 
Das er ſo oft ben Feinden entging! fo iſt er ein 
Träumer, 
und von Gott nicht gefandt! Auch unfere Priefter 
find Weife, 
Sind Seweihte des Gottes der Goͤtter! Sie haß⸗ 
ten ihn immer! 
und ſie handeln nach Moſes Geſetz! Ich bin ihr 
Vertrauter! 
Aber er wird nicht fierben! Doch ich will ihn ſehn 
J in der Kette, 
Wie er da redet! Vielleicht, daß er dann der ge⸗ 
liebteren Juͤnger 
Hohe Wuͤrde vergißt, und den niedrigen Juda⸗ 
auch anſieht! 
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IV. G. V. 1231 — 1244. 

Doch ich muß eilen! Es warten auf mich Jeru⸗ 
ſalems Herrſcher. 

Alſo denket er, ai au des Hohenprieſters Pal⸗ 
| laſte. 


Und die — war itzt gan; heilig. 
Wie damals der Frommen 
Heiliges Bolt, in reinerer Schoͤne, dem Antlid des 
Siegers, 
Deſſen Wunden nun glänzten, erſchien, da bie 
— Jugend der Chriſten, | 
| Von dem Grab' Ananias, der Gott (08, wiederer 
kommen. 
Kein Unedler mehr war, zu entweihn der hellgen 
Einmuth. | 
Jeſus, feiner Größe gewiß, und, wegen ber 
Nähe 

Seiner Berföhnung ‚, ins Selle der Ewigkeit ausge⸗ 

| breitet, 
"Spread mit ‚göttlichen Hoheit und Ruh zu feinen 
Ergwaͤhlten: 

Nun iſt der Sohn des Menſchen verherrlicht! und 
ob er gleich Menſch iſt, 

| Dennoch iſt Sort auch verherrlicht durch.ihn! Da 

' durch ihn des Himmels . 

Böse Seheimnif , die Gortheit durch ihn dem 
Menfchen enthuͤllt wird: 

Wird ber Vater ihn auch, durch Erbarmung ohn' 
Ende, verklaͤren. 
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IV. G. 9. 1245 — 1258. 
Bar wird er.ihn den Menfchen in feiner Schönheit 
entbeden ! 
. Eure Traurigkeit unterbricht mich. Was weinet 
ihre, Kinder? 
Ja, es iſt wahr, ich werd' euch verlaſſen! Ihr 
werdet mich ſuchen, 
Und nicht finden. Ihr, Fönnet den Weg, den ich 
| gehe, nicht gehen. 
Aber weinet nicht mehr. Ihr werdet mich wieder 
| erblicken! 
Kinder, ich geb' euch ein neues Gebot, ein Gebot, 
das edler, 
Viel erhabener iſt, als was die Satzungen lehren: 
Liebet euch unter einander! Wie euer Mittler euch 
liebte, 
Alſo liebet euch unter einander! Dann wiſ es der 
| Erdkreis, 
Daß ihr mein ſeyd; wenn ihr ſo unter einander 
. | euch Figbet!. 


Simon Peteus ftand auf, trat näher zu Je⸗ 
| ſus, und fayte: 

Herr, wo geheſt du hin? Du kannſt mir ig nat 

folgen! 
Eyrach der Erloͤſer, einſt folgeſt du mir, die Wege 
| | zu wandeln, u 
Die ih wandle. Hierauf erwiederte Petrus mit 
Feuer : 
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IV. G. V. 1259 — 1973. 
Varum foll ich dir jetzt nicht. folgen? Ich laſſe 
mein Leben 
Fuͤr dein keben! Du ließeſt dein Leben? Ich ſag' 
es noch Einmal; 
Simen, du wirſt vor des Tags Anbruch mich drei⸗ 
mal verleugnen! 


Zelus war aufgeſtanden. & eniede nieber zu 
beten. 
Neben ihm knieten die Juͤnger. Seyd ihr auch alle 
zugegen? 
Sprach der Erloͤſer mit Wehmuth. Hier find pie! 
ſprachen die Juͤnger. 
Eines Stimme hör ih nicht mehr! Seyd ihr alle 
zugegen? | 
Judas hart fehte! antwortete zitternd keb⸗ 
baͤus, 
Sank bann nieber. . Der Mittler erhub ſein Anttit 
gen Himmel, 
wetere mit ababenxr Stimme: Die Stund' iſt ge⸗ 
kommen, 
Deinen Eingebornen in ſeiner Schoͤnheit zu x zeigen! 
Beigagpn nun, Vater, daß du durch ihn verherrli⸗ 
chet werdeſt! 
Unter ‚feine Gewalt gabſt du bie Sterblichen 
ale, 
Deß er ſie auferwecke vom Tod', und ewiges Le⸗ 
ben 
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IV. G. ®. 1273 — 1286, 
onen gebe. Das aber iſt ewiges Leben, dich, 
Ä Vater, 
Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, 
‚erkennen, 
Zeſus, den Sohn, und den Derrfcher! Ich fehe, 
Vater, im Geiſte 
Schon bie Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab’ 
auf ber Erde 
Did) verherrlichet! Habe vollfuͤhrt der Gottheit Rath⸗ 
ſchluß! 
Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du 
wirſt mir 
Wieber die Herrlichkeit geben, die mein war, eh 
wir erſchufen. 
Deinen gefuͤrchteten Namen hab' ich den Erwaͤhlten 
verkuͤndigt 
Aus den Suͤndern. Du gabeſt ſie mir. Sie ha⸗ 
ben die Weisheit, 
Die ich ſie lehrte, ich bin ihr Zeuge! mit Treue 
— gehalten! 
Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von 
| bir iſt. 
Denn ic; habe fie alle& gelehrt, was du felber mid 
lehrteſt! 
Alſo haben ſie's aufgenommen! die göttliche Wahr⸗ 
heit 
Tief in das Herz gefaßt: Daß ich von dem Vater 
- gefandt bin ! 
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‚.IV.® V. 12387 — 1300, 

Vater, ich bitte für fie, für die Wert nicht! weil 
| fie auch dein. fid; 
Weil ‚wit in jedem Beſitz der Seligkeiten vereint 

| ſind! 
Vater, ich bitte für fiel Denn, auch durch fie bin 
| ih herrlich 
Ich verlaſſe die Erde nun, komme zum Throne des 


Himmels, 
Vater, zu dir, ‚zuruͤch; fie aber bleiben auf Err 
" | den, 
Sehn noch lange ber, Sünder Muͤh, und fühten ihr 
Elendi 
Laß fie, heiliger Vater, der hohen. Erkenntniß ge⸗ 
treu ſeyn, 
Die fie haben werben von bem, ber jetzo verföhnt 
iſſ. 
Laß ſie eins ſeyn, wie wir; ein Haus voll Bruͤ⸗ 
dert Ich ſorgte. | 


Selber für fie, da ich noch gleich ihnen Menſch 
| war. Sch wachte 
Weber ihren ’ unfteektien Geiſt. Hier ſind ſie, mein 

Vater! 

Keinen Hab” ich verloren! Nur hat: ber Sohn des 
Verderbens 

Mich verlaſſen, und iſt den: Propheten ein Zeuge 
geworden! 

Nunmehr komm’ ih zu dir! Das ſag' ich, da ich 

| bei ihnen 
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IV. G. 3. 1301 — 1314. 
Noch auf der Welt: bin, daß fie on meine Herrlich⸗ 
keit denken, 
: Und. fi) frauen, wie ih mich freue! Sie haben 
bie Worte 
» Deines ‚Lebens : gehört. Der Sünder. bat fie ges 
haſſet, 
Wie er mich haßte! Nicht bitt' ih, daß du ber 
Erde ſie nehmeſt! 
Schuͤtze ſie nur vor ihrem Verfolger; dem Geiſt des 
Verderbens! 
Denn ſie gehoͤren den Suͤndern nicht zu. Sie wan⸗ 
deln in Unſchuld, 
Wie ich wandle. Die Weit hat keinen Theil an 
deinen Verſoͤhnten. 
: Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt bie 
Mahrheit ! Ä 
Wie du in die Welt mich geſandt haft, fo fend’ 
ich fie wieder; 
? Laffe. mein Leben für-fie, damit fie rein und geheis 
ligt, 
Ausgefoͤhnter, vor dir erſcheinen. Doch bitt” ich 
o Vater, 
Nicht fuͤr die Juͤnger allein! Der neuen Schoͤpfun⸗ 
| gen Kinder 
‚ Werden einft, wie aus dem Morgen- ber Than, buch 
ihe Wort mir geboren! 
Auch. für diefe. bie’ ich, mein Bater, "daß alle ſie 
eins ſeyn, 


268 Der Meffias. 


IV. G. 8. 1315 — 1348. 

Wie wir eins find! und daß Die ganze Erd’ es er⸗ 
kenne, 

Daß du mich, Vater, ſandteſt! Ich habe das ewi⸗ 

ge Leben, 

Meine Verrlichteit denen gegeben, die du mir ges 
ſchenkt haft, 

Daß fie eins ſeyn, wis hir zu Einem göttlihin 


Endzweck 
Alle vollendet! und daß die Suͤnder der Erb’ es 
" vernehmen: 
Jeſus ſey von dem Himmel gefandt! Gott liebe 
die Kinder 


Seiner Verſehnung, wie er den Erſtling der Soͤhne 
geliebt hat. 

Vater, es ſollen meine Verſoͤhnten zu mir ſich ver⸗ 
ſammeln, 

Daß ſie ſeyn, wo ich bin, und meine Herrlichkeit 
ſehen, 

Bene, die /du mir, Liebender, gabſt, eh bie Him⸗ 
mel entflanden! 

Dich verkennet die Welt, gerechter Water; ih 

‚aber 

Kenne dich! den Erwaͤhlten hab’ ich enthüllt das 
Geheimniß 

Reiner Sendung ‚, und deiner Bottheit, -und wills 
noch enthuͤllen, 

Daß die Liche, mit der dur mic) liebteſt, ihre Herz 

auch ergreife, 
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IV. & V. 1329 — 1341. > 
Und den unfterblichen Geift nur fein Verſoͤhner er⸗ 
\ fuͤlle. 


Run erhub fi) deu Mittler, entgegen zu gehn 
dem Water 
Ueber Kidron in das Gericht. Ihm folgten die 
Juͤnger. 
Ats er naͤher den Bach, und das naͤchtliche Rau⸗ 
ſchen des Oelbaums 
kauter vernahm, da ſtand er an einem Huͤgel, und 
ſagte; 
Gabriel, in der Tiefe des Gartens, am fteigenden 
Berge, 
ge ein einfamer Ort ‚von zwanzig Palmen ums 
fchattet ; 
Gegen die hohen Wipfel der Palmen fenkt fih vom 
Himmel, 
Gleich herhangenden Bergen die Naht; bort vers 
fammie die Enger! 


| Alſo ſagt' er, und nahete fi erhabneren 


Thaten, 
Als, - feit der Engel Geburt, dem Anbeginne der 
Erden 
Und der Sonnen, gefhahn , auf jeder Unendlichkeit 
Schauplag, 


Jemals geſchahn! Er nahte fich ſtill den göttlichen 
Thaten. 
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IV. 8. 1342 — 1345. 
Aeußerliches Geraͤuſch, und Lärm, füßtönenb :demi 


Eiteln, 
Klein genug, zu folgen des Helden Thaten, bee 

Staub if, 2 
War‘ um dem hohen Meffias nicht; und nicht um 

den Vater, un : 
Als er bem Unding’ einft die kommenden Welten 
a entwinkte. 

rn 2 2m — 
⸗ \. 


1} 


Inhalt des fünften Gefangs. 


5, fteigt auf Zabor herunter, Gericht über den 
Meſſias zu halten. Eloa folgt auf Gottes Befehl von 
ferne. Gott naht fi der Erde langfam. Beim Aus⸗ 
gange des Sonnenwegs kommen Ihm die Seelen von ſechs 
morgenländifchen Weiſen, die kaum geftorben find, ehts'. 
gegen. Eine non diefen Seelen redet Gott an. Der erfte 
unter einem unſchuldigen und unſterblichen Sefhledte von 
Menfchen, redet zu feinen‘ Kinbern von Gott, da er ihn 
zornig vorbeigehn fieht. Gott ift auf Tabor. Alle@üns . 
den fommen vor ihn, Eloa ruft den Meffias feierlich 
zum Gericht. Eine neue Anrufung an den heiligen Geiſt. 
Das Leiden hebt an. Der Meffias betet, Er fieht bie 
Qualen der Verdammten. Adramelech koͤmmt, feiner 
zu ſpotten; .aber er bleibt finnlos ftehn. Der Meffias 
koͤmmt zu ben Juͤngern. Nun iſt die erſte Stunde vor⸗ 
bei. Die Himmel, die den zweiten großen Sabbath 
feiern, ſingen davon. Der Meſſias geht wieder ins Ge⸗ 
richt. Abbadona koͤmmt. Er hatte den Meſſias lange 
geſucht. Er entdeckt ihn nicht auf einmal. Endlich er⸗ 
kennt er ihn, und redet ihn an. Der Meffiad leidet, 
iind betet. Abbadona flieht zulegt.” Die zweite Stunde 
ift vorbei. Die Himmel fingen bavon. Der Meffias 
geht zum drittenmal ins Gericht. Eloa wird von Batt 
gefandt,.ihm ein Triumphlied von feiner tünftigen Herrs 
lichkeit zu fingen. Der Meſſias wird auf einige Augen⸗ 
blicke heiter. Darauf werben feine Beiden ftärfer, ale jie 
vorher nicht geweien waren. Alle Engel, außer Eloa 
und Gabriel, wenden fih weg. Nun ift die dritte Stuns 
be vorbei. Die Himmel befingen fie. Und Gott kehrt 
zu feinem Throne zuruͤck. : 
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V. G. BV.1 — 9. 


Aln Jehovah ſaß voll Ernſt auf dem ewigen 
Throne. 
A ihm Rand Eloa, und ſprach: Wie ift jest 
bein Antlig, 
Ewiger, furchtbar! Wie ſtrahlet herab von deinem 


Auge 
eauter Seiqt! Wie Reden ſo laut die Donner 
— herunter! 
Dip Zehntauſent ſprach! ſchon ſpricht das andre!, 
nun hör" ich 


Eon das Rauſchen des dritten von fern! Dort® 
wandelten Sterne: 
Sei, kaum fobft bu herab, und die Sterne waren 
geſtohen! 
Bauım hör’ ich nicht um-mich herum bie Geſange 
der Welten? 
ad dur binbrieh, weit am dich ber, ba ſchweigen 
u Welten! 
Klopſt. weft I, 8, S hie Aufl, 
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v. G. V 10 — 24. 
Alle Seraphim ſchweigen, es ſchweigen die Chern- 
bim alle! 
Reine von allen unuͤberzaͤhibaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen Sohne! keine von 
allen! . 


Sollt' ich EP überzäblen ich muͤßte Jahrhunderte 
— zaͤhlen, u 
She ſchweigt alle! Nicht Einer fingt von dem ewi⸗ 
‚gen Eohne! 
Alle verhuͤllen vor Gott, "ihn anzubeten, Zi 
Anis - __ 
Willſt du dich, Gott, aufmachen, zu halten über 
der Eden .:%. 
in Gerihr? Denn dieß ift das Angeficht. des Vera 
| derbers! 
Dieſes des Richters Schaun! Gott, oder Saft d F 
beſchloſſen 
Satans Reich zu zerſtoͤen? Den Laͤſterer Gottes 
uu ſchlagen? 
Siebet du aus im Dunkeln daher, daß den eigen 
6 7. Sünder 
Du veenichteſt „und um ihn ber die Tiefen bee 
Holle? 
Sn fin Name nicht mehr in dem Bude der * 
benden ſtehen, a 
Die du erfaufß? er unter den Ewigen ganz vertilgt 
ſeyn ?. 


Biegen will ih ihn dann., dann mini ich, Rächer » 
vor div ihn 
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V. G. 3 25 — 38. | 

Liegen fehn, wie ihn laften dein Zorn, und uns 
nennbure Qualen, 

Das das Heulen feiner Verzweiflung die Hol und 


der Dimmel, 
Und bie Welten vernehmen, und ein Geſtirne dem 
andern 
Ruf’ im Voruͤbergange: Da liegt er geftlirzt, der 
Empoͤrer! 
Bis du wirbelwehend mit ihm, und flammend +8 
endigſt. | 


Willſt du das, o Richter, fo waffne mich, laß mich 
mit ausziehn, 

Begen des Schredtichen Angeſicht! Gieb mir aus 
diefen Gewittern ! 

Taufend Donner, und Nacht um mic der, and 


2 göttliche Stärke, - 
Dei ich, vor deinem Antlig vorbei , in dem -Thore 
| bed Todes, 
Sehe wilden VBerfincher der Reu zu. tauſenden 
ſſchlage. 
Ach wie ſchreclich biſt dui Wie ſendet dein koͤd⸗ 
| tendes Auge 
Lauter Zorn und Gericht! Zorn ohn’ Erbarmen, 
Zeehovah! 


Lange war ich, ich ſchaue zutuͤck in Ewigkeiten! 
Als du wurdeſt, o Welt, da waren ſchon viel der 
Aeonen 
S2 
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V. G. 8.39 — 53. 
Bor Eloa vorlibergefloffen, und meine Tage 
Sind nicht eines Sterblichen , ber aufbluͤhet, und 
Staub wird. 
Ewigkeiten ſind es, daß ich, Jehovah, dich ſchaute: 
Doch ſo hab' ich noch nie dein furchtbares Antlitz 


geſehen! 

Ad dein ganzes Geriht, und alle beine Ver⸗ 
derben 

Weckteſt du, Ewiger, auf! und dieſe Herrlichkeit: 

Gottes, 

Die fon Liebe nur war, iſt ganz zu Zorne ges 
worden!‘ 

And, ich habe mich unterwunden, mit Gott zu 
reden, 

Der ich eine Wolke nur bin, woraus du mich auf⸗ 
ſchufſt, 

Und von beinem Odem ein Hauch, ein endlicher 
Seraph ! 


Zuͤrne nicht, Vater, und ſchaue mich nicht mit dem 
ſchreckenden Blid an, 
Den du. binab zu der Erde geſenkt Haft, daß ic 
i nicht ſterbe, “ 
Dann mein Name nicht mehe in bem Buche ber 
Ewigen ſtehe, 
und nicht langer mein Sitz ſey am Allerheiligſten 
| | BGottes! 


Seraph, ich ſteig' hinunter, ‚Gott den Mefa 
ſias zu richten, 
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| V. G. V. 54 — 67. 
Weider zwiſchen mich und das Menſchengeſchlecht 
ſich geſtellt hat, 
Daſteht, Gottmenſch iſt, und mein ganzes Gericht 
erwartet. 
Folge mir, mein Erwaͤhlter, in. deiner Schöne von 
fern nad. 


St fpray fo, und flond auf vom ewigen 
BE Throne. Der Thron Fang 
unter ihm hin, da er aufſtand. Des Allerheiligſten 


Berge 

Zitterten, und mit ihnen der Altar des goͤttlichen 
Mittlers , 

Mit des Berföhnenden Alter die Wolken bes -heilie 
gen Dunkels. 


Dreimal fliehn fie zurüd, Zum viertenmal bebt 
des Gerichtsſtuhls 
Letzte Hoͤh, es beben an ihm die furchtbaren Stufen 
Sichtdar hervor; und der Ewige ſteigt von dem 
himmliſchen Throne. 
So, wenn ein feſtlicher Tag durch die Himmel alle 
gefeirt wird, 
Und mit allgegenwaͤrtigem Wink der Ewige 
winket, 
Stehn dann auf Einmal, auf allen Sonnen und 
Erden , | 
ouichemer von den goldenen Stuͤhlen, bei tauſen⸗ 
den tauſend y 
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V. G. 82.68 — 8ı. 
Alle Seraphim auf: dann Flingen die goldenem 
| Stühle, 
Und ber Harfen Gebet, und bie aldergewerſenen 
Kronen. 
Alſo ertoͤnte der himmliſche Thron, da Gott von 
ihm aufſtand. 
Gott ging nun, und wandelt' einher in dem Wege 
ber Sonnen, © 
Der hinab zu der Exde ſich ſenkt. Ihm Tommt bei 
ber legten 
Aus der Tief’ ein Seraph entgegen ; ber fuͤhrt ſechs 
Seelen, 
Die ſeit Kurzem der Erd’ und: ihren Leibern entflogen, 
Sechs Gerechte! Die Hölle nahm mehr in die ewis 
0 ge Nacht ein) ZZ 
Diefe verfläcte der Seraph, und goß unfterbliche 
Strahlen. 
Um den neuen, ſchwebenden Leib. Sie waren die 
Seelen 
Jener Weiſen der Morgenlande, die kamen, und 
Jeſus, 
Von dem eilenden Sterne gefuͤhrt, Anbetungen 
brachten, 
Jeſus, dem himmliſchen Kinde, mit ſeinen Engeln 
die erften? 


Hadad, fo war der Name des erften, ließ die 
‚Geliebte 


iR 


Sünfter Geſang. 175 


V. G. ®. 82 — 95. " 
Seiner Seele, die ſchoͤnſte der Toͤchter im Hain zu 


Bethurim. 
Er entfchlaͤft; fie weint nicht um ihn: Dieß hatte 
| fie Hadad 
Einf, in: einer beiligen runde ber Liebe ‚ ge 
ſchworen. 
Ihrer und feiner Unfterblichkeit ficher, vergaß fe. 
Zu FR oa - Ber Thränen 
Aber fie liebten fich mehr, als ſonſt ſi ch Sterbliche 
lieben. 


Selima hatte ſein Leiden ertragen. Er ſtarb, und 
war gluͤcklich. | 

Simri lehrte das Voll. Das Voik enteher ihn, 
und lebte 


Suͤndigend fort. Doch bewegt' in dem Tode Sims 


ri noch einen, 
Daß er, ‚gleich ihm, : ein goͤttliches Leben führte: 
Da: ftarh er. 
Micja erzog fünf Söhne, die macht' er tugendhaft. 
Reichthum 
Ließ er den Tugendhaften nicht da. Sie ſahen ihn 
fterben ! 
Beleb beide bie Jächelndbrechenden Augen fein Tod⸗ 
feind 
Weinend zu. Es hatte ſich Beled gerochen, durch 
Großmuth, 
Und die Hälfte bes Reichs ihm gegeben. Der lebte, 
"wie Beled. 


n 


250 Der Meffiss. 


V. G. 8:96 — 109: 
Sunith fang in dem Hain zu Parphar Bethlehems 
: Kuaben , 
Und ‘drei heilige Töchter mit ihm. . Dich haben bie 
GCedern, 
Und am einſamen Ufer geweint bie Baͤche Jedidoth, 
Ach dich haben in Schleier gehuͤllt jungfraͤuliche 
Thraͤnen 
Deine Ts die Harfen herab, o Sunith, ge⸗ | 
| weinet. 


Diefe Seelen verklaͤtte der Cerapt. Ihr hel⸗ 

letes Auge 

Sahe weit um ſich her, einſt Schauer der Herrlich⸗ 
keit Gottes. 

Leichter mb freier erhuben fie. fih, von zaͤrteren 

Sinnen, 

Nichts Geringerem, als dem ewigen Leben ge⸗ 

bildet. 

Aber des Ewigen Herrlichkeit ging vor den Seelen 
voruͤber; 

Und anbetend rufte der freudenhelle Geleiter: 


Das iſt Bott! Und S:lima wagte die weug 
Stimme. | 
Da, er ſprach, erflaunt’ er vor biefer toͤnenden 
Stimme, 
Die ; mit filbernem Laute, wie in Gefänge, dahia⸗ 
Pop. 


Sünfter Orfang. a8: 


V. G. V. 110 — 123, 
D du, ben ich erblicke, mit welchem Namen, o 
Erfter, 
Ad, mit welchem würdigen Namen, mit welcher 
Entzuͤckung, | 
. Ren’ m dich, den mein Auge nun ach zum er⸗ 
flenmal anfhaut? 
Goit, Inorahi Richter der Welt! mein Schoͤpfer! 
mein Vater! 
Ober hoͤrſ 9 dich lieber den Unausſprechlichen 
nennen? 
| Oder Voter bes erigen Sohns, ber zu Bethlehem 
Menſch ward, 
Den wir ſahn, und mit uns der Seraphim feirende 
Schaaren ? 
en. gegrüßt, bes ewigen Sohnes ewiger Dar 
ter ! 
Helleluja! mein Schoͤpfer! Dir jauchzt die un⸗ 
ſterbliche Seele, | 
Deines Odems ein Hauch, die Erbin des ewigen 


Lebens. 
Set, uneusperätige Schöpfer, dich hoͤrt' ich 
die Liebe 
Ä Unter den Sterblichen nennen; wie bift du aber fo 
ſchrecklich! 


Und dein Auge, mie iſts zu dem Tode geruͤſtet! 
Dein Seraph 
Teoͤſtete mich, da ich todt war: Er fuͤhre mich 
nicht ins Gericht hin, 


287 Der. Meffiah 


V. G. V. 124 — 137/ | 
Nicht ind ernfle Gericht, vor dem ‘Fein: Enblichs 
ſtehn Eann, 
Aber furchtbar. tiſt du, ſehr furchtbar, St, mein 
a Erbarmer! | 
Des, bu‘ richteſt mich nicht! Das fuͤhlt fie, die 
betende Seele, 
Die du” mir ſchufeſt, ihr Ewigkeit gabft, und dei⸗ 
ZZ nen Ertöfer ! 
Kameft eu, Richter der Welt, das Geſchlecht der 
Feinde zu toͤdten? 
Soll: bie Staͤte der Suͤnder nicht mehr vor deinem: 
DEE Antlig, 
Ewiger, ſeyn? und tilgft du fie weg, die den Sohn 
noch verkennen ? 
%6 fo wirſt du nicht richten! Auch ihnen haft du 
| den Gottmenfh, 
Deinen erhäbenen Meffins gefandt! So wirft: bie 
nicht richten! 
Sey gegruͤßt, des eminen Sohnes 'ewiger Vater ! 
Laß, Gott, deiner Herrlichkeit Spur von weiten 


B uns anſchaun! 
Selima ſprachs, und fiel mit den Seelen aufs An⸗ 
geſicht nieder. 


Auf der andern Seite des Sonnenweges erhnbi 

ſich | 

Auf dem glaͤnzenden Wagen Eloa, worauf‘ er‘ 
Elias 


Fuͤnfter Gefang. 283 


V. G. V. 138 — ı5ı. 

Pink in den Himmel brachte, worauf er, Fuͤhrer 
der Engel, 

Dothan, auf deinen Bergen entwoͤlkt von Eliſa 

geſehn ward. 

Seraph Eloa ſtand hoch auf. dem Wagen. Ihm 
kam in das Antlig 

Durch bie Himmel. entgegen ein® taufenbflimmiger 
Sturmmind. 

Da erklang's um die goldenen Achfen, da flog ihm 

bad Haupthaar 
Und: das Gewand, wie Wolken, zurid. Mit dev 
j Ruhe der Stärke, 
Stand der Unfterblihe da! In der hochgehobenen 


Mechte 
Hielt er ein Wetter empor. Bei jebem -erhabnen 
Gedanken 
Donnert’ ee aus dem Wetter. hervor. So folgt’ er 
Jehovah. | 
Zaufend Sonnenmeilen, ber. Raum bon Senne zu 
Sonne | 
Iſt von jeder. dae Maas! die. Kerne folgte der Sea 
raph. 


Gott ging jetzt durch die Sterne, bie Milchſtraße 
| wir nennen, © 
Aber beiden Unfterblichen heißt. fie die Ruhſtatt 
Gottes. 
Denn ba ber erſte himmliſche Sabbath vollendet die 
Welt ſah, 


284. | Der Meffias. 


V. B. V. 152 — ı65. | 

Stand. ber Ewige dort , und ſchaute den werdenden 
" Sabbath. 

Gott ging nah an einem Geſtirne, wo Minen” 

. waren; 

Menden, wie wir von Geftatt, doch’ vol Unfchuld, 

nicht fterblihe Menſchen. 

Und ihe Vater find in freudiger, maͤnnlicher Jus 

gend, 

Ob -in dem Rüden des Slinglinges gleich Jahthun⸗ “ 

derte waren, 

Unter feinen unausgearteten „Rindern. - Das \ 

Auge 

War ihm nicht dunkel geworden, die ſeligen Enkel 

zu ſchauen, 

Noch zu der Freudenthraͤne verſiegt. Sein hoͤren⸗ 

bes Ohr war 

Nicht verfhloffen, die Stimme des Schoͤpfers, der 

Seraphim Stimme, 

Und aus der Enkel Munde dich, Vaternamen zu 

hoͤren. 

An der wechee des Liebenden ſtand die Mutter der 

Menſchen, 

Seiner Kinder, ſo ſchoͤn, als ob ber bildende 
Schoͤpfer 

Ihres Mannes Umarmungen jest bie unſterbliche 
braͤchte; 

Unter. ihren blühenden Toͤchtern dev Maͤnninnen 
Schoͤnſte. 


Sänfter Geſang. 285 


V. G. V. 166 — 179. 
An ber linken Seite ſtand ihm ſein erſtgeborner 
Wuͤrdiger Sohn, nad dem Bilde des Vaters, voll 
bimmlifcher Unſchuld. 
Ausgebreitet zu feinen Süßen, auf Iachenden Hüs 


geln, 
keichtumkrüntet mit Blumen ihr Haar, das lockich⸗ 
ter wurde, 
Und mit Plopfendem Herzen, des Waters Tugend 
zu folgen, 
Saßen die juͤngſten Enkel. Die Muͤtter brachten 
ſie, Eines 
grins alt, ber erften Umarmung des fegnenden 
Vaters. 
Und er hub von dem feligen Anblic fein Auge gen 
| Himmel, 
Sah Gott wandeln, und neigte ſich tief, und ruft, 
und ſagte: 
Das iſt Gott, verſammelte Kinder, der. mich, 
und euch alle 
Zu Lebendigen ſchuf; der jene Thaͤler mit Blu⸗ 
men, 
Diefe Berge mit Wollen umkraͤnzte! Dach gab er 
s dem Thal nicht, 


Nicht dem Berg’ unfterblihe Seelen; die gab er 
euch, Kinder! 

Auqh gab. er dem Gebirg' und :dem Thale bie ſchoͤ⸗ 
ne Geſtalt nicht, 


286 Der Meffiae.- 


V. G. V. ı8o — 193. ‚ 
Die ihe habt, nicht die menfchlihe Bildung, - fr 
mächtig, der Serle 
Tieffteb Denken herunter zu fagen vom redenden 
Antlie; 
Keinen feubigen Bil, fo gen Himmel dankbar 
hinaufſchaut; 
Stimmen nicht, mitanbetend der Seraphim Lieder 
zu ſingen. 
Der erſchien in dem wehenden Hain mir des Pa⸗ 
radieſes, 
Als er aus Erde zum Menſchen mich ſchuf, der 
führte mich ſegnen 
Euter Mutter Umarmungen zu. Sprich, Geder ‚ 
und raufde | 
Sprich ! Dom unter dir ſah ich ihn wandeln. 
Ä Reißender Strom, fieh?t 
Steh dort! Denn ba ging er hinüber. Du fanfr 
teres Athmen 
Stifter Winde, Tifple von ihm, wie du liſpelteſt, 
"als Er, 
Ach der Unendliche | Tächelnd von jenen Hügeln betr 
| abkam! 
Steh vdr ihm, Erb’, und wandle nicht fort, wie 
ehmals du ftanceft, 
As er über bir ging, als fein- erhabneres Ads 
tlitz 
Wandelnde Himmel umfloſſen, als feine goͤttliche 
Rechte 


4 


ı $günfter Gefang. 367 


V. G. ®. 194 —'207. 
MBonnen hielt, und mug, und Morgenflerne bie 
Linke! 
Darf is. mich unterminden , von neuem dich anzu 
bliden, 
Ewiger? ‚Aber gebeut, daß jene Mitternacht flich, 
Weide bi, Vater, umgiebt! Ach laß dein Auge 


nicht fuͤllen J 
Din ſchrecenden Ernſt, den kein Unſterblicher 
ſchaun ann! 
Ad. wer muͤſſen ‚die feyg, anf die dieß Antlig. fi) 
ruͤſtet, 
AUnd dieß Auge voll Zorn? Wahrhaftig, keine Ges 
ſchoͤpfe, 
Die du liehſt! ein unſeliges Volk von Geiſtern, die 
fielen, 


Und 36: wagten „ich kann den Gedanken nicht den⸗ 
ken! es wagten, 
Bott zu etzuͤrnen! Vernehmt es denn, Kinder! 
‚lange verſchwieg ichs, 
Eure ſelige Ruh durch feine Wehmuth zu ſtoͤ⸗ 
ren. 
gFerne von-und, auf der Erben einer, find 
Menſchen, "wie wir find, 
0) der Bildung; allein der anerfchäffenen line 
fYuld j 
Und des — Bildes beraubt, ach ſterbliche 
F Menſchen! 


288 Der Meffias, 


v. G. V. 208 — 221. 
Ihr erſtaunet daruͤber, wie der kann ein Sterblicher 
werden, 
Welchen Gott gewuͤrdiget hat, ihn ewig zw ſchaf⸗ 
fen. 
Nicht ihr Seif ift ſterblich, der ewige. Geift nichts 
der Leib nur 
Wird zur Erde, woraus er gemacht war. Das nen⸗ 
nen fie Sterben. ' 
Ihrer Soͤhne beraubt, der anerſchaffenen Unſchulb, 
Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflohene 
Seele, , 
und vernimmt ein. ſchreckliches Urtheil. Ernfter Ge⸗ 
danke, 
Fleuch! dich denke nur Gott, bee Weſen Schöpfer 
-und Richter! Ä 
Das ſchon iſt ſchrecklich genug für einen Unſterbli⸗ 
chen, Sterben! 
Das zu denken. Dem Sterbenden bricht das Auge, 
und ſtarret, 
Sieht nicht mehr. Ihm ſchwindet das Antlig die 
Erd’ und des Himmels 
Tief in die Nacht. Er hoͤret nicht mehr die Stims 
| me des Menfcher, 
Noch die zaͤrtliche Klage der Freundſchaft. Er ſelbſt 
kann nicht reden; 
Kaum noch mit bebender Zunge den bangen Ab⸗ 
| ſchied ffammeln ; 
Athmet 





Fünfter Gefang. ‚289 


V. G. 8. 223 — 233%. 
Ahmet tiefer herauf; und kalter aͤngſtlicher Schwelß 
laͤuft 
‚Weber. fein Antlitz; das Herz ſchlaͤgt langſan, dann 
ſtehts, dann ſtirbt er! 


Sn: der liebenden Mutter Arm, -die gern mit. ihr 


ſtuͤrbe, 
Und. nicht ſterben kann, fticht: die Tochter. Umfaßt 


von dem Vater, 


Und an das. Herz gedruͤckt, ſtirbt ach der Jüngling 


im Aufbluͤhn, 

Seines Voters einziger Sohn. Bor jammernden 
Kindern 

Sterben Aeltern, ihr Troſt, und die Stuͤte dei 
wanfenden Jahre. - 

In ihr Send Vertieft, flirbt eine theure Geliebte 


An des zärtlihen Juͤnglings Bruſt. Die himmli⸗ 


ſche Liebe, | 
Und was fie von fanften und edlen Empfindungen 
..» ehngiebt, 
Iſt, doch nur. wie ein Schattengebilde, wenigen 
Beſſern, 
Von der Unfchuld übrig geblieben! Aber nicht fange, 
> Ad nicht lang”: und. fie ſterben; und Gott erbarmt 
ſich nicht ihr, 
Rise bes fen hnenden Laͤchelns der, frommen 
| Geliebten, | 
Nicht: ber brechenden Augen, die gern neh wein: 
ten, ber Angſt nicht, 


Klopft. Meſſas 1. V. 8 his Aufl, 


L 


2395 Der Meffias.: 


V. G. B..239 — 250, 
Die fie betet, und Gott, nur um Eine Stunde 
. | noch! anfleht; 

Nicht der Verzweiflung des bebenden Juͤnglings, bir 
ſtumm fie umarmt hält, 
Beinet-aud nicht, bekuͤmmerte Tugend, welcher 

die Liebe, 
Und’ ihr zattes Gefuͤhl die beiden Seerbuchen weiht⸗ 


Alſo ſagt er. Ihn unterbrach ee 
_ Meinen 
Seiner Kinder um ihn. Die Väter brüdten die 
. Söhne, 
Und bie Mütter bie Löchter, geſchteckt, am die 
ſchlagenden Herzen, 
Knaben faßten das Knie fig niederbiegenber Bir 
= ter, 
Und enttäßten dem Auge der Väter bie männliche 
Zhräne. 
Hand in Hand ſaß Schweſter und Bruder, und 
6 ſahen fich bang an 
und an ber theuren Geliebten Bruft herunter ger 
ſunken, | 
kin, , bebten unſterbliche Juͤnglinge, fuͤhlten das 
Reben 
Bon den Herzen dee Himmliſchen Mädchen geroals 
tiger ſchlagen. 
Doc) es ermannte fich wieder der Vater der heilis 
"gen Menfcen. 


- pi 
e) 
® * * 





Sünfter Befang. 291 


V. G. W 251 — 264. 
kiebend an ihn gelehnt ſtand ihre Mutter. We 
ſagte: 


Wenn ed nut diefe nicht find, zu denen in 

Zorn Gott bingeht, 

Gegen deren unheiliges Antlig der Ewige wan⸗ 
dert | 

Ab fie haben vielleicht. zu ſeht den Richtet ent⸗ 
ruͤſtet, | 

Und or iſt herab geſtiegen, fie alle zu toͤdten! 

Unfer Beudergeſqhlecht, einſt auch unſterbliche Men⸗ 
ſchen, 

Wenn ihr es wuͤßtet, wie fehe wir euch Tieben und 
unfere Wehmuth 

| Ueber euch : ſo hättet ihr nicht. den Richter gezwun⸗ 

gen, 

Von dem Himmel herab zu ſteigen, euch alle zu 
toͤdten. 

unſer Beudergeſchlecht! wenn ja die Erde dein Grab 

⸗ wird, 

Und auf Einmal dich Gott im ihre Tiefen hinab⸗ 
Rüge; 

D fo wollen wir hier die Todten Gottes badeinen, 

oft hinab zu ber Erde, der Ruhſtatt ihres Gebeins, 
ſehn! 

Aber du haft ja dieſem Geſchlecht, d Vater, den 

Gottmenſch 
Ta 


292 Dee .Meffias 


VG V. 266 — 277: 
Deinen erhabnen Meſſias gefandt: ach, wilift bis 
fie richten? 
Davon reden ſie alle, die Seraphim, wenn ſie hier 
wandeln, 
Und bie feitenden Himmel umher. Der foll ſie er⸗ 
loͤſen! 
‚ Deine, Xobten ſollen dereinſt zu dem Leben erwa⸗ 
chen, 
Und wir polen fie ſehn! ah, willſt du, Vater, fie 
richten? 
Seht, er wendet ſein Antlitz von mir, und feige, 
noch furchtbar, 
Immer noch furchtbar und ernſt, gerade zur en 
hinunter. 
Wunderbar find, Gott, beine erichte! dein ewiger 
Weg iſt 
Dunkel vor und! bu aber bift beitig, und emig die 
ſelbſt gleich! 
Valleluja, mein Schöpfer! Dir beten .unftegbliche 
Menſchen 
Von der heiligen Erde! Die beten ſterbliche Men⸗ 
ſchen, 
Die du in, im Staube gebüdt! Der weifere 
Seraph: 
Betet bir, Gott , das Antlig umhuͤllt, am ewigen 
Throne! 


Fünfter Geſang. 493 


V. G. V. 278 — 290. 
Alfe ſagt er, und ſah der Herrlichkeit Gottes von 


fern nach. 
Jetzo nahte Gott der Erde ſich. Seraph 
Eloa 
Sah Gott und den Meſſias von einem Wolkenge⸗ 
birge. 


und er hielt in den Wolken, ſtand da, und don⸗ 
nert', und fagte: 
Sehn des Vaters! wie groß mußt du ſeyn, dieß 
Gericht zu ertragen! 

x wenn doch in der Endlichkeit Raum bie Ct: 
Eenntniffe ſtrahlten, 

Died Geheimniß zu faffen, und -diefe Tiefen zu 
ſchauen, 

Gottheit! Schweig, Eloa! verhuͤlle dich anzube⸗ 
ten! 

Heil bie, Menſchengeſchlecht! Bald wirft du -felig, . 
wie ich, ſeyn! 

Xp fprach Elsa, und fland mit. verbreiteten Armen,“ 

Gegen bie Erde gekehrt, und ſegnete bei ſich die 
Erde. 


Gott ging nach dem Tabor hinab, und ſchaute 
| die Erd’ an I 
Aus der Mitternacht, in die er einſam gehuͤllt 

| war. 


2 Der Mefftas. 


V ©. 3. 291 — 303, 
Und er ſahe der Erd' Antlitz mit Goͤtzenaltaͤ⸗ 


ten, 
Cap’ es mit Sünden bededts auf ihren weiten 
Gefilden 
Aubgebreitet den Tod, des Richtere ewigen deu 
gen! 
Ale Suͤnden ! vom Anbeginn der Schöpfung her⸗ 
unter 
Bis zum Gericht, der Goöbenſklaven, der Diener 
Jebova's, 
Und die ſchrecklicheren der Chriſten erhuben ſich be⸗ 
bend 


I” bie Wolken empor, zu dem ſchauenden Antlitz 
des Richters. 


Hingeriſſen vor Gott, aus ihren Raͤchten gehe 


ben, 
‚Aus den Tiefen, in die fie begraͤbt das Herz, der 
Emooͤrer 
Wider den, der es ſchuf, mit daurender Schande 
| | gebrandmarkt, 
Kamen fie alle! bie auch, fa der fliegende ſchnelle 
Gedanke, 
Oder zartes Gefuͤhl, in dem dünnen Gewebe, ver« 
deckten! 


Und es führten das nächtliche Heer die Sünden ber 
hohen 





/ 


Fuͤnfter Sefang. 295 


.V. G. 8.304 — 3ı7. 
Und weitgrenzenden Seelen, die dich in der himm⸗ 
liſchen Schoͤnheit, 
Fromme Tugend, ſahn; doch deinem Laͤcheln nicht 
folgten! 
Zwar voll leiſen Gefuͤhls; dich doch entweihten! Sie 
| gingen, 
Aufgethuͤrmt in Riefengeftaften, und näher dem 
. Donner. 
Alle rief mit allmaͤchtiger Stimnie das 'ernfte Ges 
wiffen 
Din vor Gott, nannt’ alle mit Namen, bie nas 
menlos waren 
Unter dem Menfchengefhleht, das ſich taͤuſcht, und 
die Zeugen vertennet 
Zoſſchen ihnen und Gott! des Todes nahende 
Stunde. 
Da erhub in dem Himmel ſich allgemeines Vers 
lagen. 
Auf den zitternden Slügeln der Winde Sottes er⸗ 
Hangen 
Stille Seufser der leidenden Tugend, ein einſames 
Jammern. 
Gleich bem- kommenden Meer, ertönte der Sterben⸗ 
den Winfeln 
Bon dem Schlachtfeld her, und zeugete gegen Et⸗ 
obrer. 
Giche, dem Blute ber Märtirer marb die Stimme 
des Donners 
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V. G. V. 318 — 330, 
Und der Gewitter Gottes gegeben; es rief durch bie 
Himmel: 
Du, ber ruht auf dem Thron, und bes Weltge⸗ 
richts Wagſchaal hält 
Rn der: furchtbaten Hand, ich bin unſchuidig ver 
goſſen! 
Ich bin heiliges Blut, um deinetwillen ver⸗ 
goſſen! 


See denkt Gott F ſelbſt, und das Geiſter⸗ 
heer, das ihm treu blieb, 
Und, den Sünder, das Menſchengeſchlecht! Du 
| zuͤrnet er. Ruhend 
voch auf Tabor, Hält ex den tieferzitternden Erd⸗ 
kreis, 
Daß der Staub nicht vor ibm im das Unermeßliche 
fläube ! 
Wendet gegen Eloa darauf fein ſchauendes Anz 
tlig, 
Und der Seraph verſteht die Red’ in, den Antlig 
Jehova's; | 
Steigt v von dem Tabor gen Himmel. So hub von 
der oa des Bundes 
SI : Vie Zahrerin weg, himmelſtuͤtende 
tt. , | 
Denn daR. Bolt, der ſichtbare Zeuge von Bethle⸗ 
hems Sohre, 


Zuͤnfter Sefang: 297 


V. G. V. 33. — 393. 

Seine Gezelte von Dede zu Ded’ auf Moſes Ges. 
bot trug. ' 

Und ber Geſendete fand auf einer Mitternacht 
fill, 

Schaute zum Delberg nieder, erhub die Donner 

pofaune , 

Tönte des Weltgerichts Entfegen aus der Pos 
ſaune, 

Rufte gegen die Erd', und ſprach: Bei dem furcht⸗ 
baren Namen 

Deſſen, dee ewig iſt, und feiner Gerechtigkeit 
Dauer 

Mit Unendlichkeit maß; der bölt die Schluͤſſel des 
Abgrunds, 

Der mit ruͤgender Flamme die Hoͤlle, den Tod mit 
Allmacht, 

Und mit Gericht bewaffnet! Iſt einer unter ben 
Dimmeln, ” 

Welcher, flatt des Menfhengefchlets, im Gericht _ 
‚will erſcheinen, 

Diefer komme vor Gott! So .cuft’. Elsa vom 
Himmel. 


Und der Gottmenſch fihaute dem hohen Se⸗ 

„ raph ins Antlig, 

Hötte den Klang der, Pofaune! Da ging er mit . 
ſchnellerem Schritte 


ERT. 2 Der Meffias.: 


V. G. V. 344 — 36. 
In Gethſemane fort. Noch folgten ihm drei von 
den Juͤngern 
In die ſchreckende Nacht. Er entriß ſich ihnen, 
und eilte 
Ganz in das Einſame Hin. Jehovah hub das Ge⸗ 
richt an. | 


In das Heilige haſt du mich zwar, Sionitin, 


gefuͤhret, 
Aber nicht in das Allerheiligſte. Haͤtt' ich die Ho⸗ 
heit 
| Eins Propheten , zu faffen die ewige Seele bes 
Menfchen , 
Und mit gewaltigem Arm fie fortjureißen; und 
hätt’ ich 
Eines Serapho erhabene Stimme, mit welcher er 
Gott ſingt; 
Tonete mir von dem Munde die ſchreckenvolle Pos 
faune,, 


Die auf Sina erflang, daß unter ihr bebte des 
Berge Buß; 
Sprähen ber Cherubim Donner aus mir, Gedans 
| ten zu fagen, 
Deren Hcheit felbft der Pofaune Ton nicht er: 
reichte: 
Dennoch erſaͤnk' ich, du Gottverſoͤhner! dein Lei⸗ 
den zu ſingen, 
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Ä V. G. 8. 357 — 368, 
Als mit bem Tode du rangſt, als umerbittlich dein. 
Gott war. 


De du des erften Bundes Propheten, ben 
kuͤhnſten der Beter, 
Als er bat, von Antlitz zu ſehn zu Antlitz Je⸗ 
hovah, 
In der Höhle verbargſt, bis vor ihm die Herrlich— 
keit Gottes 
War vortbegeengen , und er in der Kerne die 
‚ Schönheit 
Deſſen, ber ewig iſt, tab, und ihm Gottes Stim« 
me von Gott ſprach: 
Bift des Voters und des Sohntz ich bin dem Tode 
beſtimmter, 
Mehr von Staub', als Moſes; o laß in meiner 
Entfernung, 
Mic, von deinem. umfhattenden Zügel ins Dunkle 
geſichert, 
Gott, den leidende Sohn, in feiner Todesangſt 
| ſehn. 8 


Ueber den Staub ber Erde gebuͤckkt, die, im 

Graun vor dem Richter, 

Gegen fein Anulit herauf mit ſtillem Schauer ers 
bebte, 





\ 
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V. G. 28. 369 — 382. 
Und im Beben den Staub zahllofer Kinder ' 


von Adam, 

Alte verdorrten Gebeine der todten Sünder, bes 
wegte, 

Lad der Meſſias, "mit: Augen, die, ſtarr auf: Zabor 
gerichtet, 

Nichts Erſchafſenes -fahn, des Nichtenden Antlig nur 
ſchauten, 

Bang, mit Zodesſchweiße bedeckt, mit gerungenen 
Haͤnden, x 


Sprachlos, aber gedrängt von Empfindungen! Stark, 
wie der Tod trifft, 
Schnell, wie Gottes Gedanken, erſchuͤtterten Schauer 
auf Schauer, 
Auf Empfindung Empfindung, bes ewigen Kobes 
Empfindung 
Din; ber Sort war, und Menfh. Er⸗lag, und... 
fühlt , und verfiummte. 
Aber da immer bänger die Bangigkeit, heißer bie 
Angſt ward, 
Dunkler die Macht, gewaltiger fang die Donnerpo⸗ 
= - faune; 
Da ſtets tiefer bebte der Tabor unter Jeho⸗ 
vah; 
Statt des Todesſchweißes, vom Antlitz des Leiden: 
' den Blut rann: 
Hub er vom Staube ſich auf, und flredte gen Him⸗ 
mel die Arm’ aus; 





Sünfter Bean, 201 
V G. V. 383 — 395. 


Throͤnen floſſen ins Blut: er betete laut zu dem 


Richter: 


Water, die Melt war noch nicht... Bald 
ſtarb det erfte der Denken, 
Bun ward jede der Stunden mit fterbenden Suͤn⸗ 
dern bezeichnet! 
Sm Zehrhuntern ſind, von deinem Fluche be⸗ 
laſtet, 
A voruͤbergegangen. Run iſt fie, Vater gekom⸗ 
mens 
Ds die Melt no. nicht war, de noch Fein Todter 
verweſte, 
Wurde fe ſchon die ſelige Stunde des Leidens er⸗ 
kohren: 
Und nur a fie gekommen! O ſeyd mir, Schlas 
fende Gottes, 
Sehd mir in euten Gruͤften geſegnet! Ihr werdet 
erwachen! 
Ach “wie paßt. ich. der Sterblichkeit. Loos! Au ich 
* bin geboren, 
Daß ich ſterbel Der du den Arm. des. Michters 
x emporhältft, 
Und mein Gehein ‚von Erde. mit deinen Schrecken 
erſchuͤtterſt, 
Laß die Stunde der Angſt mit ſchnellerem Fluge 
vorbeigehn! 


303 Der Meffias. 
V. G. V. 396 — 40b. 
Vater! es iſt dir alles moͤglich, ach laß fie vorbei⸗ 


gehn! 
Ganz von deinem Born, don deinem Schrecken gen 
fuͤllet, 
Haft da mit audgebeeitetem Arm den Reich dee 
Leiden 
Ueber mid) ausgegoſſen. Sc bin ganz einfam, von 
allen, 
Die ich ee, den Engeln; den Mehrgeliebten, den 
N Menſchen, 
Beinen Belt, von die, von die, mein Vater, 
verlaſſen! 


Schau, wo du richteſt, ins Elend herab! Jehovaht! 
wer find wir, 
Adams Kinder, und ich! Laß ab, die Schrecken 
des Todes 
neher mich auszugießfen! Doch nicht wein Wille 
geſchehe! 
Mater, dein Wille geiheh! Mein ‚bingebefteteg 
"Auge 
Schauer aus in die Nacht, und. kann nicht weinen 
mein Arm bebt, 
Starrt nach Hhlfe gen Himmel empor; id: find 
- | - auf die Erde: 
Sie tft Grab! Es ruft, "duch alle Ziefen bee 
Seele, 
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V. G. V. 409 — 421 
Zaut ein Bedanfe dem andern: Ich ſey von dem 
Vater verworfen! 
Ad), ba der Tod noch nicht war! da noch die Stille 
des Vaters 
Bupe auf dem Sohne! ba Adam ward, daß de 


ewig lebte. . 

Abet mein Erdegebein traͤgt auch die Gottheit! Ich 
leide! 

Ich bin. ein, wie du! Es gefcheh, o Mater, deiq 
Wille! 


22 .. 


Alſo fprad er, und tichtete fi von feinen 


er. Gebet auf, 
Stöge auf die wankende Rechte ſich nieder, und 
— ſchaut' in die Nacht hin. 
Und de gingen ihm dor den Gedanken des ewigen 
Todes 
Sonstige vorüber, Er fah bie verworfenen 
Seelen, 


Welche der Sclofung Tage, dem Rufer zur Ewig⸗ 
keit fluchten! 
Hirt das dumipfe Geheul des wiederhallenden Ye” 
. » grundg; 
Donnernde Stroͤme von Felſen herab in die Tiefe 
| u: ſich fürzend ; 
Auf bem donnernden- Strämen der Angft gefluͤgelte 
Stimme; 


son 


"304 "Der Meffias 


VG 3 427 — 436 

Sanftere Fluͤſſe, die taͤuſchend die Seelen zur Ruf 

einlubden , 

Zu dem Entſchlummern Ins Nichts. Dann flieg bie 

j “ Qual der Getaͤuſchten; 

"Dann, it Einen unendlichen Seufzer ber. alten: 

Berzweiflung 

Ausgegoſſen, empoͤrte bie Stimme des Menſchenge⸗ 
ſchlechts ſich, u 

Kiagte der Schöpfung ben Schöpfer un!‘ verwänfihee 

fein Dafemi _ 

Und daß er ewig fey! Ihr Elend fühlte ber Gott⸗ 

menſchi 


Rang ſchon hatt’ auf ihn hin, von einem 

" veroͤdeten Selfen, 

Vramich geſchaut. FJetzt flieg er herab von dem 
Sn, 

Blickt auf die Erde. Da ſah er vor ſich, in ram 
chendem Blute, | 

Einen Moͤrder, der ſich erwuͤrgte. Det Schrei ber 

| Verzweiflung, ’ 

Jammernde Seufler der wiederkehrenden Menſchlich⸗ 

| keit Falten 

Beben Hügel umher . — dieſer Summe beglei⸗ 


Nahte ſich Adramelech, and Rand, des Meſſias zu 
| ſpotun⸗ 
mit 
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V. G. V. 435 — 447. 
Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge ges 
. rüftet, 
Und in Meere verruchter Gedanken, in Sic, ver⸗ 
loren, 

Stand er, und feurte ſich an, die Gedanken toͤnen 
zu laſſen, 

Wie ein Strom fi) ergeußt, die Donnerwolke das 
berraufcht. 

Aber es wandte ber hohe Meſſias fein Angeficht, fah 

| ihn 

An, ai der Miene des Weltgerichts. Der Wü: 

thende fühlte, ' 

Wer ihn anfoh, bebt' ohnmächtig zuruͤck in fin - 

Elend. | 

Mitten in einem verruchten emporgethuͤrmten Ge⸗ 

danken, 

Beh ı er gedankenlos ſtehn. Nur biefe Leerheit em⸗ 
pfand er; 

Sahe den Fels, die Erde nicht mehr, nicht mehr 

| ‚ „den Meffias: 

Pur fich felber: Zulegt vermocht' er kaum zu ent⸗ 

fliehen. 


Drauf verließ ber Meſſias der Leiden traurige 
Stilles 
Wandte fi ch zu ben fchlafenden Juͤngern, nach dies 
fem. Leiden, 


Klopft. Meſſias 1.8. | u ate Aufl. 


306 Der Meffias. 


V. G. V. 448 — 460. 
Diefer einfamen Qual, der Menfhen Antlig zu 
‚fehen. 
Mit dem Anblick der Menſchen, mit diefem Teofte 
zufrieden, 
Ging der Erloͤſer, und nahte ſich ftitl den fchlafens 
den Juͤngern. 


Aber ihm jauchzten die Himmel umher, und 
feirten den Sabbath, 
Seit der Schoͤpfung den zweiten, der heiliger iſt, 
als der erſte. | 
Wenn der Gerichtstag untergegangen ift, geht der 
dritt” auf; 
Ewigkeit heiße fein Maß, fein erfter deiret Ds 
fias | 
Jetzo feitten bie Himmel des Sabbathe heiligſte 
Stunden. 
Aue wußten, daß jetzt der ewige Hoheprieſter 
In dem Allerheiligſten war, bie Verſoͤhnung zu 
| | ftiften. 
Denn Eloa hatte geſagt, und alfo geſprochen: 


Wenn wird tönen um euch der Pole Don⸗ 
nern, mit ihnen 
Dann der Welten Geſang, in Stimmen der Meer⸗ 
verwandelt, 
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. V. G. V. 461 — 47%. 
Braufend voruͤbergehn; wenn aus Ihren Kreiſen bie 
Sterne, 
Zaufend Gonnenmeiln heräuf, und tauſend hin 
unter, 
Werden vrzittern durch die Unendlichkeit! Über euch 
kommen 
Schauer von Gott, und eurem Haupt die goldenen 
Kronen 
Schnell entſinken, und unter euch beben die golde— 
nen Stuͤhle: 


Dann, dann richtet das ernſte Gericht! dank leidet 
der Gottmenſchl 


dero fangen die Himmel: Sie ift, bet etha⸗ 
benſten Leide 
Erf Stunde ; die ewige Ruh ben Heiligen 
brachte, 
Jetzo iſt ſi ie voruͤbergégangen! So ſangen die Him⸗ 
mel. 


Aber es ſtand der Meſſias vor ſeinen Juͤn⸗ 
gel, und; fah ſie 
Tief in Sclafe, Noch füllte der Ernſt des behen 
Sütobne .. .... 
Silbemdet Antutz So Wlummett ein Chriſt, wenn 
dem Zod er malt, -, . 


ua 


308 Der Meſſias 


V. G. 0343 — 4883. 

Ruhig und ernſt. An den ſanften Johannes lehnte 
ſich Petrus, 

Nicht, wie Johannes, voll laͤchelnder Ruh; um den 
Juͤnger der Liebe 

Swen Salems Erſcheinungen noch, Jetzt rief 
der Meſſias: 

Eimon Petrus, du ſchuaͤfſt! vermagſt du mit mir, 
da ich leide , 

Auch nicht Eine Stunde zu wachen? Ad bald wird 
bie Ruhe, | 

Bald. der Schlummer nicht mehr. dein meinendeg 
Auge beveden. 

Wachet, und betet, damit ber Verſucher nicht über 
euch komme. | 

Zwar ihr wolltet es gern ; allein auch ihr ſeyd 
Erde, 

Und den himmliſchen Geiſt druͤckt noch der Sterb⸗ 
lichkeit Buͤrde! 


1 
ide 


Alſo ſah er die beei. Sn einer weiteren Aus⸗ 
ſicht, * 
Seh er mir @inem unendkichen Ste, die Geſchlechte 
der Menſchen, 
ain ve, die flndigten , farben, und auferſie- 
et. bin; 
Sins bank wieder in das Gericht, für Alle zu Iris 


den | 
Ü 
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V. G. 3. 486 — 499. 
Aber feitwärts an dem Gebirge kam Abbados 
na 
Sn den Hüllen ber ſchweigenden macht, v und ſprach 
zu ſich ſelber: 
Ach, wo werd' ich endlich ihn finden, den Mann, 
den Verſoͤhner? 
Zwar ich bin unwuͤrdig, zu ſehn den beſten der 


Menſchen! 
Aber ihn hat doch Satan geſehn! Wo fol ich dich 
0 fügen? J | 
Und wo find’ ich endlich did auf, Mann Gottes, 
Verſoͤhner? 
Alle Wuͤſten hab' ich durchirrt! Ich bin zu den 
Quellen 
Aller Slüffe gegangen? Sn aller bammernden 
Haine 
Einſamkeit hat fi) mein Zug mit Ieifem Beben 
| verloren ! Ä 
Zu der Ceder hab’ ich‘ gefagt: WWerbirgft bu ihn, 
| Ceder, 
O ſo rauſche mir zu! Ich ſprach zu dem hangen⸗ 
den Berge: 
Neige dich, einſamer Berg, nach meinen Thraͤnen 
herunter, 
Daß ich ſehe den goͤttlichen Mann, der etwa dort 
| ſchlummert! 


Ihn hat, dacht’ ih, vielleicht mit ſtiller Sorge fein 
Schöpfer 


a0 Dee Metftas 


V. G. 8.500 — 312. 
Unter fihattende Decken der Abendwolke geleitet! 
Ihn hat die Weisheit vigkeiht, und menfdenflien 
hender Xieffiun 
In bie Höhlen der Erde gefuͤhrt. Doch er war 
nicht am Himmel; 
Nicht in der Erde Schooßb! Ich. bin unwuͤrdig, 
dein Antlitz, 
Ach unwuͤrdig, die Blicke zu ſehn, mit melden, bu 
laͤchelſt, 
Bird der Gottheit, unſterblicher Menſch! Du era 
Löfeft nur Menſchen! 
Mich, erloͤſeſt du nicht! du hoͤrſt die jammernbe 
Stimme: | 
Meiner Ewigkeit nicht! ach du erloͤſeſt nur Denn 
fhen! 
Alſo far er En und, fahe vor. ſich die ſchlaenden 
ungen, 


‚Und, es lag der ſchoͤne Johannes in laͤcheln⸗ 
dem Schlummer 
Nahe vor ihm; er ſah ihn, und trat mit zittern⸗ 
dem Fuße 
Fiüuͤrchtend zuruͤck. Kaum wagt’ er zuletzt ſtill alfa 
zu fagen: 


Wenn du es bift, dem ich. fuche,. du dieſet 
göttliche Menſch biſt, 


Fünfter Sefang 3ıı | 


V. G. V. 513 — 555. 
Der, ſein Geſchlecht zu erlöfen, erfchien: fo fen mir 
mit Thraͤnen, 
Sey mir, in deiner Schöne voll Huld, mit ewigen 
Thränen, 
Und mit bangen unfterblihen Seufzern, Erloͤſer, 
gegruͤßet! 
Wahrlich, in deinem Geſicht ſind Zuͤge der himmli⸗ 
ſchen Unſchuld; 
Laute Zeugen von einer bemundernswärbigen 
Seele! 
Sa, bu biſt es! dich hab' ich geſucht! Wie ath⸗ 
met die Ruhe, 
Deiner Tugend Belohnung, aus dir! ein Schauer 
befaͤllt mich, 
Da ich ſehe die Ruh, die aus voller Seele dir zu⸗ 
ſtroͤmt. 
Wende dein Antlitz; oder ich muß wegſehen und 
weinen! 


Alſo ſprach er. Indem er noch redete, wandte 
ſich Petrus 

Xengſtlich gegen Johannes, und rief, da er itzo er⸗ 
| wacht war: ‘ 
Ah, Johannes, ik fah in Traum den Meifter! ' 

Er fah mid 
Ernſt mit Biden vol Drohungen an, mit Bliden 

des Mitleids! 








a Der Meffias, 


V. G. 3. 526 — 539. 
Diefee vernahm der Seraph, und blich voll 
Verwunderung ftehen. 
Ihn umgab. die Stille der Nacht, und er Der von 
fern her, 
Durch die ſchauernde Stille, wie eines Sterbenden 
Stimme. 
und er neigte ſein forſchendes Ohr nach dem Hrte 
ber Stimme, 
Wo fie herkam, neigte ſich tiefer, und hoͤrte ſie 


werden 
Immer trauervoller, und fuͤrchterlicher. Da ſtand 
| er 
Bang und erſtaunt, da bebte ſein Herz von dieſen 
Gedanken: 


St ih gehn, ,‚ und ſchauen den Mann, ber dort 
mit dem Tode, 
und mit Gedanken von jenem Gericht in ſchrecken⸗ 
der Angſt ringt? 
Soll ich ſehen das Blut des Erſchlagnen? Viel⸗ 
leicht, daß er ruhig 
In den Schatten der Nacht forteilete, ſtammelnde 
Kinder 
An dem Halſe der Mutter mit Vaterfreuden zu 
gruͤßen; 
Da erſchlug ihn ein laurender Feind, ein Moͤrder 
im Dunkeln! 
Und es war doch vielleicht gekroͤnt ſein Wandel mit 
Unſchuld, 


Fuͤnfter Gefane. 3ı3 


V. G. 3. 540 — 553. 
Und fein Thun mit Weisheit geſchmuͤckt! Ad fol 
ich) ihn ſehen? 
Soll ih fehen des Sterbenden Angſt, die brechen⸗ 
ben Augen, 
Und die Zodeshläffe der Wangen, die jego verbiähs 
find ? 
Sol ich hören der Seufzer Getoͤn, den rufenben 
Donner 
Seiner Stimme, mit welcher er ſtirbt? Ach Blut 
des Erſchlagnen! 
Furchtbares Blut des unſchuldigen Manns! auch 
du biſt ein Zeuge 
Wider mich vor jenem Gericht, das Erbarmung 
nicht kennet. 
Auch ich habe zum Tode dje Kinder Adams ı vers 
' leitet! 
Blut! bu Blut unfhuldiger Menſchen, das jemals 
vergoſſen 
Ward, und lange Jahrhunderte noch vergoſſen wird 
| werden, 
Laß von mir ab! ich höre die Stimme, mit. bee 
du donnerſt! 


| Ach ich höre dein furchtbares Seufzen, mit bem du 


zu Gott ſchreiſt, 
Race forderft, und mich ber ewigen Rache bahins 
| giebſt! 
Ich muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen 
ruhen! 








4 Der Meffiae, 


V. G. V. 554 — 566. 
Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin muß: ich 
[hauen ! 
Mein Seat ergreift wein weggewendetes An⸗ 
tlitz! 
Wie ein Krieger und wendet es, kehrt es dahin; 
wo bie Todten, 
Die auch ich erſchlug! im ſtillen Grabe verwe⸗ 
ſen. 


J 


Zodeeſtile, mich ſchauert nor dir! Er kommt nicht 


in Stillem, 

Nicht in dieſer ruhenden Nacht, der gegen mich 

wuͤthet! 

Donnernd geht er in Wolken daher ! fein Schritt 
ift ein Wetter) 

eines Bunde Geſppaͤch iſt Tod! iſt Gericht on’ 
Erbarmen! 

Atſo dacht' er, und nahte ſich ſaͤumend des Ster⸗ 
benden Stimme. 


Jetzo ſah er von fern den Meſſias, doch ſah 
. er fein Antlitz 


Und bie biutende Stirne nod nicht. Es Tag der 


Meffige 
Auf dem Antlig, und betete ſtill mit vingenden 
Händen. 
Abbadona ſchwebte von fern am zuhenden az 
| Be 


Sünfter Sefang. 36 


V. ©. 8. 564 — 580, 
Um den Meſſias herum. Indem trat Gabriel 


langfam 

Aus. den bichten Schatten hervor, in. bie er gehuͤllt 
war. 

Abbadona bebte zurid. Dee himmliſche Ger 
raph 

Trat herzu, und neigte ſein Ohr zu dem Mittler 
herunter, 

Hielt in dem ernſthinſchauenden Auge, voll tiefer 
Ehrfurcht, 

Eine menſchliche Thraͤne zuruͤck, ſtand denkend, und 
börte 

Nach dem Meſſias ‚herab; und mit dem Obre, mit 
dem er, 

Tauſendmal tauſend Meilen entfernt, den Ewigen 
wandeln 

Hoͤrt, und am Himmel herunter die Orionen in 
Jubel, 

Hi er das Tangfammallende Blut bed betenden 
Mittlere 

Bang von Ader fließen zu Ader, Lauter vernahm 
er, 

In den Tiefen des goͤttlichen Herzens, betende 
Seufzer, 

Unausſprechliche, himmliſche, fie, dem Ohre des 
Vaters 


Mehr, als aller Geſchoͤpfe Geſang, die ewig ihn 
ſingen, 


316 Der Meffies 


V. G. 2. 58ı — 594 _ 
Herrlicher, als die Stimme, die ſchuf; fo erhaben 


ihm. felber 
Gott Jehovah erklingt, wenn er Jehovah ſich n nen⸗ 
net! 
Alſo vernahm des Meſſias geheimes Leiden der Se 
raph. 
Und er hub ſich von ihm empor, trat ſchauernd 
ſeitwaͤrts, 
Faltete hoch die Hände zu Gott, und ſchaute gen 
| | Himmel. 
Abbadona blidte Taum auf, ba er Gabriel 
ſahe, 
Ach auf Einmal uͤber ſich ſah der Himmliſchen 
Schaaren, 
Ihrer Augen Gebet, und ihres Schweigens Gedan⸗ 
ken, 
Xu Ein Antlig, auf bi, o Meſſias, herunter ger 
richtet. 


Und der Verworfene ſchauert', und ſenkte Blicke 
| ber Ohnmacht 
Auf den Meſſias, der jest aus dem noch biutigen 
Staube, 
Und dem Zodeſchweiße ſein Antlitz langſam empor⸗ 
J hub. 
Mit dem Anblie amſtim— des Todes Nacht den 
Geſchreckten. 
Da er wieder zu denken vermag, da denket er 
alſo; 


Fünfter Gefang. 317 


V. G. V. 595 — 607. 
Jetzt verſchließt er die bangen Gedanken ; ist laͤßt 
er fie jammernd 
Durch die Schauer. der Nacht in vollen Seufjern 
ertönen: 


D du, der du dor mir mit dem Tode ringeſt, 
wer bift du ? 
Einer. vom Staube gebildet? „ein Sohn ber niedri⸗ 
gen Erde, 
Die verflucht ward, und reif dem Gericht, vor dem 
V letzten der Tage, 
Und dem offenen Grabe der alten MBergänglichteit 
zittert? 
Einer von Dielen Staube gebildet? Ja! doch s 
decken 
Dein Menſchheit Schimmer von Gott! was hoͤh'⸗ 
res, ale Graͤber 
und Vermeſung./ redet dein Auge! So iſt nicht 
das Antlitz 
Ein Sinus! fo fhaut er nicht hin der Verwor⸗ 
‚  fene Gottes! | 
Du, biſt mehr, als ein Menſch. In die find Tier 
fen verborgen, 
Deren, Ahgrund mie. unfihtbar iſt, Labprin⸗ 
the 
Vottes! Ich Aus mehr in dir! Mer biſt 
du D wende, — 


3,8 Der Meifisk. 
V. G. B. 508 — bai. 
Wende dein Auge von ihm, Verworfner! Ein 
ſchnellet Gedanke 
Trifft ‚ wie ein Donner auf mich, ein ſchreckender 
großer Gedanke! 
Eine futchtbate Gleichheit schtid® ich. Verlaßt mich, 
verlaßt Mid) 
Ahndende Säteden ! umfltöme mich nicht, Schauet 
des ewigen Todes 
Ach er gleicht dem ewigen Sonn, der ehemals vgl - 
Thron het, 
Hoch von dem ron) auf Flügeln getragen bed 
Hammenden Wagens, 
Donnernd Uber uns kam, und dicht an unſere Sets 
ſen 
Heftete feine Verderben, und. dad Erbarmen nicht 
kannte: 
Da die unſterbllhhteit Fluch; das Leben kwiger Tod 
ward; 
Da die unſchutd der Schöpfung, mit allen Freuden 
des Himmels, 
And Auf ig ke verloren - ind Heer det Ge⸗ 
rechten; 
Da gehobrh aidi Vater mehr. Wat... I wandte 
Mein Antlitz 
Einmal eben herum, und“ ſah ihn ‚hinter id 
kommen, 


Gah den larchitatin © Sohn, des Ponnerers ſchauen⸗ 


des Auge! 


x &unfter Befang. 319 


V. G. V. 622 — 635. 
Hoch fand er auf dem flammenden Magen-, bie 
Mitternacht ſtand 
Unten, unten der Tod. Ihn hatte gewaffnet mit 
Allmacht 
Gott! mit Verderben geruͤſtet den Aubarmherzigen! 
Weh mit, 
Wehe! den Schwung der Rtafenden Rechte, des 
donnernden Wurf rief, 
Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Schoͤ— 
| pfunq 
Schauernd nach! Ich ſah ihn nicht mehr, mein 
Auge verlor ſich 
Zief in bie Nacht. So ſchlummert' ich hin, durch 
Sturm und durch Donner 
Sin, und das Weinen det bangen Natur, im Ge 
FRE der Verzweiflung, 
Und unſterblich! Moch feh’ ih ihn, nohl Ihm 
gleicher das Autlitz 
Diefes Mannes im Staube gebuͤckt, der mehr als 
ein Menſch iſt. 
St er, ach iſt er ded Ewigen Sohn; der gegebne 
Mifiist :: . 
| Senet Richter? Aber er leidet! et ringe mit dem 
| Zobel: . — 
&, det ſtand auf dem Aſemamenwagen, tingt mit 
dem Todel! 1 de ® 
Ohne Maß iſt die Angſt, die feine görtliche 
Seele 
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V. G. 3. 636 — 649. 

Rings erfchättert! er jammert in Staubel die fleis 
genden Adern 

Bluten Todesangſt! Ich, dem kein Jammer ver⸗ 


deckt iſt, 

Der ich alle Stufen der Qual und Bereifung 
hinabſtieg, 

Weiß mit keinem Namen die Angſt der Seele zu 
nennen, 

Die er fühle! ihm mit keiner Empfindung nachzu⸗ 
empfinden 

Diefen baurenden Tod! In tiefer nächtlicher 

Ä Serne, 

Se ih. neue Gedanken, vol wunderbarer Entde 

dung, 


Aber in Labyrinthe veriret, fi) gegen mich nähern. 
Jener Koͤni⸗ des Himmels, der Sohn Jehovah, des 


Baters 
Eriges wis, flieg nieder vom Thron in einen 
Menfchen ? 
Zeidet ist, für die Menfchen? für feine ſterblichen 
Brüder, 
Sch er din ine Gericht? Kann ich mich bimmiie 
| ſchet Dinge 
Recht noch erinnern, ſo hab' ich, habe don belem 
En Be Be ST Geheimniß 
Eur wae dunkles im Himmel gehoͤrt. Auch zeu⸗ 
N 2... get es Satan 


Duch 





Fünfter Gefang; 822 


V. ©. V. 650 — 663, 

Duch das Schlangengeziſch von feinen Reben und 
Thaten. 

Und wie nahn die Engel fih ihm! wie betet. ib 
Antlitz, 

Und bie gefaltete Hand vor ihm an! Auch ſcheint 
die Natur hier 

Ueberall ſtill zu ſchauern, als wäre Gott wo zus 
gegen. 

Wenn du gehft ins Gericht für deine ſterblichen 
Bruͤder, 

Wenn du biſt bes Ervigen Sohn; o Sohn! fo ente 
flieh’ ich, 

Daß du nicht, wenn bu mich fichft vor deinen Züs 
fen bier zittern , 

Gegen mich zornig erwachſt, und auf deinen Thron 

dich erhebft. 
Aber du blickſt mich nicht an! doch kennſt du mein 
innerſtes Denken! 

Darf ich, dieſen Gedanken hinauszudenken, es wa⸗ 
gen, 

Deſſen erſtes Zittern ih fuͤhle? Du waardſt der 
. Meffias 

Für die Menſchen; und nicht der Meſſias ber hoͤe 
beren Engel: 

Ah wenn bu uns gewuͤrdiget hätteft, ein Seraph 

zu werben, 


Klopft. Meſſias 1.8, * hte Aufl, 
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V. G. ©. 663 — 676. 

Und fo über des Himmels Gefild' hinuͤbergebrei⸗ 
tet 

Lägeft, tie. bier im Staube du liegſt; ſo in das 

Bericht gingſt, 

Unfertwegen in das Gericht bes etvigen Vaters; 

Falteteſt ſo die Haͤnde zu Gott, zu dem Thron ſo 
auffähft: 

D wie wollt’ ich alsdann mit aufgehobenen Häns 
den 

Gehen um dich herum ‚ und mit Satketujagefän, 
gen 

Dich, mit ber Stimme der Harfenfpieler, du Goet⸗ 
licher, ſegnen! 

Aber weil ihr es denn feyd, die füßen Lieblinge 


Gottes, 
Kinder Adams, fo faffe ber Fluch mit ewigem 
| Feuer 


Jedes Haupt, das den Sohn zu verkennen, niebrig 
genug denkt! 

Jedes Herz, das, ſeiner nicht werth, die Tugend 
entheiligt! | 

Die ihr kommen werdet, Geſchlechte ſo vieler Er⸗ 

loͤster, 

Wenn ihre entehret das Blut, fo von dieſem Ange⸗ 
ſicht rinnet, 

Sey es euch zu dem Tode vergoſſen, zum ewigen 
Tode! 


Shnfter Sefang. 333 


V. G. 3. 677 — 689. 
Sa, euch meyn' ich, und nenn’ euch zugleich bei 
dem furchtbaren Namen, 
Den euch der Unerfchaffene gab, unfterblihe Sees 
len, 
Wenn nun auch in euch das Vorgefuͤhl des Gedan⸗ 
‚ tens 
Mit dem erſchuͤtternden Graun der ernſten Ewigkeit 
ſtroͤmet, 
Dann er felber: Daß ihre, gleich un, verworfen 
von Gott ſeyd, 
Bon bem etſten und beſten der Weſen, ewig ver⸗ 


worfen! 
Dann will (6 auf die offenen Wunden ber ewigen 
| Seelen, 
Durch die Gefilde vol Elend und Nacht, hinſchauen 
und fagen :: 
Heil die, ewiger Tod, dich fegn’ ich, Sammer ohn’ 
Ende! 
Zwar the Anfhaun wird, die felige Ruh der Ers 
lösten, 
Die mit weiſerer Sorge durch Tugend ber Ewigkeit 
lebten, 


Wird von dem Himmel herab, mich aus ihrer Herr⸗ 
| lichkeit, ſchrecken; 
Doch will ich auf die offenen Wunden der ewigen 
Seelen, 


X 2 
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V. G. V. 690 — 702, 

Durch die Gefilde voll Elend und Nacht, hinſchauen, 

J und ſagen: > 

Heil dir, ewiger Tod, dich fegn’ ih, Sammer ohn” 
Ende! 

Aus dem eifernen Arm der Hölle will ich mich reife 
fen, 

Gehn zu bem Throne des Richters, und rufen mit 
donnernder Stimme, 

Daß es die Erden umher, und bie Himmel alle 
vernehmen : | 

Ich bin ewig, wie er! was hab' ich gethan, daß 
du ihn nur, 

Nur den menſchlichen Suͤnder, und nicht den En⸗ 
gel, verſoͤhnteſt? 

Zwar dich haſſet die Hoͤlle! doch Ein Verlaßner iſt 
uͤbrig, 

Einer, der edler geſinnt iſt, und nicht dein Haſſer, 
Jehovah! 

Einer, der blutende Thraͤnen, und Jammer, der 
nicht geſehn wird, 

Ach zu lange vergebens, zu lange! Gott, vor dig 
ausgießt, 

Satt, geſchaffen zu ſeyn, und der bangen Unſterbe 
lichkeit muͤde! 


Abbadona entfloh. Es ſtand der Meſſias vom 
/ Staube 


Sünfter Gefang. 335: 


V. G. V. 703 — 715, 
Fest das zweitemal auf, der Menfchen Antlig. zu 


fehen. 

Und da fangen die Himmel: Sie ift, der erhabens 
ſten Leiden 

Bweite Stunde, bie emige Ruh den Heiligen 
brachte, 

Jetzo iſt fie voräbergegangen! So fangen bie Hims 
mel, 


Aber der Mittler verließ von neuem bie ſchlum⸗ 
mernden Jünger, 
ing das brittemal hin, fi dem zum Opfer zu 
geben, 
Der mit gefuͤrchtetem Arme noch ſtets bie Wag’ em⸗ 
porbielt, 
Todeswerte noch ſtets, und bes Weltgerihts Fluch 
ausſprach. 
Ueber ihn hing, da er litt, die Nacht von dem 
I Himmel herunter, 
Eine ſchreckliche Naht! So hängt, vor dem rich⸗ 
tenden Tage, 
Dunkel, von allen Himmeln, dereinſt die legte ber 
Nächte. 
Dicht an fie drängt eilend ber Tag ſich heran! Dee 
Dofaune 
Donnerhall rufe bald, bald rufet ber Schwung der 
- Gebrine, 


336° Der Meſſias. 


V. G. 2: 716 — 726. 
Und das rauſchende Feld voll Auferſtehung, dom 
Thron her 
Jeſus, der auch ein Todter einſt war, zu der gro⸗ 
Ben Entſcheidung. 


Aber es ſchaut' auf den Sohn von dem Ta⸗ 

bor der Vater herunter, 
Sah des ewigen Todes Geberd' in dem Antlitz des 
Sohnes. 


unten am Fuß des Berges in mitternaͤchtli⸗ 
| cher Stille, 
Stand Eon. Er hatte fein Haupt in Wolken, 
— — verhuͤllet, 
Und die denkenden Blicke ſtarr auf die Erde gen 
richtet. 
Gott rief aus den Wolken herab: Eloa! Da 
| eilte “ 
Schweigend ins Dunkle der Seraph hinauf, und 
| fand vor ber Gottheit. 
Da lorach Sort zu Eloa: Haft, du bie Leiden gen 
fehen , 
Die der Ewige. litt? Geh, finge dem Sohn ein 
Triumphlied, 


Fünfter Gefang. 337 


V. G. V. 727 — 737. 
Von den Schaaren der Heiligen alle, durch Leiden 
des Todes 
Und mit Blute, verſoͤhnt; von dem Halleluja der 
Himmel, 
Wenn er König wird feyn, zu der Rechte Gottes 
erhoben ! 


., Bitternd erwiedert der Seraph: Wie aber foll 
ich..dich nennen, 

Benn ich. geh zu dem Sohne, die göttliche Both⸗ 
fhaft zu bringen ? 


Kr 


„Gott ſprach: Nenne mich Vater! Mit tiefe 

anbetendem Blide 

Und,„mit heiliggefalteteer Hand, ſprach Seraph 
Eloa: | 

Are wenn ich, von Antlig zu Antlig, im blutigen 
Schweiße, 

Und in die Leiden des Todes gehuͤllt, den Gott⸗ 
menſch ſehe; 

Wenn ich ſeh das Gericht, in des Sohns erloſchnen 
Geberde, 

Und in der muͤden Geberde nur dunkel der Goͤtt⸗ 
lichkeit Spuren : 


3:8 Der Merfias: 


V. G. V. 738 — 750: 

Werd' ich nicht ſprachlos ſtehn? wird mir mein 
ſchlagendes Herz nicht 

Auch den leiſeſten Laut der himmliſchen Lieder verd 

. fagen ? 

Werden mid) felbft die Schreckniffe Gottes, die Bits 
der des Todes 

Nicht umfchatten und werd’ ich vor ihm in dem 
Staube nicht liegen? 

Vater, fende mich nicht! Ich bin zu gering, dem 

| Meſſias, 

Viel zu endlich, dem leidenden Sohn Triumphe zu 

ſingen. 


Voller Huld ſprach Bott: Wer hub hoch über 


die Himmel 
Deinen feurigen Muth? wer gab dir da bein Irie 
umphlied, 
| Als an dem Tage des erſten Gerichts das Heer der 
Verworfnen 
Meine Donner verfolgten, du auf den Fluͤgeln der 
Donner? 
Wer ermannte dein Herz, den Tod des erſten der 
. Menfchen, 
Und mit ihm alle Tode ber Kinder Adams zu 
fehen ? 


Ei, ich führe dich ſelbſt! Und wenn bu mehr 
auch erzitterſt, 


Sünfter Gefang: 3329 


V. G. V. 751 — 762. 

In der Nähe des Richters der Welt; fo wird et 
dich lehren, 

Unter die zitternden Stimmen den Ton ber Trium⸗ 
| phe zu mifchen) 


Gott fprach fo. Der Seraph ging fort mit 
dem Raufchen des Jordan, 
Und mit bem Wehen der Donner von Tabor. Er 
flieg an dem Oelberg 
Rangfam herab. Ein furchtbarer Schauer nächtlicher 
Minde 
deus ihm die betende Stimme des hohen Meſſias 
entgegen; 
Und ein ſtilles Zittern befiel den ſtaunenden Se⸗ 
raph. 
Aber als er ſah des Sterbenden Antlitz, den Blick 
| ſah | 
Voller Gefühl des Gerichts, den Sohn von dem 
Vater verlaffen ; 
Stand er, auf die Erde geheftet, des himmlifchen 
Glanzes, 
Seiner Schoͤnheit beraubt, nicht mehr der unſterb⸗ 
liche Seraph, 
Gleich dem Menſchen von Erde gemacht. Der Gott⸗ 
verſoͤhner 
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V. G. V. 763 —'775. 
Richtete VBlicke der Hoheit auf ihn, und laͤchelte 
Gnade. 
Mit.dem Anblick warb des Himmels Schimmer dem 
Seraph 
And der Unfterblichen Schöne von neuem. Er hub, 
wie am Xhrone, 
Sich auf goldenen Wolken empor, und fang dus 
ben Wolken: 


Sohn des Vaters, von welchem Gedanken er: 
| weckte bein Blick mid! 

Heil mir! Ich bin gewürbiget worden bir nachzu⸗ 
empfinden, 

Mas du empfindeſt; von ferne zu ſchaun des Ver⸗ 
ſoͤhners Gedanken, 

Die in der Stunde der baͤngſten Erniedrung der 
Goͤttliche denket. 

Ueber euch ſenkt ſich die Decke der tiefſten Geheim⸗ 
niſſe nieder, 

Sanze Himmel vol Nacht, der Einfamteit Gottes 
Umfchattung , 

Hüllen euch ein, kein Endlicher fah euch, Gedans 
Een der Gottheit! 

Und ich bin gemwürdiget worden von fern euch zu 
Schauen, 

Aus der gemefinen Endkichkeit Kreif’ hinüber zu 
bliden, 


Fünfter Sefang. 331 


V. G. V. 776 — 788, 
Ich, ein kurzer Gedanke des Unerſchaffnen, ein 
Tropfen 
In der Sciöpfungen Meer, gleich einer Sonne, bie 
aufgeht, 
Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt, und Er⸗ 
de genannt wird! 
Heil mir, daß ich gefchaffen bin! Heil, daß ihe 
eroig ſeyd! Heil euch, 
Vater, und Schn! Und ihr, die meine Seele 
noch füllen, 
Die mit der Stilfe der Gegenwart Gottes noch über 
mih kommen, 
Heilige Schauer, fahr fort aus meiner Endlichkeit 
Grenzen 
Mich hinuͤber zu tragen ans Dunkle der Herrlichkeit 
Gottes! 
Ganz empfind' id, mas einſt die Auferſtehenden 
fuͤhlen! 
Wie: aus dieſem tiefen Erſtaunen der Mittler mich 
weckte, 
Abatnd Geſchlecht, fo weckt er dich einſt! Dieß ſreu⸗ 
dige Zittern, 
Diefe Wonnt des ewigen Lebens: wird über dich Toms 
men! 
Sitz en wird dann auf dem Throne, der hier in 
dem Staube gebuͤckt liegt, 


i 


342 Der Meſfſias. 


V. G. V. 789 — 801. 
Einen. langen. furchebaren Tag das Gericht ber Ges 
richte 
Halten, vollenden ben Bund, durch diefe Leiden ges 
| ftiftet ! 
D mit welchem Gefühl der neuen Schöpfung, wie 
ſelig 
Werden, die du verſoͤhnteſt, dich dann auf dem 
Thron des Gerichts ſehn! 
Deine ſchimmernden Wunden, ber Liebe Zeugen, 


der Liebe 

Dis zu dem Tod’ am Kreuze mit betendem Auge 
betrachten, 

Und bir feiren, bir Halleluja der Ewigkeit fins 
gen! 

Dann wird fehmeigen vor ihnen ber Todesengel Pos 
faune,, 

Und der Donner am Thron. Es wird bie Ziefe 
fih büden, 

Und gefaltete Hände die Hoͤh zu dem Richter ers 
heben! 

Wird der Iegte der Tage den fillverlöfchenden Schim⸗ 

me, 

Bor dem Throne ber Ewigkeit nieberfenten! und 

du wirſt 


Deine Gerechten um dich verſammeln zu deinem 
Anſchaun, 


Füuͤnfter Geſang—⸗ 333 


V. G. V. 802 — 813, 

Daß fie dich ſehn, wie du biſt! Sie werdens fuͤh⸗ 
len, und jauchzen, 

Daß ſie Unſterbliche ſind, und des ewigen Lebens 
Gedanken, 

Weil du fie liebeſt, erſt ganz in feiner Hoheit em⸗ 
pfinden.. 

Alſo ſaget Er, den des Himmels Heere Jehovah, 

Raͤcher nennen, die er verwarf, der Vater ſich dir 
nennt. 


Alſo fang Eloa vom Himmel. Es ſchaute der 
Gottmenſch 

Sanft dem preiſenden Seraph ins Angeſicht, ſanfter 

auf Tabor. 


Aber noch daurte das ernſte Gericht, die baͤng⸗ 
ſten der Leiden 


Veber ihn auszugießen, und kein Erbarmen zu ken⸗ 


nen. 
Und er neigte ſich tief, rang ſeine Haͤnde gen Him⸗ 
mel, 


Und verſtummte. So windet ein Lamm, geſchlach⸗ 
tet am Altar, 

Sich in ſeinem Blut. So lag, umſtroͤmt von des 
Himmels 
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V. G. 2. 8ı4 — 825. 

Ihm m nun naͤchtlichen Wolken, umſtroͤmt von Blute, 
ſo neigte 

Abel ſich, als er entſchlief, und ſeinen Vater nicht 
fahe. 

Ale Seraphim, welche bis jetzt den Verfoͤhnenden 
hatten 

Angeſchaut mit halbgewendetem bebenden An—⸗ 
tlitz, 

Konnten den Gottmenſch nicht, nicht dieſe Todes⸗ 
angſt mehr 

Sehen, fuͤhlten die Endlichkeit, wandten ſich ganz, 
und entflohen. 

Gabriel nur blieb ſtehn, und verhuͤllte fi. Much 
Eloa 

Blieb, ſank, neigte ſein Haupt in eine truͤbere 

| Molke. 

And die Erbe fand ſtill. Der Michter eichtete. 
Dreimal 

Bebte bie Erde, zu fliehen; und dreimal hielt fie 
Jehovah! 


Jetzt erhub ſi 6 vom Staube der Erd”, als 
"Sieger, der Gottmenfd; 
Jeto fangen. bie Himmel: Sie ift, der erhabenflen 
Leiden 


Fünfter Gefang: 335 


V. G. V. 8236 — 828. 
Dritte Stunde, die ewige Ruh ben Heiligen 
brachte, 
Jetzo iſt fie vorkbergegangen! So fangen die Hims 
| mel. 
Und Gott wandte fein Antlig, und flieg zu dem 
ervigen Thron auf, 


. 














« 
2 
x 
» 
[4 
x 
. , j 

} . 

a 

. ir 
. « ’ 
⸗ * 
* X 
— B 
‘ .. 
% 5* 
—4 
— 
R*— 
- 
x 
Pr 2 
LT 20 


. 


[2 





Meffias 


— 


Zweiter Band. 


Vierte Auflage. 


. CARLSRUHF, 
im. Bureau der deutschen Clafsiker. 
4825. 


Sammlung 


/ 
der 


\ 


vorzüglichften 


deutfchen Klaffiker, 


[U] 


Sieben und vierzigfter Bandı 





3. ©. Klopſtocks Werte, I. 


Meffias. 
Zweiter Theil. 


Mit Großherzoglich Badiſchem gnädigftem Privilegio. 





Carlsruhe, 
im Buͤreau der deutfchen Claſſiker. 
2825, 





— — u — 





Sechöter Gefang. 


Inhalt des fechöten Gefangs. 


Jndem ſich Eloa und Gabriel, von dem Leiden des Meſ⸗ 
ſias am Oeiberge, unterreden, koͤmmt Judas und die 
Schaar, Jeſum gefangen zu nehmen. Judas Gedanken 
bey ſeiner Annaͤherung. Der Angriff der Schaar. Nachdem 
ſie, auf des Meſſias Anrede, wie todt, niedergefallen, und 
jegP wieder aufgeſtanden waren, kuͤßt Judas, wie er ver: 
"abreder hatte, den Meffias, welcher ſich darauf binden laͤßt, 
Petrum von fernerer Gegenwehr zurüd hält, und bie 
Schaar anrevet. Unterdeß war die Verſammlung der 
SHriefter voller Unruh wegen des Ausgangs. Ein Bothe 
koͤmmt, und erzählt, daß die Schaar vor Jeſu tobt nieder: 
gefallen fey; ein zwengter, bie GSefangennehmung bes Meſ⸗ 
fias, und die Furcht, in welcher die ihn führende Schaar 
noch war; und ein dritter, der von biefer Furcht nichts 
mehr weiß, daß ſich Jeſus ſchon dem Pallafte nahe. Da 
der Meſſias gleichwohl noch nicht koͤmmt, weil er unter 
wege bey Dannas aufgehalten wurde; fo geht Philo nebft 
einigen dahin, Jeſum zu Kaiphas zu bringen. Zohannes 
Gedanken, als der Meffiag zu Kaiphas geführt wird. Der 
Meſſias erfcheint vor dem Synedrio. Portia, Pilatus 
Gemahlin, war, Jeſum zu fehen, in des Hohenpriefters 
Pallaſt gelommen. Philos Anklage des Meffias. Da jee 
ner zulegt dem Meffias fluchen will, hält ihn, durch ein 
ſchnelles Schreden, ein Zodesengel davon ab. Portia bes 
wundert bie Art, mit welcher Zefus den Philo anhört, 
Run redet Kaiphas. Unterrichtete Zeugen legen ihr Zeug⸗ 
niß ab. Kaiphas Wuth, daß Jeſus nichts antwortet. 
Der Meffias fagt zulezt, daß er der Sohn Gottes, und 
der Richter der Welt fey. Kaiphas, die übrigen, und vor 
allen Philo, verdammen ihn zum Tode. Die Wache bes 
geht Sraufamkeiten aft Jeſu. Gabriel und Eloa unterre: 
ben fi darüber. Portia wird fo fehr gerührt, daß fie 
ſich entfernt, und fi, in ihrer Wehmuth, zu dem erften 
der Götter, wendet. Petrus war hinaus gegangen. Er 
entdeckt Johanni feine Berläugnung, verläßt ihn, und be: 
weint feinen Fall, 


REED J ⸗ 








Sechöter Geſang. 





VI. G. B. 1 — io. 


RR, dem ſterbenden Weifen, indem bes Todes 
Gefühl ihm 

Jede Merve befchleicht, die feftlihen Augenblide 

. Zheurer werden, als Tage vordem; benn det Richter 


gebietet 
Kun ben legten Gehorſam, und Jugend, welche, 
geboren 
Noch aus brechendent Herzen, ihn auf erhabnere 
Stufen 
Seiner Vollendung erhebt: er zählt bie beſſern Mi⸗ 
nuten 
Tiefanbetend, und kroͤnt mit Thaten fie, Thaten 
der Seele, 
Die durch ewigen Lohn der ſchauende Richter be⸗ 
anadigt. 
Alſo wurden die Stunden: des gtoßen myſtiſchen 
| Sabbaths 
Feſtlicher, ſchauervoller, und Gott ſelbſt theuter, je 
naͤher 


«a 


4 Der Meſſias. 


VI. G. V. 11 — 24. 
Zu dem Altare das Opfer trat je mehr der Wer: 


föhner 

Eilte zu bluten, und: Werde! der neuen Schöpfung 
zu eufen 

Laut an bem Kreuz; in die Mitternacht fein bluten⸗ 

' bes Antlitz 

Dann zu neigen. Eloa, vom Werth der heiligen 
Stunden 

Hingeriffen, fie waren ihm mehr, als bie jauchzenden 
Stunden 

Seiner frühen Geburt! fo ergriffen, huͤllt' er fein 
Antlig 

Gegen Gabriel auf, und ſprach zu bem sten, 
Freunde: 


Sahſt du ihn leiden ? Ich bebe nodj! Gabriel, - 
fahft du ihn leiden? 
Keine Namen’ im Himmel, und eine Sprache der 


Engel 
Nennt mir, was ich empfand! Du haſt ihn ſelber 
geſehen! 


Und was wird er noch leiden! An jedem Augen, 
blick bangen 

Emwigkeiten! Er ſchwieg. Und Gabriel ſprach: IH 
vertiefte | 

Mic Jahrtauſende ſchon, das kuͤnftige Wunder zu 
lernen, 

Dunkel es nur zu ſehn, nicht auszuforſchen; doch 
irrt' ich! 
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VI. G. V. 25 — 58. 
Laß uns fchweigen ! Es iſt rund um und heilig! 
Zwar Gräber 
Liegen au um uns her: doch werben bort Engel 
erwachen! 
Scammert in Frieden! Aber o ſieh, wer druͤben 
im Dunkeln 
Wild mit der Flamme ſich naht. Euch ſandte die 
| Hol’, Empörer! 
Welch ein niedriger Haufen! Allein der Schöpfer des 
Sandkorns 
Und der Sonnen, der Ewigkeit herrſcht, durch den 
Wurm, und den Seraph! 
Und ihe Fuͤhrer, ihr Führer! Eloa... So wird er 
nicht wandeln, 
Wenn die Poſaune den Staub aus jenen Huͤgeln 
| hervorruft, 
Die vor dem Richter ihn dediten fo froh wirft dann 
du nicht wandeln, 
Du Berräther ! Er ſprachs. Der Haufen nahte ſich 
wuͤthend, 
Trug bie Flammen empor , und irete'mit fuchendem 
Auge 
Durchs Labyrinth der Bäum? und der Nacht. Ihn 
fahe der Gottmenſch. 
Nun erhub fich die dunkelfte Nacht, die über ihn 
herging, 
Wolkicht empor, und als fie fih hab, entfloffen 
ihr Schauer. 
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VI. G. V. 39 — 52. 
Einer ergriff. don Verraͤther. Ex trogte der maͤchti⸗ 
gen Warnung, | 
Und fo ruͤſtet' er ſich; Wo ift er? Die - Lieblinge 


. fahn. ihn, 
Wie fie ſagen, auf Jaber in Himmelswolken ge⸗ 
kleidet, 
Aber in. Senden noch nicht! So. follen fie jego ihn 
feben, | | 
und fih Kürten bey Freude zu. baun vergeffen! Doc) 
bebft du, 


Schauerndes Herz!? Kann Kuͤhle der Nacht auch Maͤn⸗ 
ner erſchuͤttern? 

Schweig, Empire! bald iſt es gethan! Dann will 
ih mie Hütten 

Nicht in Araume nur, baun! Er dacht's, und er eilte 


von neuem. 
Als der Mittler die kommenden ſah, da betet' er 
alſo 
In ſich ſelber: Es iſt weit, weit von ben ewigen 
Hoͤhen 
BI zu dieſen Suͤndern herunter. DO ep’ in dem 
Staube, 


Die ich wandle! Ich will ſie wandeln! Sie werden 
einſt glaͤnzen, 
Wenn, in dieſen Tiefen, die Auferſtehung erwacht 
A, 
Und nun ganz das Gericht es enthuͤllet, warum fie 
Gott ging. 
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VI. G. V. 53 — 66. 
Fudas Iſchariot fiihrte den Haufen. Der Priefter 
Befehl war: 
Maͤnner zu waffnen, und Jeſus bei ſeinen Graͤbern 
zu ſuchen, 
Ihn zu: binden, und vor die Verfammlung zu fuͤh⸗ 
ren. Es Eannte 
Judas den Ort des flillen Gebets, und der mächts 
Alichen Sorge | 
Fur die Menfchen. Er hatte der Schaar ein Zei⸗ 
; & gegeben : 
Welchen ich kuͤſſe, der iſt es! Allein noch erbarmt 
des Verraͤthers 
Sich die Nacht, und läßt ihm noch nicht den entfeg» 
| lihen Kuß zu. 
Aber nicht lang', und es fiel mit ungeduldigem 
Grimme 
Auf die fchlafenden Jünger :die Schhar. Da ging 
- ber Erlöfer 
Gegen die Sünder, und ſprach ‚mit feiner Hoheit: 
Men fucht ihre ? 
Sie ergrimmten, -und ruften, und ſchwangen bie 
bebenden Fadeln: 
Sefus, den Nazarker! Nun maren- die Übrigen 
Fünger 
Alte gekommen ; nun ſchauten auf ihn bie geflöhenen 
Engel. 
Und mit göttliher Ruh’, als wenn er dem Wurme 
| zu ſterben, 
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VI. & V. 67 — Bo. 

Dber dem kommenden Meere, vor ihm zu ſchweigen 
geboͤte, 

Sprach er zur Schaar: Sch. bins! Sie ergriff des 
Sohnes Allmadıt, 

Und fie ſanten betaͤubt vor ſeiner Stimme danie⸗ 
der. 

Juda⸗ font mit ihnen. So liegen im Selbe des 
Treffens 

Todte; fo waͤlzet ſich unter den Todten der Grim⸗ 

gſten einer, 
Wenn aus der ſtillexen Mitte der Schlacht der den⸗ 
kende Feldhert 
Um ſich herum, ihm gebot es Gott! Werderben ver⸗ 





ſendet. 
Aber igt war bie Betäubung vorüber; igt hub ber 
| Berräther 

Bon der Erde fih ayf: nun wear bie ſchruklichſte 
Stunde 

Seiner Erſchaffung, und er ganz nah dem Gerichte 
gekommen. | 

Meber ihm rauſcht' ein Zodesengel mit nächtlichen 
Flügel. 

Dot verborgenen Grimme, mit aufgeheitc sr 
Miene, 


Trat ee zu dem Meſſias, und kuͤßt' ihn! Er hatt’ 
j es vollendet! 
Und der Thaten ſchwaͤrzeſte ſchlich, mie ein Schatten 
zur Hölle. 
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VI. G. V. 8ı — 44. 
Aber ber Gottmenſch ſah dem Verraͤther mit⸗ 
leidig ins Antlitz: 

Judas und du verraͤthſt, durch einen Kuß, den 

Meſſias? 

Ach mein Freund, wärft dur nicht gelommen! Saq 
fagte der befte 

Unter den Menſchen, und gab ſich der Schaar, ſich 
binden zu laſſen. 

Petrus fah es. Den kuͤhneren wert der Anblid, 


er reißt ſich 

Durch bie Jünger hervor, -und verwundet im muthi⸗ 
gen Angriff 

Einen bes Schaar. Dem heilet der Meufchenfreung 
die Wunbe, 

Schaut auf Petrus heräber, und ſagt: Sep ruhig, 
mein Juͤnger. 

Baͤt' ich meinen Vater um Schutz; es würden van 
Himmel 

Maͤchtige Legionen erfcheinen, dem Sohne zu bier 

| nen. 
Aber .wie wuͤrden alsdann ber Propheten Worte 
| vollendet? 


zu der Schaar, bie ihn band: Ihr feyd geruͤ⸗ 
flet gefommen, 

Mich zu fahen, als wär’ ich ein Mörder, der 
Müthenden einer, 

Die bem Tode beſtimmt, und durch der Unmenfch: 
lichkeit Thaten 
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VI. G. V. 95 — ı08. 
teber andere Sünder erhöht find! Ich Bin ja im 
Tempel | 
Immer um euch gemwefen ! hab’. euch bie Wege des 
Lebens 
Und des Todes gelehrt 5 ihr Tießet ruhig mich Ich» 
ren! ' 
Ader eure Stund’ ift gekommen, ber Finſterniß 
Werke 
Auszuführen. Er ſchwieg, und war an dem Bache 
doer Cedern. 
Unterdeß ſtand in dem hohen Pallaſt die Ver⸗ 
ſammlung der Prieſter, 
Wie auf Wogen der zweifelnden Hoffnung. Ihr 
ſorgendes Murmeln 
Stieg von der Hoͤh des innerſten Saals die Mate 
Ä morgeländer 
Zum vielhörenben Ohr des fürchtenden Pöbels hin⸗ 
unter. 
Diefer flaunte mit ſtarrendem Blick; ſprach von dem 
Propheten 


Zitterndes Lob, und'ſtammelnde Fluͤche; verdaß:ber- 


Bewundrung 

Und der goldenen Leuchter, die flammend die Saͤu⸗ 
len umgaben. 

Aber die Prieſter beſprachen ſich unter einander: Die 
Bothen 


Kommen noch nicht! wo bleiben die Bothen? Viel⸗ 


leicht, daß ſie Judas 
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v1. G. ®. 109 — ıaı. 
Und den Haufen verfehlten ? Vielleicht wirb der 
ſchwarze Verraͤther 
Auch zum Verraͤther an uns? Ach vielleicht verleitet, 
wie vormals, 
Durch Blendwerke des Schreckens der Nazaraͤer die 
Maͤnner! 


Alfo beſprachen fie ſich. Da kam ein Bothe! 
die Haare 
Slogen ihm, und die Wange war bleich; erkaltender 
oo. Schweiß lief 
Ueber fein Antlig; ee rang bie bebenden Hände. 
So ſprach er: 


Hoherpriefter! wir kamen dahin, und fanden 

ihn endlich 

Ueber. dem Bache, nicht fern von ben Gräbern. 
Das Grauen ber Gräber 

Schrecet uns nicht! allein es hingen ſchwaͤrzere 
Wolken, 

A ein Menſch noch gefehen bat, am ganzen Dim: 
“mel herunter. 

Und doch drangen die Männer hinein; ich blieb in 
der Fern ftehn. 

Aber ich fah den Propheten ! Da liefen, ich kanns 
nicht erzählen, 

Wie es gefhah, da liefen mir Schauer durch alle 
Gebeine ! 
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VI. G. V. ı22 — ı35, 
Doch ſie erkannten ihn nicht, ſo nah er auch daſtand, 
und drangen 
Auf die Maͤnner um ihn. Da ſprach er gewaltig: 
Wen ſucht ihr? 
Unſere Männer fuͤrchteten nichts, und ruften mit 


Grimme: 
Jeſus, den Nazarder ! Da ſprach er, noch hoͤr ichs, 
noch ſinken 
Alle Gebeine mir hin! er rief mit der Stimme des 
Todes 
Gegen uns her: Ich bins! So ſprach die Stimme. 
Sie ſtuͤrzten 
Auf ihr Angeſicht hin! Sie liegen tobt dal Nur 
ih bin 
Ihm entronnen, damit ich die Todesbotſchaft euch) 
brachte } 


Und die Priefter hörten des Schredens Worte 
ben Bothen 
Sayen, und fanden entfaͤrbt, und blieben ſtarr, 
wie ein Fels ſteht, 
Stehn. Nur Philo vermag, unuͤberwaͤltigt vom 
Schrecken, 
Dieſe Worte zu zuͤrnen: Du biſt fein Juͤnger, Vers 
wegner! 
Oder dich taͤuſchte die bildende Nacht! Geoͤffnete 
| Gräber 
Sandten dir Schwindel, und Zodte. Die Todten 
fahft du ! Die Männer, 
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VI. G. V. 136 — 148. 
Welche wir ſendeten, leben, und fallen vor Worten 
nicht nieder! 


Als er noch redete, Fam ein anderer Bothe : 
Mir haben 
Diel gelitten I" wir find vor ihm zu der Erde ges 
. funten ! 
Denn fein Blic war entſetzlich, und Tod in des 
redenden Stimme. 
Aber dennoch fuͤhren wir ihn gebunden. Er gab 
uns 
Selbſt die Haͤnde, ſich binden zu laſſen. Sie fuͤh⸗ 
ren ihn bebend, 


Wiſſen nicht, ob ſie von neuem gebietende Worte 


des Schreckens 
Hoͤren werden. Allein er geht mit geduldiger 
Stille, 
Und iſt ſchon in den Mauren Jeruſalems. Alſo 
der Bothe. 


Und der dritte kam an, und rief: Gott ſegne 
die Vaͤter! 

Aber fo muͤſſen fie alle verderben, die wider euch 
| aufitehn, - 

Alle Feinde des Herrn, wie ber Galilaͤer, verbere 

ben ! 

Denn wir führen gebunden ihn her mit Banden, 

die Worte 
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v1. ©. 3. 149 — ı62. 
Nicht auflofen, noch Tächelnde Mienen. Ihn haben 
die Seinen 
Alle verlaffen. Er naht dem Pallafl. Gott gebe 
fein Blut euch! 


Als der wüthende fhwieg, trat Satan in die 
WVerfammlung, 
Und die Freude ber Hölle mit ihm. . Sie faffet die 
Driefter 
Schwindelnd; ; umflattert ihr Auge mit Bildern quel⸗ 
lender Wunden, 
Und des bleichen kommenden Todes; umſtroͤmt mit 


der Stimme 
Seiner Qualen ihr Ohr. Er verſtummt nun ewig, 
und uͤber 
Seinem Gebein empor erhebt der Heiligen Fuß 
ſich! | 


Rang’ ergriff fie ber Taumel; allein noch blieb ber 
, Drophet aus: 
Und fie wuͤtheten fehr , und fandten das zweytemal 


Bothen. 
Philo ging mit den Maͤnnern. Es hatte die Schaar 
den Meſſias 
Auf dem Wege zu Hannas, dem Hohenprieſter, 
gefuͤhret. | 


Denn «8 war der Greis in der Nacht ſchwerduften⸗ 
den Stunden 

Aufgeſtanden, zu ſehn den Mann, der Juda ver⸗ 

N wirrte! 
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VI © 2. 163 — 176. 

Und Sohannes folgte von fern. Der friebfame 
Schlummer 

War von dem Aug' ihm entflohn, der Wehmuth 
Kummer bedeckt' es, 

Decte die bleichere Wange; zuletzt (er kannte den 
Prieſter, 

Daß er kein Wuͤthrich wie Kaiphas war,) bezwang 
er die Wehmuth 

Seines Herzens, ging in den Richtſaal, ſah den 
Meſſias, 

Wie er vor Hannas ſtand. Der Hoheprieſter be⸗ 

F fragt' ihn: 


Kaiphas wird dich richten! O waͤrſt du ſo 
ſchuldlos, als, was du 
Thateſt, ruchbar ward; ſo wuͤrden die Voͤlker der 
Erde, 
Wuͤrde Abrahams Gott und ſeiner Kinder dich ſeg— 
nen! 
Sag nun ſelber, was haſt du gelehrt? was haſt du 
fuͤr Juͤnger? 
Lehrteſt du Moſes Geſetz? und thatſt du es? tha⸗ 
ten's die Juͤnger? 


Hannas ſprachs, und bewunderte Jeſus, der 
mit bee Geberde 
Eines Proppeten vor, ihm baftand, mit beſcheide⸗ 
ner Hoheit, 
Unentheiligt vom Stolze! Der Gottmenſch würdigt 
ihn, alfe 
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VI. G. V. 177 — 189. 
Ihm zu erwiedern: Ich lehrte in dem Tempel, frey 
vor dem Volke, 
Frey vor ben Lehrern im Volk! Du fragſt mich! 
Frage die Hoͤrer! 


Als er noch ſprach, drang Philo herein. Da 

fuhr die Verſammlung 

Ungeſtuͤm auf; da that ein Knecht, mit knechtiſcher 
Seele, 

Eine That, die niedrig genug war unmenſchlich— 
keiten 

Anzukuͤndigen. Philo gebot, den Empoͤrer zu neh— 
men, 

Und ihn entgegen zu fuͤhren dem Todesurtheil. Sie 
thatens. 


As "ihn Johannes in Philo's Gewalt ſah, 
deckt' ihm des Todes 
Blaͤſſe bie Wang’, und Dunkel fein Auge; da zit: 
tert” er, brach ihm 
In der Wehmuth das Herz! Zulegt, da er aus 


dem Pallaſte 

Wankete, ſieht er von fern die wehenden Fackeln: 
Ich folge, | 

Rein, ih folge dir nicht, ich bete bie nah, o bu 
befter 

. Unter den Menſchen! Doch iſt in Gottes Rath' es 
beſchloſſen, 
| Mußt 
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v1 G. V. 190 — 203. | 

Mußt du ſterben; fo laß, den meine Seele geliebt 
hat, 

Den ich liebe, mit viel mehr Liebe, wie Liebe der 

Bruͤder, 

Laß mit dir mich ſterben, du Heiligſter! Nur daß 
mein Auge 

Nicht bein brechendes Auge , nicht deine Todesangfl 
feh ! 

34 des verſtummenden Segen, den letzten, letten, 
nicht hoͤre! 

Wuͤrger wo M ih? Iſt bier kein Rettet ? kein 

| Netter auf Erden! 

Keinen im Himmutt und fhlummert ihe auch, die 
über ihm fangen, 

Als ſie dem Tode, das dachteſt du nicht, du lieben⸗ | 
be Mutter! 

Diefem entſeblichen Top’ ihn gebar ! Du allein biſt 
Retter, 

Du biſt Helfer allein, o der Todten und Lebenden 
Helfer! 

Vater der Menſchen erbarme dich meiner, und laß 

ihn nicht ſterben, 

Laß ihm nicht ſterben, den beſten der Kinder Adams! 
Den Prieitern, 

Gieb den graufamen Würgern ein Herz, das Menſch⸗ 

j lichkeit fühle! 
Ah, ich feh” ihm nicht mehr! die hohen Flammen 
| verſchwinden! 
Klopt. Meſſias. II. B. B hie Aufl. 
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VI. © V. 204 — 216. 
Nun, nun sichten fie ihn! Daß ihre geimmige 
Seele 
Schaure beym Anblick der leidenden Tugend! fi ch 
Einmal, nur Einmal, 
Einmal im Leben nur das Gericht, das kommen 
ſoll, dente! 
Doch wer wandelt im Dunkeln herauf? Iſt es Pe⸗ 
trus? vernahm er, 
Wie ſie zum od’, ihn verdammten? So ſchnell! Nun 
ſteht er! Wen ſah ich? 
Keines Fußtritt hoͤr' ich nicht mei Die it es hier 
oͤdet 
Wie ſo ſtumm die entſetzliche Nacht! Doch die Stille 
verliert ſich. 
Welche Mengen ſtuͤrmen da her! Ach ſie eilen, und 
reißen 
Ihn in der deckenden Nacht zu dem Tode, damit 
ihn des Volkes 
Menſchlichkeit nicht errette! damit an rinnenden Stei⸗ 
onen, 
Oder herunter am triefenden Schwert, nur Engel 
fein Blut fehn, 
Ah, erbarme dich meiner! erbarme dich meiner, 
und laß ihn, 
Vater des Mitleids und deiner Exfchaffenen, laß ihn 
nicht flerben |! 
Alſo dacht’ er, und fprache mit gebrochenen Worten, 
und wanfte 
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VI. ©. 8. 217 — 230. 
Gegen des Hohenpriefters Pallaſt, und blieb in bet 
Nacht ftehn. 


Aber der Führer der Schaat, die Jeſus begleis 

‚tete, Philos 

Meißet ſich wuͤthend voran, eilt in die Verſamm⸗ 
lung und alle 

Sehns an feinem Triumph, und dem hohen flam⸗ 
menden: Auge, 

Daß der Zodtenermweder gebunden, und dicht am 
Pallaſt Fey! 

Doch fie hatten nicht Zeit, daß fie Philo jauchzten. 
Der Gottmenſch 

Trat herein. Sie fohn den: Eommenden, trauten 

| dem Anblick 

Kaum die Wirklichkeit zu, und bebten vor Wuth, 
und Entzuͤckung. 

Aber er zrat bie Stufen herauf, und fand vor dem 
Richtſtuhl. 

Aue Hoheit, fo gat die Hoheit des ferblichen Weis 
fen 

Lege er ab, und war nur ruhig, ale füh’ er beit 
Abfall 

Einer Duelle vor ſich, und daͤchte nur fanfte Ger 
danken, 

Nach ethabnern an Gott, die Augenblide zu ru: 
hen. 

Menige leiſe Züge nur behielt ex von feinem 
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VI. © V. 231 — 244. 
Goͤttlichen Ernſt. Doch konnte ſie kein Engel nicht 
| | haben, 
Rang er danach: allein auch nur ein, Engel’ vers 
he 
Diefer Goͤttlichkeit Mienen, und ihren Geiſt zu bes 
merken. 
Alſo ſtand er. Philo und Kaiphas hefteten grim⸗ 
mig 


| Ihren Blick auf die Erde. Dem gab die Wuͤrde 


das Vorrecht, 


Erſt zu eben, jenem der Eifer, Noch fchwiegen fie 


beybe. 


Aber es 308 im Seitenpallaft, von einfanıen 
Lampen 
Halb durhbämmert, ein kreiſender Gang ſich hin: 
‚über zum Richtſaal. 
Dort, an ein Marmorgeländer gebüdt, ftand unter 
den Frauen | 
Portia, jugendlich ſchoͤn, das Weib Pilatus des 
Roͤmers. 
Aber. ihr Geiſt war nicht jung. Die Blume bluͤhte, 
mit Fruͤchten, 


Wie die Mutter der Gracchen, die ausgearteten 


Roͤmer 
Zu bereichern : allein indem ernflen Rathe ber 
Wächter 
War Noms Untergang, und fein Erretter beſchlo⸗ 
fen. 


Sechster Gefang. 21 


VI. G. V. 245 — 258. 
Hingeriſſen von der Begier, den großen Prophe⸗ 


ten 

Endlich zu fehn, war, nur von wenigen Sklaven 
bekleidet, 

Portia eilend gekommen. Sie hatte dießmal die 

Wuͤrde 

Einer herrſchenden Roͤmerin, jeden Bmweifel der . 
Hoheit 

Leicht vergeffen! Es leitete fie des Ewigen Vor⸗ 

| | ſicht! 

Und ſie ſtand, und ſah ihn, der Todte weckte, des 
Prieſters 

Muthigen Haß noch muthiger trug, und entſchloſſen 
genug war, 

Unter einem fo niedrigen Bolt’ unerkannt, unbe⸗ 
wundert, 


Groß zu handeln. Sie ſah den erhabnen Mann,“ 


mit Bewundrung, 
Heiß von Erwartung und froh, daß mit dieſer Ruh' 
er vor ſeinen 


Haſſern, und vor dem gezuͤckten Schwerte des To⸗ 


desurtheils 
Daſtand. Doch fo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte 
der Heuchler: 


Bringt ihn naͤher, und bindet ihn feſter. Doch 
eh wir ihn richten, 
Hebt auch heilige Haͤnde zu Gott, daß er endlich 
ſein Urtheil 


— 


22 Der Meffias. 


VI. G. V. 259 — 272. 
Ausgeſprochen, und ung nicht Fänger durch Schwei⸗ 
gen gepruͤft hat 
Höre ferner der Deinen Gebet! So muͤſſen fie 


ale, | 
Die fi) empoͤren, verderben, und Feiner müffe die 
Site, 
Bo fie Randen, bemerken, und keiner ihrer geden⸗ 
Een, 
Außer, wo bey entfleifchtem Gebein der Getoͤdteten 
Schaͤdel 
Liegen, und wo das Blut der Empoͤrer der Huͤgel 
hinabtrank, 
Daß er dampfte! Ja Dank! Dank ! Tante feſtliche 
Wonne 
Bey den Altaͤren! und Israel ſoll Ein Jubelgeſang 
ſeyn! 
Du wirſt bluten! Bis jetzt ſchloß Juda die Augen, 
und ſahe, 


Hielt ſein Ohr zu, und hoͤrte! Doch iſt der ſchwin⸗ 
| beinde Taumel 
Endlich voruůbergerauſcht. Sie ſehen nun, hoͤren, 
was da iſt, 
Den, ſo vor Abraham war, in der Todeskette! Zwar 
oftmals 
Sahn ſie ihn ſchon, und warfen, auf Augenblicke, 
des Irrthums 
Eiſerne Bande von ſich, mit freyem männlichen 
Arme | 





[ 


Sechster Geſang. 223 


VI. G. V. 273 — 286. 
Hellige Steine zu faffen, den Laͤſterer Gottes zu 


töbten | | | 

Aber fie wurden von neuem getäufcht, Doc heut 
ift das Ende, 

Ihrer Verbiendung, und beines Betrugs, Empörer, 
gekommen! 

Wie auch in kleinen Haufen das Volk daſtehet; ſo 
werden 

Aus den wenigen doch ſehr viele wider dich zeu⸗ 
gen, 

Wenn wir ſie rufen. Das wird der Hoheprieſter ge⸗ 

| bieten. 

Aber ich klage dih an, und ich nehme Juda zum 

Zeugen, 


Erd und Himmel zum Richter: Du biſt ein Em⸗ 
poͤrer! Du haſt dich 

Selbſt zum Gotte gemacht, du, der in der Krippe 
geweint hat! 

Schlaͤfer weckteſt du auf, und keine Todte! Doch 
Muͤtter, 

Selbſt die Muͤtter und Schweſtern, die ſahn ja 
die Sterbenden ſterben! 

Auf! dich trifft nun die Reih'; erwecke dich ſelbſt! 
doch es werden 

Männer im Tode dich fehn. Der fell fo leiſe nicht 
ſchlafen! 

Lieg dann bey den Erwuͤrgten, die Gott verworfen 
hat! Schlaf dort, 


24 - Der Meffias. 


VI. ©. ®. 287 — 310. 
Dort ben eifernen Schlaf, dort, wo: die kommende 
Sonpe 
Und ber wanbeinde Mond ben. Dampf der Verweſun⸗ 
gen auftrinkt, | 
Bi der Tod reift, und von Gebeinen Golgatha weiß 
wird! —_ 
X Siege! ja fol Und if noch irgend ein groͤß⸗ 
rer, 
Heißerer Fluch, ber fi iebenfältig Berehnfgungen 
hinſtroͤmt, | 
Dem bie Nitternacht aufhorcht, Grabheulen mit 
ausſpricht, 
Dieſer treffe ... Hier ſtarrte die ſchwellende eippe 
dem Laͤſtret, | 
Und fein Antlitz herunter ergoß ſich Todes: 
> blaͤſſe. 
Denn in dem Augenblicke der Nacht, in dem er der 
he 
Schrecklichſten auszufprechen begann, und umfonft 
das Gewiffen 
Ihm fi ih empört’, ihn nun ferbft nicht ber Aumaͤch⸗ 
tige ſchreckte, 
Wandt' ein Todesengel, der war ſein Engel, er 
| wandte 
Seinen Blick, den Verberber, auf Philo, und trat 
Ä vor den Sünder: 


O der Fluch, den du flucheſt, der wird dich 
ſelber ergreifen. 


Seechster Geſang. 26 


VI. G. V. 311 — 324. 
Du entfeglicher Mann! Ich hebe mein Auge zu 
| Gott auf, 
Bu bem Vergelter mein flammendes Schwert, und 
ſchwoͤre den Tod dir ! | 
Sat ich ihn jegt, Allmaͤchtiger, fchlagen ? Noch nicht ! 
| | doch die dunkle, 
- Schwarze, bfutende Stunde, die Todesſtunde bes 
fuͤgelt 
Ihren kommenden Schritt! Bald ſtehet ſie da! Ich 
ſchwoͤre, 
Wie ihn jemals ein Sterblicher ſtarb, den furcht⸗ 
barſten Tod dir, 
Du Verruchter! und ihn leer, leer der lebten Erz 
boarmung! 
Ohne Gnad', ohn Eine von dem, der ſchuf, und 
Gericht haͤlt! 
Wenn um dich die Mitternacht dann liegt, und des 
Todes 
Stunde ducch fie hervorwandelt, und bir mit dem 
| Geulen Gomora’s 
Sushi rufet, der Tod den geoßen Schlag gethan 
hat, 
Und dein Geiſt nun roͤchelnd entflieht; dann ſolſt 
du mein Antlitz, 
Dort ep ih’ dih Hin, in dem Thal Benhin⸗ 
non erblicken! 


Alfo droht: ihm ber Zodesengel, und 309. auf 
der Stine 


26° - Der Meffiae. 


VI. © V. 325 — 338. 
Born, wie Wolken , zuſammen. Vom hohen tref⸗ 
fenden Auge 
Streömet’ er Rache, Sein Haupthaar ſank in Los 
ckeen der Nacht gleich 
Auf die Schultern, es ſland ſein Fuß, wie ein ru⸗ 
hender Fels da! 
Aber noch ſchlug det Verderber ihn nicht: Er ließ 
| nur die Stimme 
Seiner Säreden; ließ ben Tobeston um‘ fih rau⸗ 
(hen. 


Philo empfand des Unſterblichen Schreden, wie 
Ä - Menfhen empfinden, 
Was. unſterbliche thun. Er fuͤhlt es im maͤchtigen 
| | / “Angriff 
Schauervoller und ſchneller, als je ein Menfch es | 
gefühlt. hat. 
Denn e8 war ein Schreden von Gott, Noch ent: 
fan? ihm das Leben, | 
Un noch zittert” er laut. Doch, was er noch ath⸗ 
mete, waren 
Fluͤche wider ſich ſelber, daß ihn ein Schauer ſo 
| taͤuſche. 
Und er kam zu ſich ſelbſt. Doch trafen die Schreck⸗ 
niffe Gottes 
Noch ſein Gebein, und bebten ihm noch in dem in⸗ 
nerſten Marke. 
Wie ein Wurm, der unter des Wanderers Fuße ſich 
windet, 


Sechster Gefang. 27 


VI © ® 339 — 353. 
Kruͤmmt' er fih auf, und fagte: Was ich mit 
Schweigen bededte, 
Denn ich entfegte mic) fehr vor- des Suͤnders Vers 
brechen ! das alles 
Hüfet der Ausgang auf. Beſchleunige du ihn, und 
richte, | 
Boherprieſter Er ſprachs, und ſtarrt', und konnte 
nicht Zuͤrnen. 


Aber die Stille ward ſtiiler. Und Portia 
fah den Propheten, 
Die er gegen die Rede bes Todfeinds daſtand. 
Freude 
Funkelt' ihr Blick, und ihr Herz fchlug lauter, und 
hohe Gedanken 
Steömten herauf in ihr Haupt. Ihr war, als hübe 
das neue 
Hohe Gefuͤhl fie empor. Dann forſcht' fie mit feu⸗ 
tigem Auge 
Um ſich herum, ob ſie unter der Menge nicht edlere 
faͤnde, 
Welche mit ihr den Propheten bewunderten. Aber 
ſie ſuchte 
Gute Seelen umſonſt, in einem Volke, das reif _ 
war 
Bald gerichtet zu werden, zu ſtehn auf der flam⸗ 
menden Truͤmmer 
Seines Tempels, in welchem nun nicht JIdhovah 
mehr wohnte. 


16 Der-Meffias, 


VI. G. V. 177 — ı89. 
Ihm zu erwiedern: Ich lehrte in dem Tempel, ftey 
vor dem Volke, 
Frey vor den Lehrern im Volk! Du fragſt mich! 
Frage die Hier! ! 


Al er noch ſprach, drang Philo Berein. Da 

fuhr die Verſammlung 

Ungeftüm auf; da that ein Knecht, mit Enechtifcher 
Seele, j 

Eine Zhat, die niedrig genug war unmenſchich— 
keiten 

Anzukuͤndigen. Philo gebot, den Empoͤrer zu neh⸗ 
men, 

Und ihn entgegen zu führen dem Todesurtheil, Sie 
thatens. 


As "ihn Johannes in Philo's Gewalt ſah, 
deckt' ihm des Todes 
Blaͤſſe bie Bang’, und Dunkel fein Auge; da zit⸗ 
tert? er, brach ihm 
In ber Wehmuth das Herz! Zuletzt, da er aus 


den Pallafte 
Wankete, fieht er von fern die mwehenden Fackeln: 
| Ih folge, 
Rein, ich folge dir nicht, ich bete bie nah, o du 
befter 
. Unter den Menſchen! Doch iſt in Gottes Rath” es 
| befhloffen, 
. Mußt 





Sechster Geſang. 17 


v1 G. V. ıgo — 203, 
Mußt du flerben ; fo laß, den meine Seele geliebt 
hat, 
Den id liebe, mit viel mehr Liebe, wie Liebe der 
Brüder, 
Laß mit dir mich flerben, du Heiligſter! Nur daß 
mein Auge 
Nicht bein brechendes Auge , nicht deine Todesangſt 
ſeh! 
Ich des verſtummenden Segen, den letzten, letten, 
nicht hoͤre! 
Wuͤrger; wo HdR Iſt hier kein Netter ? kein 
Retter auf Erden? 
Keiner im Himmel? und ſchlummert ihe auch, bie 
über ihm fangen, 
As fie dem Tode, das dachteft du nicht, bu lieben⸗ 
de Mutter! 
Dieſem entfeglihen Tod’ ihn gebar ! Du allein biſt 
Retter, 
Du biſt Helfer allein, o det Todten und Lebenden 
Helfer! 
Vater der Menſchen „erbarme dich meiner, und laß 
ihn nicht ſterben, 
Laß ihm nicht ſterben, den beſten der Kinder Adams! 
Den Prieftern, | 
Gieb den grauſamen Würgern ein Herz, das Menſch⸗ 
j lichkeit fühle! 
Ah, ich feh’ ihm nicht mehr! die hohen Flammen 
verſchwinden! 
Klopſt. Meſſias. II. B. B hie Aufl. 


18 - Der Meffiae. 


v1. © V. 204 — 216. 

Nun, nun richten fie ihn! Daß ihre grimmige 
Selle 

Shaure beym Anblick der leidenden Tugend I ſich 
Einmal, nur Einmal, 

Einmal. im Leben nur das Gericht, das kommen 
fol, denke! 

Doc wer wandelt im Dunkeln herauf? Iſt es Pe⸗ 

trus? vernahm er, 

Wie ſie zum Tod', ihn verdammten? So ſchnell! Run 
| ſteht er! Wen fah ich ? 
Keines Fußtritt hoͤr' ich nicht mei Wie it es hier 

oͤde! 
Wie ſo ſtumm die entſetzliche Nacht! Dos die Stille 
verliert ſich. 
Melde Deengen flürmen da ber! Ach fie eilen, und 
reißen 
Ihn in der deckenden Nacht zu dem Tode, damit 
ihn des Volkes 
Menſchlichkeit nicht errette! damit an rinnenden Stei⸗ 
one, 
Oder herunter am. triefenden Schwert, nur Engel 
fein Blut fehn, 
Ah, erbarme dih meiner! erbarme di meiner, 
und laß ihn, 
Vater des Mitleids und deiner Erfchaffenen, laß ihn 
nicht flerben |! 
Alſo dacht' er, und ſprachs mit gebrochenen Worten, 
und wankte 


Sechster Geſang. 19 


VI. © V. 217 — 230. 
Gegen des Hohenpriefters Pallaft, und blieb in der 
Nacht ſtehn. 


Aber der Fuͤhrer der Schaut, die Jeſus beglel⸗ 

Atete, Philo 

Reißet ſich wuͤthend voran, eilt in die Verſamm⸗ 
lung und alle 

Sehne an feinem Triumph, und dem hohen flam« 
menden: Auge, 

Daß der Todtenerwecker gebunden, und dicht am 
Pallaſt ſey! 

Doch ſie hatten nicht Zeit, daß ſie Philo jauchzten. 
Der Gottmenſch 

Trat herein. Sie ſahn den kommenden, trauten 

= dem Anblid 

Kaum die Wirklichkeit zu, und bebten vor Wuth, 
und Entzüdung. 

Kor e er za die Stufen herauf, und ſtand vor dem 

| Richtſtuhl. 

Xu. Hoheit, fo gut die Hoheit des fterblichen Wei⸗ 
fen 

Lege ee ab, und war nur ruhig, ale ſaͤh' er ben 
Abfall 

Einer Quelle vor ſich, und daͤchte nut ſanfte er . 
danken, 

Nach erhabneen an Gott, die Augenblide zu ru⸗ 
hen, 

Wenige leiſe Züge nur behielt er von feinem 

B 2 


' 


230 . Der Meffine. 


v1. 8 ®. 231 — 244. 
Goͤttlichen Ernſt. Doch konnte ſie kein Engel nicht 
| haben, 
Rang, er banad): allein auch nur ein. Engel’ vers 
maochte 
Diefer Goͤttlichkeit Mienen, und ihren Geift zu bes 
merken. 
Alſo ſtand er. Philo und Kalphas hefteten grim⸗ 
mig 
Shen Blick auf die Erbe. Dem: gab die Wuͤrde 
das Vorrecht, 
Erſt zu reden, jenem der Eifer. Noch ſchwiegen ſie 
beyde. | 


Aber es jog im Seitenpallaſt, von einſamen 
Lampen 
Halb durhhdaͤmmert, ein kreiſender Gang ſich hin⸗ 
uͤber zum Richtſaal. 
Dort, an ein Marmorgelaͤnder gebüdt, ſtand unter 
den Frauen 
Portia, jugendlich ſchoͤn, das Weib „Pilatus des 
Roͤmers. 
Aber ihr Seiſt war nicht jung. Die Blume bluͤhte, 
mit Fruͤchten, 9— 
Wie die Mutter der Gracchen, die ausgearteten 
Römer 
Bu bereichern : allein indem. ernſten Rathe der 
Waͤchter 
War Roms Untergang, und kein Erretter beſchlo⸗ 
fen. 


Sechster Sefang. 21 


VI © 2. 245 — 258. 
Hingeriffien von der Begier, ben großen Prophe⸗ 


ten 
Endlich zu ſehn, war, nur von wenigen Sklaven 
bekleidet, 
Portia eilend gekommen. Sie hatte dießmal die 
Wuͤrde 
Einer herrſchenden Roͤmerin, jeden Zweifel der . 
Hoheit 
Leicht vergeffen! Es leitete fie des Emigen Vor: 
fiht I 
Und fie ſtand, und fah ihn, der Todte weckte, des 
Driefters 
Muthigen Haß noch muthiger trug, und entfchloffen 
‚genug, war, 
Unter einen fo niedrigen Bolt’ unerkannt, unbe⸗ 
wundert, 


Groß zu handeln. Sie ſah den erhabnen Mann, 


. mit Bewundrung, N 
Heiß von Erwartung und froh, daß mit diefer Ruh’ 
er dor feine 


Haffern, und vor dem gezuͤckten Schwerte bes To⸗ 


desurtheils 
Daſtand. Doch ſo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte 
der Heuchler: 


Bringt ihn naͤher, und bindet ihn feſter. Doch 
eh wir ihn richten, 
Hebt auch heilige Haͤnde zu Gott, daß er endlich 
ſein Urtheil 


— 


37 Der Meſſias. 


VI, © 2. 259 — 272. 
Yusgefprochen, und ung nicht länger durch Schwei⸗ 
gen geprüft hat 
Höre ferner der Deinen Gebet! So müffen fie 


alle, 

Die fi) empoͤren, verberben,, und Feiner müffe die 
Site, 

Mo’ fie ſtanden „bemerken, und keiner ihrer geden⸗ 
ken, 

Außer, wo bey entfleiſchtem Gebein der Getoͤdteten 
Schaͤdel 

Liegen, und wo das Blut der Empoͤrer der Huͤgel 

hinabtrank, 

Daß er dampfte! Ja Dank! Dank ! Tante feſtliche 

Wonne 

Bey den Altaͤren! und Israel ſoll Ein Jubelgeſang 
fepn ! 

Du wirft bluten! Bis jetzt ſchloß Juda die Augen, 
und fahe, 


Hielt ſein Ohr zu, und hoͤrte! Doch iſt der ſchwin⸗ 
delnde Taumel 
Endlich vorubergerauſcht. Sie ſehen nun, hoͤren, 
was da iſt, 
Den, ſo vor Abraham war, in der Todeskette! Zwar 
oftmals 
Sahn ſie ihn ſchon, und warfen, auf Augenblicke, 
u des Irrthums 
Eiferne Bande von fih, mit freyem männlichen 
Arme 





' 


Sechster Gefang. 33 


VI. 6. V. 273 — 286. 
Hellige Steine zu faſſen, den Laͤſterer Gottes zu 


toͤdten! | | 

Aber fie wurden von neuem getaͤuſcht. Doch heut 
iſt das Ende, 

Ihrer Berblenbung, und deines Betrugs, Empörer, 

| gekommen! 

Wie auch in kleinen Haufen das Volk daſtehet; Ir 
werben | 

Aus: den wenigen doch ſehr viele: wider bich zeu⸗ 
gen, 

Wenn wir ſie rufen. Das wird der Hoheprieſter ge⸗ 

| bieten. 

Aber ich Elage dih an, und ich nehme Juda zum 

Zeugen, 


Erd' und Himmel zum Richter: Du bift ein Ems 
poͤrer! Du haft dich 

Selbſt zum Sorte gemacht, bu, ber in dee Krippe 
geweint hat! 

Schlaͤfer welkteſt du auf, und keine Todte! Doch 
Muͤtter, 

Selbſt die Muͤtter und Schweſtern, die ſahn ja 
die Sterbenden ſterben! 

Auf! dich trifft nun die Reih'; erwecke dich ſelbſt! 
doch es werden 

Maͤnner im Tode dich ſehn. Der ſoll ſo leiſe nicht 

ſchlafen! 

Lieg dann bey den Erwürgten ‚ die Gott verworfen 

hat ! Schlaf dort, 


24 Der Meſſias. 


VI. G. V. 287 — 310. 

Dort den eifernen Schlaf, dort, wo bie Commenbe 
Sonye 

und der wandelnde Mond den Dampf der Verweſun⸗ 
gen auftriukt, 

Bist der Tod riift, und von Gebeinen Golgatha weiß 
wird! 

Pi liege! ja fot Und iſt noch irgend ein groͤß⸗ 
ver, 

Heißerer Fluch, ber fiebenfältig Verwuͤnſchungen 
hinftrome, 

Dem bie Mitternacht aufhorcht, Grabheulen mit 

ausfpricht, 

Diefer treffe... . Hier flarrte die fchmwellende £ippe 
‚ bem Läffter, 

Und fein. Antlis herunter ergoß ſich Todes⸗ 
blaͤſſe. u 

Denn in dem Augenblicke der Nacht, in bem ec ber 
Fluͤche 

Schrecklichſten auszuſprechen begann, und umſonſt 
das Gewiffen 

Ihm fih empoͤrt', ihn nun ſelbſt nicht ber Allmaͤch⸗ 
tige ſchreckte, 

Wandt' ein Zodesengel, ber war fein Engel, er 

wandte 

Seinen Blick, den Verberber, auf Philo, und trat 

vor den Sünder: 


O der Fluch ‚den du flucheſt, der wird dich 
ſelber ergreifen. 


Seehster Gefang. ‚a5 


VI G. 8. 311 — 324. 
Du entfeglicher Mann! Ih hebe mein Auge zu 
| Gott auf, . 
Bu dem Vergelter mein flammendes Schwert, und 
ſchwoͤre den Tod dir! 
Soll ich ihn jetzt, Allmaͤchtiger, ſchlagen? Noch nicht! 
| doch die bunlle, 
- Schwarze, blutende Stunde, die Tobesftunde ber 
ffngelt 
Ihren fommenben Schritt! Bard ftehet fie da! Ich 
ſchwoͤre, 
Wie ihn jemals ein Sterblicher ſtarb, den furcht⸗ 
| - barfien Tod dir, 
Du Verruchter! und ihn leer, leer der Ieöten Erz 
barmung ! 
Ohne Gnad', ohn Eine von dem, der ſchuf, und 
Gericht haͤlt! 
| Penn um dich die Mitternacht dann liege, und des 
Todes 
Stunde durch ſie hervorwandelt, und dir mit dem 
| | Heulen Gomora’s 
Furchtbar rufet , der. Tod den geoßen Schlag gethan 
bat, 
Und dein Seiſt nun roͤchelnd entflieht; dann ſolſſt 
du mein Antlitz, 
Dort 22 ich’ dich Hin, in dem Thal Benhin⸗ 
non .erbliden ! 


Alfo droht. ihm der Todesengel, und 309. auf 
ber Stirne 
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VI. ©: 3. 325 — 338. 
Born, wie Wolken , zufammen. Vom hoben tref⸗ 
fenden Auge 
Stroͤmet' er Rache. Sein Haupthaar fant in Lo⸗ 
den der Nacht. gleich 
Auf die Schultern, es fand fein Fuß, wie ein ru⸗ 
hender Fels da! 
Aber och ſchlug der Verbderber ihn nicht. Er ließ 
nur die Stimme 
Seiner Stecen/ ieh den Tobeston um’ ſich raus 
ſchen. | 


Philo empfand des Unfterblichen Schreden, wie 
Ä Menfchen empfinden, 
Was Unftetihe thun. Er fühlt es im mächtigen 
Ä / “Angriff 
onauemoler und ſchneller, als je ein Menſch es 
gefuͤhlt hat. 
Denn es war ein Schrecken von Gott. Noch ent« 
fant ihm das Leben, 
Und noch Senn er laut. Doch, was er noch ath⸗ 
Ä mete, waren 
Stüche wider ſich ſelber, daß ihn ein Schauer ſo 
taͤuſche. 
Und er kam zu ſich ſelbſt. Doch trafen die Schred⸗ 
niſſt Gottes 
Noch ſein Gebein, und bebten ihm noch in dem in⸗ 
nerſten Marke. 
Wie ein Wurm, der unter des Wanderers Fuße ſich 
windet, 


Sechster Gefang. 27 


VI. G. ® 339 — 353. 
Kruͤmmt' er fich auf, und fagte: Was ich mit 
Schweigen bedeckte, 
Denn idy entfegte mich fehr vor. des Suͤnders Ders 
brechen ! das alles 
Hühet der Ausgang auf. Beſchleunige du ihn, und 
richte, | 
Hoherpriefter! Er ſprachs, und flaret’, und Eonnte 
nicht Zürnen. 


Aber die Stille ward ſtiller. Und Portia 
j fah den Propheten, 

Die er gegen die Rede des Todfeinds daſtand. 
Freude 

Funkelt' ihr Blick, und ihr Herz ſchlug lauter, und 
hohe Gedanken 

Stroͤmten herauf in ihr Haupt. Ihr war, als huͤbe 
das neue 

Hohe Gefuͤhl ſie empor. Dann forſcht' ſie mit feu⸗ 
rigem Auge 

Um ſich herum, ob ſie unter der Menge nicht edlere 
faͤnde, 

Welche mit ihr den Propheten bewunderten. Aber 
ſie ſuchte 

Gute Seelen umfonft , in einem Volke, das reif 

war 
Bald gerichtet zu werden, au flehn auf der flams 
| menden Trümmer 

Seins Tempels, in welhem nun nicht Idhovah 

mehr wohnte. 
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VI. & 3. 353 — 366. 
. Einen bemerkte fie nur, der fern in dem untern 
Pallaſte 
Mit dem Haufen am Feuer ſich waͤrmte. Sie ſchau⸗ 
u ten ihn wild an, 
Und fie firitten mit ihm: er. wiberlegte fie feu= 
eig 
Endlich fhien. ipm der. Muth zu entfinfen, und 
bleich und verwildert 
Schaut' er um ſich herum, dann wieder auf den 
Propheten. 


Ach, der Mann iſt ſein Freund, ſo dachte die 
Heidin, er den 
Ihn zu retten, und will, daß dieſer Poͤbel bie 


Wege, 
Welche der Weiſe wandelt, begreife: wie edel er 
lebte, 
Und wie mehſchlich ee war, und Gutes ohne Ge⸗ 
> \ raͤuſch that. 
. Aber fie faffen ihn nicht, und drohn, ihn auch vor 
den Pöbel, | 
Der dort richtet, zu führen. Davor erſchrak er, 
| ‚und bebte 
Bor dem Tode zuruͤck, den ihm die Wuͤthenden 
drohten. 


Und ihn ſandte vielleicht des Bedraͤngten Mutter, 
und fleht' ihm, 
Hingeſunken in Thraͤnen vor ihm, daß er ging', und 
| vom Tode, 
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VI. G. V. 367 — 380. 

Ad vom Tode befreyte der Söhne beften und lieb⸗ 
fen! 

D wie wird fie vor Schmerz, die liebenswürdige 
Mutter, 

:(Riebenswärbig tft fie, fonft hätte fie ihn nicht ges 
boren, 

Dieſen Weifen !) mie wird fie vor Schmerz und 
Sammer verfinken, 

Menn. fie vernimmt, wie der. wuͤthende Phariſaͤer 


geredt hat! 

Aber was iſt es in mir, daß zu ſo zaͤrtlichen Sor⸗ 
gen 

Fuͤr die unbetannte mein Herz mit Empfindungen 
aufwallt, 

Die ich niemals empfand? - Sind es Wuͤnſche, den 
Edlen geboren, 

Son der, ‚Erde gegeben zu haben? Dein Xeben ver. 
fließe, 

Muctter, zu gluͤckliche Mutter ! voll Stolzes auf ihn! 
und dein Auge 

Seh’ ihn nicht flerben ; obgleich fein Tod die Erde 

| wird lehren! 


Jetzo erhub der Hobepriefter ſich auf ben Ge⸗ 


richtsſtuhl, 
Alſo ſagt' er: Obgleich ganz Juda die Laſten empfin⸗ 
det, 


Die auf Aller Schultern der Mann, den wir richten, 
gelegt hat; 
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VI. ©. V. 381 — 394. 
‚Und fo fehr die Erd' ihn auch kennt, daß er wider 


den hohen, 
Rägenden Gott Auf Moria, des Aiterheitigfien Prb- 
J ſter, 
Und den großen Caͤſar in Rom ſich lithend em⸗ 
poͤrte; 
Ob ganz Jerael gleich ihm das Todesurthoeil mit 
ausfpriht 5 
Und nicht Rainhas nur dem Schwerte gebeut, baf 
es ſchlage: 
Dennoch wollen wir ihn mit Zeugen richten, und 
‚hören! 
war ift Israel jegt nicht verfammelt, bie mein 
. der Zeugen 
Dedet bie Mitternacht ; Bald’ werdet: ihr, ſelige 
u Völker, 
Unenttoeihteren. Feſten erwachen, als die der En 
pörer 
Noch mit beging!) allein fo wenige Menſchen auch 
hier ſind, 


Wird es an Zeugen uns doch aihe mangeln. Es 
| komme ‚ wer Recht thut, 

Und das Vaterland liebt, und ſpricht, was lauter 
| und wahr iſt! 


Alſo fagte der Hoheprieſter. Da traten bes 
lohnte, | 
Unterrichtete Männer herauf, und zeugten. Bor 

‚allen, 
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VI. © V. 395 — 408. 

Vatte mit Schmaͤhſucht Philo, und erdekriechender 
Bosheit, 

Ihre ſchon kleinen beweglichen Herzen erfuͤllt. Mit 

entflammten 

Wildem Blick, ſah einer der Männer ſeitwaͤrts, 
und ſagte: 


Wie er den Tempel entweiht, das wiſſen wir 
alle. Doc hat er 
Nie fo (ehe ihn entheitigt „als damals, da er ber 


Opfer 
Seomme Bertänfe vertrieb. Ihre waret verfammelt 
zu beten ; 
Aber er trieb mit Grimm der Opferthiere Verkaͤu⸗ 
| fer 
Aus der gemeihten Halle. Gewiß, er chret den Gott 
nicht, 
Dem ihr die Opfer zu heiligen kamt: er haͤtte die 
| . Opfer 


Sonft nicht verdrungen, noch diefen Raub an bem 
J Tempel begangen! 

Alſo zeugt’. er. Nach ihm erſchlen ein andrer, 

ereklaͤrte | 

Jeſus goͤttlichen Eifer mit gleichem Unfinn :.D das 

mals 
Wollt er den Tempel nehmen, von dort auf Jeru⸗ 
ſalem fallen! 

Aber der Schwarm, der ihn wohl in ber fernen 

| Wüfte zum König 
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m. G. ®. 409 — 423, 
Ausrief, blieb ihm hier nicht getreu. Er mußte jur 
| ruͤckfliehn. 
Drauf erhub ein Revit fh, und that, als 
koͤnnt' er verachten, 
Zeugete: Hat er nicht Gott gelaͤſtert, weil er voll 
Stolzes 
Waͤhnt, er koͤnne die Sünde verzeihn? An dem 
Sabbath erlaubt er 
Aehren zu leſen! belebt an dem Sabbath verdorren⸗ 
de Haͤnde! 
Und doch waͤhnt der Verbrecher, er koͤnne Suͤnden 
vergeben! 
Io ſprach der Bierte. Die wilde Lache des 
Hohns ſtieg 
Ihm in die Mienen empor, und toͤnt' in des reden⸗ 
den Stimme. | 
Alſo fagt' er: Ich muß zwar zeugen; doch brauchet 
ihr, Väter, 
Beugnife wider den Mann, ber von Unternehmuns 
gen fchwindelt, - 
Die auf ſolchen Träumen erbaut find? Er hat es 
| geredet, | 
Und das Volk, fo ihm gleichet, vernahms mit ſtar⸗ 
rendem Auge: 
Brecht den Tempel, drey Tag'! und es hebt ſi ie 


. ein neuer vom Staube 
Wieder empor. Ich bau’ ihn! das war er fähig zu 
| ſagen. 


Auch 
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VI. G. V. 414 — 497. 
Auch ein Greis entehrt fen Alter, und ſagt: 

zu den Zoͤllnern, 

Dieſen Suͤndern, geſellt, (ich bin ein Zöllner ger 
weſen) 

Hat er * jene Weisheit erfunden, die Mofes verach⸗ 
ten, | | 

Und, durch fünbiger Kranken Heilung , den Sab⸗ 
bath entweihn lehrt. 


Aiſo zeugten die Zeugen; und ringsum ſtroͤmt 
der Erwartung 
ie auf Jefus, wie ſich des Empörer vertheldigen 


werde. 

Aiſo ſtehn um den ſterbenden Chriſten, mit bleichen 

Gedanken, | 

Und mit halber Freude, die gem fich freute, die 

’ Haufen 

Niedriger Spoͤtter, und athmen leiſ', und ftlammeln 
Erwartung: 

Auch ihm wird der muthige Traum vom unſterbli⸗ 
chen Leben, 

Wie er ſelber, vergehn. Er bekennts noch! Aber 
der Weiſe 


Betet fuͤr ſie, und fuͤr ſich, und laͤchelt die Graͤ⸗ 
ber voruͤber. 
Alſo ſtarrt ihn das wartende Volk an. Aber der 
Gottmenſch 
Schweiget. Kaiphas reißt geſlugelter Grimm fort, 
er ſaget: 
Klopſt. Meſſias. II. B. 6 hts Aufl. 
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VI: © V. 428 — 441. 
Frevler, fhweigft du zu dem, was dieſe wibes dich 
zeugen ? 


Aber der Gottmenſch ſchwieg. Da ergrimmte 
ber Priefter von neuem: 
Reber Som lebenden Gott beſchwoͤr' ih di: Biſt 
du Ghriftus? 
Chriſtus, des Angebeteten Sohn? Er hatt’ es ges 
ſprochen; 
Und nun ſtand er emporgerichtet, und ſchaute Ver⸗ 
derben. 
Satan ſchaute mit ihm. Der Todesengel Obad⸗ 
don, | 
Philo's Engelz dacht'. entflammt auf bie Sünder 
herunter: . 
. Wuͤrdigt er einer Antwort, die Wuͤrger, fo, iff 
| es Erbarmung. 
Aber es ruͤſtet fih ſchon mit allen Schreden bes 
Race, 
Die Sort ſchreckte, ſeitdem an dem Thron der Don⸗ 
ner gerollt hat, 
Eich, er weckt das Gericht, und kommt, ber letzte 
der Tage! | 
Dunkler, ſchwarzer, tödtender Tag, bu Fag der 
Entſcheidung! 
Sey mir in deiner furchtbaren Schöne gegruͤßt o bu 
| ‚ fhönfter 
Unter ‚der Ewigkeit Söhnen! du fefllicher Tag, bes 
Vergeltung | 
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v1. G. 8. 442 — 455. - 
Tag bes richtenden Maßes, der tönenden Mage 
dann ſchallen 
Komniende Welten mb in die Silbertoͤne der 
Wagſchal! 
on mit gegruͤßt, du Tag! es verbirgt dann untet 
den Schaaten 
Derer, die Palmen tragen, die Gnade ſich! Die 
fen Gebornen 
Aus der Erde, ben Staub, ben, ftetblichen Sünder 
j feit geftern, 
Welcher wider den Ewigen ſchwillt! und jenen Ge 
bornen 
unſetes Himmels, det ſeit det Erſchaffung Empbg 
rungen aufthuͤrmt! 
Heil mir! es wird fie beyde det Tag, det Donne⸗ 
rer, faffen, 
Daß er he, e ganz verdetbe ! Drum huͤll' ich mi 
.„ ein, und verſtumme. 
Aber mein Schweigen iſt Tod! mein Berftunimen 
bes Rächenden Bothe! 
Alſo dacht er in eilendem Flug bee Gedanken, und 
fabe 
Auf den Prieſter, der ſchon des Meffind Aatwott 
verdammte. 


Aber dee Gottmenſch ſchaute gen Himmel. Oie 
| Seraphim ſtaunten, 
As er es thatz ſo ſehr ſahn fie an feinde Ger 
berde, 
62 


* 
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VI. G. V. 456 — 466. 
Wie er zuric die Gottheit hielt, und in menſchli« 
| cher Rube 
Dos webarg, was Welten erſchuf. So hält ie 
noch jegt auf, 
wuͤrchterlicher durch Saͤumen, ſein Weltgericht, und 
erduldet's, 
Daß der Empoͤrungen Strom, mit langen Jaht- 
hunderten, ſtroͤme. 


Jeto ſab er dem Prieſter ins Antlitz, ſagt 
ihm: Ich bin es, 
Was du ſagteſt! und wiſſe, daß ich jetzt Thaten 
vollende, 
Welche der Anfang ſind des Gerichts! Den Men⸗ 
| ſchen von Erbe, 
Den aud eine Mutter gebar, ihr merbet Ihn 
fehen " 
Sitzen zur Rechte Gottes, und kommen in Wolten 
des Himmels! 


Alſo oͤffnete der, der mit dem lestzten ber 
| Tage 
Schredenvoller wird kommen, als je ein Engel des 
Todes 
Ihn in der Nächte tiefſten den ſtuͤrmenden Pfaltee 
berabfang : 
Alſo Sffner’ er Einem geſtuͤgelzen Blicke di⸗ Zu⸗ 
kunft; 
Schloß dann ſchnell dem erſtaunenden Blick ben 
furchtbaren Schauplap. 
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VL © 8. 470 — 483. 

.  Kaiphas, denn nun fchleuderten ihn did Ströme 

bes Grimme fort, 

Andnun kannt' er kein Maas, nicht Schranken, nicht 
‚zwingende Schranken ! 

Kaiphas fchritt entflammter hervor , trug Tod auf 
ber Stirne ! 

Zitterte haut! zerriß fein Gewand! mit gluͤhendem 
Auge 

Starey? ei fürchterlich hin, rief in die verflunimens 
be Menge: 


Reber I Er laͤſterte Gott! Was brauden wie 
a Zeugen ? Ihr hörter’s ! 
Redet! was denkt ihr? Er Iäfterte Gott! Sie rufe 
ten: Ex fiecbe! 


Philo ſchwoll smpor: Er ſterb', er ſterbe! Die 
Fuͤlle 
Meines Hetzens ergeußt ſich! Er ſterbe ben Tob 
der Verfluchten! 
Dben am Kreuz, ben langſamen Tod ber eiſernen 
| Wunden ! 
Daß fein modernd Gebein kein Grabmahl finde! 
ein Hügel 
Meber ihm mit Blumen bewachſe! Verweſ' an ber 
Sonne, 
Ä Ha der offenen Sonne, Gebein! und hoͤt' an dem 
Tage, 
Wenn dem verborrten Gebein Gott ruft, die Stim⸗ 
me des Deren nicht | 
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VI. 6.8, 484 — 497. 
we Alſo ſagte der Mann, ſo dem Tode reif war. 
Er ſagt' es! 

achelun von ihm, drang fun in. wuͤtbendem Tau⸗ 
mel, 

Nun das art auf ben. Goͤttlichen zu ! D gieb mir 
. die Hülle, 

Bienitin, mit der, wenn du vor ven, Ewigen 
ſchwebeſt, 

en du dich deckeſt, daß ich mit den Engeln mein 
Auge bedecke. 


Gabriel und Eloa enthuͤllten ſich ſeitwaͤrts, 
und ſagten; 
oT Sottes Geheimniß wie tief, wie den End⸗ 
lichen allen 
Unergrünbbar iſt Gottes Geheimniß! Ich ſah ſie 
geboren 
Bat, die Orione ich weiß, maß jedes. Jahr⸗ 
tauſend 
Auf den Qrionen vor Vunder geſchahn! Doch. ein 
Wunder, 
Wir. die: Einjebrung des Sohnes zu diefer Ziefe, 
| geſchah nicht ! 
Er, ‚den berſt Jehova vom bomnernden Tabor der» 
| unter 
Michtete! der das Gericht, mit dieſer Gitttigteit 
aushielt! 
Wir, mit Einem Blick, ber Unſterblichen Schim⸗ 
on mer zuruͤckſchuf! 
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VI. G. V. 498 = 5ı2. 
&! G. und Er, Eloa! vor dem die Gebeine der 
Todten, 
Vom weitherrſchenden Sturm der neuen Schöpfung 
. ergriffen, 
Einſt erfichen, daß ringe in ihren Wehen bie 
Erde 
Laut, mit einer Gebärerin Angſt, dem Allmaͤchtigen 
| ‚guruft ! 


Der aldtann mis dee Donnerpofsune , mit zeugens 
den. Engeln, 
. Mit hinſinkenden Sternen, zum Weltgerichte wird 
kommen! 
€. Sich, er rief ihm, da wurde das Licht! Du 
Gabriel , fahefl,  »- 
Wie es hervorrißl Er ging voll tauſendmal tauſend 
Gedanken, 
Tauſendmal tauſend Leben an feiner Rechte verſam⸗ 
mel,’ j 
Und befeelender Sturm vor ihm her! Da sollten die 
Sonnen | 
. Da estlang’e um bie jauchzenden Pole! da ſchuf er 
die Himmel'! 
G. ei ‚er gebot bit ewigen Nacht, die ſtellte ſich 


jenfeit 
Seiner Himmel! Eloa, du fahft wie er über ber 
Niacht ſtand! 
und er tuft' ihr, da ward ein ungehsuter, ein 
todter 


| Klumpen ! Der lag vor ihm, wie eine zertruͤmmerte 


Sonne, 
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VI. © V. 513 — 536. . 
Dder wie Leichname hundert zufammengemorfener 
Erden! 
Und er gebot ber Flamme; da ſtroͤmte bie’ nächtliche 
Flamme 
Du bes Todes Gefild! da warb bas Elend! ba 
| tönten 
Seine Tiefen Jammer hberauf!, da erfchuf er bie 
Hölle! 


Alſo ſprachen fie, Portia ſah ben Goͤttlichen 

leiden; 

Konnte den bangen Anblick nice mehr ertragen; 

| . erhub fi 
Auf den Soͤller. Mit aufgehobenen zingenden Haͤn⸗ 
den, 4 

Stand fü, mit Augen, bie flarr zu dem bämmern« 
ben Himmel binauffahn, 

Und fo zweifelt ihr Herz: O du, der erſte der Goͤt⸗ 
ter! 

Der die Welt aus Nächten erſchuf, und dem Mens 

[hen ein Herz gab! 

Die bein Namen aud heißt, Gott! Jupiter! ober 


Jehovah! 

gomui, oder Abrahams Gott! nicht einzelner 
Menſchen, 

Nein! bu Allee Vater und Richter! darf ichs dir 
weinen, 


Was mir Reine Seele zerreißt? Was hat er ver⸗ 
brochen, 
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VI. G. V. 527 — 540, 
Diefer friedfame Mann, daß ihn Unmenfchliche tübs 


ten? 
E er die To feftiih der Anblick, bie leidende Zus 
gend, 
Sotti von deinem Olympus zu ſehn? Er ift es den 
Menfchen ! 
eis und fauervoll ift den Menſchen bie. ftolz Be⸗ 
- wundeung ! 
Aber der bie Sterne gemacht hat, kann ber bewun⸗ 
dern? 
Mein du tannſt nicht bewundern! Allein ein hohes 
Gefuͤhl iſts 
She ben Gott der Götter; es koͤnnte fein goͤttliches 
Auge 


Souſt nicht ſehn, daß der Schuldloſe litte! Wie 
wirſt du belohnen, | 
Der bir dielen feſtlichen Pomp dee Menſchheit aufe 


fühet. 
‘Mir, mie rinnt das Mitleid die Wang' herunter; 
| allein du 
"Kenneft nur an der leidenden Tugend bie bebende 
Thräne ! 


'Gott der Götter, belohn', und, iſt e6 bir möglich, 
bewundrt? ihn! 


Als fie jetzt ſich gebuͤkt, und geneigt hat über 
den Soͤller, 

Hirt fie am untern Dallaft wie eines Verzweifeln⸗ 
den Stimme. 
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VI. G. V. 541 — 564. 
petrue war es. Der fromme Johannes war an 
| dem Thore .. 
Shn gebiieben, Er hörte den jammernben Petrũs, 
| erkannt' ihn, \ 
ef ihm entgegen: Ach lebet er, Petrus? Du 
weinſt! Du verſtummeſt! 
Nebel” P. Laß mich, Johannes, ach laß mich im 
| Einfamen fterben ! | 
Sterben will ih! Er iſt verloren ! Ich bin noch ver⸗ 


5 lorner! 
Judas, Judas entſetzlicher Jünger !: du haſt ihn 
I verrathen! | 
Sa verrieth ihn mit die! Vor allen ‚welche "mid 
| fragten, 
Hab’ ih ihn ach! in meinem zu tiefen Elend: ver⸗ 
| . leugnet! 
Fleuch, ſleuch, wende dich weg, Johannes, laß mich 
im Stillen 
Sterben! Si, ſtirb auch! Er iſt zu bem Tode 
. verurtheilt ! | 
Und, ich treufofer! hab’ ihn vor allen Sündern 
| verleugnet! 
Verut riefs dem Verſtummenden zu, und riß ſich 
| von dannen ! . 
Aber er blieb im einſamen Dunkel am thauenden 
| Eckſtein 


Stehn, und ſchwankt' an den Stein, und hien 
ſiich, und ſank an ihm nieder, 


⸗⸗ 
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VI. G. 3. 555 — 568. 
„Neigte fein muͤdes Haupt, unb weinete lang', und 
verſtummte! 
Endlich ſtroͤmte fie. aus in brechende Worte, bie 


volle 
Dieferſchuͤtterte Seele: Laß ab mit des Todes Ger 
En falten 


Mich zu ſchrecken! ſie bringen, wie Schwerter, mir 
in die Gebeine, 
Meine germalmten Gebeine, laß ab! und wend', 
o wende 
Dieſe toͤdtenden Blicke von mir , womit du mich an⸗ 
| ſahſt, 
Als die ſchreckliche That, der Thaten tiefſte geſchehn 
| war. 
Ach, was that ich! Mein Freund, mein Freund + 
dich hab’ ich verleugnet! 
Den ich. liebte, der mich, wie ſonſt kein Lehrer, 
geliebt hat, 
J Der ein göttlicher Mann war! zu kleine Seele, was 
thatſt du! 
Siehe, nun wird ex mich auch in dem Weltgerichte, 
r dor feinen 
Froͤmmeren Juͤngern, vor feinen erhabenen Engeln, 
| nicht kennen! 
Kenne mich nicht, ih verdien? es! O kenne mich 
‘wieder! erbarme 
Meiner Andſt dich! Was hab' ich gethan! Je mehr 
ichs empfinde, 
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VI. G. 82. 569 — 588: | 
Defto tiefer gräbt es mie in die Orbeine ben Tod 
ein. 
Stirb! o koͤnnt ich flerben ! ! Sch, werde fterben, doch 
langſam! 
Hier verſtummt' er, und weint', und verdiente 
weinen zu koͤnnen. 
Neben ihm ſtand ſein Huͤter, Orion, fah ihn, und 
fühite 
Mitleid zwar, doch auch Engelfreuden. Da wandte 
ſich Petrus, 
Hub ſich empor, und ſchaute gen Himmel: Der 
furchtbarer Richter ! 
Vater der Menſchen und Engel, und deines Sohnes! 
| dus kenneſt 
Mein eiſchuttertes Herz, und das Beben des tiefften 
Gedankens. 
Dein Kind Jeſus hab' ich verleugnet! Erbarme dich 
| meiner! . 
Ah, erbarme dich meiner, du Vater des goͤttlichen 
Kindes! | 
Er ſoll ſterben! Ich bin es nicht werth, mit dem 
theuren zu ſterben! 
Aber jaß mich ihn noch, eh' er zu dem Grabe ſein 
Haupt neigt, 
Eh' er, unter die treueren Juͤnger, den Segen, bie 
| u letzte 
Liebe vertheilt; laß dann mich noch den Tiebenben 
fchen, 
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VI ©. V. 583 — 596. 
Daß fein ſterbender Blick mir verzeih! Daun 
| fleh' ih nur Gnade, 
Keinen Segen! zu bang, zu fehe Verbrecher, zu 
rufen: 
Sat Hu nur Einen Segen? nur Einen für dieſe 
Gerechten? 
Ad wenn id nur Vergebung erweine, fb will ich 
bingehn, 
Ihn vor allen Menſchen bekennen. So lange, mein 
Schoͤpfer, 
Du mir Tage des Menſchen gebeutſt, zu leben, ſo 
| lange, 
‚Sey’s mein theures Gefchäft: Sch will die guten, 
die fromnten, 
Alle veinen Herzen, ih will_fie fuchen, und: ih: 
nen 
Unaufhoͤrlich mit Wehmuth, und biefen Thränen 
erzählen : 
Ja! ih kannt’ ihn, den guten, ben theuren, ben 
beften der Menſchen! 
Jeſus, des Allerheiligſten Sohn! und ih war es 
nicht wuͤrdig, 
Ihn zu Tennen! Ich wor fein erfohrner Juͤnger! 
. Er liebte 
Seinen Juͤnger Doch war ich nicht wuͤrdig, ihn 
wieder zu lieben. 
Denn ich liebt' ihn nicht mehr, in der truͤben 
Stunde, den beſten 
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VI. G. ®. 597 — 606. | 
Unter den Menfchen ! Er war ber beſte, beſte 
Sein Leben 
War fhe Andre , nicht ſein , voll Menſchlichkeiten! 
. Die Armen. 
Speise er, beilte bie Kranken, rief aus dem Geebe 
u die Todten! 
Darum tödteten ihn. der Menschlichkeit Haffer! Er- 
Ä hebt eu, 
Kommt, ihr Männer, und laffet uns gehn zu’ dem 
Zodten, und weinen! . 
AH, zu, fürchterlich ift der Gedanke von feinem 
. Grabe! 
Jeſus, du goͤttlicher Dann! wo wird es feyn ? 100 
| wirſt du 
Echlummern im Stillen? wofern ber Wuͤther Muth 
| dir ein Grab laͤßt! 


Aiſo flehte der "Dann ‚ ben ber Erde Sunde 
in Worten 

Kennen, verleugnen in Thun; er erweinte ber Maͤr⸗ 

tyrer Krone! = 





Inhalt des fiebenten Geſangs. 


er Tag bes Todes Jeſu bricht an. Eloa befingt ihn. 
Das Synedrium hält eine legte Beraͤthſchlagung, und 
führt den Meffias zu Pilatus. Kaiphas klagt Jeſum an. 
Philo thuts auch. Der Mefflas bemerkt fie kaum. Piz 
kaıus nimmt Sefum ins Richthaus, ihn befonders zu vers 
hören. Iſchariots Tod. Pilatus koͤmmt mit dem Meflias 
zurüd, und fagt, daß er ihn Herodes fenden wolle. Maria 
tömmt, fieht ihren Sohn, und geht in ihrer Traurigkeit 
zu Portia, und bittet diefelbe, ihren Gemahl warnen zu 
laflen, daß er des Unfchuldigen fchone. Portia war durch 
den Traum, den fie gehabt hatte, ſchon geneigt, deswe⸗ 
gen zu Pilatus zu fchiden, Sie erzählt der Maria ihren 


‚ Zraum. Des Meſſias wird zu Herodes geführt. Das Be⸗ 


tragen einiger Juͤnger und Freunde Iefu,-da er hingen 
führt wird. Herodes verlangt ein Wunder vom Meflias, 
welcher ſchweigt. Kaiphas macht, durdy eine Anklage wis 
der Zefum, Herodes noch. erbirterter. Diefer verfpottet 
den Meffias , und ſchickt ihn zu Pilatus gurüd. Das Volk 
wird durch neue Haufen, die zum Fefte gekommen waren, 
vermehrt, Philo fchidie feine Vertrauten unter das Volk 
aus, es winer Jeſum einzunehmen. Unterbeß hatte Pila⸗ 
tus einen beruͤchtigren Mörder, Barabag, kommen laflen, 
ihn, mit Jeſu, dem Volke vorzuftellen,, damit biefes um 
Loslaflung des Meſſias bitten möchte, Portia fendet eine 
Sclavin zu Pilatus. Philo entdeckt des Pilatus Abficht, die 
er mit der Vorführung des Mörbers hat. Er hält eine 
Nede ans Volk. Durch diefe, und durch den Beyfall, dem 
die übrigen Priefter feiner Kede geben, wird das ohnes 
dieß fhon wider Jeſum eingenommne Volk dahin, gebracht, 
Barrabas losgubitten. Pilatus bezeigt, Dusch ein feyerlis 
ches Haͤndewaſchen, daß er unfhuldig am Blute des Mefs 
fias fey. Das Volk übernimmt die Schuld der Verurthei⸗ 
lung Jeſu. Der Meſſias wird zur Seißlung geführt. Pis 
latus bringt Zefum, mit Dornen gekrönt“, wieder zum 
Volk heraus, 28 gegen ihn. zum Mitleiden zu bewegen. 
Unterdeß daß dieß geſchieht, giebt der Meſſias an einige 
Engel geheime Befeple. Pilatus bemüht fi) nody ims 
mer, aber vergebens, Jeſum zu reiten. Jener erſchrickt 
über die Anklage der Priefter, daß fih der Meſſias zu 
einem Sohne Gottes gemacht habe. Er nimmt ihn mit 
fih in ven Pallaft zuräct, und befragt ihn hierüber. Jeſu 
Antwort, Pilarus ſucht noch einmal, ihn zu befreyen. 
Aber nach einem Vorwurfe ber Priefter, daß er auf diefe 
Art fih nicht als einen Freund des Kaifers zeige, Übers 
‚ giebt Pilatus Zefum in der Priefter Gewalt, welche ihn 
gum Tode führen. « 





Sieben: 








Sichbenter Gefang. 
VI. G. D. 1 9 


D. Eloa! ſtandſt auf der Morgenräie Der 


Erde 

Hüter ſlanden um 'pn. Er fang in die mächtige 
Harfe: 

Siehe, J werden die Auferſtehungen jauchzen! ſo 
ſang er! 


Ewige Wirkung dir!. komm ‚ werd’, o werde 
Ä ‚geboren, ' | 
Ooſertag Er wandelt herauf I: Sein Nam’ ift Er⸗ 
barmer. 
Sn, ihn ſeguen die Otione, und tufen den eleie 
nern 
Sonne umher ; , die Sonnen ber Soden. Du Tag! 
du. Verföhner ! 
Theurer, fchöner, bluten der Tag, dich ſandte die 
Liebe! 
Harfe, töne darein! Er ſchafft zu Engeln den Staub 
. um! 
Klopft. Meſſias. II. B. D hie Auf. 
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v1. G. V. 10 — 23, 
Eroigkeiten der Ruh find Gefolge feiner Triums 


pe! 
Sieh, ich erhebe mein Aug’, und: feh'! Ein Huͤgel 
der Erde 
Iſt der Altar! Dar. Altar erbebt vor tem kommen⸗ 
den Opfer! 
Hätte ber Auszuföpnende Sterne, wie Stein’ aus 
. den Baͤchen, 
natenenmen erbaut bie Sterne. dem Sohn zum 
Altare: 
Dennoch haͤtt' and dieſer gebebt dem tonmenden 
Opfer! 


Kinn fan’ ich: ie lächeln der Erbe die hels 
leren Sonnen ! .. 
Und wie ſchwimmet ihr leichter Gefolg' umher in den 


Himmeln! 

DO bu —* des feſtlichſten unter den Feſten! du 
Sabbath! 

Sabbath des Vaters und Sohns! ich hoͤr', ich höre 
- die Jubel 

Znm von allen Harfen heruͤber! Der Seraphim 
Kronen 

—2* alle! Sie iſt, die Schoͤpfung iſt Sabbachs ge⸗ 
worden! 

O bu Gedanke, Gedanke! Jahrtauſende gehen vor⸗ 

uͤber, 


Ehe von ‚fen in dein heiliges Licht der Seraph bins 
aufblict, 
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| VII. G. V. 2 — 37. 
Dir: der Sohn des Vaters ſtarb! Der Ewige denkt 


dieh— | 
Alfo fang Eloa. Die Himmel hallten es wie⸗ 
der 
Doch von der Sünde gebfendet, und ihrem ei 
befaftet, 


Dadır auf der Erbe viel. anders ein Haufen Sterb: 
licher. Batan. £ 
Dachte wie ſe. ‚Des Ewigen Vorſicht ließ die Ver⸗ 


brecher — 
Ganz ihr map anfüllen. Der voteyrlelter verſam. 
melt 


Aw in dom inneren Saal. Dort halten fe Bach 
und verſchwoͤren 
Wider den Evigen ſich. Sie hatten das Opfer dem 


x | i ode 
| kang semeiht: fie halten nur Rath von Hnatuc, 
vom Volke, 

und wie er ſterben fell. An dem Kreuz auf Golga. 
tha ſollſt du 

Binnen! Philo verachtet, von ihrem Rathe zu ler⸗ 
nen; 

Rice ſchnel aus der Verſammlung, und ſucht den 
— Meſſias, und findet 


Ihn bey der Mad’ am finkenden Feuer. Hier geht 
er mit wilden 
Dropenden Schrift vor ihm auf und nieder, Sein 
treffendes Auge 
Da 
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VII. © V. 38 — 51. 
Heftet ſich ungewandt auf den Mittler, und funkelte 
Rache. 
Aber ſo ſehr ihn die Wurth auch beherrfchte, ſo ſann 
er doch ſorgſam 
Und ſcharffichtig die Reihn der Schwierigkeiten 
herunter, 
Stelte jedem Entſchluß, Beredſamkeit, prieſßerlich 
Aunſehn, 
Dder das Aenßerſte ſelbſt entgegen, ließ keinen dem 
Zufall. 
Einmal, er dacht' an das Volk, erhebt fein Pe 
fh zu beben; 
Aber er ringe, entſchloſſen, zu toͤdten, oder zu 
fterben ! 
Und noch Einmal, er dachte was er zu vollenden 
„bereit wat, 
Site das Het ihm, doch ſchnell beſiegt er fein 
‚ zeugend Gewiffen ! 
So, voll von den heißen Entfchluͤſſen, ein luftig 
Gewebe, 
Leſcht zu entiweben, hätte Gott nuc Winke geſen⸗ 
det! 
Jetzt cit Philo zuruͤck zur Verſammlung: Noch fäu- 
men wir, Vaͤter? 
Brach die Daͤmmrung nicht an? und ſoll er am 
Abend noch leben? 


 Philo bemgt fe leicht. Sie eileten, nahmen, 
und fühtten 
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VII. G. 8. 52 — 65. 

Zu Pilatus den ewigen Sohn, ein furdtbarer Haus 
fen, 2 
Hoheprieſter, Gefegerklärer, die Kette" FR. * 
| da's. 7 


Und der Morgen athmete kalt. Da Jeſus vn 


| Tempel, 

Der nun, wenige Stunden nur noch, bed Verſoͤh⸗ 
nenden Opfer | 

Bilden fol, durch die Dämmrungsfchöne des Ta⸗ 
ge8 enthüllt fieht, 

Schaut er vom Zempel gen Himmel. . Sie eilten ; 

| e8 eilte fchon Volk mit; 

Denn e8 hatte der Ruf die Geſchichte ber Nacht 

nicht verſchwiegen. 


Einige waren vorausgeſandt, und hatten Pila⸗ 
tus 
Sqchon die kommenden angeflindet. Sie kamen. Er 
ſtaunte. 
Daß ganz Juda vor ihm erſchien, um Einen Ge⸗ 
u fangnen 
Anzuklagen. Sie gingen mit ihm die erhabenen 
Stufen 
Draͤngend hinauf, und blieben am Thor auf Gab- 
batha ſtehen. 
Hier war der Richtſtuhl jetzt. Die Gebraͤuche des 
Feſtes geboten, 
Nicht in die Halle zu gehn. Pilatus ſaß auf dem 
| Richtſtuhl, 
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VII. © ®. 66 — 79. 
Iener entastete Römer, ein weicher Kenner ber 


Wolluſt, 
Set und grauſam baden; doch Elug gemug, von 
der Römer 
sen Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. . Ex 
ſprach jegt: 
Weſſen beſchuldigen dieſen Verklagten die Aelte⸗ 
fin Juda's? 
Und ſelbſt Kaiphas ſeh' ich! Er ſprachs mit Hoheit, 
und ſchaute 
Dede auf Zefus, als auf die Verfammlang. Det 
Hoheprieiter 
Trat nun näher hinzu, und fprah:‘ Wir’ glauben 
Pilatus 
Senn’ uns fo, und fälle dieß Urtheil von Jsraels 
Vaͤtern, 
Daß fie Diefen vor ihn nicht führen würden, 08 
fern er 
Nicht ein Schuldiger waͤr'! Er iſt, Pilatus, er 
..: Me. 
Mehr, mie « eineg noch war, feitdem bu Israel 
richteſt! 
Dieſen Gram verbergen in ſich die Väter Sur 
daͤa' 6, . 


Können ihn dir nicht erklären, wie fehr ber Jeſue 
ſich auflehnt, 

Wider unfers Propheten Geſetz, und ben heiligen 
Tempel! 
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- VII. G. V. bo — 93. 

Wie er, in blendenden Neben, durch taͤuſchende 
Wunder, ein Zaubrer, 

Unfer Volk uns verführt! Schon lang, Pilatus, ach 
lange 

Hat er zu ſterben verdiene! Hier unterbrach ipn det 
Römer: 

Aber fo richtet ihn denn nach eurem Geſetze 

Wie beutft du j 

Dieß, Pilatus, und an? Du weißt ja, Römer, 


wir dürfen 

Keinen toͤdten! Er haͤlt hier inne, den Zorn gu vers 

| bergen, 
Deß Pilatus ſie an die entriſſene Freihelt er⸗ 
innre! 

Aber itzt redet er weiter: Du weißt, mit welchem Ge⸗ 
horſam, 

Welchem tiefen Gehorſam, wie unerſchuͤtterter 

= Treue 

Mir Fiberius, dem Beherrſcher, dem Vater der 
Voͤlker, 

Der ſtete gluͤclicher ſey! wie wir Ihm gehorchen! 
Der Jeſus, J 

Den du, Pilatus, vor dir erblideft, rotgzt die Voͤl⸗ 
ker 

3 den Wuͤſten Juda zuſammen! Ein mächtiger. 
Redner, 


Ueberredet er ſie, der Oberherrſchaft des Caͤſars 
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VI. © V. 94 — 107. \ 
Sich zu entreißen, und ihn zum Koͤnig zu wähten 
Ich bin es 
Den bie Prorheten verkuͤndeten! Ich. der Erloͤſer in 
Juda! 

und damit er noch mehr die kleinen Seelen ge⸗ 
winne; 

Jedee Geſinnuug erforſche ; fie ale Eenne ; fie 
alle 

Sich verführe: behaͤlt er ſie in ben Müften, und 
ſpeiſt fie! | 


‚ Und wie ſeht gewann er ſie nicht! Deß Zeug” iſt 
der Einzug 
In Jeruſalem. Doch ich beſchreibe den Pomp, und 
das Jauchzen, 
Dieſes Tages Entweihungen nicht | Du warſt ja zu⸗ 
u gegen, 
Hoͤrteſt der Völker Geſchrey, ihr Hoſanna, den 
taumelnden Jubel, 
Dieſen Triumph, daß davon ſelbſt dieſes bein 
Richthaus einſank. 


Aber uatus laͤchelte. Philo bezwang ſich, 
und ſagte: 
Koͤnnt' ich glauben, Herrſcher, du ließeſt dee bieg⸗ 
ſamen Sanftmuth 
Miene ih taͤuſchen, und hieltſt fuͤr ununternehmend 
den Stolzen, 
| Welcher fi e ‚bat; fo ſchwieg' ich: ‚allein du kenneſt 
die Menſchen! 
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VII. © V. 108 — ı2ı. | 

Diefer Jeſus, fo klein er dir ſcheinet, jest da ihm 

| Juda 

In der Kette dem Richter bringt; er war es nicht, 
Roͤmer, | 

As er noch in der Dede von Galilaͤa herum⸗ 

309. 

Sich das Gewebe ſeines Entwurfs : Erſt lockt er die 

Menge 

Durch die Kuͤnſte, die dir ber Hoheprieſter genannt 
bat; 

Drauf verſucht er, wie weit er die ſchwindelnde 
Menge beherrſche. | 

Und «8 gelang ihm der flolze Verſuch! Geſpraͤche des 
Zutrauns, 

Hohe Beredſamkeit jetzt verſtummt ſie! erkuͤnſtelte 
Wunder 

Waten bisher ihm "gelungen. Jetzt reizt' er auf 
Einmal das Volkheer, 

Ihn zum Köͤnis zu machen. Sie eileten, draͤngten 

ſich, ruften 

Schon um ihn der. Er ſahs, und entwich, nad 

| mehr fie zu reizen. 

Und es gelang ihm, fie ſuchten ihn auf. Der reißen⸗ 
de Strom zog 

Neue Stroͤme zu ſich. Zuletzt, nun waren die 
Voͤlker 

Machtig genug, nun entwich er nicht mehr! kam 

| er in Triumphe 
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VII & V. 122 — 135. 
Nach Jeruſalem. Aber fo fehe das Volk ihm auch 


anhing, 
War es dennoch zu furchtſam, Jerufalems Viter zi 
zwingen, 
Seinem König entgegen zu gehn. Und waͤr' es, 
Pilatus, 
Auch entſchloſſen geweſen zu That; fo haͤtten die 
Vaͤter, 
Alle die grauen Haͤupter, die du, Pilatus, bier 
ſteheſt, 
Alle wir Diener des groͤßten der. Teinpel, hätten mit 
. Freuden 
Dann⸗ für e unferen Cäfar gebiuter! Alſo der Prier 
- Ster, 


Aber ber Gottmenſch ſtand tiefſi nnig; ber gro⸗ 
Een Erföfung 

Leiden ruhten auf ihm. Der Tode tͤdtlichſter rief 

ihn R 

Zu dem Altar. Die Menſchen, die neben ihm wuͤ⸗ 
Fan theten, waren 

Dpferer nur. Er bemerkte ſie kaum. So bemertet 


der Feldherr, 

Welchem das Vaterland gebot, den Eroberer zu 
ſtrafen, 

und die zurnende Thraͤne der Freygebornen den 
ſtolzen 


Shen zu laſſen! er merket den Staub der wuͤrgen⸗ 
den Schlacht nicht! 


⸗ 
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VII © V. 136 — 149. 

‚Aber ſo ſehr er Roͤmer auch ift, fo bewundert 
Pilatus 

Doch den ſchweigenden Mittler, Du hörft die waͤch⸗ 
tige Klage, 

And du ſchweigeſt? Vielleicht willſt bu vor dieſer 

J Verſammlung | 

Dich nicht vertheibigen. Komm! Der Gottmenf 

folge’ ihm ins Nichthaus. 


Damals irrte die Ungewißheit mit wankendem 
Schritte 
Um die Prieſter Fi und zeichnet ihre Antlig mit be⸗ 
bender Blaͤſſe. — | 
Doch ein verworfnerer Suͤnder als ſie, der 
ſchwarze Verraͤther 

Seines goͤttlichen Freundes, als er den kommenden 
Tod ſah, — 

Dem den Gerechten die Prieſter entgegen fuͤhrten; 
erhub er 

Schnell fih, und eilt’ auf Gabbarha zu. Die ſtuͤc⸗ 

mende Menge 
Sielt ihn maͤchis zuruͤck; er mußte ſich wenden. 
Itzt floh er 
Zu dem Tempel. Es hatte dahin, aus Sorge vor 
Aufruhr, 

Kaiphas Priefter geftellt. Der Verraͤther wußt' ee. 
Er ging fon 

In den ſchweigenden Hallen der hohen Tempelgẽ⸗ 

woͤlbe. 


\, 
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VII. G. V. 150 — 163. 

Als er die hangende Huͤlle des Allerheiligſten wahr⸗ 
nahm, 

Wandt' er ſich weg, ward bleicher, und zitterte laut! 
Dann erhub er 

Sich zu den Prieſtern, und ſprach mit wuͤthender 

Reue: Da habt ihr 
Euer Silber! und, warfs zu ihren Fuͤßen! Der 
| comme, 
- Den ich verriet , fein Blut ift Blut der Unſchuld! 
Das kommt nun 

Ueber, mein Haupt! Er ſprachs, und 'rollte bie off⸗ 
neren Augen, 

Bing, und eilet’ und floh der Menfhen Anblid, 
und riß fi 

Aus Saufen ‚ fand; drauf ging er, fland nun, 
Bann floh er, 

Schaute mit wildem Antlitz umher, ob er Menſchen 
erblicke? 

Als er keinen erblickte, der Stadt nun ſtummes 
Getoͤſe 

Ganz ſich dem Ohre verkor, beſchloß er zu ſterben. 

| Sie kann nicht, 

Nein, fie kann, nach dem Tode, nicht füchterlicher 
mich faffen, 

Diefe namlofe Qual! Zu entfegliche Qualen ; o 
wuͤthet, 

Wuͤthet, ſo lang' ihr noch koͤnnt! Wenn dieß Auge 
ſich ſchließt, und wenn alles 
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VI G. V. 164 — 177. 
Diefem Ohre verſtummet; feh’ ich fein Blut nicht, 
| fo hör’ ich 
Seine brechende Stimme nicht mehr! Doc, der auf 
Horeb | 
Sprod ia: Du ſollſt nicht toͤdten! Er ift mein 
Gott nicht! Sch habe 
Keinen Sort mehr! Elend ! du bift mein Gott! Du 
gebieteft, 
Laut gebieteſt ba mir den Tod! ich. gehorche! & 
ftird denn, 
Stich, Verlorner! Du bebſt? hier ſtuͤrmts! Noch 
Einmal empoͤret 
Sich das Leben in Kir, und ringt zu leben! Mara 
rätherl | 
Du willſt leben? vor allen, die je vertiethen, ges 
brandmarkt, | 
Du? Er breitet vor mir, wie kin weiteroͤffnetes 
Grab, fih 
Bhräterlic aus! er iſt der bängfte der bangen Ge⸗ 
danken, 
Die ein Sterbender jemals empfand: Ich hab' ihn 
verrathen! 
Stirb! Die Seele, die dir nach dem Tode noch 
| elend zuruͤckbleibt, 
Zoͤdt auch ſi ie! O die bu in mir, als waͤreſt du 
ewig,. 
Dich erhebeſt, vernimm dein Schicſal, Seele des 
Todten: 


° 
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VII. ©. 8. 178 — ıgı. 
Sieh, ich verwuͤnſche dich auch der Vernichtung! So 
rufet er, ſchauet 
Starrend hin, und miſcht zu der tiefgeſtuͤrzten Ver⸗ 
zweiflung 
Sm den, der ewig ft, Rahel Dem Gang det . 
verworfnen 
Folgten Ithuriel, und der Todesengel Obaddon. 
Als jetzt fin Iſchariot fee‘, "und mie jeber 
Geberde 
Mehr dem Gerichte ſich weiht; ſpricht feuriger Eil 
n zu Abaddon 
Seraph Ithutiel: : Sieh, er acht zu dem Tode! 
| Noch Einmal 
Wollt' ich ihn ſehn, denn ich waͤr ſein Engel. ur 
“0, Sa ich den Eünder _ _ 
Dir, und der Rache! Ih bin fein Huͤter gemefen ; 
doch nimm ihn; . 
Zeyerlich aͤbergeb' ich dir,Todesengel, - da6 
Spfer I 
Nimm ihn, er opfert f h ſelbſt, und fuͤhr ihn zum 
| ‘ewigen Tode | 
Wie es geſchehn ſoll, davon weißt du "des Richters 
Befehl auch). 
Über ich hätte mich. ein “und mwenbe fein Antitg ? ’ 
Er eilte 
il dem fliegenden "Worte davon. Iſchariot 
wählte 
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VII. G. V. 192 — 205. 
Schon den Ort des Todes fih aus. Als Obaddon 
den Huͤgel 
Sahe, ba teat er herauf auf die Höh, und hub die 
Rechte 
Mit dem flammenden Schwert empor, und hielt fe 
gen Himmel; 
Eyrach die feyrlichen Worte, die Engel des Todes 
ſprechen; 
duͤllet ein Menſch der Empoͤrungen Maß, und toͤd⸗ 
tet ſich ſelber: 


Tod, bey dem furchtbaren Namen bes großen 
Unendlichen! Tod, komm 
Ueber den Mann von Erde! Sein Blut ſey uͤber 
„ihm ſelber! 
Siehe, du u ff bie Sonne bir aus. Der Zob, 
und das Leben 
Sagen vor bir, daß du waͤhlteſt. Du Sterblicher, 
waͤhlteſt den Tod dir! 
Sonne, verliſch! komm, Todesangſt! und thue dich 
weit auf, 
Grab! und nimm ihn, Verwefung! Sein Blut if 
über ihm felber ! 
Judas vernahm des Unſterblichen Stimme. So 
hoͤrt ein Verirrter 
Stimmen im einſamen Walde voll Nacht, wenn uͤber 
den Bergen 
Meitenferne Gewitter. die Ceder der Wolk' entſtuͤe 
zen. 
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VII. 8. V. 206 — 219. 
Und er rief in der Wuth der. Verzweiflung: Ich 
" Eenne das Rauſchen 
Deiner Stimme zu wohl! du biſt der todte Di 
ſias! 
Du vertelgſt mich; und forberft dein Blut. Sier 
bin ich! bier bin id ! 


Sudas viefs mit ſtarrendem Bid , und ertohrge 
. te ſich! Staunend 
Trat Obaddon. ſelber zuruͤck, da er far! "Die er: 
griffne, 
aperteme Seele ſchuͤtterte dreymal noch, als ihm 
das Herz brach; 
Aber das viettemat trieb ſie der Tod von des ſter⸗ 
on benden Stimm _ 
Siegend empor. "Sie ſchwebte dahin. Wichtfliehen— 
des Leben, 
Unſeres Seyns Urkraft, ſie unaufloͤsbar dem 
Tode, en 
Folgt' ihr aus dem Leichname nach, und bewegte 
ſich fchneller 
Als Gedanken um ſie, und ward zum ſchwebenden 
Leibe, 


| Daß ſie mit hellerrm Auge den Abgrund ſaͤhe ,‚ mit 


. feinerm 


‚Und gefhredtsem Ohr des Michtenden Donner ver⸗ 


naͤhme. 
Aber es war ein Leib unausgefhnffen, voll 
| | Schwaͤche, | 
Nur 
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VII. G. ®. 220 — 233. 
Nur empfindlich der Qual, und nrenfchenfeindlich von 


‚Bildung. 
Jetzo hatte ſi ſich von der Betaͤubung des Todes die 
Seele 
Schnell beſonnen, indem begann ſie zu denken: Ich 
fuͤhle 
Wieder? Wer bin ich geworden? Wie leichthinſchwe⸗ 
obbend erhed’ ich. 


Die in die Höh! Doc find das Gebeine? Sind 
nicht Gebeine! 
Aber es ift doch ein Leib! Wie dunkel feh’ ich! Wer 


. bin ih? 
Uber, entfeglich ift mein Gefühl ich fühl, ih bin 
elend ! 


Bin ich Judas, ber flarb? Mo bin ih? Mer ifl 
auf dem Hügel 
Jene lichte Geſtalt, die immer furchtbarer bei 


glänzt? 

Waͤrſt du, mein Auge, dunkel geblieben! Aber ſie 
wird ſtets 

Heller! noch heller! ad fuͤrchterlich heller I Judas, 
entfliehe 


Wed mir! es iſt der Richter der Welt! Ich kann 
nicht entfliehen! 
Das it mein abfcheulicher Leihnam!, Er ſchwebte 
verzweifelnd 
Dicht an dem Boden. Erhebe dich! rief von dem 
Huͤgel Obaddon, 
alopſt. Meſſiae. U. B. E bie Aufl. 


— 
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VII. G. V. 234 — 246. 
Schwebe nicht erdwaͤrts! Ich bin der Michter der 
j Welt nit. Ich bin nur 
Einer der Bothen von ihm, der Todesengel Obade 
don! - 
Höre dein Urtheil! Es iſt dein erfles; und truͤbere 
v0 ‚folgen, 
Eiger Tod bir! ‚Du haft: den Bertoreföhne 
verrathen, 
Haft did) wider Jehovah empoͤrt, und dich ſelbſt ger 
toͤdtet! 
Alſo ſaget, d der in der furchtbaren Rechte die Wag⸗ 
. ſchal 
Hält, in dee Linken den Tod: Es iſt kein Maß, fie 
zu meffen, 
Keine Zahl, fo fie zaͤhlt, die Qualen, die auf des 
Verraͤthers 
Haupt fi ſammeln! Erſt zeig’ ihm am Kreuz den 
biutenden Mittler; 
Drauf die Hätten der Wonne von fern; dann führ’ 
in den Abgrund. 


Alſo ſagke der Engel das Urtheil. Der bebende 
Todte 
Wurde dunkler vor Schrecken , und fölgt .in der 
Gerne dem Seraph. 


| Unterbeß war der ewige Sohn bey Pilatus im 
Richthaus, 
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VI © V. 247 — 259. 
Und Pilatus befragt ihn: Du bift der König Yu: 


daͤa's? 
Jeſus ſchaut mit gelinderem Ernſt dem Roͤmer ins 
| Antlis: 
Mr ich ein König der Erde, wie ihr ser Tegtet, 
fo haͤtt' ih 
Wölker; die ſtritten für mih! Ich bin kein König 
bee Erde! 
ber fo bift da denn doch ein Königt Ich bin est 
Ich ließ mich 
Zu der Erd' herunter, ich ward geboren, bie: 
Menfchen 


Wahrheit zu lehren. Wer fich der heiligen weißte, 
verſteht mid! | 


Hier bricht Pontius ab, und fagt mit ber Miene 
des Weltmanns, 
Der kurzſi ichtig, doch laͤchelnd, des Ernſtes Sache: 
verurtheilt: 
Mas if. Wahrheit ? Er hatt’ es geſagt, und bes 
gleitet' ihn wieder 
In die Verſammilung zuruͤck. Ich finde, ſagt' er 
den Prieſtern, 
Keine Schuld des Todes an ihm. Ihr nanntet vor⸗ 
| her mir 

Galilaͤa. Dort lehnt' er ſich auf. Drum ſehet, ih 
ſend' ihn J 
E 2 
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vun. G. V. 260 — 273. 
Bu Herodes. Es if fein Gebiet. Ex beſtraf' ihn 
| nd ſollte, 
Bie mir es ſcheint, die Frage vielmehr. von eurem 
| Geſetze, 
Als bon Empörungen ſeyn fo iſt es wieder Hero⸗ 
des, 
Der fie Helfer entſcheidet als ich. So gebot Pila⸗ 
| tu 


umenet kam die Mutter bes liebſten unter dem 
Söhnen, 
—* durchwachter einſamer Nacht, mit dem Schauer 
der Dimmrung, 
Mad Serufalem ; fand ihn im ’ Tempel nicht, wo fie 
ihn fuhte, | 
Fand den göttlichen Sohn nicht! Verſenkt in aͤngſt⸗ 
| liches Staunen, 
Höret fie ie von. den Pallaͤſten der Römer herüber 
ein dumpfes 
—* Getoͤſe. Sie ging dem Getöf ente . 
| gegen, 
Ohne daran zu denken, woher es entſtuͤnde? Nun 
geht ſi ſie 
Unter dem Volke, das rings durch Jeruſalem gegen 
tern Richtſtuhl 
Drang. Beklommen, allein noch ruhig wegen dep 
Aufruhrs | 
Urſach, naht fie dem Richtſtuhl fi. Hier ſieht fie 
Lebbäus, 
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VII. G. 3. 274 — 287. | 
Doch kaum fah Lebbäus die Mutter, da floh‘ er. 
Ach flieht er? . 
Warum wendet er fih? So dachte Maria. Die 
Vorſicht 
Zuͤckt' auf ſie mit dieſem Gedanken das Schwert, das 
beftimmt war, 
Ihr dur die Seele zu gehn. Maria erhub ſich, 
und ſahe 
Jeſus! Ihr Engel, als er die Todesblaͤſſe, mit der 
ſie 
Bleich ward, als er die ſtarrenden Augen ber Mut: 
ter erblickte, 
Bande‘ er fein Antlis. Doch fie, da ihrem Auge, 
das Dunkel, 
Ihrem Ohr die Betaͤubung entſank, ging vorwaͤrte, 
und bebte 
Naͤher zum Richtſtuhl hin, und ſah noch Einmal 
den Sohn ſtehn, 
Sah bie mächtigen Kläger um ihn, und den rich⸗ 
tenden Roͤmer! 
Hoͤrte die Stimme des Volks, die rings mit Wuth 
von dem Tode 
Wiederhallte. Was follte ſie thun? Zu welcher Er 
baymung 
Sollte fie fehn? Sie ſchaute ſich um, da war 
kein Erbarmer! 
Schaute gen Himmel empor, auch er verſtummte 
der Mutter! 


y 
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VII. G. V. 288 — 3oı. 
Jetzo betet ihr blutendes Herz: O, der ihn durch 


| Engel 
Mir vertündigen ließ, mir ihn in Bethlehems Thal 
906, 
‚Daß ich mit Mutterfteuden mich freute, mit- benen 
der Mütter 
Keine fi 6 jemals freute, mit Freuden, ‚die ſelber 
bie Engel 
In dem Liede von ſeiner Geburt nicht alle beſan⸗ 
gen! 
Du, der Samuels Mutter erhörte, da fle am. Als 
tare 


Stand, und weint’, und betet’, erhoͤr' Erbarmer, 
den Jammer 

Meiner Seele, vernimm die Angft, die mehr mid) 
erſchuͤttert, | 


Als der. Gebärerin. Angft! Das mütterlichfle der 


Herzen 


Gabeſt du mir, und den beften der Söhne, den 


beiten vor allen 
Erdegebornen! Laß ihn nicht ſterben, iſt anders mein 
Flehen 
Deinem göttlichen Millen gemäß, 0 du, der bie 
| Himmel 
Schuf, und der Thräne gebot, zu die um Erbar⸗ 
| mung zu flehen! 


. Hier verſtummte ihr Hr. Der Strom ber 
fommenden Schaaren 
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VII. G. V. 302 — 316. 
Trieb fie ſeitwaͤrts, und nahm ihr des Sohns An: 
blick. Sie entriß ſich 
Jetzt dem Gedraͤnge, fie ſtand, fie ging, fie fuchete, 
fand nicht, 
Nicht die Juͤnger! Zulegt verhuͤllte fie fih, und 
weinte 
Sptachlos. As fie darauf ihr Aug’ aufhebt, - 
erblickt fie 
Sich an dem Seitenpallaſt des Roͤmers. Vielleicht, 
| daß hier Menfhen 
. Wohnen, denkt fie, vielleihe, daß felbft in der 
Schwelger Paläften 
Eine ‚Mutter gebar, ber es, Muttetliebe u fuͤh⸗ 


In, 
Nicht zu Bein if. O wenn es wäre, was viele ber 
Mütter Br 
Bon bie, Portia, ſagen, daß du ein menſchliches 
Herz haſt, 
D ihr Engel‘, die ihr bey der Krippe feiner Geburt 
fangt, 
Wenn das wäre! Sie denkts. Schon eilt fie die 
Marmorgeländer | 
unverhüllur hinauf ‚ und geht in den ſchweigenden 
Saͤlen. 
Aber nicht lang, fo kommt, aus einem fernen Ges 
woͤlbe 
In des Pallaſtes Seite, die ſich zu dem Richtſtuhl 
hinzog, 


Eine Roͤmerin ber, und ſieht Maria. Die junge, 
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VII. G. V. 317 — 330. 
Bleiche Römerin blieb, fd wie ‚ gelöst ihr das 


Haar floß, 
Und das leichte Gewand die bebenden Glieber herun⸗ 
ter, 
Voll Bewunderung ftehn. Denn bie Mutter des Un: 
erſchaffnen 
Zeigte, wie wohl der Schmerz ſie verhuͤllte, in ihren 
Geberden | E 
Eine Sobeit ‚von Engeln, weil die auch dann fi e 
verftanden, 
Noch bewundert: verhuͤllt vom Schmerze, ſtieg ſie e 
am tiefſten 
3u den Wenſchen hinab, von ihnen bewundert zu 
werden 5 


Denn die kannten niht, was an der heitren die 
Himmliſchen ſahen. 
Erich redet die Roͤmerin: Sag', o fage, wer biſt 


du? 
Wer du auch ſeyſt; noch nie hab' ich biefe Hoheit 
gefehen, \ 
Bien göttlichen: Schmerz! Da unlerbrach ſie 
| Maria: | 


Wenn du wirklich das Mitleid, das du in dei⸗ 
nem Geſicht haſt, 
Auch in dem Herzen empfindeſt; fo komm, o Roͤ⸗ 
merin, führe 
Mich zu Portia! Mehr noch erſtaunt, antwortet mit 
leiſer 








\ 
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VII. G. V. 331 — 345. 
Sanfter Stimme die Römerin: Ich bin Portia, 


Du bift 

Portia ſelbſt? Ein geheimes, ein linderndes, ſtilles 

| Verlangen 
Wuͤnſchte mir Portia fo, da ich dich fahe. Du biſt 
' es 
Alſo ſelber, o Römerin? Zwar du kenneſt die Schmer⸗ 
| zen | | 

Einer Mutter nicht ganz, die zu einem Volke gehoͤ⸗ 
ret, 

Welches ihr haßt; doch Iſraelitinnen ſelber erzäße 
Ien, 


Daß dein Herz voll Menſchlichkeit fey! Der Mann, 
den Pilatus 
Richter! er hat Bein Webel gethan! den Tyrannen 
verklagen ! i 
Ich bin feine Mutter! Maria- hatt? es geſprochen. 
Portia blieb vor ihr ſtehn, und ſah mit ſanftem 


Erſtaunen, 
Mit Entzͤctung ſie an. Denn uͤber den Kummer 
des Mitleids 
Siegte der hoͤhre Gedanke. Sie konnte jetzt nur be⸗ 
wundern. 
Endlich rief ſie: Er iſt dein Sohn? Gluͤckſelige, du 
biſt 
Dieſes Goͤttlichen Mutter? Du bift Maria? Dann 
| 7 wendet 


Sie fi fih von ihr, und richtet gen Himmel ihr flaue . 
nendes Auge. 


S 
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VII. G. V. 346 — 359. 
Sie iſt feine Mutter, ihr Götter! Euch meyn’ ih, ihr 
hoͤhern, 
Beſſeren Götter, die mir, in dem Träume voll 
Ernft, fi entdedten. 
Jupiter heiße ihr nicht, ihr beißen nicht. Phoͤbus 
, j Apollo! 
Aber wie euer Namen auch heißt, ihr ſeyd es, ihr 
ſandet 
Mir die Mutter des groͤßten der Menſchen, wenn 
| er ein Menſch ift ! 
Mad mid bitter fie mich? Nein, Biete mid nicht! 
9 führe 
Mich vielmehe zu ihm hin, zu deinem erhabenen 
Sohn, 
Daß er der Dunkelheit mich, ben Zweifeln entreiße ! 
\ j von fern nur 
Auf mic, blicke, und mir die Lehre der Gottheit 


. entfalte. 

Portia hatt zufegt ſich gewandt. Mit Yugen voll 
Liebe 

Suchte Maria der: Roͤmerin Aug’, und redete 
wieder: 


Bir it deine Seele bewegtt Ja, Portia liebt 
mich! 
Portia! o ich war es auch, war ber gluͤcklichen 
— Muͤtter 
Sluͤcklichſte. So hat keine der Mütter geliebt wie 


ih liebe! 
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VIE 6. 8. 360 — 373. 
Aber bey deinem Herzen voll Mitleide, o Römerin, 


rufe 
Deine Götter nicht an! Hilf felbft, fie koͤnnen nicht 
| helfen ! 
Und. auch ba. vermagft nicht zu helfen, wenn Gottes 
Rathſchluß, 
Das. ee. ſterbe, beſchloß! Alein es würde Pila⸗ 
tus, 
Wenn des uUnſchuldigen Blut nicht ſeine Seele be⸗ 
| fleckte, 
Freudiger ſehen vor dem Gerichs des Gottes der 
Goͤtter. 


Portia ſchaut' auf ſie hin, und fing an leiſe 
zu reden: | 
D was fag’ '“ zuerft? was zulegt? mie voll ift 
mein Herz mir! 
Erft fen dieſet dein Troſt, iſt es anders Troſt bir: 
Ich will bir 
Helfen, du teure! Dann wiſſe, die Götter, wel⸗ 
“ he du meynteſt, 
Siehe’ ich nicht an. Ein Heiliger, Traum, von dem 
ich jest aufſteh, 
Lehrte mich beſſere Götter, zu denen hab’ ich gebe 
tee! 
‚Sieh, ein Traum, wie noch Feiner um meine Seele 
gefchwebt hat, 
Ach ein himmliſcher, fhredender Traum! Ich wuͤr⸗ 
de dir helfen, 
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| VII. © V. 374 — 387. 

Waͤrſt du auch niht, Maria, gekommen. Der 
Zraum, den ich fahe, 

Hatte mir ſchon für dich mit mächfiger Stimme 

geſprochen. 

Aber er enbete fuͤrchterlich, und ich verſtand ihn zus 
legt nicht. 

Da erwacht' is ‚ und fand mich in falten Schwei« 
fen. Sch eilte 

Gleich, den erhabnen Verklagten zu fehn. Da hats 
ten bie Goͤtter 

Mir des Verklagken Mutter gefandt I "Hier ſchwieg 
fie, und winkte 

Einer Sklavin, die ferne von ihr in ber Tiefe des 


Gangs ftand. 
Denn fie gab den Befehl, da aus ihren Hallen fie 
eilte: 
Eine Sklavin follte fie nur in der. Scene Begleis 
ten. 
Diefe nahete jegb, und empfing bie neuen Ber 
fehſe: 


Sch zu Pitatus, und ſag' ihm: er iſt ein 

großer, gerechter, 

Goͤttlichet Mann, ‚den du richteſt! verdamme du 

| nicht den Gerechten! 

Um des Böttfihen willen, Pilatus, hat ein Geſicht 
mid 

Heut: im Schlafe geſchreckt! So ſtille denn, liebende 
Mutter, 
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VII ©. ©. 388 — joı, 
Deine Schmerzen, und komm, daß ih unter bie 
Blumen dich führe, 
Dort in bie Morgenfonne, damit wir die Menge 
nicht hören, 
Und ich bir ſage, was mic, bie ernfte Stunde ges 
| lehrt hat. 


Dortia ſprachs, und fie fliegen hinab. Die eds 
Iere Heidin 
Sieht mit ernſtem Angeſicht nieder. Noch ſchweigt 
| fie, vol Wunderns 
Neber ben "Teaumt, und vertieft in neue Gedanken. 


Ihr Engel 
Hatt in ihre Seele ben Traum gegoffen, und im⸗ 
. me | | 
Aus ben Lieblingsgedanken, die fie am feurigften 
dachte, 
Neue Gedanken entwidelt, in ‚ihrem Kerzen bie 
feiniten, 
Zarteſten Seiten gewiſſer zu treffen, und ganz fie 
zu rühren. 
Jetzt entreißt fie ich ihren Betrachtungen, -fagt zu 
Marin: 


Sokrates, zwar du kenueſt ihn nicht; doch ich 
ſchaure vor Freuden, 
Wenn ich ihn nennel das edelſte Lehen, das jemalt 
gelebt ward, | 
Kroͤnt' er mit einem Tode, der felbft  bieß Leben 
erhoͤhte! 
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VII. G. V. 402 — 4ı5. 
Sokrates, immer hab id den Weifen bewundert! 
fein Bildniß 


Unaufhoͤrlich betrachtet, ihn ſah ich im Traum. 


Da nannt' er 
Seinen unſterblichen Namen: Sch Sofrates, den bir . 
bewunderſt, 


Komm’ aus den Gegenden Über den Gräbern her⸗ 


über. Verlerne 

Mich u. bewundern! Die Gottheit iſt nicht, wor 
wir fie hielten, 

Sch in der Arengern Weisheit Schatten ; ; ihr an 
Altaͤren. 

Ganz d die Gottheit dir zu enthuͤllen, iſt mir nicht 

geboten. 

Sin, ich führe dich nur den: erflgn- Sceitt. in hen 
Vorhof 

Ihres Tempels; Vielleicht, baß in dieſen Tagen 

der Wunder, 
Da bie erhabenfte That dee Etde geſchieht, daß ein 
beßrer, 

Hoͤherer if kommt, und dich in das Heiligthum 
tiefer hineinfͤhrt. 

So viel du ic dir fagen, und dieß verdiente dein 
Herz bir: 

Sokrates leidet nicht „mehr von den Bilen! Ety⸗ 
ſium iſt nicht, 

Noch die Richter am nächtlichen Strom. Das wer 

len nur Bilder 


“ 
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VI. ©. V. 416 — 429. 
Schwacher irrender Züge. Dort richtet ein anderer 
" Richter, 
Rruchen andere Sonnen, als die in Elyſiums 
Thale! 
Sieh; es zaͤhlet die Zahl, und die Wagſchal wägt, 
j und das Maß mißt 
Ale Ihaten I- wie kruͤmmen alddann der Zugenden 
hoͤchſte | 
Sich in dus Kleine! wie fliegt ihr Wefen verſtaͤubt 
in die Luft aus! 
Einige werden belohnt; die meiſten werden verge⸗ 


ben! 
Mein aufrichtiges Herz erlangte Vergebung. 
O drüben, 
Yortia, drüben über den urnen, wie ſehr iſt es 
anders, 


Als wir dachten! Dein ſchreckendes Rom iſt ein 
höherer Auswurf 
Voll Ameiſen; und Eine ber redlihen Thränen deß 
Mitleids 
Einer Welt ste! Verdiene bu, fie zu weinen‘. 
Was diefe 
Heilige Welt der Geiſter ſehr ernſt jetzt feyert, und 
was mir 
Selbſt nicht enthuͤllet ward, und ich von fern nur 
bewundre, 
SR Der weäpt der Menſchen, wofern er ein 
-Menfh iſt, er © Ieibet, 
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VII. G. B 430 — 443. | 
Leidet mehr, wie-ein Sterbliher lict, wird am tief⸗ 
ften gehorſam | 
Gegen. bie Gottheit! vollendet dadurch ber Zugenden 
g.roͤßte! 
und bieß als; gefehieht, um ‘der Menfhen willen t- 
‚und jege! 
Sich, ihn ſah dein Auge! Pilatus richtet den hir 
‚ter 
Diefer Zpaten! Und fließt fein Blut; fo hatte, nr 
Zu niemals | 
Layer der Unſchuld Blut gerufen ! Hier ſchwieg die 
Erſcheinung. 
Aber fie cf, indem ke verſchwand, qus den Ser 
nen heruͤbet: 


EScant 36 Ich ſhaum Ds waren um, mi aufbe⸗ 


bende Gräber ; ur 
| Hingen ir an bie Gräber: von. allen ‚Himmeln - 
| herunter Zu 
Sänge Wolken ; ; die riſſen ſich auf bis zur ofen 
- Höhe. 
Und ı ein Dam, dem Bine entſtroͤmete ging in die 
Wolken, 


Ei fie. os nein. Schoaren unzäßlbarer Pen 
| ſchen zerſtreuten 
Sich auf den Graͤbern, und ſchauten mit offnen 
verlangenden Armen 
Jenem biutenden md, der. in die Worten hinein, 
Ä ging. 
Viel⸗ 
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VI. © V. 444 — 457. 
Diele von ihnen biuteten auch. Die weiten Ge- 
five 
Tranken ihe Blut, und bebten. Sch fah die Leis 
denden leiden! 
Aber fie litten mit Hoheit, und waren beffere 
Menfchen, 
Als die Denfhen um uns. Ein Sturm kam je⸗ 
tzo heruͤber, 
Schreckend ſchwebt' er einher, und huͤllte bie Fel⸗ 
der in Nacht ein. 
Da erwacht’ ih. Sie ſchwieg. So flugt ein letz⸗ 
ter Gedanke, 
-Menn er , der Vorfiht Ziefen zu nah, auf Fine 
mal zurüdbebt. 
So blieb Portia ſtehn. Marin wandte gen Him« 
| mel 
Ihr vieldenkendes Auge: mas fol ich Portia fas 
| gen ? 
Zwar ich verſteh' es felber nicht ganz, : was ber 
Traum bich gefehrt hat: 
Aber ich ſchaue dih an, und verehre dich! Hoͤ⸗ 
here Geiſter 
Werben kommen, und dich in das Heiligthum fuͤh⸗ 
ren! Doch darf ich 
Dieß dir ſagen, fo gern ich, wenn jene reden, vers 
ſtumme: 
Er, der dieſe wandelnden Himmel ſo leicht, wie 
den Sproͤßling, 
Kiopft. Meſſias. IT. B. 5 ste Aufl. 


8. Der Meſſias. 


v1. & V. 458 — 471. 
Der dort keimet, erſchuf, der bier dem Menfchen 
j ein Leben 
Voller Müh, vol fliehender. Freud’, und flichen- 
| des Schmerzes 
‚Gab, daß fie nicht vergäßen. den. Werth bet hoͤ⸗ 
hern Seele, 
‚Und es fuͤhlten, daß uͤber dem Grab’ Unſterblich⸗ 
keit wohne! 
Er, Er ift nur Einer! Er Heißt Jehovah, bee 
. Schöpfer | 
Und. der Richter der Melt! des erflen unter, den 
0 Menfchen, 
Adams Gott; dann vielet von Adams Saͤhnen; 
dann Abrams, 
Unſeres Vaters, Allein die Art, auf bie wir ihm 
dienen, 
‚Sit den Frommen bey uns, wie fehr auch die Stol⸗ 
zen fich aufblähn,, 
Dennoch dunkel, . Doch bat fie der Ewige ſelber ges 


N 


. boten! 
‚Und et ennet ſie, wird ſie enthuͤllen! enthuͤllet ſie 
jetzt ſchon! 
Se der ‚gepße Prophet, der Wunderthaͤter, ber 
Redner 


Gottes ! mie namlofen Freuden, mit Schauer, mit 
Staunen , und Ehrfurcht 

Nenn' ich ihm Sohn! -er kam, es zu. thun! JIth 
ſollt' ihn gebaͤren! 
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VII. G. V. 472 — 485. 


Feſus ſolit' er heißen, ex follte die Menſchen ers. 


loͤſen! 
Kuͤndigte mir ein Unſterblicher an. Wir nennen 
fie Engel; 
Abet ſie ſind Erſchaffne, wie wir. Doch bie Götz 
ter dee Griechen, 
Und des kurdhebaesn. Roms, wofern fie wären, fie 
wären, 
Gegen die Enger, Sterbliche nur. Als ich in det 
Huͤtte 
Jefus, den Snaben dee Munder gebar, da fans 
gen ihm Heere 


- 


Diefer Unfterblihen! Portia war bey ihr nieberger | 


ſunken, 

Hielt die geöffneten Hände gen Himmel empor; ; und 
erftaunte, 

Wollt' anbeten; wollte mit leiſer Stimme, es 
hovah 

Mennen; allein ſie füpte es, fie darf den geöften 
der Namen 

Mod) nicht nennen! Ste hub fich empor, und ſchau⸗ 
te mit Wehmuth 

Auf die Mutter, und ſprach: Er ſoll nicht ſterben! 

M. Das wird er! 

Ac ſchon lang’ Hat mir ‘der Kummer mein Lee 

‚„ bean belaſtet; | 
Penn e fo es, Portia, ſelbſt! Was mir, und 
den Frommen, 


F 2 
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VII. © ®. 486 — 499. 

Die ibm folgten, vor allem Geheimnifvollen am 
ſchwerſten 

und unerforſchlichſten if: Er hat zu ſterben beg 
„ſchloſſen! 

Ach nun teißt fie von neuem mir auf, bie und’, 
in der Seele! 

Deine Gefpräche von Gott bededten fie leife; nun 
reißt ſie 

Wieder auf, und blutet, die tiefe Wunde! Di 

ſegne 
Gott, ja Abrahams Gott, er ſegne dich! Aber 
o wende 
Dieß bein. weinendes Auge. von mir! & troͤſtet 
umſonſt mich! 

Denn er beſchloß zu ſterben! und ſtirbt! Die Stim⸗ 
ine verließ fe; 

Zange. fanden fie beyde mit weggewendetem Ana 
tlig. 

Enduich, wie ein Sterbender ſich noch Einmal zum 

| Freunde, 

gehrt, ſprach Portia noch: O du! du theuerſte 
der Muͤtter! 

Mutter! ich ach’, und weine mit die, bey dem 

—— Grabe des Todten! 


Se beſprachen fie ſich. Die Hohenprieſter bes 

gleiten | 

Zu verodes den göttlichen Sohn, mit ihnen bie 
Menge. j 
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vH ©. 8. 500 — 513. 
Und fhon lief ein Gefchrey durd) des Fürften Pal: 
laft: Den Sefus 
Aus Galilaͤg, den großen Propheten fenbe Pila⸗ 


tus 
au Herodes! Der Sir verfammelt der Hoͤlinge 
Haufen 
Eilend um ſich, und ſiht Dann ſagt er zu ihnen: 
Es ſoll mir 
Dieſer Zag es entſcheiden! Ihr habt es alle ver⸗ 
nommen, 


Was der erhoͤhende Ruf nicht verſchwieg. Die Kran⸗ 
ken mit Worten 
Heilen; mit Worten vom Tod' erwecken: und den⸗ 
u noch gefangen? 
Seht, ich flaune, mie ihr! So ſagt' er, und 
ur fagte nicht alles, 
Mas er dachte. "Sein Herz war ihm viel ſtolzer 


geſchwollen. 

Ja, der größte Prophet von unfern Propheten, er 
neigt ſich, 

Als Verklagter, vor mir! Ich bin ſein Richter! 
| gebiet” ihm 


under ; zu thun! Wofern er fie thut, wie koͤnnt' 
| er ? e8 find: ja 
Keine möglih! doch thut er fo was; fo hat ihm 
Herodes 
Wunder geboten! und thut er fie nichts ſo iſt er 
on doch immer 
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VII. G. V. 514 — 527: 
Jener Berühmte, dem Palmen Serufalem freu), 
und Hofanna . 
Sang, def Richter ich bin! Ihn unterbrachen die 
J Prieſter, 
| Die mit pälendem Schritt in die Säle traten. Doch 
Jeſus 
War nech unter dem Volke, das ihn umdraͤngte. 
Nun wollten 
Tauſend ihn ſehn dann wieder taufend L- Sie 
ſtuͤrmeten, vuften, 
Standen, weineten, ſtaunten, verfluchten, ſegne« 


ten! Jeſus 
Ging in dieſem Sturme mit jener erduldenden Stil 
de, 


Weide die Sprache zwar uennt, doch bie Seele ſo 

hoch nicht hinaufdenkt, 

Xie fi fie der Mittler empfand, Auch ſah in der Fern’ 
er die Seinen, 

Kanate den ewigen Troft, der in ihre Seelen Ent 

zuͤckung 

Stroͤmen ſollte. Schon war't ihr gezaͤhlt, ihr Thraͤ⸗ 
nen der Freude! 

Aber ſie weineten dieſe noch nicht. Die meiſten von 

0, Äh 5 

Maren unter dem Volk, und drangen zu ihm, 

am den lebten, 

* den legten Segen zu flehn. Die ſtroͤmendt 

Menge 
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vn. © V. 528 — 541. 
Swang fie zurid. Sie verſuchten es oft; doch ſie 
hatte die Menge 
Einmal in ihre Wirbel gefaßt, die Jünger, und 


Petrus, 
Petrus mit ſchwerem Herzen, und muͤdem Auge 
voll Jammer, 
Und Johannes, und dich, Lebbaͤus! Nathanael, 
— viele u 
Bon den- Siebzigen, viele der Freundinnen Jeſus, 
’ - Maria 


Mägdale, Maria die Mutter des Zebedaͤiden; 

Über nicht Lazarus Schweſter, die lag zu flerhen: 

| Maria 

Magbale hielt ſich nicht mehr, fie erkannte neben 
fih einen, 

Dem ver Meffias. das Ang’ einft aufthat: Hif mir, 
wofern du | 

An die Stunde noch denkſt, ba er dir die Sonne 
zurüdeief! 

Heil mir! - und führe mid) durch die Wuͤthenden, 
daß ihn mein Auge 

Einmal noch ſeh'l ihn noch Einmal fegnel Sie 

wollen: ihn toͤdten! 

Über fie flehte vergebens. Der dankbare konnt? ihr 

en nicht Helfen. en 

Petrus war zu beängftet ſich wieder zu nahen. Jo⸗ 

hannes 


88 Der Meſſias. 


| VII. G. V. 542 — 555. 

Blieb auf einer entfernteren Anhoͤh, ſah den Meſ⸗ 
ſias, 

Betete! Mutter ber Zebedaͤiden, fagte Lebbaͤus 

Bu Marin ‚ indem fie ihre Antlig vor Wehmuch 

| verhuͤllte, 

Du bift eine glhdtice Mutter! O ſchau bu gen 

Simmel, 

Schau, und laͤchle! Doch ſie, die den Wunder⸗ 
thaͤter, den, Frommen, 

Die den Gerechten gebar, die Mutter des Göttli« 


| hen Sohn, ©’ 
Sie! Er legt ſich trübe por mich, wohin ich, mich 
wende, 
Ach ich fuͤhl ihn, fuͤhle den bangen Gedanken! ver⸗ 
ſteh dich, 
Mutter! empfinde dir nach, wie deine Seele vor 
Jammer 


Stumm wird! Erbarmt eruch, ihe Todesengel, und 
leitet die Mutter, 

Daß fe den Sohn im Xode- nicht feh! fo fagte 
| Lebbaͤus. 


Jetzo ging der Richter der Welt in Er 
Pallaſte; 
uUnd fie fuͤhreten ihn vor den Fuͤrſten. So laſſen 
geftrafte,. 
Schwindelnde Denker vor ſich erſcheinen die Vor⸗ 
ſicht, geben 
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VII. G. V. 556 — 569. 
Ihr Gedanken des Staubes, und richten die Vor⸗ 
| ſicht Gottes; 

Aber die ervige Zeigt fie dem kommendem Donner. 
Herodes 

Seaunete, ba er ihn fah! So ſehr fein Stolz 

| ſich empörte, | 

Staunt” er bochl Die Hoheit, ſo viel unerſchuͤt⸗ 
terte Stille 

Hatte der sh nicht erwartet. Er fah ihn lange 


mit Einem 
Blick an. Endiich bezwang der Stolz das Erſtau⸗ 
nen, er ſagte: 


Deine Wunder, Prophet! fie find in die Laͤn⸗ 
ber erfchollen, 
Und ich hörte davon. Doc des Rufes Stimme vers 
größert, j 
Oder verleint; und felten, daß er bie Thaten er⸗ 
| zählte, 
Wie ſie waren. So zeig denn, Prophet! wofür 
ih die Wunder 
Halten fole, die dir, vielleicht zu Elein noch der 
Muf gab-! 
Nicht, ale ob ich zweifie, du habſt ſie vollendet! 
mein Auge u 
Wuͤnſcht nur dich handeln zu ſehn, nur dich zu be⸗ 
‚wundern! Und weil bu = 
Eh denn Abraham warſt; fo biſt du auch groͤßer als 
Moſes, 
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VII. 2. 570 — 583. 
Größer als alle Propheten nach ihm: fo ift es auch 
deiner 
Wuͤrdig, über fie alle, durch Übertreffende Wun⸗ 
der, 
Dich zu erhoͤhn! Und daß die Wahl dich nicht weis 
le, fo ſondr' ich 
Nur erhabne die aus! Sieh, jedes: ift würdig des 
Thaͤters. — 
Dort erhebt Moria ſich! "Schau des Tewmpels Ge⸗ 
woͤlbe, 
und die Binne des Mlinzentm Tempels! ſie ehem 
ſich empor! ſprich: 
Neige ih, Binne , vor dem Propheten! Im Schoo: 
| fe des Tempels 
Lieget Davids Gebein! Wie würde ber heilige Koͤ⸗ 
oe 
Jauchzen, wenn er Jeruſalem ſaͤh! wie wuͤrden 
wir ſtaunen, 
Wenn wie ihn fähen! D ruf, Prophet, den, Ge: 
beinen des Koͤnigs, 
Daß er bie dunkeln Woͤlbungen flieh', und lebend 
herumgeh'! | 
Abe bu ſchweigſt! So gebeut dem Jorban: Er: 
hebe dich Jordan! 
Wende den wogichten Strom! und fleuß um Jeru⸗ 
ſalem! ſchuͤtze 
Ihre ſchimmernden Thuͤrme, dann kehr in Gene⸗ 
zaret wieder! J 
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VII. G. 8. 584 — 597. 

Dber befiehls dem Sion, daß er ſich erhebe, dem 

Himmel | 
Naͤher ſich lagr' auf des Oelbergs Gipfel. Es ſchaun 
ihm die Voͤlker, 
en bem großen, umhergeworfenen Schatten, erſtaunt 
nach! 

Noch verſtummft du! Er ſagt'z, und wußte nicht, 
wem er es fagte! 

Wußte nicht, daß der gefücchteten Hügel, und det 
gebüdten 

Königeeiche Tyrann vor dem‘, mit welchem er red⸗ 

te, 

Nur erhoͤhteter Staub fept Herodes rief ihm noch 
"Einmal: 

And du veftimmef Der Gottmenfh fah, mit 
Einem Blide - 

. einer Hoheit, ihn an! Der. Fuͤrſt verkennt ihn 

in allem; 

Denn er glaubt, der Prophet veracht' ihn! Da 

and er in Grimm auf. 

Kaiphas ſah ihn ergrimmen ergriff den Augenblick, 

ſagte: 


Nun entbede du ſelbſt, nun fi cheſt du, wer 
der. Prophet. ſeyl , 
eis, er verſtummte vor dir, als du die Wunder 
verlangteſt! 
Kaun er fie thun ? Doch waͤhnt es ber Möbel; waͤh⸗ 
nen es ſelber 
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v2. G. V. 598 — 611. 

Einige Sqhwache unſrer Verſammlung. Wer wi⸗ 
der des Bundes, 

Wider Dora Gefeg , mit oftgewarnter Verblen⸗ 

dung, 

Kühn fih erhebt, Tann der yon Gott mit Banden 
‚gefandt feyn ? 

Unferes Bunde Enttweihung ! ‚den. rauchenden Si⸗ 
na! die Schreden 

Gottes: auf Sina ! die: rufenden Wetter ! ‚den Schall 
der Pofaune! | | 

Moſes ir im Dunkeln des bebenden Bergs! will Kai⸗ 


phas rächen! 
Doch er empoͤrte ſich auch zum Koͤnige! bäufte Zus 
daͤa 

Um ſich herum, und zog, von lautem Jubel be⸗ 
gleitet, 

In Jeruſalem ein! Sie ſtreuten ihm Palmen! fie 
warfen 

Ihre Gewande vor iso, und ruften: Hofanna dem 
Sohne 


Davids! Hoſanna! und Sion erſcholl, und bie 
H.aJ)allen Moria's 
Stangen, dem König Hofanna, dem &ottgefegnes 
ten!. Siehe, 
Sb, er koͤmmt in dem Namen des Herrn! ſtreut 
on Dalmen !: Hofanna ! 
In der Höhe der Himmel Hofanna ! Be Davids 
Gebeinen, 
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| VII. ©. ®. 612 — 635, 
Bey der erfchütterten Gruft, dem Gebein Herodes 
...,.de6 Großen, | 
Deines Vaters! ha die Entweihung raͤch du, He⸗ 
rodes! 


Philo laͤchelte Kaiphas zu, wie entflammt auch 
ſein Haß war. 
Aber Herodes gebot mit bitterem Spotte: Dan 
kleid' ihn " 

Sn das weiße Gewand , mit dem die Römer ſich 
kleiden, 

Wenn fi ie ſich ihren Wuͤrden beftimmen ! Pontius 
urtheilt 

Weiſe, kennt das Verdienſt! Er- wird ihn zum 

Könige weihen, 
Zu dem Hofanna, ben Palmen, ihm Purpur gem 
ben, und Kronen! 
Alſo fagt’ er , und wandte fih weg. Die Was 
| - che des Fürften 
Kleidete Jeſus ins weiße Gewand, und ſchaut' ihn 
mit Hohn an. 

Endlich landt ihn Herodes zuruͤck. Die furchtbare 
| Menge 

Hatten u neue Schaaren gemehrt, die zur Feyer des 

Feſtes | 

. Kamen, Sie gingen unzaͤhlbar herauf, und beglei⸗ | 

teten Jeſus. j 

Rings ertönte die thuͤrmende Stadt, da Judaͤa dag 
| herging. 
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VII. G. V. 636 -- 63. 
Dil ſah's, ihn erſchreckts nit! Der hohe Fü: 
ver des Schiffs fieht 
Afo das kommende Meer, und freut ſich dee tra⸗ 
genden Fluten. 
ie entdeckt, es ſey das Volk noch getheitt: es 
verehren 
Jefus viele Zauſende noch: allein ihn erſchreckts 
nid  . 
Denn die Ehrſucht ſchwellte das Herz ihm empor, 
und verſtieg ſich 
Zaumelnd uͤber die Wolken. Den feurigen Sin 
or der umgaben ' 
Seine Vertrauteren, Phariſaͤer. Gefluͤgelte Worte 
Sdrach er au ihnen , dann, fand’ ee fie unter das 
, weichende Volk aus, 
And fie vertheilten ſich ſchnell. Sd fleußt von dem 
Beccher des Zodfeinde 
Gift, und jeber Tropfen entzänder den Tod Die 
\ Vertrauten 
Eilen, und unterrichten das Wolf, nad) feiner Ers 
bittrung 
Jeder, mit ſeiner Berebfamkeit, feinen Kuͤnſten 
der ſanften 
Oder ſtrengen Peießerfihfit; vielzuͤngichte Red⸗ 
ner: 


Waͤhnt ihr, er Habe Munder hethan ? Seo 
| des gebot ihm 
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VII. G. 8. 640 — 654. 
Wunder zu thun. Er vermocht's nicht! Ihr ſabret 
ihn, wie er verſtummt ſtand. 
Glauben auch Jergels Vaͤter an ihn? Dem fluch' 
ich, der Abram, 
Siftrte! !. ber das Gefeg fein ganzes Leben entweiht 
hat! 
„Siche, der Prieſter Gottes verklaget ihn! Sandte 
den Gott ung, 
Den € er verläßt? Er verlaͤßt ihn! ihr feht in ber 
Kett' ihn! Die Heiden 
‚Richten ihn, doch ui gelinde ! fie kennen nicht gang 
. den Empöter! 
‚Bittet heute nicht um ben Gefangnen; bie blinden 


Bewundrer 
Seiner æheten, ſie moͤchten fuͤr ihn den Roͤmer 
erbitten: 
And ihr hättet zur. Bitte verführt, “eud- traͤfe bie 
Sündel. 


‚Männer ! ihr ſeyd das heilige Volkn Euch, ſchim⸗ 
mert ber Tempel! 

Ei. nur llammen vom hohen Altar die Opfer gen 

J Himmel! 

Ride, euch ruft der Staub der Propheten! fein 

5 | heilig Gebein ruft, 
Abrams Gebein, auf, raͤcht den groͤßten unter 
0 den Vaͤtern! | 
| Alſo votteten fie, zu ihrer Rotte Jude. 

Tauſende riffen Tauſende fort, der Zweifelnden 

| waren 
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vn G. V. 655 — 668, 
Wenige; weniger noch der Tugendhaften und 
Treuen! 
So ſtehn, wenn der geſchmetterte Wald vor dem 
wilden Orkane 
Auf vielmeiligen Bergen die langen Rüden het⸗ 
unter 
Liegt, noch einſame Eedern, und tragen die beben⸗ 
de Wolke. 
Unterdeß hatte Pilatus, fuͤr Jeſus das Volk 
| zu bewegen, 
Einen berufnen Gefangnen, von dem viel Sagens | 
- | im Lande, 
Ehe bie Kerr’ ihn bändigte, ging, ins geheim in 
\ das Richthaus 
gihren laſſen. Itzt kamen zuruͤck das Volk, und 
| die Priefter. 
So wie hinauf ſie nach Gabbatha gingen, ſo ward 
der Gefangne 
Gegen ſie her auf der Hoͤhe gefuͤhrt. Sein gluͤhen⸗ 
des Auge | 
Schweifte feitwärts herum , er hielt den ſchnauben⸗ 
den Athem ; 
Nicht die Reue ‚bie Wurh bog ihm ben ſtraͤuben⸗ 
den Naden, Ä 
Alſo ftand er gebuͤckt, und ſchluckte zornigen Schaum 
ein, 
Und am nervichten Arme klirrt' ihm bie Kette, Pis 
latus 


Stellete 
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vil-’®. V. 669 — 683. 
Stellete fi zu der Rechten den Gottverföhner. Den 
Mörder 
Sah⸗ dem Mann in, dem weißen Gewande. Der, 
, oder er felber 
Weußt⸗ ſterben. Der Zweifel durchdrang ihn nie 
ſtechendem Feuer; 
Und ſein Herz ſchlug ſi chtbar empor! So ſtand er 
zur Linken. 


Aber vontiue ſprach, und wies zu der Mechten? 
Idhuhr brachtet 
Dieſen Menſchen herauf: Er wendet vom Caͤfar das 
Bolt ab! 
Doch ich hab ihn verhoͤrt, und find' ihn nicht 
ſchuldig. Auch finde 
SH Herodes nicht ſchuldig. Ich laͤſſ' es nicht zu, 
daß er ſterbe! 
Wer weil ich das Feſt mit Befreyung eines Ge⸗ 
fangnen 
Feyre, ſo geißt, und geb’ ich Ihn los! Doch ihr‘ 
hört die Vernunftniht! 
Weichen, fo ſagts denn, ſo wuͤthet denn, welchen fol 
ich euch geben: | 
Barabas, oder Jeſus, dem ihe den Gefalbten des 
| Herrn nennt? 


, 

Pertia (endete jego zu ihm: Er ift ein ger 

techter,. . . 

Gätttiger Mann, den bu richteſt, werdamme du 
nicht den Gerechten! 

Alopſt. Meſſias. 1I1I. s. 6 ate Aufl. 


H 
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VII. ©. 8. 683 — 696. . 
um bes Göttlichen willen, Pilatus, hat ein Gefiht 
mich 
Heut im Schlafe geſchreckt! Das ſagt' ihm die Skla⸗ 
vin. Das Volk ſchwieg, 
Und noch ſchwieg es, und nun noch immer. Philo 
erfchredten . 
Ihre Stine; dann die Gehälfen, die kamen, und 
ſagten, 
Daß die Menge noch dort und da dem Empoͤrer ge⸗ 
treu ſey. 
Auch erhub‘ fi ſich von fern mit wehmuthsvollem Ge⸗ 
lispel 
Eine Stimme der einſt Verſtummten, der Lahmen, 
der Blinden, 
und der Todten, die. Jeſus den Frommen! den 
Menſchlichen! nannten; 
Aber das wuͤthende Murmeln der näheren‘ Haufen 
. verdrang fie: 
Alſo wird durch den Sturm in dem tiefen Walde 
das Rufen 
Eines säffofen Kindes zu leiſem Laute, So ſchwin⸗ 
det, 


Vor des Hohen rauſchender That, des Weiſen bes’ 


ſcheidne. 
phil entbedt bie Gefahr, er weiß, was Pontius 
meyne 


Mit dem Mint, welchen er, bey bem Propheten; 


dem Volt zeigt. 
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v1. © V. 697 — 710. 
Doch. verläßt er den Römer mit hoher Miene. Voll 
Stolzes 
Auf. die Seffel, bie ee ducch eine Mede dem Molke 
Anzulegen gebenket, geht er auf Sabbathe vor⸗ 


waͤrts, 
Seines Poͤbels Bewundrung! Pilatus ſah von dem 
Richtſtuhl 
Mit alien. Spot ihm nad. Jetzt winkte 
dem Volke 


Philo, ſie ſchwiegen vor ihm. Er ſprach mit geheſa 
tetem Blicke: 
Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer I6s 
rael; Ann ich 
Heut zu ruch reden. Ihr kennt mich, Ich haſſe, 
Moſes Veraͤchter! 
Und. dem Aud’ id, der ihm, obgleich die ſuͤßer⸗ 
- Lippe 
Anders fpricht, durch das Leben doch flucht. Mit 
dieſer Geſinnung, 
geng' ich euch heut Verderben, und Heil. Wählt, 
‚Söraeliten | -» 
Barrabas, oder Jeſus! Er iſt, ihr wißt es, ich 
weiß es, 
Barrabas 12 ein Mörder! Auch Pontius weiß es. 
Er haͤtt' ihn, 
Molke euch nicht zu dem Mitleid herab erniedern, 
mit Jeſus, 
G 2 
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VII. G. V. 711 — 724. 
Der: fo- edufgend die Unfhuld, auch Hier «in Baubks 
ter, nachahmt, , 
Nicht vor us, ihr Männer, geſtellt. Doch ich 


* laſſe die Abficht, 

Weide Donriu hat. - Wir find Befiegtel wir 
ſchweigen! 

Aber davon kann Philo nicht ſchweigen, ie zu 

FE re elle, 

Daß an dem Abgrundshange, vielleicht ſchon ſi nt 

. 00 her ſchwindelt, 

Eu: Beiderben zu wählen! Ic rede mit nal: 
doch, red’ ich. 

Denn fo. tief fol der Enkel dee. großen Vãͤter nicht 

0 fallen! 


Diefer Jeſus!. Was haͤtt' ich euch nit," ihr 

Bus Maͤnner, zu fagen, 
Wollt? ich euch. alle feine Verbuchen, ſie alle be 
fchreiben I! 

Jhee ſchwarze Geſtalt— entbloͤßt' ich « vor der Ver⸗ 
| ſammlung 
Eurer Heerſcher. Da bing an- meiner: Samme fein 

u “ Reben!’ | 
Und. fie- ſprachen Tod fuͤr ihn aus⸗ An heiligen 
Steinen 
Roͤnne fein Brut ſchon hevabz .-allein-. wi duͤrfen 
nicht toͤdten! 
Duſa Jeſus, damit ich an. Eins von den: tauſens 
— Verbrechen 


| 
. ! 
4 
PR] 


Sichenter. Gefang. wos 


VII. G. V. 735 — 538. \ 

Euqh etinrte der Mann voll Grauſamkeit weiß, 

daß die Romer, 
‚Bear: er einer Empsrungen Maß nunmehr erfülk 
\ ‚hat, 
Kommen werden, und ganz zu derberben. Zu Inte 
| fenden flanden 

stim.. ihn :die Hörer herum , da er zedete Bon de 
- Belagerung, M 

Bon der fintenben Stadt, und drin Tempel Gottks 
| in Staube ! ' 

‚She "semtmdertet he; fo wart ihr  geblendbst;. :ck 


„aber, 
‚Er atbarmt fih nicht euer, Er ſieht Jeruſalems 
Jammer, 
Weiß es, daß er, nur er Urheber der nahenden 
Angſt iſt; | 
‚Und führt fort zu thun, wie er that. Den Tempel, 
| in Dampfe, 
Wie er, niemals ſich aufzurich Moria hinab⸗ 
ſinkt! | 
Rit dem Tempel, ev fiehes der Verſoͤhnungeoopfer 
Altaͤre, 
Wie fie fi) eigen. Er fieht die hohe Jeruſalem 
| weinen ! 
Ach in Aſche gekleidet die Koͤnigin unter den 
Staͤdten! 


Ihrer Rinder beraubt! Sie liegen, gefehn von bem 
Ra ge, 
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VII. G. V. 739 — 752. 

- Mad: verwefen! und welde die Angſt, und ber 
wüthende Hunger 

Moch in das Grab nicht geſtuͤrzt ‚hat, - etgreifen 
beißere Krteger, 

Ab zerſchmettern ihe zartes Gebein an. Jerufalems 
Trümmer ! 

Ach ee ſiehts, fie. bemeint kein. Vater! die flarben 

| im Schlachtfeld I 

Keine Mutter! die Mütter, bie waren. lange vor 
Sammer, . 

Lang vor Jammer vergangen! Er.fiehte ; und er» 
barmt ſich nicht euer I 


Als er endigte, fchrien noch amdere Prieſter 
| den Beyfall, 
Weichen fie Philo gaben, zum ‚Bolt “herab. Doc 
bedurft' «8 
& viel Grimm, den Ungeſtuͤm nicht, ihr Herz 
zu bewegen. 
Denn das vorge genug durch eigne Bosheit 
entſchloſſen. 
Pontius ſaß in Gedanken verloren. Er fragte 
von neuem: 
Welchen, ſo redet denn, welchen von beyden foll 
ih euch geben ?- 
Barrabas! flieg ein Geſchrey mit einer Wuth, daß 
die Engel, 
Die um den Goͤttlichen ſtanden, ihr bebendes An⸗ 
geficht wandten, 


Siebenter Gefang. 103 


VII. © V. 753 — 9766. 
Barrabas! flieg es empor. Pilatus entriß dem 
° Erſtaunen 
Sich mit Zorn, und rief: Was mach' ich aber 
mit Jeſus, 
Was mit eurem Geſalbten? Sie ſtuͤrmeten, ſtampf⸗ 
ten, und ruften: 
Laß ihn kreuzigen! Aber (noch Einmal entſchloß 
| ſich der Römer 
Ihre Wuth zu ermeihen) was aber hat. er vers 
brochen ? 
Mein, er bat ben Tod nicht verdient ! Sie wurden 
ergeimmter, 
Ruften, und ihr Gefchrey befeeleten. Stimmen der 
Driefter, 
Stammelnd, und bleih, und knirſchend, mit wils 
dem flammenden Auge, - 
Miefen fie: Kreuzige! Kreuzige ! Sion erfcholl vom 
Getöfe _ 
Ihres Rufens, mit ihm die verlaßnen Hallen. 
Moria's, 
Und die clxmende Stadt, und Staub ſtieg mit 
dem Getoͤs' auf. 


Pontius ſah, zu erfhroden, daß er vergebens 
für Jeſus, 
Ihn zu befreyn, arbeite, beſchloß unroͤmiſch, das 
| Urtheil 
Ueber den Mann zw fprehen, ben er für ſchuldlos 
| erkannte, 
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| VII. 2. 769 — 7Bı. 
Furchtſam hatt’ ee vorher verlaffen den hohen Richt⸗ 
>. ſtuhl, | 

Surg ‚jegt nieder hinauf, und gab. Befchle Der 
| Sklav fam 

Ki zuruͤck, und trug, .‚durch.uder :Priefter ge⸗ 
oo: ‚.  theilte.-Berfammlurg, 

Ein. korimiſch Gefaͤß, drin. eine. ſilberne Quelle.! 

Und er hieits vor Pilatus. Der winkte dem Volke. 


Das Wolk ſtand, ch 
Bien Feen hinauf. Nun cann die Quelle. 
Pilatus "on 
Burs ſich feperlich vor dem Volk die Haͤnde. Der 
a Sherab, 
Bis in Gofen vordem die. Hütten ſchonend vor⸗ 
“ . bedging, on . 5 
Die mit ber Limmer Blute be: eichnet waren, et 
ſchwebt' izt, 
Bürsten, mit dem Verderben, mit Gottes 
ji Schrechen geruͤſtet, 
ueber Zune fm, dus Volk dem Gerichte zu 
heben... ri 
Sein gehefrent Auge verließ dee Berföhnenden Blick 
nicht. 
And er ſah in dem Blicke des Gottlichen, mit der 
Verwerfung, 
Eine Thraͤne vermiſche. Der Todesingel begann 
jetzt 


m Worte des Fluchs, die "den Himmel bee 
Richtenden Urtheil 
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VI. G. V. 782 — 795. 
“Rund’thun, wenn dem vollen Gericht Nationen ges 
reift find! 
Wie in der Fern' Erdbeben den Zod tweiffngen, fb 
»rauſchte 
Seine Stimme. Dann grub er in eherne Tafeln 
das Urtheil, 
. "An des ihren Thron es aufsuftellen. Did 
tus j 
Winkte dem Sklaven, fih zu entfernen. Dann 
tief er zum Wolfe: 


Nehmt ihre auf euch, ihre Wüthenden ! Ich, 
| ih din an dem Blute 
Diefes Gerechten nicht ſchukdig! Er riefs herffnter. 
Da wendet 
Zoraels Engel ſein Angeſicht weg, erzittert, entfärkt 
ſich, 
Und verlůßt f e! Sie ſprechen ihr Tobesurtheit, und 
rufen: 


Ueber uns komme ſein Blut, und uͤber unfere 
Kinder | 

Bleiches Entſeten, und Stille, wie ſie um Gräber 

| eerſtarrt liegt, 

Schauer und Angſt, wie des Sterbenden , folgten 

| nun ; aber nicht Reue! j 

Pontiue gebot zu der Rechten und Linken, und 
Jeſus 

Ward in die Halle zur Geißel gefuͤhrt; zu’ dem 

WVolke der Moͤrder. 
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VII. ©. V. 796 — 809. 
Barrabas, als er um fich nicht mehr-ben eifers 
nen Klang hört, 
Und nun frey if, ſchuͤttelt fi, bruͤllt mit ſtaͤrmen⸗ 
der Freude, 
Steht, verſtummet, und laͤuft, dann ſteht er wieder, 
Das Volk bebt, 
Wo er Al ich naher, zurüd. Go erfchridt ein heißer 
Berbrecher 
Vor der vollendeten That. Doch Philo ergegte der 
Anbiid. | 
Auch hätt’ er gern den Verſoͤhner begleitet. Er ging 
an dem Thore 
Hin, und herwärts, un Mand, und hätt’ ihn gerne 
gefehen, 
Gerne Stininten der Anoft von ihm im Triumphe 
Ze . vernommen. 


. Aber 0 bu, Bie vom Gotsverfohner ihre Antlig 
gewandt hat, 
Sing, Sionitin, die Geißlung, das Rohr, ben 
Purpurmantel, 
Und bie Krone! doch nur mit Einem weinenden 
Laute. 
Jetzt iſt um ihn die Wache, viel niedrige See⸗ 
len, verſammelt. 
Und fie kleiden ihn ungeſtuͤm aus. So entblaͤttert 
der Sturmwind 
In der durſtenden Wuͤſte, worin kein lebender Quell 
rinnt, 
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VII. G. V. 810 — 824. 
Einen einfomen Baum , des Wanderers heißes Ver⸗ 
langen. 
Und fie riſſen ihn fort zu einem Pfeiler, und ban« 
den 
Ihn an den Pfeiler hinauf; und Blut quoll unter 
| der Geißel! 
Du, Eloa, ſahſt es, und fantft von dem Himmel 
zur Erde. 
Drauf verhuͤllten fie ihn in einem Mantel von Purs 
put, 
Gaben in feine Recht' ihm ein Rohr, und druͤckten 
von Dornen 
Eine Kron’ auf fein Haupt ; und Blue quoll unter 
der Krone! 
And, wie ein Sterblicher, betet ihn an, von dem 
Staub’ Eloa. 
‚Dann. .. Doc mie finket die Hand die Harp’ herab, 
ich vermag nicht 
Ale Leiden des eiwigen Sohns, fie alle zu fingen | 
- Pontius fah, wie er lite, und entfchloß fi 
wieder zum Mitleid, 
Das er empfand , das Volk zu bewegen. Er winkte 
dem Mittler, 
Ihm su folgen, und ging heraus nad Gabbatha. 
Jeſus 
volgt ihm, aber ermuͤdet, mit wankendem Schritte. 
Sie ſahn ihn 
Fernher kommen. Pilatus wies. zuruͤck mit ber 
re Rechte, 
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VIiIiI. G. V. 826 — 838. 
»Rief herunter: Ich fuͤhr' ihn heraus, ihr Jeraelt⸗ 
ten, 
Euch es noch Einmal zu fügen, baß er- den Toͤd 
nicht verdient hat. 
Jeſus kam nun naͤher, fie fühen es, wie er 
zum Richtſtuhl | 
Trat im Purpur heran, mit der bfufigen Krone. 
Nun fland er. 
Pontius rief zu ihnen herab, mit der Stimme des 
Mitleids: 


Set, welh ein Denfh! Indem Pilatus es 
ſagte, 
Gab der Verſoͤhner den Engeln, die um ihn bebten, 
Befehle; 
Rise bu Worte, fie fahen es in des Gönticen 
Antlig, u 
Wa⸗ er, bewegt von der Juͤnger Schmerz', und bie 
‚andern Erwaͤhlten, 
‚Ihnen gebot. Geheimere, himmliſche Teöſtungen 
warens, 
Ruh im Eid: Menn ih am hohen Kreuze ı nun 
blutet 
Wenn id todt bin! und nun, nun unter. ben 
5 Schlafenden iege! 


Pontius hatte von neuem gewuͤnſcht, das sie 
D „gu erweichen; 


Abe fie-zeigten ihm bald, wie fuͤhllos fie.Klichen. 
2 Sie riefen, 
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VIE G. 3.839 — 852, 
und dos Rafen der Priefter erfcholl vor dem Bruͤllen 
| der Menge: 
ateuzige! caften ſie wieder. Da brach Pilatus in 
Zorn aus: 
Nedmet ihn denn, und kreuziget ihn! Sch find' ihn 
nicht ſchuldig. 


a Pontius ſprichts mit gefluͤgelten Worten, und 
wendet. ſich zornvoll. 3 
Kaiphas aber ereilet ihn, Magt : Es ſprach ſchon, 


| Pilatus, 
VUnſer Geſetz: fein Urcheil aus; mach dem muß er 
ſterben! 
Denn er; machte ſich ſelbſt zum, Sohne Gottes. De 
Heide 


Bittere, As er den Nomen. Hört von deur Sohnt 

ber Götter. | 

Amd or ging mie Jeſus zuruͤck, amd frage’ ihn Volk 

v, Anruh: 
Sage, von wannen du biſt? Der Sottmenfch ſchwieg 
bey der Frage. 

Pontius zuͤrnt, und ſagt ˖ Du⸗ redeſt alſo mit mir 
nicht? 

Weißt du nicht, ‚ daß dein Tod und bein Leben in 
meiner Gewalt find? - 

Defus ſprach: Du haͤtteſt ſie nicht, waͤr dir ſie von 
oben 

Nicht gegeben. Doch ſind die ſchuldiger, die mich 
verklagen. 
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VII.G. 3. 853 — 861. 
Pontius geht zur Verſammlung zuruͤck. Sie 
ſehen ihn kommen, 
Und entdeckten an der entflammten Geberde, warum 
er 
Wiederkomme. Sie ſchrien ihm entgegen: Laͤſſeſt 
| du, Römer, 
Dielen los, fo bift du des Cafars Freund nicht 
Denn wer fidh 
Selbſt zum Könige macht, der empört fich gegen ben 
Caͤſar! 


Vontiue ward erbittert, und da er Edlers zu 
wagen 
Sich zu klein fuͤhlt, fpottet er ihrer. Sie abes 
umringten 
Jeſus, und führten ihn ſtolz in wilden Triumph zu 
| "dem Xode, 
un ber "furchifame Römer entfhli zu feinem 
Palafte, 


J 
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Inhalt des achten Geſangs. 


CR tömmt vom Throne Gottes herab, und ruft durch 
die Himmel, daß ist der Verſoͤhner zum Tode geführt 
werde. Drauf läßt er die Engel ber Erde einen Kreis 
über Golgatha Ihließen, fleigt ans demſelben herunter, und. 
weiht den Hügel, im Namen bes Dregmalheiligen,, zum 
Tode des Mittlers ein. Hernach betet er den Meffias, der 
fein Kreuz tragend näher gelommen war, vom Golgatha 
an. Der Kreis der Engel wirb weiter um Golgatha auss 
gebreiter. Gabriel führt die Seelen ber Väter aus der 
Sonne auf den Delberg herunter, Adam betritt die Erde 
zuerſt, und redet fie an. Satan und Adramelech ſchweben 
triumphirend über dem Meffiad. Eloa gebieter ihnen, im 
Kamen des Verſoͤhners, fich zu entfernen. Sie werden ins 
tobte Meer geftürzt, Iefus war an Golgatha gekommen. 


\ 





Er redet die, welche über ihn weinen, an. Nun ift er auf 
dem Hügel. Das Kreuz wird errichtet. Die Erde fängt 
an, in ihren Ziefen zu beben. Noch fteht der Gottmenſch 
beym Kreuze. Adam betet zu ihm. Die Kreuziger nahn 
fih. Die Sterne Hatten denjenigen Punkt ihres Laufs 
erreicht, welcher, in allen Himmeln die Zeit der Kreuzi⸗ 
gung anzuzeigen, beflimmt war. Nun ftebt die ganze 
Schöpfung ftil. Der Vater fieht auf ven Sohn herunter, 
und er wird gefreuzigt. Da fein Blut nun fließf, macht 
es Eloa durd die ganze Echöpfung bekannt. Der Goͤtt⸗ 
menſch ſieht auf das Volk herab, und bittet den Vater um 
Gnade fuͤr ſie. Die Bekehrung des einen mitgekreuzigten 
Miſſethaͤters, Jetzt doufuͤhrt uriel, was ihm geboten ware 
Gr.bringt ven Stern, auf weichem dig Seelen der Menſchen 
vor der Geburt find, vor die Sonne, Die dadurch verur: 
fachte Finfterniß. Das Erdbeben fteigt nun weiter herauf. 
Bon den keiden des Verföhners am Kreuze. Uriel führt 
die Geelen des zulünftigen menſchlichen Geſchlechts zur 
Erde. Eva ſieht die Seelen kommen. Sie redet deswe⸗ 
gen zu Adam. Der Verſoͤhner ſieht die Seelen’mit einem 
Blick feiner Liebe an. Defielben Leiden am Kreuze, 
Eine ſtarke Erfhütterung des von neuen zunehmenden Erbs 
bebens, Ein Sturm folgt darauf; auf biefen ein Donnerz 
ſchlag ins todte Meer. Eloa entſchließt ih, zum Throne 
des Himmels hinauf zu ſteigen, um den Richter von An⸗ 
gndt zu fehn. Ihm begegnen zween Zobesengel, die 

ort herabſchickt. Die Erde war wieder ftille, Eon ift 
fehr bewegt, Wenn fie den Anblick des flerbenden Meffias 
nicht mehr aushalten kann, fo fieht fie auf Maria, Die 
beyden Todesengel kommen, und ſchweben fiebenmal ums 
Kreuz. Was der Verföhner dabey empfindet. Der Eins. 
drud, den die Ankunft der Todesengel auf die Väter, 
und befonders auf Eda macht. Ihre Wehmuth bridt in 
einem Gebete aus. Zulezt koͤmmt fie, durch einen 
gnadenvollen Blick des Verföhnere, zu der völligen 
Ruhe bes ewigen Lebens zurüd. 


— — — 
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VII, G. V. 1 — ı0. 


D. du am Sion den heiligſten unter den Sinus 
geren Jehovah 
Sahſt, von ihm lernteſt, als er, von dem ewigen 
Geiſte gelehrt fang, 
Den der Richter im Tode verlieh, ben größten der 
Zodten, 
Lehr, Sionitin, mich wieder; du Iernteft himm⸗ 
lifche Dinge! 
Komm, und leite ben Schritt des wankenden, deines 
Geweihten, 
Fuͤhre mich in bes Gekreuzigten Nacht. Des Hei—⸗ 
ligthums Schauer 
Faßt mich! ich will den Sterbenden ſehn, ich will 
| | die gebrochnen 
Starren Augen, ben Tod auf dee Wange, ben Tod 
in den fchönften 
Unter den Wunden! dich fehn, du Blut der Vers 
Ä fohnung! Er bebte, 
Rang mit dem Tode, da fank ihm fein Haupt, er 
blutete, neigte 
Klopſt. Meffias, 11: 8. H te Aufl. 
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VIII. G. 8. 11 — 24. 
In die Nacht fein heiliges Haupt ; da verftummte 
‚der Gottmenſch. 
Bon des richtenden Antlig flog Eloa herun- 
ter, 
Kaum den Unfterbiichen fihtbar , fo eilt' er herab 
durch die Himmel. 
Und er hielt in der Linken die himmliſche Krone; 
| die Rechte 
Hob die Pofaune. Sie tönt; und es tönen bie 
. Welten im Kreislauf. 
Und der nächfte- dem Unerfchaffenen rief durd bie 
| | Himmel; 
Seyert ! Es flamm' Anbetung der große, der Sab⸗ 
‘bath des Bundes, 
Von den Sonnen zum Thron des. Richters! Die 
Stund' iſt gefommen ! 
Feyert! die Stunde der Nacht iſt gekommen! Sie 
‚führen das ‚Opfer. 


Und. die Himmel umher vernahmen bes tufen« 
den. Stimme. 
Doch ſchon mar er vorübergeeilt. Zimeen Winke, fe 
. ſchwebt er 
Ueber. Solgatha. Um ihn herum verfammeln ber 
| | Erde 
Engel fi) eilend. Er rief fie. Ihr ſtrahlenwerfen⸗ 
J der Kreis ſchloß 
Jetzt um Eloa ſich zu. Eloa ſtieg aus dem 
| Kreife, 
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VII. © 3-25 — 38. 
Feyerlich ſtieg er nieder auf Golgatha, ſtand auf 
der. Hoͤhe. 
Dreymal neigt' er nunmehr ſein tiefanbetendes An⸗ 
tlitz 
Auf den Staub des Huͤgels herab, dann erhub er 
| fih , ſtreckte 
Weber den Hügel aus ben meitverbreiteten Arm, 


u ſchaut' 

Auf den Meſſias herab, der in der Ferne, beglei⸗ 
tet 

Von Judia, laͤngſam gen Golgatha wandelt, und 
ſchwerer 

‚Zelt, wie fein Kreuz, das Weltgericht! So ſah 
ihn Eloa, 

Stand, hielt uͤber den Huͤgel den hohen Arm hin, 
und ſagte: 


Hoͤret mid, Himmel, und jaudzt ! Abgrund, 

vernimm mich, und bebe! 

In dem Namen des Auszuſoͤhnenden! deß, der zu 

| bluten 

‚Kommt, des Verſoͤhners Namen! und in des Gei⸗ 
ſtes, der Suͤndern 

Simmliſches Licht ſtrahlt! weih' ich dich, Huͤgel, zum 
Tode des Sohnes! 

Heilig! heilig! heilig! iſt der, der fepn wird, und 

ſenyn wid 
Alſo weiht Eloa, und ſtaunt. Des Unſterblichen 
Schimmer 
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VII © V. 39 — 5a. 
Wurde Daͤmmrung, fo flaunet’ er! Nun verſtummt 
er nicht Tänger, 

Senket gegen ben Dann von Erde . gefältete 
Hände, 

Welcher die Tief' herauf ſein niederbeugendes Kreuz 

traͤgt! 
Siehet ihn unter dem wankenden Kreuz, fällt nieder 
aufs Antlitz, 

Detet: D der bem Altare fih naht, zu fterben ben 
ſchoͤnſten 

Und den wunderbarſten der Tode, du Menſchücher! 

Schoͤpfer! 

Mitgeborner, und Sohn des Geſchlechts, das Graͤ⸗ 
ber begraben! 

Bethlehems Kind!-du wrinteſt, wir fangen. die Ju⸗ 
bei!-du laͤſſeſt 

Di bis auf Golgatha nieder : bie tiefe Bewundrung 
verſtummt dir, 

Mehr zu jauchzen I D Sohn! Sohn Gottes! und 
der Gebornen ! 

Unerfchaffner ! Bein Endlicher fang da Jubel! ! Bolfen: 


der 
Alles deß, ſo das Hoͤchſte, das Vunderwolſte, das 
Beſte, 
Das ganz‘. Herrlichkeit iſt! tiefangebeteter Gott⸗ 
menfh!. 


Miederbringer der freudigen , gottgefallenden Uns 
ſchuld! 
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VII. G. ®. 53 — 67. 
Zodtenerweder | Vertilger des ewigen Tods! Welt⸗ 
richter! 
Oder wie deine Menſchen dich nennen, du Lamm, 
das erwuͤrgt wird! 
Hoͤre mein tiefes Gebet, vernimm des endlichen 


Stimme, 

Die von dem Staube, worauf bein Blut wird blu⸗ 
ten, dir betet. ‘ 

Wenn dein Auge nun bricht; die legte Blaͤſſe des 
Todes 

Ueber dich, Geopferter, ftrömt; die Himmel der 

Himmel | 

Nun erzittern, und fliehn; nun nur Jehovah mit 
vollem 

Hingehefteten Blick anſchaut den Sterbenden: : 
ftärke 


Dann aus ber hangenden Nacht mid , in die bein 
Leben hinabfticbt, | 

Stärke, großer Vollender! mich dann , damit ich 
nicht huͤlflos, 

Nicht. zu bebend unter der Erbe Gräber verfinke, 

Und, wenn in fhmwimmender Daͤmmrung um mid) 
die Schöpfung nun wanket, 

Ich, wie dunkel mir auch das Aug’ hinſtarret, dich 
fterben 

Sehe! Tod des Sohnes! du naheſt dich, Tod! Von 
dem erſten, 

Der ein Sterblicher ward, bis hinab zu dem letzten 
von Adam, 
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VIII. G. 3.68 — 82. 

Deffen, jungem Leben der Auferiichung Pofaune 

Megzuathmen gebeut, fie alle wirft du verjohnn; 

Denn du, noch Einmal Schöpfer: Es ift vollendet! 
nun ausrufft. 

Zod, o Tod des Sohnes! und bu des Seopferten 
‚Blut! Heil, 

Hell den erlösten Seelen! Sie kommen, und wan⸗ 
dein, und jauchzen! 

Ihre Kleider find hell in des Zodten Blute gewa⸗ 


ſchen! 
Drauf erhebt ſich Eloa, vertheilt die Engel 
der Erde 
Weit um Golgatha her. Auf niederhangender 
| Ä Wolke 
Sammeln ſie ſich; bedecken die breiten Ruͤcken der 
Berge; 
Oder ſchweben uͤber der Ceder, und gehen voll Tief⸗ 
J ſinn | 
Auf ben wallenden Wipfeln; er felbft fteht über des 
Tempels 
Hoͤhen: ein weitumfreifendes Heer! der allmächtigen 
Vorſicht, 
Welche von fern herrſcht, furchtbare Diener! Engel 
des Todes 
Und des Gerichts, der Menſchen Hüter, kuͤnftiger 
Chriften 
Hüter! und, weil fie Engel der Märtyrer wurden, 
am Throne 
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VII. ® V. 83 — 95. 
Dep, dem der Palmenträger, der Märtyrer bfutet, 
die erften | 


Gabriel aber, ihn hatte geſandt zu der Sonne 
der Mittler! 
ep ſich mit ſilbertoͤnendem Flug' auf den ſtrahlen⸗ 
den Tempel . | 
Nieder, und ſtand vor der Vaͤter Seelen, und ſag⸗ 
te zu ihnen: 


Kommt nun naͤher, ihr Vaͤter der Menſchen! 
She ſehet ihn! (Hier wies 
€ mit der bebenden Rechte.) Da trägt ber Suͤn⸗ 


deverſoͤhner 

Gegen den Huͤgel ſein Kreuz. Dieß iſt der Huͤgel 
des Todes! 

An dem hoͤheren dort, der mit zween Gipfeln her⸗ 
aufragt, 

Ging er ins erſte Gericht. Von dieſem ſollt ihr ihn 
ſehen, 


Wenn er, fuͤr eure Kinder und euch, ſein Leben 
| wird bfuten. 
Kommt , Erloͤste! Die Enkel der Enkel, bie noch 
die Geburt nicht 
Zu Unfterblichen fchuf, er gebt, er eilt, er verſohnt 
ſie! 


Feurig ſagt es der Seraph. Verſtummt vor 
Wehmuth und Wonne, 
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VII. ©. V. 96 — 109. 

Folgen die Väter ihm fon. Sie eilen. Der fhnelle 
Sevante, 

Der aus des Betenden Seele von Sternen zu Stets 
nen hinaufdenft, 

Eilet nur eilender! Gabriel führte die ſchimmernden 
Schaaren. 

Schon betrat ihr fchwebender- Fuß den liegenden 
Delberg. 

Adam betrat ihn zuerſt, ſank nieder, und Füßte die 
Erbe. 


Muͤtterlich Land, fo ſprach er, ich feh’, o Erde, 

dich wieder! 

Seit den Sahrhunderten, dba mein Gebein an dem 
Abend des Todes 

Du in beinen friedfamen Schooß, o Mutter, zu⸗ 
ruͤcknahmſt, 

Stand ih nicht Aber dem Staube der tobtenvollen 
Gefilde! 

Nun, nun ſteh' ich darauf. Sey mir, o Erde, 
gegruͤßet! 

Seyd mir, Gebeine der Todten, gegruͤßt! ihr wer⸗ 
det erſtehen! 

Meine Kinder, ah. meine Kinder, ihr werdet er⸗ 
ſtehen! | 

Und, o Stunde, bu nahende , fey auch du mr in 
Jubel, 

In Triumphe genannt! Du entlaſteſt die Erde vo m 
Fluche! 
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VII. & 8. 110 — 153, 
Ihrem heiligen Staub’ erſchallt des Blutenden 


Segen! 
Halleluja! er kommt, er kommt der Erdge⸗ 
| borne ! 
Siehe, ber Alerheiligfte kommt, und nahet dem _ 
Tode! — 


Alſo ſprach er. Noch hielt er fein Herz, das 
in himmliſche Wehmuth 
Aufzufchauen begann; er hielt es noch, ſchwieg, 
‚ und fohaute. 
Aber Eloa fand auf dem Tempel, und fahe die 
Väter . | 
Kommen. Er wandte fein Antlitz, und ſah hoch 
uͤber dem Kreuze 
Satan und Adramelech in wildem Triumphe ſchwe⸗ 


ben; 
Satan wegen des Werks, das er ſchon vollendet, 
| und beyde 
Wegen Lünftiger Thaten! Eloa fieht die Ems 
poͤrer, 
Wie fe, erhoben über die Wolken ber wandelnden 
| Erde, 
In weitkreiſendem Schwunge die hoͤheren Woͤlbun⸗ 
“gen meſſen. 
Und in feiner Herrlichkeit hub fih Eloa vom Tem⸗ 
| pel 
Gegen die ewigen Sünder empor. Er ging in] dem 
Ä Glanze 
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VIII. G. ®. 124 — 137. 
Diefes - gefenrteften Tags vor allen Tagen bee 
Feyer. 
Gottes Schrecken ſchwebten um ihn. Die leiſeren 
Luͤfte 
Wurden vor ihm zu Sturm, und rauſchten! Des 
tommenden Gang war 
Eines Heers Gang, welchem bie teagenden Zelfen 
erzittern. 
Und der Unſterbliche toͤnt', und glaͤnzte daher! 
Die Empoͤrer 
Sahen ihn, hörten ihn kommen, und ſtrebten 
umfonft zu verbergen 
Ihr Erſtaunen. Sie ſtanden, und wurden dunkler. 


So ſtehen 
In bet unlerſten Hu’ Abgrund zween nächtliche 
Felſen. 
Sliteil hatte der letzte Schwung Eloa's, er trat 
jeetzt 


Vor die Verworfnen, und ſprach: Ihr, deren 
| Namen die Hölle 
Menne! verfaßt, ihr feht der hohen Unfterblichen 


Lichtkreig | 
Diefen verfaßt, und entlaftet von euch bie heilige 
Stüte, 
Siehe, fo weit ber aͤußerſte Glanz ber Seligen 
Grenzen 


Euren Empoͤrungen ſtrahlt; ſchwebt da nicht über 
ber Wolke! 
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VIII. G. B. 18-15 

Ktiecht da nicht. an dem Staube der Erde! Der 
Seraph gebot fo. 

Aber wie zwey Gewitter, die an zwo Alpen her» 


. unter 
Dunkel kommen, (ein ſtaͤrkerer Sturm tönt ihnen 
| entgegen, 
Wird fie verftreun!) wie die in ihrem Schooße den 
s Donner 
liegend reigen, bamit er die krummen Xhäler 
durchbruͤlle; 
Alfo ruͤſten ſich wider Eloa die ſtolzen zur. Ane⸗ 
wort. | 
Was die Wuth Entſetzliches hat, die Rache Ver⸗ 
wegnes, 


Runzelt auf ihrer Stirne ſich, rollt' in dem flam⸗ 
menden Auge! 

Aber mit herrſchendem Blick ſchaut ihnen Eloa ins 
Antlitz: 

Erſt verſtammtt dann flieht! Kaͤm' ich mit der 

| ſiegenden Stärke, 

Die Jehovah mir gab, ſo ſollte von- biefem er⸗ 

. hobnen 
Treffenden Arm euch ferne von mir mein Donner 

verſchleudern. 

Aber ih komm’ in dem Namen des Sohns von 
Adam, der, fehaut ihn! 

Zrägt fein Kreuz! In dem Namen des Ueberwin⸗ 
ders der Hölle: 
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VIII. © V. 152 — 165: 

Flieht! Sie flohen dunkler, als Naͤchte. Ereilende 
Schrecken 

Hefteten ſich an die Ferſe der Flucht, und trieben 
ſie ſeitwaͤrts 

Auf die Truͤmmern Gomorra im todten Meere. 
Die Engel 

Sahen ſie fliehn, es ſahen ſie fliehn die Väter: 
Eloa 

Stieg zu der Zinne des Tempels in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, nieder. 


Jeſus war zu dem Todeshuͤgel gekommen. Er⸗ 
mattet 
Schwankt' er am Fuß des Huͤgels. Die blutbe⸗ 
gierigen Haufen 
Zwangen einen Wanderer, der an Sohzechaæ 
Hange 
Furchtſam hinabſtieg, daß er das Kreuz dem era 
matteten truͤge. 
Unter dem Volk, ſo ihm folgte, beweinten ihn 
Einige, weiche 
Wuthloſe Seelen, doch die mit ganzem Herzen am 
Eiteln 
Hingen, und kaum den Goͤttlichen kannten. Ihr 
| flüchtiges Mitleid 
Mar nur ſinnlich nicht edel, nicht Mitleid der 
Seele! Der Gottmenſch 
Hoͤret ſie klagen, und wendet ſich um, und redet 
mit ihnen: 
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VI. G. 3. 166 — ı79. 
Warum meinen die Töchter Jeruſalems? Wei—⸗ 
| net mich nicht! 
Meinet über euch felber, und über eure Kinder ! 
Denn es nahn die Tage der. Angſt. Sn den furcht⸗ 
baren Tagen 
Werden fie jammern: D felig bie Unfruchtbaren: 
die Leiber, 
Die nicht gebaren! die Bruſt, die nicht ſaͤugte! 
dann werden ſie ſagen 
Zu den Bergen: Fallet auf uns! und den Huͤgeln: 
Bebeckt uns! 
Denn geſchahe das mir; was wird den Suͤndern 
geſchehen! 


Fest war Sefus gekommen zur Hoͤh des großen 

Altares. 

Und er ſchaute zum Richter empor. Die Kreuziger 
nehmen 

Ihm das Kreuz ab, richten es unter Todtengebein 

auf. 

Und das Kreuz erhub gen Himmel fih, ſtand. 

Der geweihte 

Feſtliche Tag, ee ſchimmert noch ſanft; noch freut 

fih die Meinfte 

Schöpfung im Labyrinthe der Iebenathmenden 

" Lüfte. 

Doch Ein Wink, und es fängt in ihtem Schooße 
die Erde, 
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VII. ©. 2. 180 — 193. 

In den geheimften entlegenften Ziefen mit leiſer 
Erſchuͤttrung 

An zu beben. Ueber dem Antlitz der ſchauernden 
Erde 

Ruͤſten Stuͤrme ſich, wirbeln, und heulen in han⸗ 
genden Kluͤften. 

und es ſhwankt das Kreuz. Der Gottmenſch ſtand 
bey dem Kreuze! 


Adam ſah ihn, und hielt ſich nicht mehr. 
Mit gluͤhender Wange, 
Mit hinfliegendem Haar, mit offenen bebenden 
- Armen, 
Eilt er hervor zu dem aͤußerſten Hange des Berge, 
| ſank nieder. 
Als er hinſank, flammte der Himmel im ſchauen⸗ 
| ‚ ben Auge 
Deß, der nicht mehr ein Sterbliher war. Er 
| meinte vor Wonne! 
Wonn', und emwiges Leben, und Schauer, und Web: 
muth, und Staunen 
Uebeefteömten fein Herz. Des vollen Herzens Em: 
pfindung 
Wurd itzt Stimme; da betete Adam. Die Kreiſe 
der Engel 
Hoͤrten des betenden Stimme ! Er blickt auf bie 
Gräber, und faget ! 


Rein , der Serapb nennt dich nit aus! Die 
Unfterblichen weinen, 
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v1. G. V. 194 — 207. 
Wenn fie in deine Liebe vertieft, die taufenbmal 
taufend 
Herrlichkeiten zu nennen beginnen, und betend vers 
| ftummen ! 
Ah ih nenne dih Sohn! und verftumm’, und 
meine mit ihnen ! 
Jeſus CHriftus, mein Sohn! Mein Sohn, wo werd 
ih nich hin? wo, 
Daß ich dieß unnennbare Heil, die Wehmuth ers 
" trage ? 
Jeſus Chriſtus! mein Sohn! D die ihe früher ale 
ich wart, 
Aber nicht früher, als er! ſchaut, Engel, auf 
ihn herunter, 
Schaut herunter ! Er ift mein Sohn! Did fegn’ 
| ih, o Erde! 
Did, o Staub, aus dem ich gemaht ward, O 
Wonne, bu volle 
Erige Wonne ! die ganz die Begier des Unſterbli⸗ 
hen ausfuͤllt! 
D der große, der tiefe, der himmelvolle Ges 
danfe, 
Dein Gedanke, Jehovah: Du fhufft! da fhuff 
du auch Adam! 
Adam aus Staube, damit er der Vater bes Ewi⸗ 
gen würde | 
Steh hier ſtill, unfterbliche Seele, durchſchaue bie 
Tiefe, 
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VIII. G. V. 208 — 221. 

Diefſe weite Tiefe der Wonne! Was find, o ihr 
Dimmel ! " 

-Diefe vor Augenblide, die jest die Unſterblichen 
feben ! 

Jeder ift göttlich, und jeder trägt auf dem eilen⸗ 

. den Flügel 

Erigkeiten der Ruh’! und’ die wird Adam. burch= 
eben! 

Nun ift diefer nicht mehr! nun dieſer! Erhabnere 
kommen 

Immer ‚näher, noch näher! O eure Stimmen, 

| ihr Himmel! 

Gebet mir eure: Stimmen, daß ichs dur Die 

Ä Schoͤpfungen alle i 

Laut auseufe: Das Opfer ſteht an dem Schatten 

des Todes! 
Made dich auf, erhebe dein Haupt, komm, ſtehe 
vom Staub' auf, 

Menſchengeſchlecht, und ſchmuͤcke dich ſchoͤn mit bes 

tenden Thraͤnen! 

Denn ber Allerheiligſte ſteht am dem offenen 

Grabe. 

Meine Kinder, ach meine Kinder, ihr ſeyd die 

Geliebten! 

Euch. verſoͤhnet er! Kommt zu. dem Sterbenden, 

Kinder von Adam! 

Wer im Pallaſt mit Golde bedeckt wohnt, lege die 

Krone 

Nieder, 





Achter Geſang. 129 


VII. © 3. 222 — 235, 

‚Nieder, und komm'! Ihre, die fih mit Erbehltten 
befchatten, 

Laßt die niedrigen Hütten, und kommt! Ach aber ſle 
hören 

Meine Stimme, die Stimme des Liebenden nicht. 
She Verwesten, 

Welche bie Gräber und das Gericht mit Tode bes 
deden, 

Höret fie auch nicht! Du bift, der du dich opferſt, 
‚auf ewig 

Bift du Erbarmer ! Vollender ! du gnadevoller Er⸗ 
dulder! 

Siehe, du wirſt es vollenden! Und nun, unaus⸗ 
| fprecylihe Wehmuth 
Ueberfaͤllt mih, und dringt in jede Tiefe ber 

Seele! 
Nun, nun gehet er hin. O ſtaͤrke mid) Endlichen, 
ſtaͤrke “ 
Mich, den erften der Suͤnder, und der die Verweſ⸗ 
ung gefehn hat, 
Du, der ihn in dem Tode verläßt, Weltrichter Je— 
hovah I 


Adam rief fo. Indem trat, bdeffen Namen die 
Himmel 
Ewig nennen, nah an das Kreuz, hub ſeine Hand 
auf; 
Hielt fie vor ſein Antlitz, und neigte ſich tief, und 
ſagte, 
Kiopft, Meffias, IT, 8, I ate Aufl. 
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Was kein Seraph vernahm, und kein Erſchaffner 


verftünde | 
Aber von bem Thron des Gerichts antwortet Je⸗ 
! oh | 
Bon ber Antwort Elangen des Allerheiligſten Tie⸗ 
fen, 
Und es bebte des Richtenden Thron. Die areuziger 
„. Nabten 
Sich dem Verſoͤhner. Da betraten die wandelnden 
Welten 
Mit weitwehendemn Rauſchen des Kreislaufs Staͤten, 
von denen 
Jeſus Tod fi ſie verkuͤndigen follten. Sie fanden. 
Die Pole 


Donnerten ſanfter herab, und verſtummten. Die 
ſtehende Schoͤpfung 
Schwieg, und zeigt' in den Himmeln umher die 
Stunden des Opfers. 
Auch bu ſtandeſt, det Sünder Welt, und ber Graͤ⸗ 
| bee! Das Grabmahl 
Deffen, ‚ ber bluten follte, mit dir! Nun ſchauten 
mit allen . 
Shren Unſterblichkeiten. die Engel. Es ſchaute Jeho⸗ 
vah, 
Hielt die Erde, die vor ihm ſank, es ſhaute Jeho⸗ 
vah 
Siehe, ber war, und feon wird, auf Iefus. Chris 
ſtus hetunter: 
Und fie Preuzigten ihn. Die du unfterblich wie fie 
oo biſt, 
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VIII. G. V. 261 — 2364| | 
Welch' ihn ſahen „ o du, bie feine Münden auch 
fehn wird, 
Neige dich tief an das Unterfte Kreuz, umfeſf «6, 
verhülle . 
Die, d Seele, bis dir die bebende Stimme zurud⸗ 
koͤmmt! 


Als ob uͤber der Shaun umher allmaͤchtig 
der Tod laͤg', 
Und in den Welten allen nur ftille Verweſungen 
ſchliefen, 
Nun fein Lebender auf der Verweſenden Staube 
mehr ſtuͤnde: 
© mit feprlicher, todter Stille ſchauten die Eu 
ge, 
Und die Väter auf dich, Gekreuzigter! Aber ei 
Reben, 
Da fein unfterbliches Leben begann mit dem fü; 
ſten der Zode 
Nun zu tingen, und nun fein erftes Blut fo 
Stimme 
Wurde da das Erftaunen der Engel! Sie jauchze⸗ 
ten, weinten, 
Und es hallten die Himmel von neuen Anbetungen 
toleder. 
Nun noch Einmal, und nun noch Einmal blicket 
Eloa 
Nach dem Blutenden nieder; und dann, mit einer 
Erhebung, 
J12 
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vm. © 8. 265 — 28o. 

Wie ihn noch nie ein Unfterblicher fah, mit lautem 
Erftaunen, 

Schwung er fi in die Himmel der Himmel, und 
rufte, fo tönen 

Eilende Stern’ im Ereifenden Lauf, er rufte: Gein 
Blut fliege! " 

log in der Tiefe des - Unermeßlichen , rufte: Sein 
Blut fliege ! 

Schwebete dann mit ſtiller Bewundrung herauf zu 


der Erde. 

Als er durch die Schoͤpfung einherkam, ſah er die 
Eugel 

Auf den Sonnen, die erſten der Chernbim an den 
Altaͤren 

Stehen. Sie ſtanden feyrend, und von den goldnen 

Altaͤren 

Flammten Morgenroͤthen hinauf zu des Richtenden 
Throne. 

Ringe umher in der ganzen Schöpfung flammten 
bie Opfer, 


Bilder des blutenden Opfers am Kreuz: ein himm⸗ 
liſcher Anblick! 

Alſo ſahen die Aelteſten einſt des gottgewähle 
ten 

Und lautzeugenden Volks auf Sina die Herrlichkeit 
Gottes. 

Obder fo hub ſich, dem heiligen Volk den Weg zu 
gebieten, 

Bon der Hütte, worin bein Allerheiligſtes ruhte, 

Dffenbarter, bie Flammenſaͤul' in donnernde Wols 
ten. 
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VII. G. ©. a8ı — 294: 
Aber der Gottmenſch blutet. Er ſchaut' auf 
Juda bernieber, 
Dos, von Serufalem an bis nah zu dem Kreuze, 
gedrängt fand. 
Sieh ‚exe neigte ſich hin, und rief herab von dem 
Hügel: 
Vater! fie willen es. nicht, was fie thun. Erbar⸗ 
me dich ihrer! 


Stille Bewundrungen wanbelten bir, du Stim⸗ 
me der Liebe, 
Durch die Heere der Schauenden nach. Die huben 


ihr Antlitz 

Zu dem Blutenden auf, und ſahn die Blaͤſſe des 
Todes, 

Deine, du ridthechſter unter den Todten, uͤber ihn 
ſtroͤmen. 

Dieſes nur ſah der Sterblichen Auge; der großen 
Geſtorbnen 

Seelenvolleres ſah geheimere Dinges Sein Lew 
ben, 

Wie es rang, ſein keben von keinem Tode zu toͤde 
ten, 


Hätte Gott den Tod nicht gefandt! wie allmaͤch⸗ 
. tige Schauer 
Durch den Sterbenden fehütterten ! wie er, verlaffen 
vom Vater, . 
Bing am dem hohen Kreuz! zu welchem Heile fein 
Blut foßt 


' 
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VI G. V.. 295 — 408. 
Welche Verſoͤhnung dieß Blut, aus diefen Wunden, 


herabquoll! 
eis ri er hub ſein Auge gen Himmel, ſuchte nach 
Ruhe, 
An er. fand nicht Ruhe! mit jedem fliegenden 
Winke 
Siath.er Einen furchtbaren Tod; und fand nicht 
J Rubhe! 
Untermeifen mar der Unfterblichen einer, durch 
kurzes 
Biſheun in. ‚den Gefi Iden des heut faum irdiſchen 
Fruͤhlings, 
Shot aus bieſem Quell ein wenig linderndes 
Labſal. - . 
Mit dem Verſoͤhner waren zween Bere 
- gekrenzigt. 
Dem, zu dieſer Tiefe, beſchloß des Ewigen Bath 
ur ſchluß, J 
und kin. eigener ihn zu erniebrigen, Einer ber 
. Mörder 


vins zu der Rechten ihm, ‚und. zu ber Linken der 
andee, Der eine 
War ein verſteinerter Suͤnder, ein graugewordner 


J Verbrecher. 
Diefer kehrte fein finſtres, entſtelltes Geficht zu dem 
⁊ Mittler: 


Chriſtus waͤrſt du? Ha waͤreſt bu’s; huͤlfſt du undt 
huͤlfeſt die ſelber! 
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VII. G. 2. 309 — 333. 
Stiegeft von diefem Baum’ herunter, den Gott ver⸗ 
flucht hat! 
Aber ber andre Verbrecher, ein Juͤngling verfuͤhrt 
in der Bluͤthe, 
Boͤſes Herzens nicht, doch hingeriſſen zur 


Suͤnde, 

Rang aus ſeinem Elend ſich auf, und ſtrafte den 
andern: 

Und auch du, dem Tode ſo nah, ſo na dem 
Gerichte, 


Denn das ſind wir! du fuͤrchteſt auch jetzo Gott 
| nicht! Wie leiden 
"Zwar mit Recht, mas wir leiden, den Lohn von 
dem, fo wir thaten 5 
Aber biefer (ev winkt auf Jeſus) hat nichts ver- 
brochen. 
“Und nun kehrt er fih ganz zu bem Gottverfähner, 
und fireber 
"Gegen ihn tief ſich hinzuneigen. Ihm fließen bie 
Wunden ' 
Blutiger als er es thut; allein. er achtet des 
Bluts nicht, u 
Nicht der offneren Wunden! Er neigt zum Ver⸗ 
föhner ſich nieder, 
Rufet: Ach Herr, wenn du zu deiner Herrlichkeit 
eingehſt, 
Dann erinnre dich meiner! Mit goͤttlichſtrahlendem 
Laͤcheln 


[4 
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VIII. G. V. 323 — 336, 
Sap dem erfchütterten Sünder ber fterbende Mitte 
ler ins Antlitz: 


Heut, ich ſag' es die, wirſt du im Paradieſe 
mit mir ſeyn! 
Jener vernahm mit heiligem Schauer bie Worte 
bes Lebens 5 
San; empfand er fie, ganz war feine Seele durchs 
| brungen, 
Und vor Seligkeit zittert er laut. Er wendet fein 
Auge 
Nun nicht mehr von dem Goͤttlichen weg. Nach 
ihm, nun iſt es 
Stets nach dem Menſchenfreunde mit tyraͤnendem 
Blicke gerichtet! 
Und ſo brach es zuletzt. Itzt, da ſein Leben noch 
athmet, 
Spricht er in ſich gebrochene Worte, des ewigen 
Lebens 
Dunkles Gefuͤhl, er denkt: Wer war ich? wer 
bin ich geworden? 
Dieſes Elend zuvor, und nun die Wonne! dieß 
Beben! 
Dieſer Seligkeit ſuͤßes Gefuͤhl! wer bin ich gewor⸗ 
den? 
Wer iſt der an dem Kreuze bey mir? Ein frommer, 
gerechter, 
Heiliger Menſch? Viel mehr, viel mehrt des 
ewigen Vaters 
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VIII. G. 8. 337 — 350, 

Sohn! ber gottgefandte Meffias! Sein Reich iſt 
erhabner, 

Herrlicher, weit von der Erde, weit! Das iſt er, 
iht Engel! 

Aber wie tief erniedrigt er ſich! zu dieſem Tode! 

Und noch tiefer, zu mir! Zwar dieß erforſchet mein 
Geiſt nicht, 

Aber er hat. mich von neuem erfchaffen. Jetzt da 
dem Tod’ ich 

Unterliege, da ſchuf er mich neu. So fey denn 


auf ewig 

Angebetet von mir, obwohl ich dich nicht bes 
greife ! 

Du bift gitticch, und mehr, mehr als der erſte 
der Engel! 

Denn ein Engel konnte mich ſo von neuem nicht 
ſchaffen! 

Konnte mir meine Seele zu Gott ſo hoch nicht er⸗ 
heben! 

Goͤttlich, ja’ das biſt du, und dein, bein bin ich 

auf ewig! 


Alfo dacht’ er, und ſank in entzuͤcktes Staus 
nen. Wohin er 
Blick, vom Himmel herab, herauf von der liegen⸗ 
den Erde, 
age ihm Allee. Auf ihn war Gottes Ruhe ges 
kommen. 


138 . Der Meffias. 


VI. 6, 8. 351 — 364. 
Und ein Wink des Verſoͤhners befihieb ber 
| | Seraphim einen. 
Diefer verließ mit Eile den Kreis, der um Gol⸗ 
gatha glaͤnzte, 
Stand dann unten am Kreuze. Des göttlihen 
Winkes Befehl war: 
Serahh, bringe du dieſen Erloͤsten zu mir, wenn 
er tode iſt! 


» 
2 


: Und er eilte zuruͤck, und fam zu dem Kreiſe 


der Engel, 

Abbiel wars, ber Unbberwunbme, Die Pforte der 
Hölle 

Hutete jetzt auf Gottes Befehl ein Engel bes. 
Todes, 


Sanelt umgeben ihn Schaaren der anderen Engel, 
und fragen; 

Abbdiel ſorach: Mit Entzuͤckung empſing ich die 

J hohen Befehle, 

Jenen "gelösten Sünder nad feinem Tode zum 


. Mittler 

Hinzuführen, Diefer Gedanke durchſtroͤmt mich; 
je mehr ich 

Ihn entfalte, je mehr werd' ich von Seligkeit 
trunken. 


Einen geretteten Suͤnder, und ſelbſt in den Stun⸗ 
den gerettet, 
Da das Opfer fuͤr das Geſchlecht der Sterblichen 
blutet, 





I 
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vm. & 3..365 — 378. 
Dieſe Seele, ſo rein nun, ſo hell in Blute ge. 


waſchen, 
Dieſe dem Ewigen wiedergegebne zu dem Ver⸗ 
ſohner 
Hinzufuͤhren. O ſegnet zu dieſer Wonne mich, 
Engel! | 
Alfo verlor r ch bie Stimme des ſeliggeprieſenen 
Seraphs. 
Uriel aber, der Enger der Sonne, hatte ſchon 
u fange, 
Berg bereit, auf: den Höhn ber Gebirge ge⸗ 
ſtanden, 
Endlich war hekommen die Zeit, den Befehl, , ben 
. gr hatte, 
Auszufuͤhren. Er machte ſich auf, er allein durch 
die Himmel. 


kichthel ſchwebt er empor, den Stern, zu weichem. 
| Ihn Gott fhidt, 
Vor die Sonne zu führen, damit dein Lehen, Ver: 


föhner, 
Unter fuͤrchterlicheren Huͤllen, als Huͤllen der Rad 
, find, 
Biute Schon ſtand hoch uber des Sternes Wende 
der Seraph. , 
Diefen Stern umſchweben die Seelen, ch die Ges 
« Ä burt fie 


Sender in bag ‚große; doch ſterbliche Leben der 
Pruͤfung. 


140 Der Meffias: 


VIII. ©. 3. 379 — 392. 
uriel blickt' auf die Seelen der kuͤnftigen Menſchen⸗ 
geſchlechte 
Nieder, und nannte ben Stern bey feinem unſterb⸗ 
lichen Ramen. 


Adamida, dee fih in dieſes Unendliche 
freute, 
Sich, er gebeutst erheb' aus deinem Kreife did 
ſeitwaͤrts 
Gegen die Sonne! dann fleug, und werde der 
Sonne zur Hülle. 


And die Himmliſchen hoͤrten umher die gebies 
tende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen des Adamida verhallt 
war, 
Wendet' heruͤberſchauernd der Stern bie donnernden 
Pole. 
Und die ſtehende Schoͤpfung erſcholl, da, mit 
| ſchreckendem Eilen, | 
Adamida, mit flürzenden Stärmen, eufenben 
Wolken, | 
Sallenden Bergen, gehobenem Meer, gefendet vom 
Ä Gott, flog! 
Uriel ftand auf der Wende des Sterne, unb hörte 
den Stern nicht; 
So in Zieffinn verloren betrachtet? er Golgatha. 
Donnernd 
Eile ber fliegende Stesn. Itzt war gr in beine 
Getebiete, 
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VI. ©. 8. 393 — 406. 

Sonne, gekommen; ige naht' er ſich die. Es er 
ſtaunten, beym Anblick 

Dieſer neuen Sonne, die ſanften menſchlichen 
Seelen, 

Und erhuben ſich uͤber des Sterns bochellent e Wol: 

ten. 

Idamida erreicht die Sonne. Nun wandelt er. 

Langſam | 

Tritt ee vor ihr Antlig, und trinkt bie aͤußerſten 
Strahlen. 

Aber bie Erde ward ſtiu vor der ſinkenden Daͤmm⸗ 
rung. Die Daͤmmrung 

Wurde dunkler, flifer die Erde. Schatten mit 
bleichem 

Schimmer , ängftliche teübe Schatten beftrömten bie 

| Erde, 

Stumm entflogen die Vögel bes Himmels in tiefere 
Haine; 

Bis ‚zu dem Wurme verſchlichen beſtuͤrzt die Thiere 
der Felder 

Sich in die einſame Kluft. Die Lüfte saufchten 
nicht , todte . 

Brite herrſchte. Der Menſch ſah ſoraaufathmend 

Br gen“ Himmel: En Ze SZ 

I, wor “ Wh Bad Run, ie ‚Nice 

u nl. “tet Dee Stern ſtand, 

ae m Ems‘ —* In fuͤrchteriich · ſicht⸗ 

| „bare Rihte 
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VIII. & 3. 379 — 392. 
uriel blickt' auf die Seelen der kuͤnftigen Menſchen⸗ 
geſchlechte 
Nieder, und nannte ben Stern bey feinem unſterb⸗ 
lichen Ramen. 


Adamida, ber fih in dieſes Unendliche 
fireute, 
Sich, er gebeutst erheb' aus deinem Kreife did 
feitwärts 
Gegen die Sonne! bann fleug , und werbe der 
Sonne zur Hülle. 
Und die Himmliſchen hoͤrten umher die gebie⸗ 
tende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen des Adamida verhallt 
war, 
MWenbet? heruͤberſchauernd der Stern bie donnernden 
Pole. 
Und die ſtehende Schoͤpfung erſcholl, da, mit 
| ſchreckendem Eilen, | 
Adamida, mit flürzenden Sthrmen, rufenden 
Wolken, 
Sallenben Bergen, gehobenem Dieer, gefendet von 
Gott, flog! 
Uriel fand auf der Wende des Sterns, und hoͤrte 
ben Stern nicht ; 
So in Zieffinn verloren betrachtet? er Golgatha. 
Donnernd 
Eile ber fliegende Stesn. Ist war gr in beine 
Getbiete, 
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Und erhaben fh über des Sters bedprilente Ziel 
X 


AMomida crruit bie Senne. Sun wandelt cr. 
Lansfaım 
Zritt er vor üe Anti, und trinke bie Auferjin 


Stumm eutfogen bie Bögel des Dimmeiö im tiefere 
Deine; 
Dis zu dem Warme verihliden befilrzt Die Thiere 
Ber Selber 
Sich in bie einfame RKiufı. Die Thfte rauſchten 
midet,, tebie 
Stille berrfähte. Der Bene (ah Samersufarhmeet 
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Der Meffiat 


VI..®. ©. 407 — 490, 
Lagen gehuͤllt die weiten Gefilde der Erd’, und 
ſchwiegen. 


Aber am hehen Ben hing Jeſus Chriftus 
- herunter 
In die Nacht; und ed. tann, mit bes duldenden 
on Blute, des Todes ’ 
Schweiß—. Di Erde lag in ihrer Betaͤubung. Be⸗ 
täubter 
Bleibet der gecuab nicht am Grabe des frühent⸗ 
fliehenden Freundes, 
Oder, wer große Thaten verſteht, an dem Mar— 
mor des edlen 
Pateloten, der Tugenden nachließ. Starrer Ge⸗ 
berde, 
Hänge et über der .beiligen Zimmer, und weint 
nicht. Auf Einmal 
Soft ihn mit anderem Wuͤthen der Schmerz, er 
fehüttere ihn! Alſe u 
Lag bie Erde betaͤubt, fo bebte fie auf. Der be: 
mwegte 
Golgatha ſchauerte jetzo mit ihr bis zum oberſten 
Kreuze. 
Und des Geopferten Wunden ergießen das ewige 
2 Leben u  ° 
Strömender, da das unmachtete Kreuz mit Gola 
" gatha’s Höhn bebt. 
Fuͤrchterlich Aberſchattet⸗ die Nacht den Huͤgel des 
Todes, 
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VIII G. ®. 421 — 434. 
Und den Tempel, und dih, Jeruſalem. . Selber 
‚die Engel 
Echn ihr reineres Licht wie in AKbenddͤmmrung 
erblaſſen | 
Und es firömte fein Blut. Nun fand das Bolt 
vor Entſetzen 
Eingewurzelt, und ſah mit wildem Blick zu dem 
. Kreug auf. 

Furchtbar ſtroͤmte das Blut der Verſoͤhnung. Es 
fam-.nun; fein Blut kam 
Weber ihre Kinder, und fie. Sie wollen ihr Ans 

tlitz 
Wenden, allein ſtets richtens allmaͤchtige Schrecken 
zum Kreuz bit. 


Aber Uriel hette no6 einen Befehl zu vollen: 
den. 
Und er flieg von dem Pole des ſtehenden Ada⸗ 
Milde 
Au den Seelen herab. Die. fahr ben Himmliſchen 
kommen. 
Denn auch fie ſchon waren in Leiber menſchlicher 
Bildung, 
Wie in luftige Duͤfte gehuͤllt, die der Abendſchim— 
mer 
Roͤthet.. Uriel ſprach: Ich fuͤhr' euch, folgt mie, 
u ihr Eennt ung, 
Daß wir au euch von dem großen Unendlichen kom⸗ 
men, Er ſendet 


14& | Der Meſſias. 


VIII. ©. V. 435 — 448. 

Eud zu jener Erde, die euer Schatten verhuͤllt 
bat. 

Ss, ihr werdet ihn ſehn Sein großer goͤttlicher 
Name 

Heißet: Des Ewigen Sohn! allein vor eurem 

Geſicht hängt . 

Diefe Nacht, ihr kennt ihn noch nicht. Doch 
wied in der Ferne 2 

Eine Dimmtung himmliſcher Wonne vor euch ſich 


Ä eröffnen. 
Kommt, Siädfeifge, kommt, zu dieſer Bonne 
> geſchaffne! 
Schaut die Himmel umher, mit welchem Seaunen 
ſie feyren. 
‚Aller Kniee beugen ſich die! dir ſinken bie Kro⸗ 
nen 
Alle! Dir ſchufeſt du, dir verſoͤhnſt du die ewigen 
Seelen. 


und nun og er den führenden ug Ihn 
umgaben die Seelen. 
et wenn ein Weiſer in Tiefſinn, und ſeiner Un⸗ 
— ſterblichkeit werther, 
Bon * rncinſemen fern, mit des Mondes Duͤf⸗ 
gen zum Walde 
Bit, ‚uns un, gefühte an ber Hand ber 
frommen Eatzuͤckung, 
Die, Wii, denkt! wie ihm dann, zu 
tauſenden neue 
Beffere 
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VIII. © V. 449 — 462. 
Beffere große Gedanken die glühende Stirne voll 
Wonne 
Schnell umſchweben. So eilet, umringt von den 
Seelen, der Seraph. 
Dieſe naͤherten ſich der liegenden Erde. Die 
Vaͤter 
Sahn die zahllofe Schaar in hohen daͤmmernden 
Wolken 
Kommen : ein fegrlicher Zug, von den Erſtgebornen 
der Schöpfung, ’ 
Denkende Wefen, verehrungsmwärdige Kinder bes 
Lebens, 
Zaufendmal taufend Schaaren Unfterbliher! Freu⸗ 
dig, mit Wehmuth, 
Sept das erflemal, wandte vom Kreuz die Mutter 
der Menfchen 
Ihr aufſchaüendes Antlitz. Es kamen die Kinder, 
ſie kamen! 
AM: ungeborne Jahrhunderte kamen! Die liebende 
Mutter 
Stuͤtzt auf die bebende Linke ſich, zeigt mit der 
»Rechte der Menſchen 
Vater die Kinder, die Chriften, und ruft: doch hef⸗ 
tet ans Kreuz fich 
Wieder ihr Bi, ans blutige Kreuz fih, da fie 
redte. Sie find es, 
Kater meiner Unfterblichen,, ſieh, die Kinder, fie 
find es! 
Kiopft, Meffias, IT. B. K ate Aufl, 
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VIII © 3. 463 — 475. 


Welche Namen nennen dih aus, bu, ber für fie 
blutet! 


Welch Hoſianna vermag den Wundenvollen zu 
ſingen! 
Waͤret ihr ſchon, ihr Kinder des Heils, ihr Chris 
ſten, geboren! 
Fuͤhrten euch tauſend, und tauſend, und wieder 
tauſend entzuͤckte 


Weinende Muͤtter zum Kreuz! und kennet ihr 
. ſchon der Gebornen 


Heiligſten ‚ihn, der zu Bethlem bie frühe Menfche 
lichkeit weinte! 


Doch fie werden ihn kennen, ſie werden, Adam, 
den Mittler 


Unſeres Bundes, den liebenden Sohn, den Goͤtt⸗ 
lichen kennen! 

Ach wie, in Sturm gebrochen, die Purpurblume 
dahinſinkt, 

Alſo werden von euch die Geliebteren vos der Er⸗ 
wuͤrger 

Schwerte ſinken, und wenn fie ſinken, dem Xobe 
noch laͤcheln. 

‚Eure Mutter ſegnet euch zu! Ihr ſeyd die erkoht⸗ 
nen 

Höheren Beugen des größten ber. Tobten! Der fine 
Senden Wange 
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VI. G. V. 476 — 487. 
Blaͤſſe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch her⸗ 
uͤber! ſie ſchimmern 
Eure Wunden! ihr roͤchelt, Maͤrtyrer, Lieder der 
Wonne! 


Aber der Mittler erhub fein Aug’, und fahe 
u | bie Seelen. - 
Mit dem Blide zerrann auf jedes Himmliſchen 


Wan 
Eine Thraͤne des ewigen Lebens. Denn Jeſus 
Chriftus _ 
Sänute mit einem Blicke ber gottverſoͤhnenden 
Liebe, | 


Jener, mit welcher er, bis zum Tod' an dem Kreu⸗ 
| je, jest liebte, 
Bu den Seelen empor. Die Seelen ſthauerten 
Wonne. 


Auf die Wange des Sterbenden kam noch die 
| Sarbe des Lebens 

Schnell wie Winke zuruͤck, gefhwinder, als Win⸗ 
ke zu fliehen. 

Aber itzt kam ſie nicht mehr. Die tddes vollere 
Wange | 

Senkte ſich ſichtbar! Sein Haupt, von dem Welt⸗ 
gerichte belaſtet, 

8a 
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VII, G. ®. 488 — 5oı. 
Hing zum Herzen. Er hubs arbeitend empor gen 
Himmel, 
Aber «8 ſank zu dem Herzen zurüd. Der hangen⸗ 
be Himmel 
Woͤlbt fih um Golgathe, wie um Verweſungen 
Todtengewoͤlbe, 
Graunvoll, fuͤrchterlich, ſtumm! Der Wolken 
naͤchtlichſte ſchwebte 
Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an 
J der Wolke 
Feyrliche Todesſtille, die ſelbſt den Unſterblichen 
Graun war. 
Ein Gedanke; fo war fie nicht mehr! Von einem 
gelindern 
Schalle nicht angekuͤndet, zerriß ein Getoͤſe, das 
aufſtieg, 
Laut bie Erde; da bebte der Todten Gebein, da 
bebte 
Bis zu dee Sinne der Tempel. Das mar ein Bos 
the des Sturmwinds. 
Und der Sturmwind kam, und braust' in den Ce⸗ 
dern, die Cedern 
Stuͤrzten dahin! er braust' auf der ſtolzen Jeruſa⸗ 
lem Thuͤrme/ 
Und ſie zitterten ihm. Der war ein Bothe des 
Donners. 
girciauæ ſchlug in das Meer des Todes der 
Schlag! und die Waffen 
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| VIH. ©. ®. 502 — 513. 
Fuhren fhäumend empor, und die Erd’ und ber 
Himmel erfchollen. 


Als Eloa das fah, da hatt’ er den’ großen Ges 
danken; | 
Hate! ihn nccht nur, er ſchuf ihn zu That. Von 
Antlitz zu Antlitz 
Bol er ben, ber Gericht hielt, fehn, Jehovah 


im Dunteln, 

Sn der furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Er betete 
dreymal 

Gegen dich Geopferter, an, und erhub ſich gen 
Himmel. 


Jetzo naht' er den Sonnen, und kannte den himm⸗ 
liſchen Weg kaum, 
So durchſtroͤmat ihn Truͤbes, wie Daͤmmerung. 
Sieben Sonnen 
om Eingange, begegneten ihm zween Engel bed 
Todes , 
Mit verhuͤlltem Geſicht. Er ſchwebt' erfiannend 
vorüber! 


Aber mit ſtarrem Fuße ſtand auf der Erde 
die Stille 
Wieder. Er ſchaute von neuem das Menfchenges 
ſchlecht, Geſtorbne, 
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VIII. G. V. 379 — 392. 
uriel blickt' auf die Seelen der kuͤnftigen Menſchen⸗ 
geſchlechte 
Nieder, und nannte den Stern bey ſeinem unſterb⸗ 
lichen Namen. 


Abamida, dee ſich in dieſes uUnendliche 
ſtreute, 
Sieh, er gebeuts! erheb' aus deinem Kreiſe dich 
ſeitwaͤrts 
Gegen die Sonne ! dann fleug, und werbe ber 
. Sonne zur Hülle. 
Und die Himmliſchen hoͤrten umher die gebies 
tende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen des Adamida verhallt 
war, | 
Wendet' heriberfchauernd der Stern die bonnernden 
Dole. ' 
Und die flehende Schöpfung erfholl, da, mit 
| ſchreckendem Eilen, | 
Adamida, mit flürzenden Stuͤrmen, rufenden 
Wolken, 
dalienden Bergen, gehobenem Meer, geſendet von 
Gott, flog! 
Uriel ſtand auf der Wende des Sterns, und hoͤrte 
den Stern nicht; 
So in Tiefſinn verloren betrachtet? er Golgatha. 
Donnernd 
Eile bee fliegende Stesn. Ist war gr in deine 
Gebiete, 
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VII. G. V. 393 — 406. 
Sonne, gekommen; ige naht' er ſich die. Es er⸗ 
ſtaunten, beym Anblick 
Dieſer neuen Sonne, die ſanften menſchlichen 
Seelen, 
And erhuben ſich über des Sterns hochellende ol: 
\ fen. 
Idamida erreicht die Sonne Nun wandelt er. 
Ä . Zangfam 
Tritt er vor ihr Antlitz, und trinkt die aͤußerſten 
"Strahlen. 
Aber bie Ei ward ſtill vor der finfenden Daͤmm⸗ 
rung. Die Daͤmmrung 
Wurde dunkler, ſtiller die Erde. Schatten mit 
bleichem 
Schimmer, aͤngſtliche truͤbe Schatten beſtroͤmten die 
Erde. 
Stumm entflogen bie Voͤgel des Himmels in tiefere 
Haine; 
Bis zu dem Wurme verſchlichen beſtuͤrzt die Thiere 
ber Felde 
Sich in die einſame Kluft. Die Luͤfte rauſchten 
nicht, todte . 
Eike herrſchte. Der Menſch ſah fein 
ee. ‚gen: Dinmel.: De Te 
J — wa et and nun oe Midi 
n ei "tet Der Sem fand, 
en m enn⸗ —— In’ fuͤrchteriich ſicht⸗ 
‚bar Nichte ' 


2 5 Der Meffiat, 


VIII..G. 8. 407 — 430. 
Lagen sehhule d die weiten Gefilde der Erd’, und 
ſchwiegen. 


Aber am haben areuz hing Jeſus Chriſtus 
herunter 
In die Nacht; und es rann, mit des duldenden 
Blute, des Todes 
Scweiſ Die Erde lag in ihrer Betaͤubung. Bes 
Ze täubter 
Bleibet der Freund nicht am Grabe des fruhent 
fliehenden Freundes, 
Oder, wer große Thaten verſteht, an dem Mar⸗ 
mor des edlen 
Daten, der Tugenden nachließ. Starter Ge: 
berde, 
Hänge et über der ‚heiligen Trümmer, und weint 
’ nicht. Auf Einmal 
Faßt ihn mit anderem Wuͤthen der Schmetz, er 
ſchuͤttert ihn! Alfe 
Lag bie Erde ketäubt fo bebte fie auf. Der be: 
wegte 
Golgatha fönuete jego ‚mit ihr bis zum oberſten 
Kreuze. 
Und des Geopferten Wunden ergießen das ewige 
a Leben Pu  ° 
Strömender, - da das ummachtete Kreuz mit Gols 
| 7 gatha’s Höhn bebt. 
Fuͤrchterlich uͤberſchattet die Nacht den Hügel bes 
Todes, 
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VII & V. 421 — 434. 

Und den Tempel, und dich , Jeruſalem. Selber 
die Engel | 

Echn ihr reineres Licht wie in Abenddäͤmmrung 
erblaſſen. | 

Und es ſtroͤmte fein Blut. Nun fland das Bolt 
vor Entfegen 

Eingewurzelt, und ſah mit wildem Blick zu dem 

. Kreugs auf. 

Furchtbar ſtroͤmte das Blut der Verſoͤhnung. Es 
kam nun, fein Blut kam 
Uber ihre Kinder, und fie. Sie wollen ihr Ans 

tlitz 
Wenden, allein ſtets richtens allmaͤchtige Schtecken 
zum Kreuz hin. 


Aber Uriel hatte no6 einen Befehl zu vollene 

den. 

Und er flieg don. dem Pole des ſtehenden Adaz 
mida 

Zu den Serien herab. Die. fahrt. den Himmliſchen 
kommen— 

Denn auch ſie ſchon waren in Leiber menſchider 
Bildung, 

Wie in luftige Düfte gehuͤllt, die der Abendſchim— 
mer 

Roͤthet. Uriel ſprach: Ich fuͤhr' euch, folgt mie, 
ihr Eennt ung, 

Daß wir au euch von dem großen Unendlichen kom⸗ 

| men, Er fendet 
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VII. G. ©. 435 — 448. 
Euch zu jener Erde, die ener Schatten verhuͤllt 
bat. 
Sieh, ihr werdet ihn fehn ! Sein großet goͤttlicher 
Name 
Heißet: Des Ewigen Sohn! allen vor eutem 
Geſicht hängt . 
Diefe Nacht, ihr kennt ihn. neh nicht. Doc 
wird in dr ferne 
Eine Dimmeung himmliſcher Wonne vor euch ſich 


eröffnen. 

Kommt, Gubcſeilge, kommt, zu dieſer Wonne 

geſchaffne! | 

Schaut die Himmel umher ; mit welchem Staunen 
fie feyren. 

Aller Kniee beugen fi) die! dir ſinken bie Kro⸗ 
nen 

Aue! Die ſchufeſt du, die verſoͤhnſt du die ewigen 
Seelen. 


Und nun llog er den fuͤhrenden Flug. Ihn 
umgaben die Seelen. 
Bir wenn ein Weifee in Zieffinn, und feiner Une 
i ſterblichkeit werther, 
Ben den "Yndnfamen fern‘, mit des Mondes Düfs 
ten zum Walde 
Bam, PB un aun, r. gefühte an ber Hand ber 
frommen Eatzuckung, 
Dig, Anal, denkt! wie: ihm "dann, zu 
tauſenden neue 
Beffere 
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VII © V. 449 — 462. 
Beffere große Gedanken die glühende Stirne voll 
Wonne 
Schnell umſchweben. So eilet, umringt von den 
Seelen, der Seraph. 
Dieſe naͤherten ſich der liegenden Erde. Die 
Vaͤter 
Sahn die zahlloſe Schaar in hohen daͤmmernden 
Wolken 
Kommen : ein feyrlicher Zug, von den Erſtgebornen 
der Schöpfung, ’ 
Dentende Welen, verehrungsmürdige Kinder be 
| Lebens, 
Zaufendmal taufend Schaaren Unſterblicher! Freu⸗ 
5 dig, mit MWehmuth, 
Sept das erflemal, wandte vom Kreuz die Mutter 
der Menfchen 
She auffchauendes Antlig. Es kamen die Kinder, 
fie kamen ! 
All' ungeborne Sahrhunderte kamen! Die Tiebende 
Mutter | 
Stuͤtzt auf die. bebende Linke fih, zeigt mit der 
= Mechte dee Menfchen 
Vater die Kinder, die Chriften, und ruft: doch hefs 
tet ans Kreuz ſich 
Wieder ihr Bil, ans blutige Kreuz fih, da fie 
redte. Sie find es, - 
Kater meiner Unfferblichen,  fieh, die Kinder, fie 
find es! 
Klopſt. Meffias. IT. B. K ate Aufl, 


146 Der Meffiae. 


VIII. G. ®. 463 — 475. 
Welche Namen nennen dich aus, bu, ber für fie 
blutet! | 
Welch Hoflanna vermag den MWundenvollen zu 
ſingen! 
Waͤret ihr ſchon, ihr Kinder des Heils, ihr Ebei- 
ſten, geboren! 
Fuͤhrten euch tauſend, und tauſend, und wieder 
tauſend entzuͤckte 


Weinend⸗ Muͤtter zum Kreuz! und kennet ihr 

ſchon der Gebornen 

Heiligſten ihn, der zu Bethlem die fruͤhe Menſch⸗ 
lichkeit weinte! 

Doch fie werden ihn kennen, ſie werden, Adam, 

den Mittler 

Unferes Bundes, den liebenden Sohn, den Goͤtt⸗ 
lichen kennen! 

Ah wie, in Sturm gebrochen, die Purpurblume 
dahinſinkt, 

Alſo werden von euch die Geliebteren vor der Er⸗ 
wuͤrger 

Schwerte ſinken, und wenn fie ſinken, dem Tode 
noch laͤcheln. 

Eure Mutter ſegnet euch zu! Ihr ſepd bie erkohr⸗ 
nen 

Hoͤheren Zeugen des groͤßten der Todten! Der ſin⸗ 
kenden Wange 
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VIII. G. V. 476 — 487. 
Blaͤſfe, der brechende Blick firahlt himmliſch her⸗ 
uͤber! ſie ſchimmern 
Eure Wunden! ihr roͤchelt, Maͤrtyrer, Lieder der 
Wonne! 


Aber der Mittler erhub fein Aug’, und ſahe 
u | bie Seelen. 
Mit dem Blicke zerrann auf jedes Himmliſchen 


\ Wange | 
Eine Thraͤne des ewigen Lebens. Denn Aefus 
| Chriftus 
Schaute mit einem Blicke der gottverſoͤhnenden 
Liebe, 


Jener, mit welcher er, bis zum Tod' an dem Kreu⸗ 
| je, jest liebte, 
Bu den Seelen empor. Die Seelen ſthauetten 
Wonne. 


Auf die Wange des Sterbenden kam noch die 
| Farbe des Lebens 
Schnell wie Winke zuruͤck, gefchwinder, als Wine 
fe zu fliehen. 

"Aber ist Pam fie nicht mehr. Die todes vollere 
Wange 

Senkte ſich ſichtbar! Sein Haupt, von dem Welt⸗ 

gerichte belaſtet, 

K 2 
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VOL G. 8. 488 — Soı. 

Ding zum Derzen. Er hubs arbeitend empor gen 
Himmel, 

Uber eb ſank zu dem Herzen zuruͤck. Der hangen⸗ 
de Himmel 

Woͤlbt ih um Golgatha, wie um Berwefungen 
Zodtengewölbe, 

Graunvoll, fuͤrchterlich, fumm! Der Wollen 
naͤchtlichſte ſchwebte 

Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an 


L der Wolke 
Seyrlihe Zodesflille, die felbft den Unſterblichen 
Graun war, 
Ein Gedanke; fo war fie nicht mehr! Bon einen 
gelindern 
Schalle nicht angekuͤndet, zerriß ein Getoͤſe, das 
aufſtieg, 
Laut die Erde; da bebte der Todten Gebein, da 
bebte 


Bis zu dee Binne der Tempel. Das wat ein Bos 
the des Sturmmwinde. 

Und der Sturmmwind kam, und braust' in den Ges 
dern, die Cedern 

Stürzten dahin! er braust' auf ber ſtolzen Ferufa- 
lem Thürme; 

Und fie zitterten ibm, Des war ein Bothe des 
Donners. 

Gürätesih fhlug in das Meer des Todes dee 
Schlag! und die Waffen 
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| VII. ©. 8. 502 — 513. 
Fuhren fchäumend empor, und bie Erd’ und ber 
Himmel erfchollen. 


Als Eloa das fah, da hatt’ er den’ großen Ge⸗ 
banlen 5 
vatr ihn nicht nur, er ſchuf ihn zu That. Von 
Antlitz zu Antlig 
Woll er den, der Gericht hielt, ſehn, Jehovah 


im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Er betete 
dreymal 
Gegen dich Geopferter, an, und erhub ſich gen 
Himmel. 


Jetzo naht’ er den Sonnen, und kannte ben himm⸗ 
liſchen Weg kaum, 

So durchſtroͤmet' ihn Zrübes, wie ‚Dämmerung. 

* Sieben Sonnen 
om Eingänge, ‚begegneten ihm zween Engel des 

Todes 

Mit verhuͤlltem Geſicht. Er fchmwebt’ erſtaunend 
voruͤber! 


Aber mit ſtarrem Fuße ſtand auf der Erde 
die Stille 
Wieder, Er ſchaüte von neuem das Menſchenge⸗ 
ſchlecht, Geſtorbne, 


% 
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VIII. G. V. 488 — 5oı, 

Hing zum Herzen. Er hubs arbeitend empor gen 
Himmel, 

Aber es fan zu dem Herzen zurüd. Der hangens 
be Himmel 

Woͤlbt fih um Golgatha, wie um Berwefungen 
Todtengewoͤlbe, 

Graunvoll, fuͤrchterlich, ſtumm! Der Wolken 
naͤchtlichſte ſchwebte 

Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an 


der Wolke 
Feyrliche Tovesftile ‚ die ſelbſt den Unſterblichen 
Graun war. 
Ein Gedanke; fo war fie nicht mehr! Von einen 
gelindern 
Schale nicht angekuͤndet, zerriß ein Getöfe, das 
aufftieg, 
aut die Erbes da bebte der Todten Gebein, ba’ 
bebte 


ie zu der Zinne der Tempel. Das wat ein Bo⸗ 
the de8 Sturmwinds. 

Und der Sturmwind Fam, und braust’ in den Ces 

bern, bie Cedern 

Stürzten dahin | er braust' auf der ſtolzen Jeruſa⸗ 
lem Thuͤrme, 

Und fie zitterten ibm. Der war ein Bothe des 
Donners. 

Sinti flug in das Meer bes Todes bee 
Schlag! und die Waffen 


Uchter Gefang. 149 


| VIH. G. ®. 502 — 513. 
Fuhren fhäumend empor, und die Erd’ und ber 
Himmel erfchollen. 


Als Eloa das fah, da hatt’ er den großen Ges 
danken; 
Hate! ihn ncht nur, et ſchuf ihn zu That. Von 
Antlitz zu Antlitz 
Mole er den, bee Gericht hielt, fehn, Jehovah 


im Dunteln, 

Sn ber furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Er betete 
dreymal 

Gegen bich Geopfertee, an, und erhub ſich gen 
Himmel. 


Lego naht’ er den Sonnen, und kannte ben himm⸗ 
liſchen Meg kaum, 
So durchſtroͤmat ihn Truͤbes, wie Daͤmmerung. 
Sieben Sonnen 
om Eingange, begegneten ihm zween Engel des 
Todes . 
Mit verhuͤlltem Geſicht. Er ſchwebt' erſtaunend 
voruͤber! 


Aber mit ſtarrem Fuße ſtand auf der Erde 
| die Stille 
Wieder. Er ſchaute von neuem das Menfchenges 
ſchlecht, Seftorbne, 
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vm. G. V. 514 — 520. 
Ungeborene Sterbliche ſprachlos auf den Verfoͤh⸗ 
ner. 

Aber die erſte Gebaͤrerin blidt” am wehmuthsvoll⸗ 
ſten 

Auf den Sohn, den Verſoͤhner, der ſichtbar den 
langſamen Tod ſtarb. 

Wenn von dem Anſchauen ihr Aug' in truͤbender 
Wehmuth 

Dunkel nun ward, ihr Blick mit Daͤmmrungen 
kaͤmpfte, ſo ſank er 

Nieder dann auf Eine der Sterblichen, Eine vor 


allen, 

Die mit hangendem "Haupt, auf wantenden Füßen, 
mit bangem 

Jammetbleichen Geſicht, mit niederſtarrendem Au⸗ 
gr 

Beer dee Thraͤnen, noch wurd’ ihr nicht bie lindern⸗ 

de Thraͤne! 

Unbeweglich ‚ und ſtumm, ber Tod verfiummt fo! 
am Kreuze 

Stand, Sie ift es, fie ift des großen Geborenen 

| Mutter! 


Dachte ſchnell die erfle der Mütter, Mir fagt’s 
dein Kammer ! 

Eiche , du biſt Maria! Das fühle ih ‚als am 
Altar lag 
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VIII. G. V. 527 — 540. 
Abel im Blut! das fuͤhleſt du! biſt des Sterben⸗ 
den Mutter ! 


Alfo hing fie mit liebendem Blick an Maria, 


. Sie hätt” ihn 
Noch von der Dulderin nicht, der theuren Tochter, 
gewendet ; 
Wiren vom Aufgang her mit ernſtem feyrlichen 
Fluge 
Nicht zween Todesengel gekommen. Sie kamen, 
ſchwiegen, 


Schwebten langſam. Ihr Blick war Flamme! Ver⸗ 
berben ihr Antlitz! 

Nacht ihr Gewand! So ſchwebten fie langfam ges 
gen des Kreuzes 

Hügel her. Sie hatte vom Thron ber Richter ge⸗ 


ſendet. 

Sireenic kamen ſie naͤher zum Kreuz heruͤber. 
Da ſanken 

Tiefer zue Erd' hinab der Vaͤter Seelen. So 
ferne 


eis ein Unſterblicher kann in Gedanken vom Gra⸗ 
be verlieren, | 

Nahten fie fi der Sterblichteit Grenzen, und 
Bilder des Todes 

Stroͤmten um ſie, das Graun der erdebegrabnen 
Verweſung 

Um die Unſterblichen! Da die Todesengel am 


Huͤgel 
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VIII. ©. V. 541 — 554. 
Standen, und nun von Antlitz zu Antlitz den Ster⸗ 
benden ſahen, 
Wandten ſie, der zu der Rechten, und der zu der 
Linken erhoben, 
Jeder den toͤnenden Flug, und ernſt, und todweiſ⸗ 
ſagend 
Flogen ſie ſiebenmal ſo um das Kreuz. Zween 
Fluͤgel bedeckten 
Ihren Fuß, zween bebende Fluͤgel das Antlitz, mit 


zweenen 

Fogen fie. Bon dieſen, indem fie ſich breiteten, 
raufchte 

Todeston. So ertönt’ dem Menfchenfreunde vom 

Ä Schlachtfeld, 

Wenn, zu Zaufenden fhon, in ihrem Blut die 
Erſchlagnen 

Liegen! Er flieht gewendet, indem verroͤchelt noch 
einer, 

Dann noch einer, und nun der einſame Letzte fein 
Leben. 

Schrecken Gottes Tagen auf ihren Flügeln verbrei⸗ 
tet, 


Schrecken Gottes raufchten herab, da bie furcht⸗ 
baren flogen. 

Und fie flogen das fiebentemai. Der Sterbende 
richtet 

Muͤde fein Haupt auf, bildt den Todesengeln ins 
Antlitz, 
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VIII. ©. ®. 555 — 568. 

Blickt gen Himmel , dann ruft mit unhörbarer 
Stimm’ aus ber Tiefe 

Seine Seele: Laß ab den Wundenvollen zu ſchre⸗ 
den! 

Ihrer —2 Schlag, und dieſen Ton des Entſe⸗ 
tzens 

Kenn’ ich! laß ab, Weltrichter! Er rufts, und 
blutet. Jetzt wandten 

Ihren wehenden Flug die Todasengel gen Him⸗ 
mel} 

Ließen trübere Wehmuth den Schauenden, banges 
ren Zieffinn, 

Stummer Erſtaunen zuruͤck, Erſtaunen uͤber die 
Gottheit! 

Denn es hing die Hülle des Ewigen vor bem Se 
heimniß 

unbeweglich Mit ſtarrendem Blick, auf die Graͤ⸗ 
ber gerichtet, 

Auf einander! gen Himmel! doch immer wieder zu 
dem hin, 

Welcher in ſeinem Blut von dem Kreuz herab in 
die Nacht hing, 

Standen die Schauenden. So unzaͤhlbar ſie ſtan⸗ 
den ſo war doch 

Unter allen Augen voll Wehmuth kein Auge, wie 

deins war, 

Kein Unſterblicher ſo in heiße Schmerzen zerfloſ⸗ 

fen, 
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VII. G. ©. 569 — 58ı. 
Als du, Mutter des Mienfchengefchlechts , ber Tob⸗ 
, ten Mutter! 

Siehe, fie ſenkt ihr entfhimmertes Haupt zu bee 
Erde, dem Grabe 

Ihrer Kinder, und breitet die hohen Arme gen 
Himmel. 

Nun beruͤhrt der traurenden Stirne den Staub, 
nun falten 

Vor der umnachteten Stirn die gerungnen Haͤnde 
ſich bang zu. 

Halb erhebt fie ſich, ſinket wieder, erhebet ſich, 


blicket 
Starr umher. Es daͤmmert um ſie. Sie iſt bey 
Gebeinen, 
Irgendwo unter Todtengebeinen; zwar druͤben am 
| Grabe: 


Aber am Grabe doch! Endlich begann die gebroch⸗ 
nete Stimme, 

Und der uUnſterblichen Harmonieen zerfloſſen in 
Seufzer. 


Darf ich Sohn dich nennen, noch Sohn dich 
nennen? O wende, 
Wende nicht weg dein Auge, das bricht! Du vers 

gabft mir, Verſoͤhner, 
Mein Verſoͤhner, und der Gebornen! Die Hims 
mel erfchollen, 
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VIII. © V. 582 — 598. 

Und der Thron bed Ewigen Fang von ber Stimme 
ber Liebe, | 

Die ber Berbrecherin Leben gebot, unſterbliches 
Leben! | 

Uber du ſtirbſt! jegt firbft du! Zwar iſt es ewi⸗ 
ge Gnade, 

Die mich losſprach; aber du ſtirbſt! Er dringt, 

' wie ein Wetter, 

Gegen mid an, der Gedanke vol Nacht! die Uns 
ſterblichkeit ftürzt er 

Auf die Geier zuruͤck! Laß dir mid, Göttlie | 
her, weinen | 

Zwar bift du für Thränen zu groß; doch laß mich 

‘ dir weinen |! 

Sieh, ich durſte nach Ruh! vergieb, vergieb auch 
die Thraͤnen! 

Du Verfoͤbner du Opfer! des Todes Opfer, mein 


Mittler! 

Wundervoller! Geliebter! o du Geliebter! du 
Liebe! 

Du verzeiheſt! Verzeihet ihr auch, zu dem Tode 
geborne, 

Ihr, bie Eva gebar? Wenn mie ihr Moͤcheln, | 
ihr legter 

Starrender Blick mir flucht; fo ſegne du mich Er⸗ 
wuͤrgter! | 


Fluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durch⸗ 
weint’ ich mein Leben; 
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VIII. © V. 463 — 473. 


Welche Namen nennen dih aus, du, ber für fie 
biutet! 


Welch Hofianna vermag ben Wundenvollen zu 
ſingen! 
Waͤret ihr ſchon, ihr Kinder des Heils, ihr Chri⸗ 
ſten, geboren! | 
Sührten euch taufend, und taufend, und wieder 
taufend entzüdte 


Weinende Mütter zum Kreuz! und kennet ihr 
‘ fhon der. Gebornen 


Heiligſten , ihn, der zu Bethlem die fruͤhe Menſch⸗ 
lichkeit weinte! 

Doch fie werben ihn kennen, fie werben, Adam, 

den Mittler 


Unferes Bundes, den liebenden Sohn, den Goͤtt⸗ 
lichen Eennen ! 

Ach nie, in Sturm gebrochen, bie Purpurblume 
dahinſinkt, 

Alſo werden von euch die Geliebteren dor der Er⸗ 
wuͤrger 

Schwerte ſinken, und wenn fie ſinken, dem Tode 
noch laͤcheln. 

Eure Mutter ſegnet euch zu! Ihr ſeyd die erkohr⸗ 
nen 

Hoͤheren Zeugen des groͤßten der Todten! Der fin⸗ 
kenden Wange 
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VIII. ©. ©. 476 — 487. 
Blaͤſſe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch her⸗ 
uͤber! ſie ſchimmern 
Eure Wunden! ihr roͤchelt, Maͤrtyrer, Lieder der 
Wonne! 


Aber der Mittler erhub ſein Aug', und ſahe 
| die Seelen. - 
Mit dem Blicke zerrann auf jedes Himmliſchen 


\ Wan 
Eine Thraͤne des ewigen Lebens. Denn Jeſus 
| Chriftus 
Schaute mit einem Blicke der gottverfähnenden 
Liebe, 


Jener, mit welcher er, bis zum Tod' an dem Kreu⸗ 
ze, jetzt liebte, 
Zu ben Seelen empor. Die Seelen ſtchauerten 
Wonne. 


Auf die Wange des Sterbenden kam noch die 
Farbe des Lebens 
Schnell wie Winke zuruͤck, geſchwinder, als Win⸗ 
ke zu fliehen. 
Aber itzt kam ſie nicht mehr. Die todesvollere 
Wange 
Senkte ſich ſichtbar! Sein Haupt, von dem Welt⸗ 
gerichte belaſtet, 
8a 
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VII. ©. 8. 488 — 5o0ı. 

Hing zum Herzen. Er hubs arbeitend empor gen 
Himmel, 

Aber es ſank zu dem Herzen zuruͤck. Der hangen⸗ 
de Himmel 

Woͤlbt fih um Golgatha, wie um Berwefungen 
Zodtengemölbe, 

Graunvoll, fürchterlich, flumm! Der Wollen 

naͤchtlichſte ſchwebte 
Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an 


der Wolke 
Seyrliche Zodesftiße ‚ bie felbft den Unfterblihen 
Graun war. 
Ein Gebanke; fo war fie nicht mehr! Von einen 
gelindern 
Schalte nicht angekuͤndet, zerriß ein Getöfe, das 
aufftieg, 
Laut bie Erde; ba bebte ber Zobten Gebein, da 
bebte 


Bi zu der Binne der Tempel. Das war ein Bos 
the des Sturmwinds. 

Und der Sturmwind Fam, und braust’ in den Ces 
bern, bie Eebern 

Stuͤrzten dahin! er braust’ auf der ſtolzen Jeruſa⸗ 

lem Thuͤrme, 

Und fie zitterten ihm, Des war ein Bothe bes 
Donners. 

Sirhrat fhlug in das Meer des Todes ber 
Schlag! und die Waſſer 
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| VII. G. V. 502 — 513. 
Fuhren fhäumend empor, und die Erd’ und ber 
Himmel erfchollen. 


Als Eloa das fah, da hatt’ er den’ großen Ge⸗ 
banfen ; 
Hat ihm nicht nur, er fhuf ihn zu That. Don 
"Antlig zu Antlig 
Wolle er den, der Gericht hielt, fehn, Jehovah 


im Dunteln, 

Sn ber furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Er betete 
dreymal 

Gegen dich Geopferter, an, und erhub ſich gen 
Himmel. 


Jetzo naht' er den Sonnen, und kannte den himm⸗ 
liſchen Weg kaum, 
So durchſtroͤmat ihn Truͤbes, wie Daͤmmerung. 
Sieben Sonnen 
om Eingange, begegneten ihm zween Engel des 
Todes 
Mit verhuͤlltem Geſicht. Er ſchwebt' erſtaunend 
voruͤber! 


Aber mit ſtarrem Fuße ſtand auf der Erde 
die Stille 
Wieder. Er ſchaute von neuem das Menfchenges 
ſchlecht, Geſtorbne, 
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VIII. G. V. 514 — 596. 
Ungeborene, Sterbliche ſprachlos auf den Verfoͤh⸗ 
. ner. 

Aber die erſte Sebärerin blide’ am wehmuthsvoll⸗ 
ſten 

Auf ben Sohn, den Verföhner, der ſichtbar den 
langfamen Tod farb. 

Wenn von dem Anfchanen ihr Aug’ in trübender 
Wehmuth 

Dunkel nun ward, ihr Blick mit Daͤmmrungen 
kaͤmpfte, ſo fank er 

Nieder dann auf Eine der Sterblichen, Eine vor 


allen, 

Die mit hangendem Haupt, auf wankenden Fuͤßen. 
mit bangem 

Jammerdleichen Geſicht, mit niederſtarrendem Au⸗ 
gr, 

Leer ber Thraͤnen, noch wurd’ ihe nicht die lindern⸗ 

Ä de Thraͤne! 

Unbeweglich, und ſtumm, der Tod verſtummt ſo! 
am Kreuze 

Stand. Sie iſt es, fie iſt des großen Geborenen 
Mutter! 


Dadıte fehnel die erfte der Mütter, Mir ſagt's 
dein Sammer ! 

Siehe, du bift Maria! Das fühle ih, als am 
Altar lag 
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VIII. G. V. 527 — 540. 
Abel im Blut! das fuͤhleſt du! biſt des Sterben⸗ 
den Mutter! 


Alſo hing ſie mit liebendem Blick an Maria. 


Sie haͤtt' ihn 
Noch von der Dulderin nicht, der theuren Tochter, 
gewendet 5 
Wären vom Aufgang her mit ernſtem feyrlichen 
Fluge 
Nicht zween Todesengel gekommen. Sie kamen, 
ſchwiegen, 


Schwebten langfam. Ihr Blick war Flamme! Ver⸗ 

| derben ihr Antlig ! 

Nacht ihr Gewand! So ſchwebten fie langſam ges 
| gen des Kreuzes 

Huͤgel her. Sie hatte vom Thron der Richter ge⸗ 


ſendet. 

Sünden kamen fie näher zum Kreuz heruͤber. 
Da ſanken 

Tiefe zur Erd' hinab der Vaͤter Seelen. So 
ferne 


eis ein Unſterblicher kann in Gedanken vom Gra⸗ 
be verlieren, 

Nahten fie ſich ber Sterblichkeit Grenzen, und 
Bilder des Todes 

Stroͤmten um ſie, das Graun der erdebegrabnen 
Verweſung 

Um die Unſterblichen! Da die Todesengel am 
Huͤgel 
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VIII. G. V. 541 — 554. 
Standen, und nun von Antlitz zu Antlig ben Ster⸗ 
beſnden fahen, 
Wandten fie, ber zu der Rechten, und ber zu ber 
Linken, erhoben, 
Jeder den tönenden Flug, und ernft, und todweiſ⸗ 
fagend 
Slogen fie fiebenmal fo um das. Kreuz. Zween 
Fluͤgel bedediten 
Ihren Fuß, zween bebende Flügel das Antlig, mit 


zweenen 

Rogen fie. Bon dieſen, indem fie ſich breiteten, 
rauſchte 

Todeston. So ertoͤnt's dem Menſchenfreunde vom 
Schlachtfeld, 

Wenn, zu Tauſenden ſchon, in ihrem Blut die 
Erſchlagnen 

Liegen! Er flieht gewendet, indem verroͤchelt noch 
‚einer, 

Dann noch einer, und nun der einfame Leste fein 
Leben. 

Schrecen Gottes lagen auf ihren Stägeln verbrei⸗ 
tet, 


Schrecken Gottes rauſchten herab, da die furcht⸗ 
baren flogen. 

Und fie flogen das ſiebentemal. Der Sterbende 
richtet 

Muͤde fein Dany auf, bildt den Todesengeln ins 
Antlitz, 
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VIII ©. ®. 555 — 568, 
Blickt gen Himmel, dann ruft mit unhörbarer 
Ä Stimm’ aus ber Tiefe 

Seine Seele: Laß ab den Wundenvollen zu fchres 
den! 

Ihrer Glüget Schlag, und diefen Ton des Entſe⸗ 
gene 

Kenn’ ich! laß ab, Weltrichter! Er rufts, und 
blutet. Jetzt wandten 

Ihren wehenden Flug die Zodesengel gen Him⸗ 
mel) 

Ließen trübere Wehmuth den Schauenden, banges 
ren Zieffinn, 

Stummer Erſtaunen zuruͤck, Erſtaunen uͤber die 
Gottheit! 

Denn es hing die Huͤlle des Ewigen vor dem Ge⸗ 
heimniß 

unbeweglich Mit ſtarrendem Blick, auf die Graͤ⸗ 
ber gerichtet, 

Auf einander! gen Himmel! doch immer wieder zu 
dem hin, 

Welcher in ſeinem Blut von dem Kreuz herab in 
die Nacht hing, 

Standen die Schauenden. So unzaͤhlbar ſie ſtan⸗ 
den ſo war doch 

Unter allen Augen voll Wehmuth kein Auge, wie 
deins war, 

Kein Unſterblicher fo in heiße Schmerzen zerfloſ⸗ 
fen, 
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VIII. © V. 569 — 581. 
Als di, Mutter des Menfchengefchlechts , ber Tob⸗ 
ten Mutter! 
Siehe; fie ſenkt ihe entfhimmertes Haupt zu ber 
Erde , dem Grabe 
Ihrer Kinder, und breitet bie hohen Arme gen 
Himmel. 
Nun berührt der traurenden Stirne den Staub, 
nun falten 
Vor der umnachteten Stirn die gerungnen Hände 
ſich bang zu. 
Halb erhebt fie fih, ſinket wieder, erhebet ſich, 


blidet 
Starr umher. Es dämmert um fie. Sie ift bey 
Gebeinen, 
Irgendwo unter Zodtengebeinen; zwar brüäben am 
| Grabe: 


Aber am Grabe doh! Endlich begann die gebroch⸗ 
nete Stimme, 

Und ber Unfterbticen Harmonieen zerfloffen in 
Seufzer. 


Darf ich Sohn dich nennen, noch Sohn dich 
| nennen? D wende, 
Wende nicht weg dein Auge, das bricht! Du vers 

gabft mir, Verſoͤhner, 
Mein Verföhner,, und der Gebornen! Die Hims 
mel erfhollen, 
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VI. © ®. 582 — 548. 
Und der Thron ded Ewigen Hang von der Stimme 


bee Liebe, 
Die der Berbrecherin Leben gebot, unſterbliches 
Leben! = 
Aber du ſtirbſt! jetzt ſtirbſt du! Zwar iſt es ewi⸗ 
ge Gnade, 


Die mich losſprach; aber du ſtirbſt! Er dringt, 
wie ein Wetter, | 

Begen mid an, der Gedanke vol Nacht! die Uns 
ſterblichkeit ftürzt er 

Auf die Gräber zuruͤck! Laß die mich, Göttlie _ 
cher, weinen | | 

Zwar biſt du für Thränen zu groß; doch laß mich 
dir weinen | 

Sieb, ich durſte nach Ruh! vergieb, vergieb auch 
die Thraͤnen! 

Du Berföhner | du Opfer! des Todes Opfer, mein 


‚ Mittler h 

Wundervoller! Geliebter! o du Geliebter! dw _ 
Liebe ! 

Du verzeiheft! Verzeihet ihe auch, zu dem Tode 
geborne, 

Ihr, die Eva gebar? Wenn mie ihr Röcheln, | 
ihr legter 

Starrender Blick mir flucht; fo fegne du mid Ere . 
würgter ! 


Fluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durch⸗ 
weint' ich mein Leben; 
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VIII. G. 2. 596 — 609. 

Da mein Herz brach, weint’ ih um euh; und 
Thraͤnen verwesten 

Mit der verweſenden! Bricht num euer Herz auch, 

Kinder! 

Nun im Tode; fo firömt aus feinen Wunden eudy 
Labfat, . 

Wonne des beſſeren Lebens euch zu! Ihr ſterbt 
nicht, ihr ſchlummert 

Rur zu dem Gottverſoͤhner hinauf! Dann glänzen 
die Wunden, 

Die jegt bluten ‚, die Wunden des Unerſchaffnen, 

; der todt war. 

Fluchet dee Mutter nicht, Kinder! Ihr feyd uns 
fterbiih, und Er if, 

Jeſus Chriftus ift auch mein Sohn! Ad aber, 
Geliebter! 

Du, der Geliebten Geliebteſter! du, doch dich nen⸗ 
net kein Nam' aus! 

Eiche, du ſtirbſt! O wäre die truͤbe, die bebende 

Stunde, 

Waͤr fie mit Fluͤgeln des Lichts voruͤbergeflogen! 
Gedanke, 

Grabgedanke, laß ab! Noch wird fie bleicher, noch 

finfet 

Seine todte Wange! Die Wunden noch ſchauern 
fie Blut aus! 

Ach fein görtliches Haupt, jest ſanks moch sefer 
herunter 
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VIII. ©. V. 610 — 628, 
An die Nacht! Die Athmen, o Tod, iſt beine 


Stimme! 
Sa, fo roͤchelſt dul Tod! es ift deine Stimme! 
Wo bin ih? ‚ 
Aber ex wendet fein Antlig auf mih! Der Seras 
phim Jubel 


Sing’ es, daß er fein Angefiht wandte! Die 


Pforten der Himmel 
Hallen es nah, daß der Bottverföhner noch Ein: 
mal fein Antlig 
Auf die Mutter der Sterblichen wandtel Des ewi⸗ 
gen Lebens 


Muh’ umfchattet mich wieder! Ich bebe zum Schös- 


pfer mein Aug’ auf, 

Strede die heißgefalteten Hände zu dem, der er⸗ 
würgt wich, 

Meine Kinder, und fegn’ euh! In feinem Nas 

men (ihn fchließen 

Himmel nicht ein! vor ihm hat das Unermeßliche 
Grenzen!) 

In des Heiligen Namen, des Wieberbringers ber 
Unſchuld, 

In des Todenerweckers, im Namen des Richters 
der Welten! 

In des Sterbenden Namen, der zaͤhlt der Leidenden 
Thraͤnen! 

Und durch ſeinen blutigen Schweiß in Gethſemane! 
durch die 
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VIII. ©. 2. 624 — 627. 
Volen Wunden! dieß Blut, das aus diefen Wun⸗ 
| ben herabquillt! 
Duch die Hangende Haupt! die müden Augen 
voll Jammer ! 
Diefe Stine dert Anoft! die Todesmiche! dieß 
Schauern! 
Durch ſein Rufen zum Richter! ſegn' ich euch Kin⸗ 
der, zum Tod' ein! 


* 


Der. 


Mefftas 





Neunter Gefang 





Snhalt ded neunten Gefange.. 


En. koͤmmt vom Throne des Richters zurüd, und fagt 
Den Vätern, daß er ſich demfeiben nicht völlig habe 
- nähern dürfen, Ron den Leiden des Meflias am Kreuze, 
Das Betragen der Freunde Jeſu. Johannes und Maria 
unterm Kreuze. Petri Schmerz wird, auf eine ihm unbe⸗ 
Zannte Art, durch feinen Engel, Sturiel, ein wenig ges 
lindert. Er Eömmt fo weit zu ſich ſelbſt, daß er fich ente 
ſchließt, feine Freunde aufzufuchen, und fi von ihnen 
tröften zu laſſen. Indem er fich mit Auffuchung berfelben 
cheſchaͤftigt, halt ihn ein Geſpraͤch zwifchen einem Krems 
ben, und Samma, auf. Samma erkennt Petrum. Pets 
rus findet Lebbaum. Lebbaͤus Tann ihm nicht antworten. 
Gr findet feinen Bruder Andreas, Andreas wisft ihm, 


auf eine gelinde Art, feine Verleugnung vor. Petrus 
trifft Sofeph und Nikodemus an, die von feiner Verläugs 
nung noch nichts willen. Nun Eehrt der trauernde Pe⸗ 
trus nad) Golgatha zurüd. Johannes und Maria. Unter 
den Vätern ift Abraham noch immer von der Bekehrung 
bes einen Miffethätere vol. Seine Unterredung mit 
Mofes. Iſaak koͤmmt dazu, und fezt die Unterredung 
fort. Abraham betet mit ihm zu Meſſias. Iſaak bes 
merkt, daß ein Cherub Seelen gegen das Kreuz heraufs 
führe. Es waren die Seelen frommer und erftgeftorbner 
Heiden. Der Cherub redet von dem Meffias zu- ihnen. 
Salem, Sohannis und Selith, Mariens Schugengel, 
wünfdhen, und vermuthen zutezt aus einem Blicke des 
Meffias, Tröftungen für Maria und Johannes. Der Vers 
ſoͤhner redet diefe beiden an. Bon den Leiden des Mitts 
lerd am Kreuze. Das Erobeben fangt von neuem an. 
Es dringt bis in eine unterirdifche Höhle, wohin Abbas 
dona vom Delberg geflohn war. Seine Empfindungen 
bey dem Erdbeben, Er entfchließt fi, den Meſſias von 
neuem zu fuchen. Seine Zweifel, ob er fi in einen 
Engel bes Lichts verftellen folle? Seine Gedanken, ba 
er heraufkoͤmmt, und die verfinfterte Erbe ſieht. Ends 
lich nimmt er zitternd die Geftalt eines guten Engels 
an, Er hatte Zerufalem fhon entdedt, und ist fliegt 
er auf die Gegend gu, über welche die Nacht am duns 
Zelften herabhängt. Bey feiner Annäherung hört er Sa⸗ 
tan und Adramelech im todten Meere. Die Engel erken⸗ 
nen ihn, feines angenommenen Schimmers ungeadjtetz 
aber fie laſſens. ihm zu, daß er fih weiter nähere, 
Nach einigen Zweifeln ertennt er den in der Mitte Ge: 
kreuzigten, für den Meſſias. Was er babey empfindet. 
Er fieht feinen ehmaligen Freund Abdiel,, und fo fehr 
er fi bemüht, nicht von ihm erkannt gu werden, fo 
wird ers doch, und entflicht zulezt in feiner verdunkel⸗ 
ten Geftalt. Der Todesengel Obaddon führt die Seele 
Iſchariots zum Kreuze, und zeigt ihr den flerbenden 
Meſſias; hierauf den Himmel ber Seligen von fernez 
darnach bringt er fie zur Hölle. 


Neunter 





Reunter Gefang: 





KORı a 


Ja kam Eloa zuruͤck von dem, Throne des Rich— 
ters. 
Boll von tiefen Gedanken, und langſamer ſchwebt' 
er des Tempels 
Binne voruͤber, trat in ber Väter Verfammiung ; 
und fagte: 
Eh’ ich rede, betet mit an! Denn ich will 
anbeten, 
Eh' ich rede! Da ſanken ſie all' auf ihr Angeſicht 
| . nieder 5 
Beteten fit den Unendlihen an, . Mit eben dee 
Stille 
Standen fi fie auf. Eloa verftummte noch. Endlich 
redt' er. 
O du, welchen ber Name nicht nennt, der Gedankt 
nicht denket, 
Erftert Zu ihm erhub ich mich, mollte von Antlig 
zu Antlig 
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auf eine gelinde Art, feine Verleugnung vor. Petrus 
trifft Joſeph und Nikodemus an, die von feiner Berläugs 
nung noch nichts wiſſen. Nun kehrt der trauernde Pe⸗ 
trus nad Golgatha zurüd, Sohannes und Maria. Unter 
den Bätern ift Abraham noch immer von ber Belehrung 
bes einen Miflethäters vol, Seine Unterredung mit 
Mofes. Iſaak kömmt dazu, und fezt die Unterredung 
fort. Abraham betet mit ihm zu Meſſias. Iſaak bes 
merkt, daß ein Cherub Seelen gegen das Kreuz heraufs 
führe. Es waren die Seelen frommer und erftgeftorbner 
Heiden. Der Eherub redet von dem Meflias zu- ihnen. 
Salem, SZohannis und Selith, Mariens Schuzengel, 
wünfchen,, und vermuthen zulezt aus einem Blicke des 
Meſſias, Zröftungen für Maria und Sehannes. Der Vers 
föhner redet diefe beiden an. Won den Leiden des Mitt: 
lerd am Kreuze. Das Erpbeben fangt von neuem an. 
Es dringt bis in eine unterirdifche Höhle, wohin Abbas 
dona vom Delberg geflohn war. Seine Empfindungen 
bey dem Erdbeben, Er entfchließt fich, den Meſſias von 
neuem zu fuchen. Seine Zweifel, ob er fih in einen 
Engel des Lichts verftellen folle? Seine Gedanken, da 
er heraufkoͤmmt, und die verfinfterte Erde ſieht. End⸗ 
lich nimmt er zitternd die Geftalt eines guten Engels 
an. Er hatte Zerufalem ſchon entdedt, und igt fliegt 
er auf die Gegend zu, über welche die Nacht am buns 
kelſten herabhängt. Bey feiner Annäherung hört er Sa⸗ 
tan und Adrameled im todten Meere. Die Engel erken⸗ 
nen ihn, feines angenommenen Schimmers ungeadtetz 
aber fie laffens. ihm zu, daß er fich weiter nähere, 
Nach einigen Zweifeln erkennt er den in der Mitte Ge: 
Treuzigten, für den Meſſias. Was er dabey empfindet. 
Er fieht feinen ehmaligen Freund Abdiel, und fo fehr 
er fih bemüht, nicht von ihm erkannt zu werden, fo 
wird ers doch, und entflicht zulezt in feiner verdunkel⸗ 
ten Geftalt. Der Todesengel Obaddon führt die Seele 
Iſchariots zum Kreuze, und zeigt ihr den flerbenden 
Meſſias; Hierauf den Himmel der Seligen von fernez 
darnach bringt er fie zur Hölle. 
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Neunter Geſang. 





RX. G. V. 1 — 9: 
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auf eine gelinde Art, feine Verleugnung vor. Petrus 
trifft Joſeph und Nikodemus an, die von feiner Verläugs 
nung noch nichts willen. Nun Eehrt der trauernde Pes 
trus nach Golgatha zuruͤck. Johannes und Maria. Unter 
den Vätern ift Abraham noch immer von ber Belehrung 
des einen Miflethäters vol. Seine Unterredung mit 
Mofes. Iſaak kömmt dazu, und fezt die Unterrebung 
fort. Abraham betet mit ihm zu Meſſias. Iſaak bes 
merkt, daß ein Cherub Seelen gegen das Kreuz herauf⸗ 
führe. Es waren die Seelen frommer und erftgeftorbner 
Heiden. Der Eherub redet von dem Meffias zu- ihnen. 
Salem, SZohannis und Selith, Mariens Schuzengel, 
wünfchen,, und vermuthen zutezt aus einem Blicke des 
Meffias, Zröftungen für Maria und Johannes. Der Vers 
föhner redet diefe beiden an. Bon den Leiden des Mittz 
lerd am Kreuze. Das Erdbeben fängt von neuem an, 
Es dringt bis in eine unterirdifche Höhle, wohin Abbas 
dona vom Delberg geflohn war. eine Empfindungen 
bey dem Erdbeben, Er entfchließt fih, den Meffias von 
neuem zu fuhen. Beine Zweifel, ob er fih in einen 
Engel des Lichts verftellen folle? Seine Gedanken, da 
er heraufkoͤmmt, und die verfinfterte Erde ficht, Ends 
lich nimmt er zitternd die Geftalt eines guten Engels 
an. Er hatte Zerufalem fhon entdeckt, und ist fliegt 
er auf die Gegend gu, über welde die Nacht am dun⸗ 
Zelften herabhängt. Bey feiner Annäherung hört er Sa⸗ 
tan und Adramelcch im todten Meere. Die Engel erkens 
nen ihn, feines angenommenen Schimmers ungeadjtetz 
aber fie Iaffens. ihm zu, baß er ſich weiter nähere, 
Rad einigen Zweifeln erkennt er den in ber Mitte Ges 
Treuzigten, für den Meſſias. Was er babey empfindet. 
Er fieht feinen ehmaligen Freund Abdiel, und fo fehr 
er fi bemüht, nicht von ihm erkannt gu werden, fo 
wird ers doch, und entflicht zulezt in feiner verdunkel⸗ 
ten Geftalt. Der Todesengel Obaddon führt die Geele 
Sfchariots zum Kreuze, und zeigt ihr ben ſterbenden 
Meſſias; hierauf den Himmel ber Seligen von fernez 
darnach bringt er fie zur Hölle. 


Neunter 


"Neunter Gefang: 





Ta 


RM kam Eloa zuruͤck von dem. Throne bes Niche - 


ters. 
Boll von tiefen Gedanken, und langſamer fchwebt: 
er bes Tempels 


Binne voräber, trat in ber Väter Verfammiung.; 


. und fagte: 
Ey’ ich rede, betet mit an! Denn ich will 
anbeten, 
Eh' ich rede! Da ſanken ſie all' auf ihr Angeſicht 
nieder; 
Beteten ſtill den Unendlichen an. Mit eben. dee 
Stille 


Standen ſie auf. Eloa verſtummte noch. Endlich 


redt' er. 

D, du, welchen ber Name nicht nennt, der Gebankk 
nicht denket, 

Erſter! Zu ihm erhub ich mich, wollte von Antlig 
zu Antlitz 
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162 Der Merfias, 


IX. G. 3. 10 — 23. 

Shaun, der Gericht hielt, ſchaun den Unausges 
föhnten im Dunteln, 

In der furchtbaren Herrlichkeit, Got! Ich kam 
an die Sonnen; 

Und die bämmerten ! kam zu des Himmels Pole ; 

| da tangen 

Trübe Schimmer mit Nächten! Ich ging zu dem 
Throne; da wurd’ es 

Dunkler um mi, und nun noch dunfler, und 

| nun.. Dod ich fuche 

Mamen, und finde fie nicht, wie e8 um den Uns 
. endlihen Naht war! 

Keine Namen dem Schauer, der von dem Unend⸗ 
lichen ausging. 

Und ich. ſtand, und ich .hörte von fern die Ströme 


der Hölle 

Rauſchen unter der tiefen verſtummenden Schöpfung. 
Ich ſchwelte 

Langſam ‚weiter. Da rufte der erſte der Todes⸗ 
engel 


Gegen mich her: Weß Schweben iſt dieſes Endli⸗ 
chen Schweben? 
. Und ich bebte zuruͤck, ſank auf mein Angeficht nies 
j der, 
Betet' ihn an, und verfiummt’, und betet’ ihn an, 
ber Gericht hielt. 
fo fagt’ er, und wandte ſich weg, und verhuͤllt⸗ 
fein Antlitz. 
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IX. © 3. 24 — 37. 
Iefus war fein Haupt zu dem Herzen nies 
dergefunfen , 
Und e8 ſchien, Als ſchlummert' er. Selbſt der laͤ⸗ 
ſternden Menge 
Ungeſtuͤm legte ſich, wie an dem unbeſtuͤrmten Ge⸗ 
| ftape 
Endlich das Meltmeer ruht. Die den Göttlichen 
liebten,, umirrten 
Golgatha, oder die Äuferfte Kern’, aus ber den 
Verſoͤhner 
Noch mit weinendem Blick ſie zu ſehn vermochten. 
Doch jeder 
Mied den andern, damit ſie ſich nicht bie tiefe 
- Munde 
Diefer sehben ; fprächen fie ſich. Nur der Juͤnger 
. der Liebe, 
Und des Leidenden Mutter verliehen fich nicht. Sie 
ftanden 
| Unten am Kreuz. Det Jünger, ber ſchwur, daß 
er Jeſus nicht kenne, 
- War die fehlaflofe Nacht und den Morgen umher⸗ 
gezittert,, 
Hatte Ruhe geſucht, und keine Ruhe gefunden. 
Alfo irret ein Sohn bei Geripp und Scheiter am 
Meere, 
Dem fein Water nicht ferne von ihm an einem bes 
Ä Seifen 
83 
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IX. G. 3. 38 — 5ı. 
Umkam; fpradjlos irrt er umher, und fieht unver⸗ 
wendet 
Nach dem Zelfen , Auf dem-fein Vater geſchmettert 
und todt liegt. 
Endlich rufet er jammernd gen Himmel: Er habe 
den Vater, 
Ad) er hab' ihn verlaffen, im tiefen Meere vers 
laffen ! 
Petrus ermattet igt. ganz, und. bleibt auf einer der 
Anhoͤhn 
Ma‘ an Golgatha fiehn; und laͤßt die bleicheren 
Haͤnde, 
Die er nicht mehr. zu ringen vermag, hinſinken. 
\ Sein Schuggeift, 
Seraph Ithuriel ſieht ihn, und gießet ihm einige 
Tropfen 
Ruh’ in das Herz. Nur dieſes vermag- er jetzo zu 
geben, 
> er glei ein Unfterblicher if. Der traurende - 
Juͤnger 
Fuͤhlt die Lindrung und kommt ſo weit zu ſich 
ſelbſt, daß er aufſieht, 
und mit wuͤnſchendem Auge nah feinen Freunden 
umherſucht, 
Daß er zu ihnen gehe; ſie ihn beſtraſen, und troͤ⸗ 
ſten. FE 
Aber er ſtand noch immer, und fah nad) Jeruſa⸗ 
lem nieder. 
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IX. G. 3.52 — 65 | 
.. Denn zu bem Hügel hinauf, dem Todeshuͤgel, zů 


ſehen, 

Dieſes vermocht' er nicht. Sein Aug' arbeitet' mit 
ſcharfem | 

Unterfuhenden Blick, die folge Stade zu erken⸗ 
nen. 

Aber fie Tag, ſo meit fie Gefilde bedte, fo hoch 

ſie 
Thuͤrmte, gehuͤut in traurende ſchwerbelaſtende 
Daͤmmrung 

Fuͤrchterlich ba. Kaum daß noch von feiner Binnd 

ber Tempel, 


Und von ben fleigenben Thuͤrmen der Sion ſterben⸗ 
den Schimmer 
»Sinken Tiefen. Go Tag Derufalem. Petrus 


wandte 

Nach der Seite fein Auge, von bee ein Bumpfes 
Gemurmel 

Kam, Geſpraͤche der Fremdlinge, die zu dem Feſte 
gekommen 

Waren, und jego eilten, am Kreuz ben Propheten 
su fehen. 

Petrus gehe zu ihnen herab. Nach feinen Ges 
liebten 

Sucher er unter: den flilleren Haufen. Er fuchte 

vergebens, 


Jetzo hält ein Geſpraͤch ihn. Ein Dann in frem⸗ 
dem Gewande, 
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IX. G. V. 66 — 79. 
Glaͤnzend gekleidet, und ſchwarz von Gefiht fragt 
einen ber Greife, 
Deffen Yüge Vertraulichkeit iſt, und ‚dem ein ges 
u liebter 
Zarter bebender Sohn an dem Arm hängt. Aber 
| | fo fag denn, 
Sprach der Fremdling, was hat er, daß fie ihn 
toͤdten, verbrochen? 
Mas er verbrach? Sie toͤdten imm, weil er den 
Kranken Genefung, - 
Giebende giſe den Lahmen, den Tauben Ohren, 
den Blinden - 
Augen 0. die Beſeßnen ich war der Elenden 
Einer! 
| Ihren Queien entriß! ach weil er die Todten er⸗ 
weckte; 
Weil ge in-mächtigen Reden die Pforten des ewi⸗ 
gen Lebens 
Unferen Seelen eröffnete, weil er ein göttlicher 
, Mann war! 
"Aber (er ſah, indem er fih „wendete, Petrus) 
, du fiehft bier, 
Fremdling, einen feiner Geliebten, die der Prophet 
ſich 
Auserwaͤhlete, daß fie ihn ſaͤhen, und hörten, und 
die er 
Bon der wahren Verehrung des Ewigen alles ges 
lehrt hat. 
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IX. G. V. 80 — 93. 
Unterrihte du: felbft, ex Eehrt zu Petrus fi, lehre 


Dieſen Fremdling, und mich, warum ſie den Goͤtt⸗ 


lichen toͤdten. 

Laß, Mann Gottes, laß dich erbitten! und wende 
dein Antlitz 

Nicht von mir weg. Du kenneſt ihn, du warſt 

ſein Erwaͤhlter! 
Vrider lieben ſich ſo nicht, als du und Johannes 
ihn lieben! 

Deteus wandte noch immer ſich weg, nicht, weil 

er erkannt war, 


Denn ist war er zu fterben bereit! Das Wort | 


von Zohannet‘, 
Und ihm felber durchdrang fein innerfles Mark ihm. 
Ihr Sreunde, 


Sprach er endlich mit flammelnder Wehmuth, was 


F ih zu ſagen 
Itzo vermag, das iſt: Es flirbt der befte der Men⸗ 
ſchen! 


Mit dem eilenden Worte verlor er ſich unter die 


Menge. 


Aber Samma, und Joel „und Candacens 
Vertrauter, 


Weiden nachher Philippus, von Gottes Seifte ge⸗ 


rufen, 
In die Quelle des Heils eintauchte, gingen mit 
Staunen 
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IX. ©. MB. 94 — 107. | 
Bin nad) Golgatha. Petrus entdeckt' in der Ferne 
Lebbaͤus, 


Wie ee in Truͤbem an einem verdorrenden Baumoe 


gebuͤckt ſtand; 


Und ging gegen ihn hin. Nun kam er nahe; Leb⸗ 


baͤus 
Aber erkannt' ihn noch nicht. Ihn redete Detius 
mit leiſem, 
Brechenden Laut an: Haſt du ihn auch an dem 
3 Kreuze geſehen? 
Zwar auch du biſt elend, doch darfſt du zu ihm 


bein Auge 
Offen erheben; aber ich. O Iindre mein 
. End! 
Hier, hier blutet ſie mir, hier blutet die brennende 
Wunde! , 


Einen Laut nur; ben einzigen Troſt nur von meis 
nem Geliebten! 
Aber du ſchweigſt? Noch ſchwieg er. Vergebens 
tang fein Gefuͤhl ſich 
Nun zur Stimme zu werden. Doc, waren fein bes 
bendes Antlitz, d 


Seine Telnen nicht ſprachlos! Allein: die Troͤſtung 


berührte 
Eimons Seele nur leiſe. Mit: ſchwerem Herzen 
entweicht er; 
Ueberlaͤßt fih von neuem ber Menge Mogen, und 
treibt fo 
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IX, © 2. x0o8 — 121) 
Mit dem Stroms. Da er igt einem ber eilenden 
Haufen, 
Weggedrungen, entlommt , da ſieht er auf Einmat 
Andreas, 
Seinen Bruder, vor ſich. Er wolle ihn fliehen; 
allein er 
Winket ihm zu, daß er ſich mit ihm noch weiter 
entferne. 
Munmehb wendet Petrus ſich um: Mein Bruder! 
Mein Bruder! 
Und umarmt ihn, nicht feurig wie ſonſt; mit müs 
der Umarmung 
Faßt er ihn um, und weint an des Bruders Halſe. 
Mein Bruber! 
Ach mein Bruder !. erwiedert mit fanfter Wehmuth 
| Andreas, 
- Gerne wollt' ih; allein ich kann, ich kanns nicht 
verfchweigen ! 
Simon, ‚ es blutet mein Her; mit deinem ‚Herzen! 
Den beften 
Unter. ben Menfchen, ben treufien, den liebevollſten 
ber Freunde, 
Gottes Sohn! den haſt du, vor ſeinen Feinden ver⸗ 
leugnet! 
Goͤttliche Traurigkeit, dem, den er verleug⸗ 
nete, heilig; IJ 
Voller herzicher Dank, geweiht der Treue des Beu⸗ 
ders, 
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IX.G®G. 28. ı22 — 133. 
Waren in Simons Augen z . allein der Mund Here 
flummte. 
Und fie Bielten,, und fahen fih kaum. Dann gins 
gen fie feitwärts 
Hand in Band, und fahen fih kaum. Zuletzt ent- 
fünten 
Ihre Hände ſich, und fie verließen einander. Des 
Troſtes 
Stets noch beduͤrftig, noch immer voll heißes Dur⸗ 
ſtes nach Zeofte, 
Ging der einfame Petrus. Nicht lang, fo ſchreckt 


, . ihn der Anbiid 
Zweener Maͤnner, die er verehrte. Zwar wollt' er 
entrinnen; 
Aber ſie waren zu nah. Kennt ung des gͤttliches 
Lehrers 
Theurer Junger nicht mehr? ſprach Joſeph von Ach 
mathän. - 


Simon, :wir find au Jünger. Mir waren ur 
heimlich ; doch jego 

| Sind wir bereit, uns zu ihm, vor allem Valk zu 
befennen. 

Nikodemus mein Fremd , bu kennſt ben Edlen: er 
thats ſchon 9 

Vor der Verſammlung des Raths. Mit unerſchuͤt⸗ 

tertem Muthe 

Sprach er⸗ für Jeſus; ich aber, ach ich bekannk 

ihn fo ſpaͤt erſt! 
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IX. G. V. 136 — 149. 
Rus durch das Weggehn, als Nikodemus der Suͤn⸗ 
der Verſammlung, 
Sich nicht mehr zu entweihn, verließ. So hemme 
denn, Joſeph, 
Theurer Joſeph, den Schmerz, ſprach Nikodemus, 
der immer 
Deine ſanfte Seele noch quaͤlt. Du gingſt ja mit 
mir weg! 
Du bekannteſt ihn ja! Mit thraͤnenhellerem Wicke 
Richtete Seth fein Auge gen Himmel: Erhoͤr, 
| o erhoͤre, 
Du Gott Jeſu, und Abrahams Gott, warum ich 
dich anfleh! 
Den ich ſo ſchwach, da er lebte, bekannte, laß den 
mich, da Delferl . 
Wenn e er code iſt, mit Muth vor aller Auge bes 
Ze on tennen. 


Hier ſchweigt Jofeph. Indem fein Geber zu 
u des Ewigen Throne 
Stieg, und ju-ihm die Exhörung, mit ihren Gna⸗ 
den, herabkam, 
Wandte ne Nikodemus zu Petrus: Du blickeſt, 
0 Simon, 
Miprnutheron von uns weg. Wir fuͤhlens, boas 
du empfindeſt, 
Ach, wir empfinden den Tod, der ben heiligften 
unter ben Menfchen 
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IX. ©. V. 150 — 163. 

Jett zu toͤdten beginnt, und vielleicht den gefuͤrch⸗ 
teten Schlag bald, 

Bald den letzten gethan hatt Allein, o liebenbez 

" »Juͤnger! 

Sag' es uns auch, geuß dieſen Balſam in unſere 
Seelen, 

Daß uns dieß dein Auge voll Wehmuth zugleich 
nicht mit anẽlagt 

Daß wir vordem den goͤttlichen Mann ins geheim 
nur bekannkten. 

Dog wir derdienen es wohl. Wie ein Baum, er⸗ 
griffen von Sturme, 

Sad der einen Seite durch bleibendes Brauſen ge⸗ 
bogen 

Echt; fo fand mit gewandtem Geſi cht der bebende 
Petrus. 

Aber ist unterlag er ber Angſt, verhullte ſich, 

| flohe, 

Suchte Ruh' in groͤßerer Qual. Denn er kehrte 
mit Eile 

gu dem Todeshuͤgel zuruͤckk. Er war zu des Hüs 
geld 

Fuße mit ſchwerem Schritt gefommen. Ihm aths 

met fein Leben 
Schneller, und jego wagt er es, zu dem Krefze 
bie Augen 

Aufzuheben; allein nit bis zu bes Sterbenben 

Haupte, 
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IX. G. V. 164 — 178. 
tinten am Kreuz erblidt er, nicht fern von einans 
ber, Johannes 
Und die Mutter des großen Geopferten, Beide vor 
Sammer 
Eingemwurzelt, beibe verſtummt, und thränenlos 
beide, 
Auch nicht fein, umgaben Das Kreuz nicht wenige 
Treue, | 
Meiche von Galilaͤa gefolgt. dem Goͤttlichen waren. 
Wie geringer Geburt , wie unbelaben vom. 
Stüde, 
Die unmerklich der Welt fie auch waren; fo hat. 
der Gefchichten 
Ewigſte doch aus dem reblihen Haufen einige 
Namen, 
Einige theure Namen erhalten. der glaubenden "ade 
welt. 
Engel nannten fie früher mit neuen Namen am 
Throne! 
Magbale Maria, Marin, die Mutter Sofes 
Und Jakobus, Maria, die Mutter der Zebedaͤi⸗ 
| den, . 
Und du, deren Schweſter, die jegt den beſten der 
Menſchen, 
Ihren einigen Sohn am langſamtoͤdtenden Kreu⸗ 
| fah , nn 
Auch Maria genannt; die. waren von denen, die 
| naͤher 
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IX. & B. 99 -- 19%, 
Konten zum Kreuß, als viele, bie auch den Goͤet⸗ 
Niichen Kebten! 
Magdale Miriam war zu bee Erde nieberge⸗ 


funten. 
Sehnſuchtsvoll, zu flerben, nun auch zu ſterben! 
entriß fie 
Jeder Hoffnung, jeder Erinnrung. der Wunder bes 
Mittlers 
Sich mit Ungeſtuͤm! ward von ihrer Traurigkeit 
Strome 
unaufboͤrlich ergriffen, und fortgeſchleudert. So 
lag ſie 
Auf dem m Hügel ‚ unb füllte mit ihrer glage den 
Himmel! 
Sir zu tröften geneigt, obgleich ſelbſt oft, 
redet 
Joſe ſanfte Mutter ſie an, und verſtummt im 
Reden. 
Bleich ſteht in der daͤmmernden Macht der 
Zebedaͤiden 


- Klagende Mutter. Sie ringt die Hände gen Him⸗ 
mel und blicket 
Store hinauf, und flaunt, daß bie göttliche Mache 
noch fäume. 
‘ Ganz von Schmerze betaͤubt, und fo vor. 
Traurigkeit fprachlos, 
Daß die ſchwache Lindrung der Seufzer, auch bie 
ihr verfagt war 
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.IX. G. V. 193 — 206. 
Kniete nicht fern von Maria, der Mutter des goͤtt⸗ 
lichen Dulders, 
Ihre Schweſter, und ſah in der Nacht ben Bluten⸗ 
den ſchweben! 
Keiner beklagt wehmuͤthiger dieſe Beaͤngſteten, 


keiner 
Herzlicher, als der gerettete witgekreuzigte Juͤng⸗ 
ling. 
Aber auch der Unſterblichen Blicke, den Vaͤtern ent⸗ 
gehen 


Dieſer Traurenden Schmerzen nicht ganz; ob ſie 
am Verſoͤhner 

Gleich mit jeder von ihren erhabnern Empfindungen 

bangen. 
Abraham hatte bie Mettung bes mitgekreuzigten 
| Juͤnglings 

So mit Freuden des ewigen Lebens erfuͤllt, daß er 
alles, 

Was der Sterbende that, mit inniger Liche bee 
met. | 

Jetzo bewege’ ihn das Mitleid, mit bem der geheis 

ligte Jüngling 

Auf die frommen Leidenden fah, fo fehr, daß er 
ſchnell ſich | 

Seinem verſtummten Erſtaunen entriß, und zu 
Moſes ſich wandte, 

Welcher, verſtummt, wie er, bei ihm ſtand. Die 
erhabene Vater 
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IX. &. V. 207 — 220. 
Bon dem zwölfgeftämmten Judaͤa ſprach zu dem 
Stifter 
Jener Huͤtte, die, lang des Allerheiligſten Vorbild, 
Opferte, zu dem Schreiber des gottgebotnen Ge⸗ 
ſetzes: 


Was wir ſehn, o Sohn, was dieſe wenigen 
Stunden 
Uns enthuͤllen, davon wird Ewigkeiten dein Vater 
Sich mit dir beſprechen. Itzt, da das verſtummen⸗ 
| de Staunen 
Mich verlaffen hat, wollen wir dieſem grenzlofen 
| Meere 
Einige Tropfen entfhöpfen. Du fahft auf Horeb 
bes Mittlerd - 
Herrlichkeit; ih in Mamre's gewelhetem Haine. 
Da war er 
Sanfter, da toͤnte des Goͤttlichen Mund melodiſche 
Gnaden. 
Eben fo fanft, fo ſuͤßbetaͤubend erklang mir die 
5 | Stimme 
Don dem geretteten Suͤnder, von meinem Kinde! 
Mein Zübel 
Stroͤm in die Jubel der Himmel, daß du die 
Suͤnder erloͤſeſt, 
GSoitzerpfertet Wie dem nahen Grabe der Juͤng⸗ 
ling 
Sanft 
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IX. © 3. 221 — 234. 

Sauft zulächelt! wie ihn die Erbarmungen Gottes 

befeelen ! 

Wie det Friede des ewigen Lebens fich über ihn bes 
teitet | 

Wie gerührt er zugleich , obſchon des befferen Les 
beng 

Ruhe ſo nah, und wie voll Mitleid die Leidenden 
anblickt! 

Aber daß meine Kinder den Allerheiligſten toͤdten, 

Keine Reue ſie ſchmelzt, ſie nicht, wie jener zu⸗ 
ruͤckfliehn; 

Ach was wird’ ich darüber, wofern ich noch ſterb⸗ 
ih an» Grabe 

Stände, was wuͤrde barlıber ihe grauer Water em⸗ 


pfinden ! 
Wae mir Gabriel gern verſchweigen wollte, nicht 
konnte, 
Laß den truͤben Trauergedanken, doch ſchnell und 
gefluͤgelt y 


Vor dir über, o Sohn, dann zuruͤck zur Vergeſ⸗ | 
ſenheit geben : 
„Der mit.. biefen ‚Wunden. zum Weltgerichte wird 


kommen, 

Gat prophetiſch geſprochen den Gottverlaßnen ihr 
Urtheil. 

Auch ſie haben es uͤber ſich ſelbſt geſprochen! Der 
Heide 
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IX. G. 8. 235 — 248. 
Motte’ ihn nicht derdammen ; fie aber thaten es, 


tiefen: , 
Under uns komme fein Blut, und über unfere 
‚Kinder ! 
Ach hat nur Fein Engel des Todes die ſchrerklichen 
Worte 
Nicht mit eifernem Griffel in ewige Selfen ges 
| | graben, J | 
Und vor Gott ſi fie geftellt ! Ich feh’, ich fehe die 
Völker 
Aller Enden, fo weit ber Aufgang ftrahlt und der 
| Abend! 
Alle: Mengchen zum Kreuz des Gottverföhnerd vers 
fammelt: 
Aber" meine Kinder nicht mit! Ihm erwiederte 
Mofes: 
» Bater Iſaks, und Jakobs, und jener Treuen, 
die dennoch 
Ob zu dem Bilde das Volk gleich lief, Jehovah 
| verehrten, - 
Davids Vater, und der, die den Gottverföhner ges 
boren, 


"Und dep Vater, der nun Söhnopfer blutet, 0 hebe, 

Abraham, auf dein Aug’ und fh! Zwar was 8 
dir ſage, 

Weißt du alles; doch iſt es gut, die gefehene Wahr⸗ 
heit- 
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IX, ©. V. 249 — 262: 
Wieder zu fehen. Sie find ein Volk des Gerichts, 
und der Gnade! J 
Er, der thun wird, was er gethan hat, der Uner⸗ 
forſchte, 
Der mit der Rechten Erbarmung, Gericht mit der 
Linken herabwinkt, 
Hat ſie auf einen Felſen geſtellt, dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte, 
Allen Soͤhnen des Staubes, zum ſtrahlenhellen Be⸗ 
weiſe: 
Daß es in ihrer Gewalt ſey, Tod, oder Leben ‚zu 
waͤhlen! 
Mer nun unter ihnen. den warnenden Felſen ent⸗ 
dedt hat, | 
Wenn ein foldyer Pilger ber Erdewanderſchaft dennoch 
Nicht aufſchauet, und. lernt, der verwirft ſich fels 
| | ber! Sein Blut fey 
Weber ihm felbft, wenn er nun jenfeit bed Grabe 
zu dem andern 
Groͤßeren Tod’ hinunter gefuͤhrt wird! So endete 


WMoſes. 
Abram begann von neuem: Du haſt das dankende 
Laͤcheln 


Schn, fh, mit dem ich dich hörte, Vielleicht, 
wenn fie lange, 
As ein furchtbares Mahl, geftanden, zu fündigen 
haben 
Ma 
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IX. G. V. 263 — 276. 
Aufgehoͤrt! denn es traͤgt des Vaters Suͤnde der 
Sohn nicht! 
Dann, o Moſes, vielleicht, dann werden fit, (ſauf⸗ 
tes Entzüden 
Ueberfaͤllt mih, und Friede von Gott umlaͤchelt 
mein Auge!) 
Ah dann werben fie zu dem Gottverfähner, zum 
Retter 
Aller Menſchen, zu ihm, der ſie des Tags in der 
Wolke, 
Und in ſeiner Flamme die Nacht nach Kanaan 
fuͤhrte, 

Der’ an dem Kreuze für fie auch blutete, wieder⸗ 
kommen! 

Kommt, kommt wieder, o kommt zu dem, der 
euch retten will, wieder, 
Meine Kinder, zu ihm, zu ihm, den ihr toͤdtetet, 

wieder! 

Zu dem geſchlachteten Lamm! kommt wieder zum 
ewigen Leben! 

Betend ſchaut' er gen Himmel. Ihn ſah der 

Geliebte, die Troͤſtung 

Seines Alters, ſein Sohn. Der Juͤngling kam zu 
dem Vater. 

Denn ihm war die Juͤnglingsgeſtalt nach dem Tode 
gegeben, 

Daß er dem Himmel auf ewig den Gottgeopferten 
bilde! 
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I G. 2. 277 — 290. 
Ilak ſprach: Ich fah in beinem Antlig, o Das 


fer, 

Deine Gedanken von fen. Ah, unfere Kinder 
tödten, 

Den, ber für fie ſich heiliget, tödten fie! Emigee 
Richter, 

Du erbarmſt dich noch ihrer, und traͤgſt ſie auf 

Adlersfluͤgeln, 

Wie du aus Aegyptus ſie trugſt, zu ihrem Er⸗ 
retter! 

Seligkeit gießet dieſe Betrachtung, Entzuͤckungen 
gießt ſie 


Mir in die Seele! Noch Eine durchſtroͤmt mich 
mit heiligem Schauer. 
Ach, du weißt es noch wohl, als du auf jenem 


Gebirge, 
Heilig, auf immer heilig iſt mir die Stäte des 
Opfers! 


Als du dort zum Altare mich führtefl.. .. Dein freue 
| diger Sohn ging 
Meben dir her, und mollte mit dir dem Ewigen 
opfern ! 
Aber da ich nunmehr auf dem .Öpferholze gebun« 
den 
Lag, und ber heilige Brand bei mir aufflammte, 
| mein Auge | 
Thraͤnend gen Himmel blidte, du. mich das letzte⸗ 
mal kuͤßteſt, 
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IX. G. V. 291 — 304: 
Hann dich wandtefl, und nun dan blinkenden Dolch, 
u den Verderber, 
Weber deinem Geliebten emporhieltſt; da.. Doch 
von dieſer 

Stunde Trauren ſchweig' ich! Jahrhunderte Freu⸗ 
den bekroͤnen 

Sie mit Seligkeit! Ach, dein Iſak wurde gewuͤr⸗ 
digt, 

Gottes Opfer, das Opfer, das nun auf Golgatha 
blutet, 

Vorzubilden! Entzuͤckung, und ſanfte Traurigkeit 
rinnen 

Durch mein unſterbliches Leben! Er fſprachs, und 
Abrahams Stimme 

hau chte mit lelſem Kifpel ihn an: Sie ſprach zu 


dem Sohne: 

Laß uns zu dem Geopferten beten! Dann knieten 

U J ſie beide | 

Diht an einander. Ein Arm war um ben andern 
gefhlungen , 

Ihre Hände, nach Golgatha hingefaltet , und _ 

| Abram 

Bere: O du, allein mit welchen göttlichen Na⸗ 
men u 

Sol ich zuerfl dich nennen , du großer Sundever⸗ 
ſoͤhner? 


Oder Hört du dich lieber die Wonne der Gtauben: 
den nennen ? 
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IX. ©. V. 305 — 318, 
Sohn des Vaters! was hab’ ih, feitbem dich in 
Bethlehems Hütte 

Eine ſterbliche Mutter gebar, was hab’ ich enm 
pfunden ! 

O bu weinendes Kind, mit welhem Donner durch 
hallteſt 

Ou die Himmel als du an dem Staube der 
Sterblichen weinteſt! 

Unbegriffen von Engeln, doch ihrer Jubelge⸗ 
ſaͤnge 

Hoͤchſte Begeiſtrung, huͤllteſt du dich in niedriges 
Leben! 

Kaum, daß ſie dich noch erkannten; du aber thatſt 
es, und gingeſt 

Auf dem erhabenen einſamen Wege daher, und 


dachteſt 
Deinen Tod. Du biſt zu dem großen Ziele ge⸗ 
kommen, | 
Jenem Ziele, nach dem du feit Ewigkeiten herab⸗ 
ſahſt, 
Lapge, lange zuvor, eh' ich war! Unendlicher du 
nur 
Konnteſt dieſen Tod, den Erretter, zum Diele bir 
waͤhlen, 
Meinen Erretter, und aller Soͤhne des erſten Ge⸗ 
fallnen! 


Und nun bluteſt du, nun, ihm zu ſterben! Wir 
halten, o GSottmenſch, 
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IX. G. V. 319 — 333, 

Unfer Mitleid zurüd! Denn du bift über das Mit⸗ 
leid 

Aller Endlihen weit erhoben: allein wir empfinden 

Diefen großen gefüchteten Schlag, mit welchem 

der Tod dich 

Trifft, dee die weite grenzloſe Schöpfung herab 
und hinauf bebt, 

Wir empfinden ihn mit! Erbarme dic unfer, err 

habner J 

Ewxiger Mittler, damit wir ihm nicht zu maͤchtig 
empfinden ! 

D du Menſchlichet! mehr, noch mehr erbarme dich 
jener, 

Die an dem Staube dort ſtehn, und dem Staube 
verwandter, als wir find! 


Abraham betete ſo. Sie ſchwiegen beide. Darı 
auf kehrt 
Iſak ſich um, und fragt’: Wer find die kommen⸗ 
den Seelen, 
Welche der Cherub gegen das Kreuz herführet? In⸗ 
dem war 
Schon die fchintmernde Schaar dem Kreuze näher 
gekommen. 
Die ein Morgen erhuben fie fih. Sie hatten vor 
' Kurzem 
Ihre vebe „ die ſinkenden Hütten, verlaſſen. Es 
waren 
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\ IX. &, 3. 333 — 346, 
Seelen aus jedem Gefchlecht der Menfhen, Bon 
’ Mende zu Wende 

Wurde jego gebracht ber fehnellverzehrenden F 

Dover dem Grabe ber Leib. Sie waren das kleainere 
Leben, 

Ihrem Herzen getreu, und rein, wie ein Sterbli⸗ 
cher rein iſt, 

Durchgewandelt allein kein gottgeſendetes Licht war, 

Ihnen zu leuchten gekommen. Sie fuͤhrte dee den⸗ 
kende Cherub, 

Wie fie voll des erſten Erſtaunens über das 
neue 

Hoͤhere Leben waren, und ſtill zum Allmaͤchtigen 
flehten, 

Tauſend Seelen! Zu ihnen kehrt der Cherub fein 
Antlitz. 

Abraham, und die Vaͤter vernehmens, was er her⸗ 
abruft 

Zu den Seelen, indem an dem naͤchtlichen Kreuze 
ſie ſchweben. 


ab ihe fehet, eis mit allen forſchenden 
Kraͤften, 

Die euch zu der Betrachtung ließ die fromme Ber 
mundrung. 

Keiner, weichen ein Weib gebar, kann ohne ben 
| Mittler, 


286 Die Meſſias. 


IX. G. V. 347. — 360. 
Der an dem Kreuze vor euch dort blutet, den Ewi⸗ 
gen ſchauen. 
Seele 2 ich kuͤnd' euch an. das Geheimniß der Ewig⸗ 
keit. Jeſus 
Wird der. Name genannt. bes Göttlihen, ber für 
die Menſchen, 
Fuͤr die Verbrecher, des Todes Erben, dem Richter 
ſich opfert. 
Siehe! des Ewigen Sohn, und einer ſterblichen 


Mutter, 
Ach dort ſteht ſie am Kreuz! ward Jeſus der Erbe 
geboren. 
Leiden und beten, und wunderthun, und lehren, 
und leiden 
War ſein Leben: und nun, ber ganzen. Ewigkeit 
v Wonne nn 
Hinget daran! nun flirbs er für alle Erdegeborẽ 
om, | 
Stiche für euh! Wär’ er von dem Anbeginne ber 
j Welten 
Nicht erkohren geweſen zum Gottverſoͤhner; ſo 
ſtuͤrbt ihr 
Nun den ewigen Ted, den alle Suͤnder einſt ſter⸗ 
ben, 
Denen ſein Heil verkuͤndiget wird, und die es ver⸗ 
werfen! 


Gott, der zuer kuͤnftiges Leben, vor eurer Ge⸗ 
burt, ſah, 
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IX. G. V. 361 — 375. 


Weiß, ihe hättet das Heil des Erlöfenden angenom⸗ 


men : 

Haͤtt' er das Leben, das euch an ber Erbe Staube 
beftimmt ward, 

Mit den Tagen vereint ber göttlihen Bothſchaft 
von Jeſus. 

Seelen, um Jeſus willen, hat euch das Weſen der 
Mefen. 

Los von der Strafe der Miffetbat gefprochen. Ihr 

i feyd nun 

a vor Gott! Den ihr zu erkennen rangt, nicht 
erkanntet, 

Er hat eure Thraͤnen geſehn; das Flehen, der Suͤnde, 

Die ihr fuͤhltet, mie wenig ihr auch die toͤdtende 
kanntet, 

Euch zu entreißen, dieß innige Flehn, unſterbliche 
Seelen, 


Hat er in feinem Himmel erhört! Es betete ba 


ſchon 

Der am Kreuze fuͤr euch, daß euch ſein Vater er⸗ 
hoͤrte, 

Und in euch der Miſſethat tiefbrennende Wunde 

Heilete! I Denn ihr wart zu dem ewigen Tode ver—⸗ 
mwunbet ! 

Sintt auf das Antlig, und danft dem MWiederbrins 
ger der Unfchuld! 

Eurem Mittler! dem Geber des ewigen Lebens! 

| dem Dulder! 


. 
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.IX. ©. 8. 376 — 388, 
Jeſus, des Ewigen Sohne! dem. Schne ber ſterbli⸗ 
lichen Mutter! 


Unausſprechlich gerähet,. von ſanfter Wehmuth, 
von Staunen, 
Und. von Seligkeit voll, ſank, jede, der Seelen nie 
der, 
Betete-zu dem Sohne, dem munderbaren Erretter;, 
au dem Sterbenden, der, eh Welten wurden, fie 
liebte. . } 


Salem, Johannes Engel, und Selith, ber 
« Hüter Maria’s, 
Sprachen, als fie vor ſich die dankenden Seelen er» 
| blickten, 
So mit einander: Wie dieſe Begnadeten, Selith, 
es fuͤhlen, 
Daß ſie es ſind! Wie in ihnen den Frieden des 
| ewigen Lebens 
Seine Wunden, des liebenden Mittler Wunden 
erihaffen!! . . 
Ad, ro find nun auf immer der Trübfel des ſterb⸗ 
lichen Lebens, 
Sind auf immer dem Schmerze der Staubbewoh⸗ 
ner entriffen ! ' 
Aber unſre Belichten, fo. überfchtwenglich begnadige ! 
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IX; G. V. 389 — 402. 
Sonſt mit⸗ Frieden von Gott, mit jeder Ruhe be⸗ 
ſchattet, | 
Zwar: nöch. Pilger, allein die der Sterblichkeit Buͤrde 
i nicht fühlten ! 
Aber nun; : Wie ‚haben der Mutter, des Freun⸗ 
des Entzuͤckung 
Dieſe Wangen⸗ vol Tod, die grabverlangenden 
| Blide, 
Diefe ſtroͤmenden Wunden getruͤbt! O Selith, ich 
fühl” auch, 
guchl⸗ das Schwert, das durch die Seele den wei⸗ 
nenden gehet! 
Salem, ich ſah viel Leidende, ſah viel. duldende 


Menſchen: 

Aber keinen fo elend, als fie! Doch miſcht ſich 
Bewundrung 

In mein Mitleid. Was vor ein Anblick iſt dieſem 
zu gleichen, \ 

menſchen, die der Ewige licht, ſo leiden zu ſe⸗ 

Men? 

‚Aber, mas mir mein Erſtaunen mit Beruhigung 
mildert, 

SE bie , Sedftung, bie Gott dann oft den Leidenden 
fandte, 


Wenn ſie nun kaum noch hofften, und wenn die 
blutende Wunde 

Ihnen am tiefſten in den zerriſſenen Seelen tigt 
brannte, 
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IX. G. 8. 403 — 416. 
Und, o Salem, wofern die Begier, die beiben Ges 
liebten 
Wieder in Gottes Ruhe zu fehen, Selith nicht 
täufchte ; 
Sah ih, ſah jetzt eben im fanften Auge des. Miet⸗ 
lers 
Kommende Troͤſtung für fiel Go redete Selith und 
irrte 
Nicht in feinen Gedanken. Des Gottverſoͤhners 
Erbarmuung 
Konnte gegen Johames ſich nicht, und die Muster 
in Jammer 
Länger nicht halten. Er ſah auf!'ſie mit Blicken 
herunter, 
Welche mit neuem Leben ihr ſinkendes Leben durch⸗ 
ſtroͤmten. 
Und er neigte, fie anzureden, ſein goͤttliches Antitg 
Gegen fie nieder. Da hörte mit bebendem Warten 
o die Mutter 
Freudigbang, ale ob vom Tod’ erwacht’, im 
die Höhe, | 
Und zu Ihr Fam bie Stimme des ewigen Sohnes 
herunter : 


Meine Mutter | er ift dein Sohn! darauf zu 
dem Jünger : 
Sie ift deine Mutter! Die beiden Liebenden wand: 
° ten 


Neunter Gefang - 194 


Sid ı mit Samen, und Dank, und Thränen ges 
gen einander: - 


Aber der Sterbende ſchwebte, von Gottes Ges 
‚richt belaftet, 

Lift, mas zu denken, die Seel’ erbebt; was zu 

2 fagen , die Sprache, 

Selbſt der Himmel, bie Gott an' dem Throne bes 
fingt , verſtummet! 

Stille voll Tieffinn ſchwieg um den Todeshuͤgel. 

| Die Erde 

Bitterte unaufhoͤrlich in ihren Tiefen; doch wurden 

Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen 
nicht hoͤrbar, 

Wo Jeruſalem lag. Erſt Einmal war bie Ers 

| ſchuͤttrung 

Zu der Empoͤrerin aufgeſtiegen. Dunkles Gefuͤhl 
nur, 

Etwas, das von fern herdroht, noch verſenkt in 
der Zukunft 

Meere, doch rauſcht ſchon Flut des Gehobnen; 

,Anhndung von Rache 

Wegen des Blutes, das jetzo floß, befiel, in dem 


ganzen 
Weiten Drang’ um Golgatha her, mit Graun bes 
, Volks Herz. 


Aber der Erde geheimes Entfegen bebt' in den. 
Kluͤften 
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IX. G. V. 431 rn 444. 
Eines finſtern Felſengebirgs, zu welchem, daß ein⸗ 


ſam 

In der Erd' Abgrund' er trauerte, ferne vom Oel⸗ 
berg 

Abbadona geflohn war. Er ſaß an dem Hange des 
Felſen, 


Sah dem ſtuͤrzenden Strome, der ihm bei den Fuͤ⸗ 
ßen herabfiel, 

Starrend nach, und begleitete mit hinhoͤrendem 
Ohre 

Jeden Donner des ſchaͤumenden Stroms, der hinab 

von den Hoͤhen 

Ueberhangender Berge von Abgrund rauſchte zu Ab⸗ 
grund. 

Schnell empfindet er unter ſich wandelndes Beben; 
dann ſtuͤrzen 

Neben ihm Felſen hin! Abbadona ſchreckte der 
Erde 

Lautes Trauren! So nannt' er ihr Zittern. Jam⸗ 
mert die Erde, _ 

Daß der Staub ihre Kinder gebar? und if fie ew 
müdet , 

Ihrer Soͤhne Verweſung in ihrem Schooße zu tra⸗ 

gen, 

Ihnen ein ewiges Grab, das ſtets von neuem Ge 
beine 

Schwillt, inwendig fuͤrchterlich iſt, ob es auffen 
bes Frühling 

Gleich 


Meunter Gefaig 98 
.- TR G. 8.45 — 458. 
GSleich mit der Blume beduftet? Ach oder klagt flo 
den großen, 
Goͤttlichen Mann, den am Berg' in Mitternaͤchten 
‚ih ſahe? 
Beiden fahe, was nie ein Endficher litt? Mas. RR. 
wohl 
Jetzt fein Shiefatt Und warum weil”, ich ihn win 
der zu fuhen? 
SE mir. die Hand des ernften Gerichts anf der abe 
ten Erbe 
Etwa näher, als bier? Ihr kann ich nirgende ent 
fliehen! 
Bi ich auch aus der Schöpfung, fie würde dech 
mich ergreifen! 
Ja ‚ich fuch’ 9— Ich will der furchtbaren Dile 
dungen Ausgang ! 
Sy, wi ganz die erfinunungsvolle Begebenheit 
wiſſen! 
Aber wenn im nur nicht fo viele Himmliſcher 
Schaaren 
Stets umgäben ! Als ich vor ihm juͤngſt Bob, nie 
® ſchreckte 
ih ihr ſchieuniger Anblick! Und wagt' ich der 
Himmliſchen Schimmer 
Nachzuahmen, und kuͤhn in einen Engel des Fichteß 
Did zu verwandeln; würden mic nicht die Blitze 
“ des Richtets ⸗ 


inf. Dean NR Kto Aufl 
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IX. G. 8. 459 — 47% 
Schnell enthüllen? die Engel mid nicht in meiner 
Geſtalt ſehn? 
Aber Satan thut es ja, er, ſo mit groͤßern Ver⸗ 
brechen 
Bett erzurnt hat, als ich! ber. unnachlaſſende 
Suͤnder 
Adut el Dazu verhehl’..ic. in meinem Herzen 
voll Jammers 
Keinen niedrigen Bine ‚ warum id) mid) alfo ver⸗ 
‚ fette 
‚Aber fol ich es, fon fi ch Abbabona verſtellen? 
Geh Verworfner, in deinem Elend! Alſo be⸗ 
ſchließ ich 
Nice zu gehn? und das Ende des wunderbarſten 
5 derLeiden. 
Nicht zu wiffen? Denn. wie vermöcht’ ich ber Cher 
0.0... Mebim Sefdaun, .o 
Das zu empfinden, nd nicht zu fliehn? So ben«- 
ket er, ſchwingteſich, 
Zealin noch, aus der Tief’ empor. Kaum hat 
Rer der Erde 
Oberen Siaub betreten, als er mit Erſtaunen zus’ 
ruͤkbebt.. | 
Dun er ſahe ‚vor ſich in ſchreckenden Naͤchten hie 
Erde, 
Biegen. Am Mittag, badıe’ er, in biefen belaſten⸗ 


den bangen 
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IX.®. 2. 473 — 486. 
Finſterniſſen! Iſt fie nun aud dem ernſten Ges. 
| richte 
Reif geworben *. und foll fie vergehn? Des Ewi⸗ 
gen Schreden 
Ruhen auf ihr! die Hand des Allmaͤchtigen hat. fie. 
ergriffen ! 
Und warum? Hat ihre Schcoß . ben munderbaren. 
N | Erdulder 
In ſich begraben, und fordert von ihren Söhnen: 
ihn Gott nun? 
Aber kann Er flerben? Wohin ich blide, verwirrt 


mid) 
Jeder neue Gedanke! Viel beffer eil' ich, und fud’ 
4 ihn ’ 


Seh’. ihn, und lerne dadurch, als. daß ich einſam. 
hier gruͤble. 
. A ex fo ſich entſchloß, da ſtand er am. wal⸗ 
Br . dichten Gipfel 
Eines Gebirge e ‚und fuht in der überhüllenden. 


Dammrung, 
Lunge . ſucht er die heilige Stadt mit ſliegenden 
Blicken; 3 
Sah ſie endlich, wie Truͤmmern, auf denen bewoͤl- 
kender Dampf ſchwimmt, 


Ferne liegen. Und nun, es .bebeten ihm die Gebeine, 
Da er es that! nahm er die Geſtalt der Engel des 
.LSLichts anz 59 


u 
’ 








296 Der Werften 
IX. ©. 8. 487 — 500. 


Beine Juͤnglingsgeſtalt, worin er im Thale dei’ 


on Stiedend 
Schimmerte! Aber fie ward ein fernnachahmendet 
Bild nur! 
Amar floß "glänzendes Haar auf feine "Sdjulten 
hernieder , 


Unter den: glänzenden Locken 'erklangen ihm’ goldene 


Fluͤgel, 
Und die Klarheit des werdenden Tages deckte det 
Seraphe _ 
Leuchtendes Antlig: doch faft entrann bie Tibor 
. ben Augen. 


Endlich flog er den bebenden Flug. Wo am hide 
ften bie Nacht ig, 
Dieſem Gefilde nähere er fih. Bu dem Lodet⸗ 
| hügel 
Birime’ am dickſten die Nacht vom ſchweigenden 
Himmel herunter. 
Hs er m ben Geſtade des todten Meeres hetauſ⸗ 


ſchwebt, 

Höre er fuͤrchterliches Gebruͤll, ber ſteigenden 
Waſſer; 

Mir dee Wogen Gebruͤll, gequälter Verzweiſluntei 
Jammern! 

©, wenn die Erde bebt, und —R 
Stade: ” 


Eine, nun Eine ber großen Verbrecherinne , 
urtheilt, 


Neaunter Gefang. ag7 


IX. ©. 3. Bor — 514. 
Mit der. ſinkenden ſinkt, fo winfeln dann mit den 
ſchnellen 
Dumpfen Donnerſchlage ber unterirdiſchen Rache 
Todeeſtimmen herauf! Noch Einmal bebet die 


Erde, 
Und ne6 Einmal ertönen mit ihr entheiligte Zem⸗ 
pel, 
Stuꝛrzende Marmorhaͤuſer, und ihrer zu fi ichern 
Bewohner 
Zodesftimmen! Es Richt der bleiche rufende Wan⸗ 
drer! 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Ge⸗ 
toͤſe 


ESo das Gebruͤll der beiden Gerichteten, kennt fi ef, 
entſetßt Ah, 

gut mit wankendem Fluge bie jammerhalenben 

Ä Ufer. 

Und nun age er. ſich der Cherubim Kreiſe. Ein 

a fchnelles , . 

Unyeinghere Schreden ergriff ihn, als er den 

- vollen, on FB 

Himmelglaͤnzenden Kreis der Ungefalnen ori 
biidte. N 

Bald waͤr ihm die Lichte Geſtalt in entſtellendes 
Dunkel 

Wieder zerfloſſen! Die aͤußerſten Engel, „vertieft 
‚in das Anihaun 


‘198 Der Merfiat” 5 


IX G. 8. 515 — 5. 
Des‘; fo ben ? wunderbaren ; den: fündeverföhnekidcn 


Tod ftarb, 
Sahen den kommenden nicht. Allein Eloa erbiide 
‘ ihn, 
Sänel erkannt er ihn, denkt: Du Gotwerlaßnere 
Doer bangqe, 
Jammernde Seraph will er den Gekreuzigten ſehen? 
Er ſah ihn 


Schon an dem Delberg leiden! Er ſuchet ihn wie⸗ 
der! Wie elend 
Iſt er! Geſchmolzen von dieſer gebeugten baurens 


ben Reue! 
Faſt ſeit ſeiner Erſchaffung in dieſe Thraͤnen er⸗ 
goſſen!“ 
Sort! Weltrichter! du wirſt mit ihm es alles vol, 
enden; 


Was du befchloffeft! Und ich, wie könne” ich über 
fein. Schickſal 
Noch erſtaunen? Iſt nicht, durch den die Unſterb⸗ 
lichen wurden, 
Jeſus Chriſtus am Kreuz, ben ewigen Tod zu ers 
dulden; BEER 
nd zu ſterben der Menſchen Tod? Er fau auf 
| fein Antlig 
Betend nieder, und liegt, und weint zu bem gro: 
Sen Erduider ! 
Nest erhub er An ch, winkte der Engel einem. Der 
“ BSeraph 
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IX. &. V. 529 — 542. 

Stand vor ihm da. So fprah Eloa: Fleug ze 
bden Engeln, 

Und den: Vitern, ſage zu ihnen: Mit mweifelndem 


Zittern 
Nahet ſich Abbadona. Wofern er in eure Ver⸗ 
ſammlung + 
Noch zu kommen es wagt; fo laßt den traurenden 
kommen. 


Denn er naht ſich mit Thraͤnen, zu ſehn den ſter⸗ 
benden Mittler. 
Keiner gebiet” ihm zu flichen ! Laßt ihm die quäs 
Iende Lindrung“ | 
Denn «8 umgeben bag Kreuz ſchuldvollere Sünder, 
als er ift! 
Abbadona umzitterte noch die Verſammlung 
"der Engel; 
Zweifelte, ſchwebt', und ſtand, und glitt an dem 
Doden. Er wäre. 
Gerne geflohn; allein er ermannte ſich durch dem 


/ | Gedanken: 
Keinen geringeren, als den Verſoͤhner koͤnnte der 
große 


Feſtliche Kreis der ‚Engel umgeben. Nun wagt’ er 
es, ſchwebte 

In den fhredenden Kreis. Go wie bie Engel ihr 
Antlitz 

Wendeten, und ihn erblicktenz fo ſahen fie bange 

Verſtellung, 


500 Der Meffiae. u 
IX, ©. ©. 543 — 556. 


. Kodtes- Lächeln, und Glanz, der eine Seligkeit 


ſtrahlte, 


Tauſendjaͤhrigen Gram, unuͤberwindliches Trauren 


Abbadona!l Sie ließen mit ſtillem Mitleid Ihn 
fortgehn. | 


Und er wäherte ſich dem nachtbelaſteten Huͤgel; 


- 


San die Gekreuzigten; wandte fih. Nein, id 
will fie nicht ſehen, 


Nicht der Sterbenden Antlig! Ihr Gram verwun⸗ 


det zu tief mid! 
Führe zu truͤbe Bilder vor meinen Geiſte vor⸗ 
uͤber! 


Klaget zu faut vor dem Michter mih an! Denn 


ady der gewandte, 


J Run fliegende Bid auf ihre Wunden durchflammt 


mi 


—* mit wuͤthenbder „Angft ! Mitungluͤckſelige 


Menſchen, 


un ſo ſehr mitſchuldige, daß, durch ſchwarze Ver⸗ 
brechen, 


Eure Brüder euch zwingen, ſie vor dem Antlitz der 


Sonne, 


.. Feierlich vor der Verſammlung unzählbarer Mengen 


zu tödten! 


- Mein, es ſoll fie mein Auge nicht fehn, die ihe 


jest der Verweſung 
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IX. ©. V. 557 — 570: 
| Braufam, oder geredyt, zufendet! Dem trüben Geb 


* danken, 
Qualenvolkr, entreiß dich dem aͤngſtlichen Todesges 
danfen. 
-* Den ich ſuche, wo find’ ich ihn auf? Ja, dieſe 
Verſammlung 
Aller Himmel iſt nicht umſonſt herunter : geflies 
gen | . 
Sie umgiebt ihn! Er ift auf diefer heiligen 
| Staͤte! 
Aber wo? In Gethſemane war das furchtbarſte 
Dunkel, 
Wo er war: doch hier ſtroͤmt's auf ben ‚Hügel. ber 
Schaͤdel; 


Und da kann ee nicht ſehn! D wenn ihn ein Eins 
gel mie zeigte ! 

Wenn ich fragen dürfte, mir dann ein Engel ihn 
zeigte! 

Ungluͤckſeliger! Wenn’ fie mid nur am dieſer Er⸗ 

| ſchuͤttrung, 

Diefer ſchleunigen Wehmuth üicht kennen, zu fliehn 

mir gebieten! 

J Nein! Sie bemerken mich nicht, vertieft in große 

Gedanken 

‚Bon. dem göttlichen Manne, »zu dem fie der. Rich⸗ 
tende fandte ! 

Ach wo iſt ed - Iſt er vielleicht in bes deckenden 

Bu  Xempele | 


G-_ 


P 


203 ‚Der Meffias, 
IX. 6. 8. 571 — 58%. 
Allerheiligſtem? betet er dort pon neuem? und fol 
ihn , 
Wie er Teidet, kein Endlicher mehr, nicht den bius 
tigen Schweiß ſehn, 
Weicher ihm von dem Angeſicht rinnt? Doch der 
Himmliſchen Augen 
Sind ja mehr auf den Huͤgel, als auf den Tempel 


gerichtet; 
Wenn ich anders es ſeh, wohin fie blicken. Ders 
worfner! 


Ja, ſo biſt du erniedrigt, du darfſt dein Auge 
der Scham voll 
Nicht zu den Gottgetreuen erheben, obgleich bu es 
wagteſt, 
Ihnen ſelber in ihrer verklaͤtten Geſtalt dich zu 
zeigen! 
Auf dem Huͤgel der Schaͤdel? Vieleicht, daß er 
dort, wo Verbrecher, 
Dieſe lauteſten Zeugen des Falls der Sterblichen, 
bluten, 
Mas er auf Erden zu dulden beſchloß, vollendet? 
Vielleicht liegt 
inte Gebein der Göttliche dort, und fleht zu dem 
Richter ? 
20 fo muß ich denn twieder zum Todeshügel mein 
Antlitz 
Wenden Er wandt' es, doch ſchwebet' er bang 
mit fäumendem Fluge; 


Neunter Gefans. 303 
| IX. G. DB. 585 — 508. 
. Seitwärts ſchwebt' er hinab, und ſuchte lange mit 
| fharfen 
Schnellen Bliden unter den Kreuzen. Ce findet 
un | Johannes, 
Und begleitet des Juͤngers Blick mit geheftetem Auge. 


Und der Geopferte fuͤr die Verbrecher hing in 

die Nacht hin; 
Schien mit brechenderg Aug' ein Grab zu der Ruhe 
a zu fuchen! 


\ 


As von dem erſten Entfegen ſich Abbadona 
emporwand, 
Dacht' er: Es iſt nicht möglich! iſt nicht möglich ! 
| er iſts nicht) 
Sterben? es ift nicht möslih! Allein, ihr Him⸗ 
| | mil! Was mag’ ic 
Mir zu überreden? Ich täufhe mid nicht! Ich 
u ſeh' ihn! 
Ja! er ift es dennoh! Ad den ich fah an dem 
Selberg, | 
Leiden fahe, was nie ein Endlicher Titt, dein Opfer, 
Unerbittlicer. Nichter,, er if es! Er fank zu dem 
Hügel | 
Tiefer hinab. Hier till an der Erde Staub’ id, 
fo dacht” er, 
Auf das Ende des unerforſchlichſten aller Gerichte 





"boß ‚Der. Meffies -- 


IX, G. 2. 69 — 612. 
Warten; und wenns ein Endlicher kann, den goͤtt⸗ 
lichen Dulder 
Sterben ſehn! was iſt es in mir, das wie Ruh 
mich beſaͤnftigt? 
Iſt es der Angſt Betaͤubung? Iſt es wirkliche 
Hoffnung? 
Ach der Hoffaungen beſte, vernichtet zu werden 3 
O taͤuſche, | 
Einzige Hoffnung, Hunde ‚mis nicht! Mich deucht 
‚ich dürfe on 
Um bie Vernichtung · dem Brite ist flehn! Es 
deucht mich, er werde 
FJetzt mich erhoͤren! O wenn der goͤttliche Dulder 
fein Haupt nun, 
Richter der Bert an bem Kreuze ‚geneigt hat, und 
Ä du ein Vergelter, 
Daß wir-bie Sins. erſchufen! ach zu. der. Sünde 


verführten ! 
- Einige dieſer Verbrecher, als Todesopfer, kem 
| Schatten 
: Deines Getoͤdteten weihſt, und an ſeinem Grabe 
vernichteſt; 


Ach/ dann ſondre mich auch, den verworfenſten 
unter den Suͤndern, 
Abbadona mit aus, daß bu dem Todten mid 
E . off! 
Ah, dann bin ich. nicht mehr! dann fuhr ich der 
. | -nächtlihen Qusien ... 
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IX. G. 8. 613 — 636. 
Slamme nicht mehr! Ich war einmal! - Dann bin 
ich vergangen ! 
Aus der Weſen Reihe verlöfcht! bin auf immer ver⸗ 
gangen! 
Kon den Engeln, von allen Erſchaffnen, von Gott; 
vergeffen ! 
Ce, id) neigꝰ entgegen mein Haupt, Gott, dei⸗ 
ner Allmadıt ! 
Wuͤrdige, Michter der Welt, mich, baf fie mit ges 
heimer Berührung , 
Dber mit fallendem Strahl, auß deiner Schöpfung - 
| mich tilge! 
«fo wuͤnſcht, ſo mwähnet er hoffen zu bürfen; | 
| er freut fi, 
Und er entſetzt fi ch uͤber die Hoffnung! Er ſchwebt 
an dem Staube, 
Blickte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem flerbene 
| ben Mittler ; 
Döchte mit jedem fliegenden Blick, ber Goͤttliche 
wuͤrde, 
Nun, nun ſterben! Und truͤberes Graun, vernich⸗ 
tet zu werden! 
Ueverſtroͤmte mit jedem Gedanken ihn! Sichtbar 
verdunkelt, 
Stand’ er, und ſtrebet', und rang, die Fichte Gen. 
ſtalt zu behalten! 
Da er. alio. Ruhe’; j ud ſich in der Bangigkck.. 
»wandte, 
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1X. ©. 8. 627 —, 640. 
Sah er nicht ferne von ſich bei einem der Krane, 
zur Rechten . 
Jenes hoͤheren Kreuzes, das mitten ſchreckender auf⸗ 
ſtieg, 
Dort auf Einmal in Strahlen den mitgeſchaffnen, 
geliebten, 
Furchtbaren Abdiel ſchweben! Die ringkumglaͤnzen, 
den Engel 
Huͤllet' ihm Dunkelheit ein! Die Schöpfung ward 
ihm zu enge! 
So ergriff ihn die Angft, 6, wuͤrde fein Freund 
ihn erkennen. 
Was in ihm Unſterbliches war, die geiſtigen Kräfte 
Alle ruft er zurüd „ daß Abdiel ihm nicht erkenne! 
Eilend, als wär" er von Gott aus fernen Welten 
zu andern 
Fernen Welten gefandt, . und dürft’ auf ber Erde 
nicht weilen, 
Wandt' er zu Abdiel ſich, und ſprach die geflügele 
in Ä v Worte: 


Sag, Geliebter, bu weißt es vielleicht ®, Dem 
ift es dem Mittler, 
Daß er flerbe, gefegt ? Mir ward, daß ich eilte,, 
. geboten ; 
Und ich wůnſche doch auch, die heilige, gottge⸗ 
waͤhlte, 
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Scrediiche Stunde, wo ih auch fey, anbetend zu 
feiren! 


Abdiel ſtand gewendet. Allein nun kehtt e er 
fein Antliz 
Auf. den Verlornen, und fagt mit Ernfte, den Weh⸗ 
muth mildert: 
Aobabona! So ſteigt ins Geſicht des blühenden 
Sünglinge , | 
Welchen der rufende Blitz erſchlug, die Farbe des 
Todes 
Squunig herauf! ſo ſtroͤmte des Abgrunds Nacht 
in das Antlitz 
Abbadona's empor! Die Heiligen ſahen ihn alle 
Dunkel werden! Er fleh aus ihrem ſchreckenden 
Kreiſe. 


Als er am fernen Himmel bei Yatmenbäfgen 
hinabſank, 
Kam an der anderen Seite des Waͤldchens ein be⸗ 
bender Todter 
Dunkler, als Abbadona berauf.. Die Himmlifchen' 
ſahn ihn. 
und es ſprach zu dem anren der Himmliſchen ei⸗ 
: Wer iſt er 
Jener Verworfne, der dor von den Palmen gegen 
| uns herkommt? | 
Wie die Hand des Gerichts ihm feine Stirne ges . 
brandmarkt, 


eo 


— — — — — — — 
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.. IX. G. V. 655 — 668, 
Wie ber“ ewige Tod ben gottverlaßnen entftellt hatt 
Aber er wagts in unfre Verfammiung zu fichnt‘ 
Dod) idy flaune - 


Fest, Seliebter , nicht mehr. Erkennſt du ben ho⸗ 


hen Obaddon, 
Der dem Toten gebeut ? Ach es ift ber Geiſt ba 
Verraͤthers! 
Nunmehr brachte den bangen Verworfnen der To⸗ 
desenge 
Naͤher zum Kreuz heruͤber; nun fahn ihn die Himm⸗ 
liſchen alle! 
Dunkel ‚ein Sieden der Nacht, die über hie Pt 
herabhing, 
Angſtvoll, als wenn, wohin er auch ſchwebete, is 
ihm Blige 
eis zu entzuͤnden, unter ihm ſich die Erbe zu 
Öffnen, 
gene des Rächenden euer auf ihn herunter IN 
ſchleudern, 
Diefe mit leichem Ergrimmen ihn zu verſchlingen 
bereit fey: | 
aus näperte ſich dem. Kreuze der Geift bes Verrh⸗ 
thers. 
Und er fahe, das mußt’ -er! zum — 
Obaddon 
Unverwende empor. So wie die Rechte des Su 
raphs, 


uUnd 
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IX. ©. V. 669 — 682. 
Und in ber fchredenden Rechten das flammende 
Schwert fid) bewegte, . 
und den Flug ihm gebot; ſo flog der gerichtete 
Suͤnder. 
Jeto dlieb Obeddon auf einer hangenden Wolke 
Mit dem bebenden ſtehn, und ſprach mit gebieten⸗ 
der Stimme: 
Schau, Verworfner! Da liegt Bethania! 
Kaiphas Huͤtte 
Hier! dort unten das Haus, wo bu feines Todes 
Gedaͤchtniß 
Auch empfingſt! Da iſt Gethſemane! jener, dein 
Leichnam! 
Bebeſt du? aber fleuch nicht: Er ſtreckte das flams 
mende Schwert aus. 
‚An dem Kreuz ,. das umnadhteter Über die andern 
. beraufragt, 
Der ift Jeſus Chriftust Er ſtirbt, ſich wegen ber 
Menfhen 
Gott zu opfern; ihe Leben und ihren Tod zu vers 
füßen 5 
Diefem Tode, den du jetzt leideft, dem, ewigen Tode 
Sie zu entreißen, und fie u erhöhn zu der Gott: 
heit Anfhaun!- 
Diefe Wunden aus denen das gottverföhnende Blut 
quillt, un oo 
 Kopft, Meffias II, 8, D te Aufl. 
e 


a1 Der Meſſias. 


IX. 6. 8. 720 — 723. 
Heilige Nacht, wie fie dein neues Auge nch nie 
ſah, 
Schreckend umhuͤlls, dort ſchauen wir ſonſt die 
Herrlichkeit Gottes! 
Jener himmliſche Hügel, er heißet Sion. Auf ihm 
wird 
Er, fo dom: Anbeginne ber Welt für die Menſchen 
erwürgt iſt, 
Oft den vollendeten Frommen .mit feinen Gnade 
Ä erfheinen! | 
Zwoͤlfe ‚jener „goldenen Stuͤhle, die du auf dem 


Sion 

Gleich den Sonnen erblickeſt, ſind des Erloͤſenden 
Jngern 

Von dem großen Belohner beſtimmt. Auf dieſen, 
Verraͤther, 


Richten die Juͤnger dereinſt die Welt. Du wateſt 
ein Juͤnger! 

Jammere nicht, daß vernichtet du werdeſt; du jam⸗ 
merſt vergebens! 

Schau! So viele dein Auge der Herrlichkeiten des 
Himmels 

Jetzt zu entdecken vermag: fo. viele Qualen dat 

| Gott dir 

Hier, Gerichteter , zugemeſſen! Vergebens beſtrebl 
du 

Dich, Ohnmaͤchtiger, nicht zu dem Himmel hinuͤber 
zu blicken! 
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IX. ©. V. 724 — 336. 

Lerne die Allmacht kennen des Richtenden. Telfs 

im Meer gleich, | 

Die ‚kein Sturm nicht bewegt, follft du hier ſtehen, 
und ſchauen! 

Daß er in dieſen Himmel, zu dieſer ewigen Ruhe, 

Die ihn lieben, erhoͤh, ſtirbt Jeſus Chriſtus am 

Kreuze! 


Mit den Worten verließ Obaddon ihn, ſchweb⸗ 
| | te zum Himmel 
Weiter hinäber, und blieb auf der Sonnen einek 
des Himmels, 
Anzubeten. Er kommt zuruͤck von dem ernſten Ge⸗ 
bete 
Zu dem Verworfnen, der ſtehet, und ſchaut, und 
ewigen Tod fuͤhlt! 


Wende, Todter, dich! komm! Sch führe 
dich jegt zu ber Hölle, 
Deiner ewigen Wohnung! Go fprehen Donner, 
fo ſprach es 
Mit zerſchmetternder Stimme der Todesengel, und 
eilte. 
Und ſchon naͤherten ſie der Hoͤlle ſich, hoͤrten von 
ferne 
Ihr Getoͤſg, das an der aͤußerſten Schöpfung. Geo 
| finde 
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- IX, G. V. 137 — 150. | 
Bruͤllend flug, und unter den naͤchſten Sternen 


w„- 
* 


verhallte. 
In dem Raume, den Gott ihr in dem Unendlichen 
abmaß, 
in fi f e fi f feiner Drdnung gehorfam, auf und 
nieder, 
Keinem Geſetz der langſamen, oder ſchnellen Be⸗ 
wegung, 
Fleugt fie eilend einher; fo hatte Gott ihr: gebo⸗ 
ten, 
Ahrer Bewohner neue Verbrechen, durch wilbere 
Flammen, 
Durch gefchärftere. Hfeile des ewigen Todes, zu 
ruͤgen! 
Damals flog ſie mit wuͤthender Eil' herauf. Der 
Verworfne, 


Und ſein maͤchtiger Fuͤhrer verlaſſen die Grenzen 
der Welten, 

Schweben hinab zu der Hoͤlle Thor. Der Engel 

. des Todes, 

Der es hütet, erkennt Obaddon, ficht den: Werbres 
her, 

Der ſich neben ihm kruͤmmt, und noch zu entflie⸗ 
hen, ſich martert. 

Aber, unter dem flammenden Schwerte gebuͤckt, 

muß er eilen! 

Und der herrſchende Seraph, des Adgrunde plte, 
eröffnet 
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x. 6 V. 751 — 764. 
Bit weitfpmettsendem Krachen die diamantene 
Pforte. 
Lügen Gebirge darin, fie würden den furchtbaren 
Eingang 
Nicht ausfüllen; fie würden nur rauher ihn mas 
dien ! Obaddon n 
Bleibt hier ſtehn mit dem Todten. Es führer kein 
Weg zu der Hoͤlle 
Schreckenden Tiefen. Es waͤlzen ſich nah bei der 
Pforte die Felſen 
Unabſehlich hinab, durch treufelndes Feuer ge⸗ 
ſpaltet. 
Sprachlos, ſchwindelnd, bleich, mit weitvorquellen⸗ 
dem Auge, 
Blickt das Entſetzen hinunter. Der goͤttlichen Ra⸗ 
| che Vollender 
Stand an biefem Grab’, hier fchläft der Tod nicht ! 
mit dir ſtill, 
Judas Iſchariot, du Verräther! Da fagte der 
Seraph 
Weggewendet, allein das niederfintende Schwert 
wies 
In die Tiefe: Dieß iſt der Gerichteten Wohnung, 
und deine! 
Daß ſie nicht die Erdegebornen, die Suͤnder, den 
Tod hier 
Leiden, den ewigen Tod, ſtirbt Jeſus Chriſtus am 
Kreuze; 
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XI. ©. 3, 765 — 768. 
Alfo fagt er, und flürzt den Verworfnen hin⸗ 
. ab in den Abgrund! 
Eilet, entſchwingt der Hölle fih, fliegt durch Die 
Welten. Itzt koͤmmt er 
Zu dem Altar bes Geopferten Gottes, zu Golgathe 
wieder, ' 
Steht, und wartet auf neue Befehle der zuͤrnenden 
| Allmachtt. 





Der. 


Meſſias. 
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Snhalt des zehnten Geſangs. 


Der Vater ſieht von ſeinem Throne auf den Sohn 
herunter. Der Meſſias empfindet, daß Gott noch nicht 
verſoͤhnt ſey. Er fuͤhlt den naͤheren Tod. Er ſieht nach 
ſeinem Grabe hinunter, und betet ins Geheim fuͤr die 
Sterbenden. Darauf wendet er fein Antlitz nach dem tod⸗ 
ten Direre. Satan, Adrametech, und die Hölle empfins 
den fein Geriht, Jetzt blickt der Werföhner auf bie 
Schaaren der Heiligen umber, bie das Kreuz umgeben, 
Er verweilt am längften bei den Seelen des zukünftis 
gen menfchlichen Gefſchlechts. Es war igteiner der großen 
Zeitpunkte gefommen, in welchen viel edlere Seelen ber 
Erde gegeben werden Ch dieſe noch von irn © utzen⸗ 
gein mit ihryn Leibéern vereinigt vofrden, emwickeit eine 
von denſelbeu ihre Gedanken: über Den figrbehden Verſohe 
ner. Nun ergeht der Befehl des Meffiad, Er fegner die 
Seelen, indem fie von den Engeln fortgeführt werden. 
Die Charaktere diefer Seelen. BDarihre Engel mit ihnen 
vor den zwanzig Paimen am Deiberge vorüber ſchweben, 
wo der Erlöfer das erfte Bericht erduldet hattez fo ſeg⸗ 
nen ihnen die Seelen der Vaͤter, die dort verfammeit find, 
nad. Einige'von diefen Vätern werden genannt. , Ein 
Geſpraͤch zwiihen Simeon und Johannes dem Täufer, 
Mirjam und Debora Tlagen den fterbenden Werföhner in 
einem Liede. Er kömmt dem ge ſichthar näher. Die 
Meiften Frommen entfernen fih. Lazarus gebt Lebbao 
nach, ihn zu tröften. Lazarus hatte, feit ber —A 
Jeſu, ſaſt eben die Empfindungen gehabt, derer er fi 

von ber Zeit, ba er tobt gewefen war, erinnerte, Es 
deucht ihn, als wenn er unter Unfterblichen fey. Indem 
er hiervon mir Lebbäus redet, ſchwebt Uriel vorüber, def 
fen weggewendeten Glanz er fiehbt. Uriel kuͤndigt der 
Verſammlung der Heiligen an, daß er den erften bei 
Todesengel gegen die Erbe herkommen, gefegen habt 
Der Eindrud, den diefe Nachricht auf die Väter, und un 
ter 'diefen auf Henoch, Abel, Seth, David und Hiob, am 
vorzügtichften aber auf unfre erflen Eltern macht. Diele 
Schweben zu dem Grabe Zefu hinab. Sie erinnern fd 
in einem Gebete an den Meffias, ihres Falls. Gie ban 
Ten, daß fie Gnade erlangt haben, Der Verſoͤhner fieht 
voll Barmherzigkeit auf fie herunter. «Hierauf beten ft 
für das menfchliche Geſchiecht. Eloa ruft von der inne 
des Tempels, der Todesengel fomme! BDiefer tritt auf 
den Sinai, fleht zum Meſſias um Stärke, den Befehl 
Gottes zu vollbringen, fteht auf, und fagt, was ihm Je⸗ 

hovah geboten hatte.« Der Meffias flirdt, 
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x. 6. B. ı — 10, 


Jamne weiter komm' ich auf meinem furchtbaren 
Wege, 

Immer näher zum Tode des Sohns. Ach, waͤr's 
nicht der Liebe 

zo ben fie flarb von dem Anbeginne der Welt; 
fo erläg’ ich, 

Unter ber Laſt der Betrachtung! Auf beiden Sei⸗ 
ten ift Abgrund! 

Da zu der Linken! Ich folk nicht zu kühn dem. 

Göttlihen fingen ! 

Hier zu der Rechten: Sch fol ihn mit feierlichen 
Mürdigkeit fingen ! 

Und ih bin Staub! D du, deß Blut auf Golga⸗ 
tha ftrömte, 

Deffen Allgegenwart mich von allen Seiten umringt 
bat, 

Du erforſcheſt meine Gedanken! du ſieheſt es alles, 

Was ich denke, vorher, du Naher! ja ſelber kein 

va Wort iſt 
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X. ©. 2. 11 — 24. 
Mir auf der Zunge, das du nicht wiſſeſt. Dein 
Gott! mein Verſoͤhner! 
Leite mich, mein Verföhner, und wenn id) frauchle, 
vergieb: mirs 
Deines Lichts Ein Schimmer, ach deiner Gnad' 
| Ein Zropfen 
Iſt dem erfenntnißbegierigen, iſt dem durfenden 
Fülle ! 


' 


Bon dem Throne, der ‚ont, die helſte ficht 
bare Schönheit, 
Leuchtete, nun in ſchreckenerſchaffende Naͤchte gehuͤlt 
ſtand, 
Einſam and, um ben jet Bein Unſterblicher feirte; 
Außer, daß von der weithinbebenden unterflen Stufe 
Knieend, mit betendem Auge, mit banggerungener 
Händen, 
Starr vor Erwartung, der erſte der Todesengel em⸗ 
porſah: 
Von dem Throne ſchaute, mit ungewendetem Anı 
j tlit , 
Auf den göttlichen Suͤndeverſoͤhner Jehovah herun⸗ 
ter. 
Durch die helleren Staͤubchen, die Sonnen, die 
dunklern, die Erden, 
Durch die verſtummte Natur; mit Blicken, von 
dem nur verftanden, 
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X. G. V. 25 — 38. 
Dem nur gefuͤhlt, auf dem ſie vom Auge des Ewi⸗ 
gen ſtroͤmten, 
Schaut' er hinab. Es empfindet den Blick des 
| richtenden Vaters 
Sifus Chriſtus; weiß, daß Jehovah noch nicht ver« 
föhne if! 

Weiß es, und fühlte unausfprechlich, durchſtroͤmt 
| "von des näheren Todes 
Schauer. Es zittern in ihrem verborgenſten Leben 

die Welten! 
Banger, truͤber, verſtummender ſtehn die Unſterbli⸗ 
u chen ale, 
Bei ber Empfindung des Sohnes, die mit mehr 
Todesblaſſe 
In des Goͤttlichen Antlitz ſtieg. Dem muͤden Auge, 
Das zu brechen - begann , entfanten verlöfchende 
Blicke, 
Fielen auf fein. Grab, das gegen Golgatha über 
Einſam, unter alternden Bäumen, in $elfen ges 
haun Ing. 


Zobesfchlummter, bald wird dich mein Keib dort 

D | ſchlummern! fo dachte 

Jeſus Chriftus, indem fein Blid an dem Grabe 
vermweilte,. 

Darum nahm ich ihn an den Leib von Staubel 

Berwefen 











224 Der Meffias, 


7 .,XG 8. 67 — Bo. 
Derer erbarme dich, Vater, in ihrer legten Stunde! 
Warn ihr Auge nun auch zu brechen beginnt, die 


Verweſung 

Ihren Letb verlanget, der Schoͤpfer bie Seele; dann 
fende | 

Deine Troͤſtung, der Geift, der unausſprechlich in 
ihnen 

Ber, bie über das, fo fie kannten und. baten, bu 
‚fie 

Ueberſchwenglich erhoͤrſt „und, zu deiner Ruhe ſie 
einfuͤhrſt. 

Gott der Liebe, mein Vater, um dieſer auellenden 
Wunden! 

Dieſer blutigen Krone, die meiner Schlaͤfe ſich ein⸗ 

zrub! 

Dieſer Todeangſt, die mir ‚die Gebeine durchſchuͤt⸗ 
tert ! 

Deffen, was ich litt, iett leide, noch leiden 
werde! . 

Dieſer Liehe willen mit der. ich, erniedrigt zum 

Tode, 

Bis zu dem Tod’ am Kreuze, das Heil der Men 

fhen vollende: 


Hr mid, und laß, bie ich liebe, getreu, bis and: 
(Ende mir bleiben! 
Troſtvoll flerben! ben Lohn der Ueberwinder ‚ex 
| pfangen.! 
Xife 
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.X. G. 8. 8ı — 95. / 
Alſo dacht’, und betet’ in fih Er, der von ber 
| Welten 
Anfang ſtarb, der Herr, barmherzig, und gnädig 
und duldend, 
Voller Guͤte, vol Treu! der ewige Hohepriefter 
Betete fo, da er jegt zu dem Allerheiligften einging. 


Aber er wandte vom Grabe fein menfchenlies 

| bendes Auge 
Gegen das tobte Meer, wo Adrameleh und Satan 
Ragen. So wie ſich der Blick des ſterbenden Gott⸗ 


verſoͤhners 
Wandte, ſo ward, von fliegendem erderſchuͤtternden 
| Schrecken, | 
Bis in die nächtliche Tiefe des todten Meers, er 
| begleitet ! 
Und da fanken die beiden Verworfnen zur niebrig« 
fin Stufe . 
Ihres Elends hinab. Der Rathſchluß Gottes in 
Eden: 
Sefus fol der Schlange den Kopf zertreten! er 
wurde 
Nun vollendet, Seitdem der Gottverföhner am 
Kreuze 


Blutete, fuͤhlte die Hoͤlle des Ueberwinders Gerichte! 
Aber vor Allen empfanden ſie Adramelech und Sa⸗ 
tan | 


Klopſt. Meffias 11.8, P hie Aufl. 
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X, G. V. 96 — ı109.° 
Satan, indem er vor Qual der unterirdifchen 

Felſen 

Einen jermalmt’, und kaum mit fehmerem dumpfen 
Gebrülle 

Staimmeln konnte, begann: Fuͤhlſt du ſie, wie ich, 
die entflammte 

navecſihnitche Qual, die in jeden Abgrund des 


Herzens 

Tod auf Tod mir, ewigen Tod! ſtets heißer hin 

’ abftürzt? 

Sieh ‚ich will, du verruchter, gerichteter , ewiger 
Sünder! 

SH, wie du, ein verruchter, gerichteter , etwiger 
Sünder! 

Ihre ſchwarze Geſtalt, ſo viel ich vermag, dir be⸗ 
ſchreiben. 

Zwar ſie hat nicht Bilder genug die unterſte 
Hoͤlle, 


Meine Qualen dir ganz, ſo gänz, wie ichs duͤrſte, 
zu zeigen: 

Dennoch hoͤre, Verruchter, mich! Wenn du etwa 
nicht alles, 

Was ich empfind', empfindeſt; fo ſoll das, was 
ich dir ſage, 

Elend genug dich machen! mit mir ſollſt du es em⸗ 

pfinden! 
Oder es doch, als künftig, mit ſtarrenden Ahndun⸗ 
. Ä gen fürchten I 
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X. G. 3. 110 — 13%, 
Höre : So fehr hat mic) mein Jammer nieberges 
worfen, 
Daß mich fo gar nicht deiner Qual Anfchaun mehe 
froh madıt ! 
Wie ich erniedriget bin, fo ward ich niemals ernies 
deigt ! 
Siehe, fo tief, daß ichs mit grimmigem Zagen bes 
tenne! 
Fa, Er ift allmaͤchtig! allmaͤchtig ift Er! allein ich, 
Was bin ich? Das ſchwaͤrzſte der Ungeheuer des 
Abgrunds! 
Ganz, vanz unten lieg' ich, auf mir die Hoͤlle! 
von jeder 
Seiner Qualen beladen! von allen ſeinen Gerichten 
Ueberlaſtet! Und hat er etwa den ewigtodten 
In dieß tiefſte der Graͤber mit ſeinem Donner zu 
| werfen 
Wuͤrdig geachtet? in Engel gebot uns zu fliehn ! 
und wir flohen I 
Und in weffen Namen gebots der Gefendete Gottes ? 
D was ift es in mir? was vor ein neues Gericht 
iſts, 
Das mir drohet? Ich darf den erhabnen Namen 
nicht nennen! 
Und er ſtirbt itzt vielleicht, in deſſen Namen wir 
flohen! 
P2 
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X. G. 8. 1235 — 138, 
Den wir verfolgten! Ein neuer, ein flammenber 
Dfeil des Verderbens 
liegt mit.diefem Gedanken mir durch das unfterbs 
liche Leben ! 
Nacht umringt mid an Nacht! Ich fehe von dem 
Geheimniß 
Nicht den fluͤchtigſten Schimmer! Auch dieß iſt 
Elend! ha Alles, 
Alles um mich iſt Elend! und ich ſein ewiges Opfer! 
Selbſt die Hoffnung, vernichtet zu werden, die 
grimmige, ſchwache, 
Quaͤlende Hoffnung, auch fie iſt ganz dem vers 
worfnen verſchwunden! 
Werdet zu Chaos, »zu Naht, zu der Höl’, ihr 
Welten und Himmel 
Du! fallt über mich her! deckt mich vor dem Zorne 
der Allmacht! 


Adrameleh , der niebergefchmetterte Stolze, 
Ä vermochte 
Kaum mit röcelnder Angft, mit verzweifelndem 
Blide zu fagen: 
Hilf mir! ich flehe dih an, ich bete, wenn du 
| es forderft, 
Ungeheuer! dich an! (Er faßt', inden er es bruͤllte, 
Satan mit eiſernem Arm!) Verworfner ſchwarzer 
Verbrecher, 
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X. © V. 139 — 152. 
Hilf mir! ich leide die Pein des raͤchenden ewigen 
| Todes ! 
Vormals Eonnt’ id mit heißem, mit grimmigem 
| Haffe, dich haffen ! 
Jetzt vermag ichs nicht mehr! Auch das iſt herr: 
fchender Sammer! 
O wie bin ich zermalmt! Ich will die fluchen, 
und kann nit! 
Fluchen, daß ich um Hülfe dir flehte! Vielleicht 
J war ein Tropfen 
Lindrung darin, wenn ich mit flammender Rache 
| dir fluchte! 
Aber ich will es, ich wills! Ruft's, ſtuͤrzte zu⸗ 
ruͤck, lag ſtumm da. 
Alſo empfanden die beiden des Ueberwinden⸗ 
den Allmacht! 
Weit war ausgeſtreckt ihr zerſchmetternder Arm. 
| Die andern 
Stolzen Empörer empfanden fie auch. Die unterfte ' 
Hölle “ 
Hallte vom bumpfem Geheuf- geftürzter Verzweiflun⸗ 
gen wieder! 
Aber enthuͤll, Sionitin, der quakbelafteten 
Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplag heilis 
ger Wehmuth, | 
Voll Anbetung, und jenes Todes, der unfern vers 
füßt bat, 
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x. G. B. 153 — ı66, 
Boll von goͤttlicher Huld, der Schauplag öffnet vor 
bir fich ! 


Jeſus wandte ſein Auge vom todten Meer', 
und er ſchaute 
Auf die Shcaaren, die ihn, von allen Seiten, um⸗ 


·xingten, 
Standen, knieeten, dachten, verſtummten, beteten, 
weinten ! 
Und rin mächtig Gefühl der ewigen Liebe durch: 
ſchauert 
Jeſus CEhriſtus. Der Bid des Gottverföhners vers 
. weilte 
Bei den Seelen am Tingften die feine ſterbliche 
Huͤtte 
Noch betreten noch den Staub nicht geheiliget hat⸗ 
fen: 


Denn es nahte ſich einer der feſtlichen Augenblice, 
Die auf Einmal die Erde mit vielen edleren Seelen 
Segnen, und die mit daurender Macht Jahrhun: 
derte bilden. 
Zwar nicht immer firömte der Ruf von dem, mas 
fie thaten, | 
Mit den Jahrhunderten fort; allein die mächtige 
Wirkung 


Ihres Beiſpiels, welches an ihnen der Iernends 


Freund fab, 
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X. G. V. 167 — ı8o. 
Wieder dem Enkel es zeigte, verflicht in die Tha⸗ 
ten der Nachwelt, 
Zwar ins geheim, doch gewiß fih! So bleibt vom 
gefunfenen Wurfe 
Auf der Fläche der Waſſer ein ausyebreiteter Kreis⸗ 
lauf. | 
Aber eh noch die Seelen, der Segen der fefttichen 
Stunde, 
Bon den Engein zu ihrer Geburt in das flerbliche 
| Reben | 
Wurden geführt „ begann der edelſten eine die 
Zweifel 
Ihrer Gedanken bei fü ch zu entwideln. Ein Schim⸗ 
mer vom Lichte, 
Welches ſie in der Verweilung auf Erden heiligen 
ſollte, 
Senkte ſich ſanft in fie nieder. So dachte der Ewig⸗ 
keit Erbin: 
Immer empfind' ich es mehr, daß Er des Unendſii-· 
den Sohn iſt! 
Denn, wie die Sonnen des Sternengefilds, von 
| welchem wir fommen, 
So unzählbar, fo mächtig, doch mit viel milderem 


Einfluß, 
Strahlen aus feinem Gefiht bie Unerforfchtert Ges 
danken ! . 


Aber er ift noch anders, als unfere Kreunde, bie 
. Engel, 


233 Der Meſſias. 


X. G. 3. 181 — 194. 
ah er if, wie die Menfchen , die ihn umgeben, 
“ geſtaltet! 
Doch die gleichen ihm auch an Geſtalt nur. In 
ihrem Geſicht iſt 
So was Truͤbes, und Niedriges! etwas wider den 
‚Schöpfer !, | 
Ah, wer müffen fie ſeyn, die Menfhen? Bir 
| follen zu Menfchen 
Kommen, wie fie, in Leiber, die flerben muͤſen, 
j | gekleidet, 
Wenige Zeit fo leben, dann näher zum Ewigen 
| kommen! 
Sind noch ändere Menfchen, zu denen der Schöpftt 
uns fendet? | 
Oder find diefe die Kinder Adams? Wenn dit 
von Adam | 
Stammen, fo find fie auch unfere künftigen Br: 
der. Doch feheint mit 
: Dieß bie Erde nicht, welch' ich, als Adam geſchaf⸗ 
fen war, ſahe. | 
Denn die war viel hertlicher } Mas du, o Vater, 
befchloffeft , " 
‚Water der. Engel und Menſchen, dein göttlicher Wille 
geſchehe! 
Und dein Wille, du Sohn des Vaters! Von db 
lem, was ſchwer iſt 
Zu agründen, iſt mir am ſchwerſten zu faſſen: 
Du leideſt, 
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‚X. G. 3. 195 — 208, 
BSottes Sohn! Da, mo du erhoben über den 


Hügel 
Hingeheftet haͤngſt, da 'ſcheint ein endliches Les 
ben 
Dir aus deinem Leibe zu quellen; bu felbft zu em» 
pfinden, 


Daß es dahinquillt. Und ihe Engel, bie ehmals 
die Fragen, 
Welch' ich euch that, .auflösten, verſtummt der 
' fragenden jego ! 

Doc das fühl’ ich in mir, daß dieß wegftrömenbe 
Leben j 

Dieß Hinſi nken des Leibes, der dich, du Goͤttlicher! 
einhuͤllt, 

Nahe mich angeht, naͤher vielleicht, als die Sera⸗ 
phim angeht! 

Unaueſprechlich lieb' ich ihn, mehr, wie ich jemals 
noch liebte! 

Ach, wenn er mich, mit eben der Liebe, die mich 

zu ihm hinreißt, 

Lieben koͤnnte; ſo wuͤrd' er vielleicht den Flecken ver⸗ 
bergen, 

Welcher, als ich an dem Stolze der Erdgeſchaffenen 
Theil nahm, 

Mich entheiligte; würde für mich den Emwigen ans 
flehn! 

Mir verzeihen, und mich zu dem Anſchaun Gottes 
erheben! 
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X. 6. 3. 209 — 222. 
Gott, vollende dein Thun in mir, die dus fhufefl! 


Erfuͤlle 

Ihr entflammtes, immer empfundenes, frommes 
Verlangen 

Nah Gluͤckſeligkei! Du, nur du, Unenblicher, 
du bift 


Ihr Gluͤckſeligkeit! Die ſich nahen, iſt ewige Wonne! 


Alſo denkt fie, und denkts nicht umfonf. 

| Gott, welcher von fern her 

Dft, was er thut, bereitet, er bildete alfo .die Seele 

Bu dem Leben der Prüfung, und zu dem ewigen 
Leben, 


Siche, nun flog mit freubigem Schwunge bit 
Zeit. Die erkohrne, 
Bon den Engeln gehoffte, nur von dem Engeln ge⸗ 


feirte 

Stunde kam. Es ſtehn, auf das Kreuz gerichtet, 
erwartend, 

Bot von frommer heißer Begier, bie Lünftigen 
Hüter 

Diefer Seelen, die jegt dem fterblichen Leben ſich 

nahten. 

"Bange vor Freuden, und bebender fichn bie Hüter: 

Indem geht 


Von dem Auge des Gottverſoͤhners der große Be⸗ 
fehl aus, 
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X. G. 3. 2233 — 236. 
Mit dem 1 Befehl ein Segen des Sterbenden: ee 
bet, und Icbet, 
Glaubet und Äberwindet! Ich liebt’ euch, che die 
Melt ward! 


Und bie Enget führten fie fort. Sionitin , 
/ erzaͤhle, 

Wie ſie lebten, und wie ſie dem großen Suͤndever⸗ 
ſoͤhner, 
Jede nach ihren Gaben, im Pilgerfeben ſich weihten. 
Wirkungen von der neuen Empfindung, die fie et: 

- füllte, 
Da fie fahn an dem Kreuze den Göttlichen, blichen 
in allen, 

Wuchſen, entwickelten ſich, mit des ſterblichen Le⸗ 

bens Begriffen, 

Und den hoͤhern der Gnade, die Jeſus uͤber ſie aus⸗ 

goß. 


Eine der ſchoͤnſten unter den Seelen war beis 

ne, du edler,‘ 

Frommer Süngling, Timotheus. Denn du mareft 
noch Süngling, 

Da du, mit fenriger Treu, der Gemeinen eine bes 
wachteſt. 

Willig nahm er die Bothſchaft von Jeſus Chriſtus, 
dem Todten, 

Und dem Auferſtandenen an. Der Gewaͤhlte des 
Mittlers, 
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X. G. V. 237 — 250; 
Er, der Geruͤſtete aegen die Höhen, die fich erhuben 
Wider die Lehre von Jeſus, dem Ueberwinder des 
Todes, 
Paulus brachte ſie ihm aus jenem furchtbaren Lichte, 
Das von dem Herrn ihn erſchreckte. Die ſchoͤne 
Seele des Juͤnglings 
Bernete fteudigzitternd da ewige Leben, und Ich 
es 
Tauſende! Tauſende lehrte ſein Tod, da er unter 
der Wuͤrger 
Sonert ſank „ bis ans Ende der Laufbahn ſtand⸗ 
haft! ein Leuchter 
In ben Gemeinen ! ein mächtiger Zeuge, wie Pau 
lus, und Kephas ! 


Jeſus nennet bereinft, vor den Zobten allen, 
bie Namen 
Seiner Zeugen, und Erönt fie dadurch mit der hoͤch 
ſten der. Ehren. 
Fruͤh empfing die erhäbne Belohnung der Treuen 
Antipasl - 
Denn ber Richter der Welt, als er die Gemeinen 
aus Patmos 
Michtete, nannt' er deinen unſterblichen Namen, 
Antipas! 
Denn mit feſter Treu, mit reiner, brennender 
Liebe, 
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X. G. 2. 251 — 264. 
Hatteft du ben Dulder geliebt, geliebt bis zum Zobe! 


Hermas fang in Pfalmen voll Wonn’ und 
Thraͤnen den Mittler ; 
Sang den Entſchlafnen, den Auferftandenen, Him⸗ 
melerhobnen 
Gottes Sohn ,- den Erbarmer der ſchwachen flerblis 
hen Menfchen ! 
Gottes Sohn, den Todtenerwecker, den Richter der 
Welten! 
Seine Pfalme fangen, verſcheucht in einfame Höhlen, 
Chriften, die aus ben heiligen Chören feirender 
| Brüder, 
Wenn. fie bahin der Wille des AUngebeteten winkte, 
Schnellgetödtet, ins höhere Chor der Vollendeten, 
gingen. 


Phoͤbe verließ die Schranken , in bie ihr Ges 
ſchlecht fie einſchloß. 
Feurig, Gutes zu, thun, und Seelen Gott zu ges 


winnen, 
Weiht fie fi) einer ganzen Gemeine: Zu lindern 
des Armen 
Elend! zu helfen dem Kranken! den Sterbenden 
aufzurichten, 


Ah zu tröften mit Gottes Troſt, mit der Salbung 
des Himmel, 
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X. G. V. 265 — 278. 

Mit weiffagendem Laute von jenem Kiede bes Sohnes 

Droben am Thron, den Müden vom Todeskampfe; 
uu zeigen, 

Durch Hinwinken hinauf zu dem Erbe des Lichts, 

denn ſie war ſchon 
Selig hier! dem Verſtummten die Palmen der Ue⸗ 
| berwinder ! 
Alfo drang fie die Liebe zu Chriſtus. Nur wenige 
- Fromme 
Kannten fie; aber fie Sannten die Engel des Deren, 
and bie Todten. 


Jedem taͤuſchenden Zweifel bee falfchen Weise 
beit entriß fich 
Endlich Herodion ; Lam zu dem göttlichften unter 
den Lehrern, 
Und erkannte, daß der, nicht mehr durch Wunder 
| erhaden, 
Als durch Wahrheit, den Willen des ewigen Vaters 
der Wefen | 
Ganz und rein den fterblihen Söhnen ber Todten 
eröffne! 
Und daß diefen. wiffen,, und thun zu dem Ewigen 
führe ! 
Welchen frummen Wegen des dornichten Srhbeins 
entklomm er, 
Eh’ er zum Lichte, das ihn von Gott umleuchter, 
emporflog | . 
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| X. G. 8. 279 — 293. 
Wie vergebens, wie aͤngſtlich, wie tief in der Seele 


verwundet, 

Sann er, ehe zu Teicht er des menſchlichen Wiſſens 
Wagſchal! 

Fand, und die furchtbare Schwere ſah der andern 
Wagſchal! 


Epaphras ward ein maͤchtiger Beter. Mit 
Paulus gewuͤrdigt, 
Wegen des ewigen Sohns, an des Wuͤthrichs Kette 


zu liegen, 

Rang er für bie Gemeinen in heißem Gebete. Der 
Segen 

Seines Gebets ergoß fih vor allen auf die zu Gos 
loſſen, 


Seine Geliebten. Und war er bei ihnen, fo was 
bet’ er, kaͤmpfte, 

Und ermüdete nicht. Gott lohnt's dem treuen. Sie 
trugen 

Fruͤchte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 

Epaphras brennender Eifer, und feine Gebete noch 
lange 

Einige beffere Seelen in unverlöfchender Liebe 

Zu dem Sekreuzigten. Aber zulegt ſank Kaodicen 

Ganz in Laulichkeit hin. So lag «6, als ihm von 
Patmos 

Jeſus Prophet das Todesurtheil des Richtenden 

ſandte. 
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X. G. V. 294 — 307: 
Aber auch dieſes war noch voll lockender Gnabe; 
Nod wurde 
Diefen Sterbenden Leben gezeigt! noch weiße Gr 
wande 
Sie zu Heiden! nach ihnen die Krone ber Webers 
soinder ! 


Perſis war ber Zärteren eine, bie duch ger 
heime 

Ungeſagte Leiden ihr Gott zu der ewigen Ruh führt. 

Aber es floffen in ihrer Bekuͤmmerniß Thränen, des 


Himniels 
Seilende Tränen, wenn fie in ftilem Gebete zu 
Gott rief. 
Nichts für den Ruf, den halben und lauen 
Tugendbelohner 


Oefter noch ihren Verfolger, und ſchlangenzuͤngich⸗ 
ten Laͤſtrer, 
That Apelles! ſogar auch fuͤr die Ehre, des Weiſen 
Beifall, nichts! Daß der Weiſe ſelbſt, wie ſchatf 
er auch denke, 
Und wie edel; doch nicht, bis zur Abſicht kenne die 
Handlung, 
Und die Handlung nur ſichtbarer Leib, die Abſicht 
ihr Geiſt ſey! 
Dacht' er ſich oft. Der Allſehende nur, und jet 
Belohnung , 
Die 
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X. G. 3. 308 — 3st. 
Die ı ee bem Meinen verheißt, ber Höß’te Gedanke 
beftimmt’ ihn, ° 
Dei nur, nenn er zu handeln, and nicht zu han⸗ 
deln es wagte! > 


Basis Wiemens Verdienſt wat nicht; daß er 
muthiq dem Glanze, 
Den des Caſars Verwandtſchaft ihm gab, ſich ent⸗ 
zog. Des Tirannen 
Nicht zu achten wär leicht: allein. da Weiſere ſelber 
Ton antlagten er wälze ſich in unroͤmiſcher Traͤg⸗ 
heit! u 
&ey den Geſhäften, der Ehre, dem Vaterlaude geä 
florben! : 
Und: er‘ dennoch, ſo ſehr die zaͤrtere Seele de& edlen 
Auch der Vorwurf rahete ſich ganz den Pflichten 
2... der Chriſten 
Weihete, Pflichten , bie ee fuͤr bie erſten etkannt', 
Ä | und bie höchften: | 
Mach er ſich „wie ed ein Sterblicher Tann, ber 
Br WMaͤttyrer Krone 
Wuͤrdigl € pärte die Thaten, durch bie er die 
Heiligen lehrte, 
Berne näher am Throne gethan. Allein da er 
wußte, 
Unvetſtanden vor ſchmeichelnden Knecht, und ſeinem 
Beherrſcher, 


= m 1 
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X. ©. V. 323. — 334, ' 
Wuͤrd' er dort umſonſt für das Wohl. der Menfchen 
ſich muͤhen: 
© mträtaf er.fih Männlich, im engeken Kreife zu 
leiden, 
Gutes, von er eb vermochte, zu thun, und mehr 
> der Betrachtung 
Seines Todes, und mehr der unſterblichen Seele 
zu leben! . - 


Mit m vielen Sefsiften Ar € Sinn umtingt, 

. “und dennoch 
Niemale in ihrem Netze verſtrickt, chat Lucius eiftig, 
Was er ſollte, nicht ſtohz darauf, nicht niederge⸗ 


ſchlagen, 

Wenn er oft die Aehre der Saat, bie er ſtreute, 
nicht ſahe. 

Sorgſam, ein weiſer Käufer. det Be, etfparer er 
immer 

Stunden zu dem Gebet', und der weltentfernten 

Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und ſo enttann er ins ewige 
| Reben! 


Enkelinnen, euch tetze Tryphaͤnaͤs Wandel! 
Auch ihr lebt 
Unter beiden. Die jenes gereinigten edleten Liebe, 


= 
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X. G. 8 335 — 347: 

Welche Tugend iſt, liebte Ttyphaͤna. Mas fchön 
iſt und ſchaͤtzbar, 

Hatte der Juͤngling; aber ein Heide war er, ent⸗ 
ſchloſſen 

So zu Herden. Tryphaͤna befärchtete viel von bed 

a Juͤnglings 

Leichtgewandter Beredſamkeit; mehr noch von ſeiner 
Licb& + 

Alles von ihrer) Die Iberwindet fie! Heitere Freude 

Wird ſchon bier die Belohnerin des frommen Ente 
ſchluſſes: 

Sich, die unſterblich iR, in diefe Befahe nicht an 
wagen. 


Linus, von keinem Schimmer bed Erdelebenb 
zu taͤuſchen, 
uUndezwingbar den Kleinigkeiten, in welche fich 
Fromme 
Selbſt verſtricken, und denen ſie oft zu muͤhſam 
entrinnen! 
Linus, allein mit fich ſelbſt und feines Herzens Er⸗ 
| | forſcher; 
Oder don Freunden entflammt, Die reiner Wären 
und edler, 
Liebte vor allen, ben Menſchen mit jenem Maße 
Au meſſen, 
Da 
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x.8,8. 348 — 361: 

Mit dem beine Weisheit ihn mißt, Wort Mottes; 
bu Urquell 

Jedes höhren Gedankens, und jeber beſſern Empfi- 
dung! 

Lichte, Blumen zu ſtreun auf daß Grab, und ſich 
zu verlieren 

In der Auferſtehung entzuͤckenden - feligen Ausſicht! 


» 


J Bon Trajanus, der hier- fein: edleres Herz be⸗ 
flecket, 

Weg in Banden gefuͤhret, und: von dem Todesur⸗ 

she 

Seines Verfolgers beladen, erteug Ignatius freudig 

deſue bes Gottgeopferten Schmach. Kein niedtiger 


| Vorwurf - 
. ug’ es, die hehe Serlerdes gottgetseihten Gereqh 
‚tm. 
Anputtagen Er Habe zu ſehr nach der ere. gerun⸗ 
gen, 


| Welche das Haupt. dee Märthter kroͤnt. Kur Sit 
ne des Unſinns 
| Und des Laſters koͤnnens zu ſehr; wofetn fie es 
koͤnnen! 
Wie er war aufgegangen, fo ging Ignatius uns 
ter, J 
Leuchum / m mit Lebenderguſſe. Wie theuer dem Chris 
: fon des Lebens 
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| Teste Zeit ſeyn müffel was, fhon an dem Ziele 


der Sieger, 


Mas er, obwohl bedeckt mit bem muͤdeſten Schwel⸗ 


ße der Laufbahn, 
Für die Genoſſen des Streits, und der großen Bes 
lohnung, noch thue! 
Lehret er und Er ſtaͤrkte zum ewigen Leben die 
Bruͤder, 


Welch' ihn geleiteten, Einmal ihn noch zu febn ; 


und zu feanen. 
Die fein freudeweinendes Auge nicht ſieht, die er⸗ 
mahnt er, 


| Troͤſtet, entflamme er durch Bothen sun £ Liebe des 


Gottverſoͤhners, u 
Bis ‚ta der Schauenden Kreis er tritt, und Thier' 
ihn zerreißen. 
Heiden blieben bie Aeltern der jungen Claudia, 
Heiden 


Ihre Bruͤder, die Schweſtern. Ein reblicher Mann | 


war ihr Vater 


Sanft die Mutter, und liebenswuͤrdig Sie Schwe⸗ 


ſtern und Brüder. 
Elaudia. liebt fte, und wird won ihnen geliebet; al⸗ 
lein ſie 
Thut ed, wi eine Ehriſtin, und Bleibt in dem 
Stauden, und ſtirbt ſo. 
dern von ber Welt, nicht immer iſt men, 
ſchenfeindlicher Truͤbſinn 
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LEBE 
Don der Welt ſich entfernen! vereinigte Amprlias 
weife ’ 
Mit tieffehender Kennmiß ber. menfihlihen Schwaͤ⸗ 
chen entflammten 
Dourenden Eifer, dem. großen erſtaunungsvollen 
| Geſetze: 
Seyd vollkommen, wie Gott! mit bebender De— 
muuth zu folgen. 
Von der Ainne der veberwinder umflawmwet dieß 


bobe, 

Edttulchſtrahlende Licht den Staubbewohner. Er 
blickte 

Nie gewendet, hinauf zu der engen Pforte, durch 
die es 


Flammte, und ging, und ſtrauchelt', und klomm 
den ſchmalen Weg auf. 


Phlegon Hatte den ſchimmernden Kreis der 
griechiſchen Weisheit 
Ganz gerueffen; befoß viel Güter der Erde: doch 
druͤckten | 
Die ihr jur Wolluſt nicht, nicht, jene zur Eitelkeit 
wieder. 
Wo er hintrat, floß in bes. Edlen Gange der Balſam 
Stier geheimerer Milde. Die Kranken labt' ei 
die Nadten 
Kleider er! Aber er gab noch weſentlichere Gaben, 
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‚X. G. V 3ya — 403. 
Preuen Rath dent Eränkeren Geift, wie der Leib et 


.feyn kann! 

Volle Tröftüng den Seelen, die in Tichtbürftige Zwei⸗ 
fl 

Sich vermehten! Er brachte der halbgewendeten 
Chriften 


Viele zuruͤch zu dem biutenden Menfchenfreunde, 
zum Himmel! 

Nicht aus Veſcheidenheit nur, er ſchien auch ſelber 

| ‚aus Demuth, 
Nichts von der Weiheit der Erde zu wiſſen. Je⸗ 
ſus nur kannt' er, 
Jeſus, den Suͤndeverſoͤhner, den Helfer in Leben 
‚und Tode! 

Aber wenn unentwidelter Tiefſinn ſchwankende Brüs 
der, 

Daß f e grübelten, trieb; dann floß unerſchoͤpflich 
die Quelle, 

Bis, derh ſtorke Zuͤge, der lechzende Wandrer ge⸗ 
labt war. 


Sanft von Natur, noch fanfter aus Pflicht, 
: die beſte der Mütter 
Bar Tryphoſa Don Kindern umringt, erzog ſie 
die Kinder 
In der Religion des gottverſoͤhnenden Todes. 
Nicht zu ermuͤden, und unerſchoͤpflich an Kuͤnſten 
der’ Klugheit, 
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KGB 404 — 47. 
That ſie ihr met „ und zwar der Gemtine Jeſu⸗ 
zur Stuͤtze, 
Ohne Vermuthuns, fi ſie ſey's Sig hatte den letz 
ten der Soͤhne 
Kaum geboren, da farb fie flehend: Ach koͤnnte fie 


diefen 

Auch eich! Sie weint’ es, und ſtarb! Des Ewi⸗ 
‚gen Segen 

War auf ihre Kinder gekommen. Die älteften 
Sehrten 


Diefen juͤngſten. Er ward ein Woͤrtyrer. Sera⸗ 
phim fuͤhrten 

Ihn qus ben Armen des Todes ihr zu. Da weinte 
die Mutter; 


Aber andere Thraͤnen, als die am offegen Grabe } 


Sich nicht raͤchen, euch dann nüht, wenn 

Rache Gercchtigkeit wäre, 

Das iſt ebell Erhaben iſts den Beleidiger lieben ! 

Fon in ber Noth mir verborgener Wohlthat laben 

iſt himmliſch! 

Du, du that's es! ich nenne den großen Namen, 
wit Ehrfurcht, 

Deinen Namen, Eraſtus! Von ihren goldenen 
Thronen 

Standen Engel ihr auf, da die hohe, Seele zu. Goti 
dem! 





Bchnter Gefang. I, 


X. G. 8. 418 — 43ı: 
. Diele waren die Seelen, die ihre beſchuͤtz en⸗ 
den Engel, 
In das Leben der Prüfung vom Kreuz des Ster« 
benden, führten. 
Und ſie ſchwehten mit ihnen ben Delberg wieder; 


und kamen 

as — Da fie dig zwanzig Palmen 
erreichten, 

Unter benen ing erſte Seriht der ewige Sohn 
ging, 

Scauerte fiet Es fegueten ihnen, bie unter den 

. Palmen 

Etanden, mit inniger Liche, mit himmelvollem Ge4 
fühl nad) | 

Simeon, und ber gewuͤrdiget ward, ben Verſoͤhner 
zu taufen, 

Und zu fehen den Seiſt herunterſchweben anf Je 

us, | 


Und zu hören, als Gott aus ſtrahlenden Bolten 
von Gott ſprach! | 

Amos Sohn, der große Prophet des ſoͤhnenden 
Dpfers ; | 

Und der Seher der Auferſtehung, Heſekiel: Hoͤr 


du, 
Duͤrres Beil! Da rauſchte das Feld! da er 
wachten die Todten! | 
Moah, den rein der Ewige fand, Loth, Sawuel, 
Kon, ' | 


253 Der Merfiäs . 


X. G. V. 459 — 493. 
Denn ich fah ihn, ich ſeh' ihm flerbent Dis then 
ter Johannes, 
Schon erhub fih mein Geiſt zu der gottbelohnten 
Vollendung 
Seiner Leidin!. ° EB glaͤnzten mir: ſchon bed Ent⸗ 
2 fhlafenen Wunden ! 
Aber ich finte zurha! Ach, den ich weinend, uns 
faßte! 
Den ih ſprachlos zum, Alerheitigken Ootted empora 
Ze bielt, 
Bis ich endlich sw reden, und anzubeten ge 
0. mochte \ 
Der, bee; biutet . war. zeigte mir Gott fein. ER. 
in der Kerne; 
Aber, wis es feh, ſo ſchrecklich zeige” es mir 
Gott nicht ! 
Vlutet joge. y wetannt! ‚von Gore verkaffen! am 
Kreuze! 
Vei Verſtuchten! GEt ſchwieg, und unterlag ben 
Gedanken. 
J. Gabe mis mir auch Mitten ! Ercinnre mich 
3 Hit an das Raben, 
Welches au Augen des: Fieiſches wir ihn ſahn le⸗ 
ben! Es dringt mir 
Dieſer ne: zw tief -in meine Seele! ver⸗ 
wundet 
Wich zu ft, du Geliebter! Ba. oft jch ihn, Cr 
:.meon „ fabe, 
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| X. G. V. 473 — 485 
Und oft ſah ich ihn, ber, ein Lamm, die Suͤnde 
der Welt trägt; 
Ach fo oft umleuchteten mich der Himmliſchen Freuden! 
Dein kaum fab id) den blutenden Kampf; ich ſah 
nur den Sieger! 
Aber vetſtummen, verſtummen will' id) bid Er es 
vollbracht hat! | 

Alſo ſtrebeten fi e, ſich ber Wehmuth Gefuͤhl zu ent⸗ 
reiben 


2 
.. % 


 Ieko kam & von dem Himmel, wie fanftete 
Lüfte; und Troͤſtung 

| Wortes labte den Dulder im fſchneUverwehenden Saͤu⸗ 

ſeln. 


Mirjams „und deine Wehmuth, Debora, 
wurden nach langem 
Kranrenden © Schweigen zum ſanften zum weinenden 
Liede voll Klage. 
| Denn bet Unſterblichen Stimme zerfließt von ſich 
| | feröft. in Gefänge, 
Wenn fe Empfindungen fagt; wie Deberd und 
Mirjam fie fühlten. 
Die auf Ephraime: Boͤrge nach ihrem Namen die 
Palme 
NMannt', und Amrams Tochter ſo ſangen fie gegen 
sinanden 2y 


254 »- Der Mefſflas. 
X. G. B. 486 = 499. 

D. Schoͤnſter unter ben Menſchen! er mar be 
ſchoͤnſte der Menſchen; 

Aber entſtellt, entſtellt hat dich der blutige Tod, 
dich! 

M. Zwar es weintt mein Herz, und truͤbes Trau 
ren umringt mich; 

Aber er iſt der ſchoͤnſte, Yor allen Etſchaffnen der 
ſchoͤnſte! 

Schöner, als alle Söhne des Lichts, wenn fie ſtrah⸗ 
lead dor Andacht, 

Beten zu dem Unenblichen, ſchoͤner in feinem Blute! 

D. Trauer, Cedern! auf Libanon ſtand fie, ei 
Schatten des Müben; 

Über fie if zum Kreuze gehaun, die feifjende Ce⸗ 
der! 

M. Trauertt, Blumen im "Shall er and am fils 
betnen Bade; 

Aber et ift um bes Goͤttlichen Haupt zur Krone ge 
wunden | 

D. uUnermüͤdet faltet' er feine Hände zum Vatet, 

Für die. Suͤnder, zum Heiligen! - Unermuͤdet be⸗ 

traten 

Seine Fuͤße bee Leidenden Huͤtte! Mun find Me 
durchgraben, 

Seine Haͤnd', und Fuͤße, mit elſernen Wunden 
durchgtaben 
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x, G. V. oo — 513, 
M. Seine görtlihe Stirn ,. die er hier am Berg’ 
in den Staub bin 
Miederbuͤcte, von der ſchon Schweiß mie Blute ges 
mifcht rann! 
Ach wie bat fie die Krone, die blutige Krone durch⸗ 
graben! 
D. Sciner Mutter Seele durchdringt ein Schwert) 
Ach erbarme 
Deiner Mutter Dich ) Seha! und lade fie, daß ſie 
nicht ftetbel 
M. Waͤr' Ich feine Mutter, und ſchon in dem Res 
ben der Wonne; 
Ach et ginge mit dennoch ein Schwert durch meine 
Seele! 
D. Mitjam, ſein Auge verliſcht, und ſchwerer athe 
met fein Leben ! 
Bald, nun blidet et bald, zum legtenmale gen 
Himmel! 
M. Todesblaͤſſe bedeckt die geſunkne Wange, Des 
botal 
Bald, nun finder ihm bald fein Haupt, das letzte⸗ 
| mal, nieder! | 
D. Die du deobert den Himmliſchen ſtrahlſt, Jeru⸗ 
| ſalem, weine 
Ehränen der Wonne! Bald iſt des Opfers Stun⸗ 
de voräber! | 
M, Die du fündigft auf Erden, Jeruſalem, weine 
dein Elend! 


U) Zu “ Der Meftiat 


x. G. V. 414 — Sam: ® 
Denn bald fordert fein Blue von deinen Händer 
der Richter ! 
D. Stil in ihrem Lauf find Alle Sterne geffanden! 
Und die Schöpfung umher verſtummt dem leidenden 
Sol 
Dem 28 ift Jeſus Chriſtus der ewige Hoheprie⸗ 
ſter! 
Ku verſoͤhnen, im Allerheiligſten! Hallelujal 
M. Auch die Erd' iſt ſtil geſtanden: umd bie, anf 
| ber Erde, 
Staub auf Staubs, wohnen, euch iſt die Sonne 
| verloſchen! 
Denn es iſt Jtfus Chriſtus, bie ewige Heben 
ſter, 
Zu betföhnen, Im Allerheiligſten, Hakefufa! 
Alſo fangen Debora, und Mirjam. gegen einart 
. der. 


Eva konnte fh nicht dem Gefuͤhl entreißen, 
das ſchnell ſie 
Ueberſtroͤmte. Sie elle hinab zu, dem Kreuze; nün 
| ftand fie > 
Neben Maria, begleitet? mit dem Auge bei Hutter 
Sanige Brice ‚ belt nicht aus das erſchütternde 
| Oinſchaun ‚ — 
Senkte 
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x. ©. 8. 528 — 541: 
Senkte die Stirn in den blutigen Staub bei der 
Wurzel des Kreuzes; 
Floh von Golgatha, floh an das Grab des Geopfer⸗ 
ten, weilte 
Lange, ſtarr von Entſetzen, an dem verſtummenden 
Grabe: 
Endlich verlaͤßt ſie's; ihr war verloſchen der Himm⸗ 
liſchen Klarheit. 
| Sichthat kam det Berföhner dem Tode näher! 
Der Frommen 
Meiſte zerſtreuen ih, vermögen nicht mehr bes 
Sterbenden Anblick 
Auszuhalten. Mit gleitendem Fuß, mit ſtarrendem 
Auge, 
Bing Lebbaͤus for, Nicht fo von dem Trauren 
erſchuͤttert, 
Aber durchdrungen von Wehmuth, folgt' in der: 
Gerne dem Jünger 
Lazarus. Als Lebbaͤus zu einem verfallneren Grab⸗ 


mahl 
An dem Oelbekg kam, da ging er hinunter. 1?) 
faͤumt' ihn 


Eine Truͤmmer. Er ſank auf den Felſen, umfaßt’ 
ihn, und legte 

Seine Stirne darauf. Allein er verſtummte. So 
kniet' er 

In noch truͤberer Nacht, als jest bie Erbe bedeckte 


Klopft. Meſſias IL, R bte Aufl, 
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X. G. V. 543 — 555. | 
Lazarus ſtand an der Oeffnung des Grabs, und be 
gann mit fanfter 
Leifer Stimme, mit ber, bie felbft der muüͤdeſte 
| Schmerz hört: 


Sinke niht, du Geliebte, nicht ganz in 
| Traurigkeit unter! 
Höre mich, hebe dein Antlig aus diefem Grab’ auf! 
Kennft du 
Meine Stimme nicht mehr? Ich bins, den du 
| immer geliebt haft! 
Der fo herzlich bich liebt ! um den du vor Kurzem 
auch weinteſt, 
Lazarus, den ‚der Gefreuzigte Gottes ins Leben zu 
ruͤckrief. 
Ach mit namloſen Freuden, entzuͤcktem bebenden 
| Staunen 


Dankteſt du unſerem goͤttlichen Retter! O denk es 


| * die wieder! 
Augenblide vorher, eh wir ihm bagften, da lag id 
Noch im Grab’, und begann zu verweſen! Wir 
haben es oftmals 
Mit einander befprochen ; allein ſtets riß dich der 
Juͤnger 


| Meynung mit fort: Es muß ſein Reich ein weltli⸗ 


ches Reich ſeyn, 


Eh' es kann zum himmlifchen werden! Doch fit 


teft du niemals 





a} 
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x. G. 3. 556 — 5ög. 
Gans ben Bweifel mir auf, der meine Seele zu⸗ 
ruͤckhielt, 
In den Worten des Irdiſchen muͤhſam zu ſuchen, 
durch die uns 
Unſer hoͤttlicher Freund viel klaͤrer Himmiiſches kund 
that! 
Winde von deinem Jammer did) los, du Gelieb⸗ 
ter! Erklaͤre 
Mich nicht anders, als dieß mitweinende Herz es 
gemeynt hat! 
Za, bu fouft ihn bemweinen , ben Böttlichen ſollſt 
Ä : du beweinen | 
Denn er ift unausfprechlich, der Schmerz, mit dem 
er am Kreuze 
Nun fo lange ſchon ſtirbt! Doc mußt du unter 
dem Sammer 
Sicht erliegen! Er Bann, wenn er will, von dem 
Kreuze noch fleigen ! 
Oder, went ee entſchlaͤft, iſt es möglich, daß er 
verwefe ? 
Jeſus, des Angebeteten Sohn! der Himmelgefandte ! 
Der vor Abraham war ift es möglich, daß er vera 
| wefe ? 


Alſo fagt er. Es hätt mit unbeweglichen Händen 
Noch den Felfen Lebbaͤus; allein er wendet fein 
Ä Anis 
Ra 
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X. G. 83. 570 — 583. 
Gleichwohl nach Lazarus um. Zwar blickt' er mit 
fiarrendem Auge ; 
Aber er fah zu dem Freunde dod auf: Da lief, 
da umarmte 
Lazarus ihn, und entriß den jammervollen dem 
Grabmahl, 
Faſſet' ihn bei der Rechten, und blieb mit. ibm 
| ſtehn. Sie fahen 
Unter hangenden Naͤchten die ſtolze Jeruſalem lie⸗ 
gen; +. 
Sahn ben entfehimmerten Tempel, den überfcyatgee 
. ten, Sion, 
Und. auch Golgatha! Hebe, fo fprach zu dem zit 
| ternden Freunde 
Lazarus, hebe dein Aug’ auf, Juͤnger, und ſieh! 
| Ich fehe 
Gottes Gegenwart auf bem benachteten furdtbaren 
Schauplatz! 
Sehe ſie wandeln uͤber der Erde, dem Grabe der 
Menſchen! 
Einen Zug, wie diefer ift, haft ba den jemals ges 
fehen? 
Haben, eebbiue, mit dir dein Vater, und der ihn 
gezeugt Hat, 
Jemals von einem Tage, wie diefer Tag Rt, gm 
fprochen ? 
Welche Feierlichkeit hat Gott ihm gegeben! Wie 
furchtbar 
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x. ©. V. 584 — 597. 
Hat’ er die Erd’ und den Himmel in feine Schrek⸗ 
| ten gehuͤllet! 
Mie mit todter Stille die Schauenden alle sefef- 
ſelt! 
Wenn nun Gott, durch den Tod des Heiligen, 
Dinge vollbraͤchte, 
Welche wie nicht verſtuͤnden? Die kann ich's ſa⸗ 
gen, Geliebter, 
Beibenber, weil es vielleicht. dir deine Traurigkeit 
lindert; 
Sonſt verſchwieg' ich es noch! Seitdem der Goͤtt⸗ 
liche blutet, * 
gihr ich in mir, wie ſoll ich es ganz, und wuͤr⸗ 
dig dir ſagen? 
Fuͤhl' ich fo was Stilles und Friedevolles, das ſel⸗ 


ber 

Meine Wehmuth, mit der ich ihn leiden. ſehe, bes 

fänftige! 

Rings iſt alles heilig um mih! Wohin ich mich 
wende, 

Find’ ich des Emwigen Spur, bes Ailgegenmärtigen 
Nähe! 

3a, was Böttliches ift es, das mir die heilige Ruh 
giebt ! 

Als der erhabne Dulder den Todeshuͤgel hinauf⸗ 
flieg, 


güpte ich diefeß noch nicht. Allein, feitbem er am 
Kreuze 
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x. G. 8.598 — 6ıa, 
DBlutet, vernimmt mein Dhr ein’ wehended Rau⸗ 
ſchen, als hoͤrt' ich 
Odeatm Unſterblicher wandeln! Ich hoͤrte ſie ſo, 
da ich todt war! 
Auch umſchimm ert nicht ſelten das Auge mir Himm⸗ 
liſches, das ſich 
Schleunig verliert, fo ſchnell, wie es kam. Dieß 
RW laͤßt in der Seele 
Ruh mir zuruͤck, und Seligkeit, den Frieden Gottes! 


In dem Augenblicke, da Lazarus endete, rief ihm 
Schnell Lebbaͤus: Du ſtauneſt! du bleibſt in Ent: 
“ zuͤckungen ſtehen! 
Ach wer iſt es? wem ſi eht, mit dieſer Wonne, dein 
Blick nach? 


e)heeue, als er zu reden vermag, antwortet: 
Itzt eben 

Schwung ein Unfterblicher fih vor mir vorüber ! 
Noch niemals 

Hab’ ich auf Einmat fo viel von eines -Unfterblichen 
Klarheit, 

So viel Wonne dee anderen Welt noch niemals 
gefehen! 

Und er brachte vielleicht von dem Himmel göttliche 

Bothſchaft; 
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x. G. 3. 611 — 624. 
Denn er eilte! dem fchneltften Gefühl gleich, flammt' 
er, und eilte. 
Nein! io fuhr er mit flammelnder Freude, mit 
thränendem Blick fort, 
Und umarmte in ber Entzüudung Lebbaͤus, er with, 
nicht, 
Er, bei deffen Geburt fchon .diefe Himmlifchen feirten, 
Mein, des Ewigen Sohn, er wird die Verwefung 
nicht fehen! 


Uriel war's, von dem die weggewendeten Strah⸗ 
len 
—* ſah. Der Unſterbliche kam von der Sonne 
geflogen, 
Trat, fo wie ihm das Antlitz vom eilenden Flyge 
| noch flammte, 
Unter die Väter, und fprah: Sch muß, ih muß 
. e8 euch fagen, 
Mas ih ſah! Er ſties von dem Himmel herum 
ter. Sein Gang geht 
Nach bet Erde, gerad’ auf fie zu! Jetzt ficht er, 
. dann wieder 
Eines Winks Zeit, ſich, wie es ſcheint, zu erfri⸗ 
ſchen: weil aber 
Alle Scöpfungen ruhn; fo weht den müden kein 
Stern an! . 
Sol “ euch feine Geſtalt, o fol ich des ſchrecken⸗ 
den Anſehn, 


364 Der Meffiae. 


X. G. V. 625 — 638. 
Wie es heut iſt, den erſten der Tedesengel befchreis 
ben ? 
Ab, noch nie bat mit diefem Entfegen Sort ihn 
geruͤſtet! 
Seit der Erſchaffung iſt er noch nie fo furchtbar 
geweſen! 
Gott! Weitrichter! du ewiger Richter! wer biſt du, 
wer biſt bu, 
Wenn du Gericht haͤltſt? Flammen des Her gehn 
| weit vor dem Bothen 
Seines Gerichts her. Schwingt er die ſchlagenden 
Flügels fo rauſchen 
Sie, wie Wetter. Bor ihm entflicht die Stide der 
Himmel. 
Wafe fein flammendes Schwert auf der Welten de 
ne; fo würbe ! 
Schnek der entzundete Staub in dem Unermeßlichen 
ſchwimmen. 
Faͤrchterlich iſt fein Blick, viel furchterlicher als da | 
mals, 
De er über br Erde bie Flut des erſten Geihtl 
goß, 
Und in den Dreanen ber himmliſchen Waſſer cite 
herging, 
Toͤdtend, ein ſchneller Verderber! Ihr werdet ihn 
ſehn; und wenn ihr 
Ihn nun feht, wird ein Graun vom Unenblichen 
| über euch kommen, 
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, x. ©. 3.639 — 652, 

Wie es über mid kam! Was mich am maͤchtig⸗ 
ſten ſchreckte, 

Mar das truͤbe, dad ernſte, fein unausſprechliches 
Trauren, 

Das ihm zugleich fein Angeſicht deckt! Ach, wenn 

’ er gefande iſt, 

Gottes Mittler den Tod. jetzt anzukuͤndigen! Zit⸗ 
ternd 

Wandte J ch riet weg, und verlor ſich unter die 
Engel. 


Erſt fprachlofes , flarrendes, unbewegtes Er 
flaunen, 
Wehmuth dann, die Worte noch weniger nennen, 
beflommne , 
Aufgeſchreckte, verſinkende, weinende, thränenlofe,, 


Nie empfundene Wehmuth ergriff die Seelen der 


Vaͤter! 

Jeſus cbriſtus, ben keiner der Engel, wie ſehr fie 
auch ſtreben, 

Und wie hoch ſie auch uͤber die Stufen der Men⸗ 
ſchen erhoͤht ſtehn, 

Reiner ganz zu erkennen vermag, den Gott allein 
kennt! 


Gottes Sohn, nun ſollt er ſterben! Die Seelen, 


fuͤr die er 


Sterben folte, fie ſanken, zu ihres Lebens am 


Staube, 


— — . 


266: Der Meffias. 
X: G. V. 653 — 666. 


Zu der Empfindung der Sünde, fo tief fie konn⸗ 


ten, herun ter, 


- Die Erinnrung umgab fie mit allem ihren Entfegen,. 
Zwar fie waren verföhnt, fie empfandens , baß fie 


es waren: 
Doch nun ſollte, fuͤr ſie, der Gottverſoͤhnende ſter⸗ 
ben! 


Ganz von dieſem Gefuͤhl burchbrungen, ftüget 
| fih Henoch 
Auf ein Grab mit der Linken, und Aredt die Rechte 
gen Himmer. 
Henoch, wie goͤttlich ſein Wandel auch war gewe⸗ 
u fen, und ob ihn 
Gleich der Tod nicht getödter, nicht hatte verftäubt 
die Vermefung ; 
Mar er doch vor dem Richter nicht rein gemefen! 
Der Glaube, 
Handelnder Glaub' an den Heiland, der jegt dem 
Zode ſich nahte, 
Hatte den Sohn von Adam ins ewige Leben gerettet. 
Waͤren die Erden um ihn, um ihn die Sonnen 
verſunken: 
Er haͤtt' es unerſchuͤttert geſehn! Allein bes Ver: 
> föhners 
Nahender Tod durchſtroͤmte fein innerſtes Weſen 
mit Trauren! 
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X. G. 8. 667 — 679. 
Und die Engel, die Väter, die Seelen , die Sterbs 
lichen, ale 
Schwanden ihm! kaum, daß fein Auge noch den, 
der blutet', erkannte! 


Reden ihm neigte ſich Abel an einen Fellen, 
| und hielt ſich. = 
Zwar von Adam gezeugt; doch ſo vnſchuldis ‚es 


einer, | 
Bette no ni vollendet ift, fern kann, ar 
er fein Leben - a 

Sort geheiligt, und war durch Moͤrderhaͤnde ges 
ftorben I » 


Ach! zu dem ſein letztes Roͤcheln im Tode gerufen, 

Dem er hatte gefleht, da er im rauchenden Blute 

Lag, dor allen Gerechten ber uUnſchuldvollſte. der 
ſollte on 

Sterben, wie er! nicht ſterben, wie er! fa ſonfe 

| nicht entfchlummern ! 

Ach mit ee Verbrechen der Kinder Adams ber 
laſtet, — 

este ver, und. -zerfchmettert vom Zorn des Aumiͤch⸗ 

| Ä woͤchtigen ſterben! 


e 


Sa, der tohrbige Bruder des aiſten unter 
den Todten, 


268 Der Meffias. 


x. G. ©. 680 — 693. 

Und der früh ein Prediger ward bes künftigen Opferd 

Kür die Sünde des Menſchengeſchlechs⸗ „wie ſehr 
‚er dem ode 

Deß, dem zu büßen gefege war, auch nachgeſon⸗ 

‚nen, wie oft er 

Jene Sahrtaufende, die er gelebt, des Verſoͤhnen⸗ 
ben Ausgang 

Hatte betrachtet: fo mar es doch alles ein daͤm⸗ 

merndes Bi nur 
Deſſen geweſen, was er davon nun fühlte, O 
Rider!  . 
Richter Aller, die leben, geſtorben find, leben 
werden ! 
Bebte fein innerftes Herz, und - feine ſtammelnde 
Zunge. 
Und indem er es ſtammelte, wandt' er gen Him⸗ 
mel, zum Kreuz bin, 

Auf die andern Erlösten, hinab zu den Gräben 

fein Antlig | 


Lange fchon war es dunkel um Davids Aue 
° geworden ; 
Lange zittert’ er bin und her. Seit Uriels Ankunft, 
Bitterte David nicht mehr. Er fland, an bie Erde 
| geheftet, 
Stand, und Tchauet’ auf ben, fo bem Tobe nahte. 
Sein Herz hing 
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X. G. 8. 694 — 707. 
Sanı an ienem Bilde von Jeſus Tode, deß Gore 
ihn, 
Zief es ihm in die Seele zu ſenken, gewuͤrdiget 
hatte. 
Dieß nur dacht' er, nur dieß vermocht' er jetzt zu 
denken. 
Als die Sprache zuruͤck ihm kam, entſanken des 
Sehers 
Munde gebrochene Worte. Die Thraͤnen rannen 
ihm wieder. 
Alſo jammert' er: Gott, ſein Gott, du haſt ihn 
verlaſſen! | . 
Dir, die feufget er! aber ihm kommt nicht Hülfe, 
= nicht Hälfe ! 
Sohn, du bift ein Wurm, und Fein Menfht Die 
‚niedrigften Sünder 
Sam dich wuͤthend umringt, und fpotten dein, 
du Erdulder! 
Deines Vertrauens auf Gott, def fpotten gerichtete 


Sünder ! 
Ausgeſchuͤttet iſt er, wie Waſſer! Jedes Gebein 
ft 
Ihm zertrennet, fein Herz in ſeinem Leibe ge⸗ 
ſchmolzen! 


Seine Kraft, wie ein Scherbe, vertrocknet! Am 
Gaumen klebt ihm 
Seine Zunge! Ward wirft du, o Tod, ihn nieder⸗ 
legen 


290 . Der Meffias, 


\ .X. G. V. 708 — 721. 
In den Staub! Ja, Thiere, nicht Menſchen finds, 
die ihn wuͤrgen! 
Ach wie haben ſie dir, du Wundenvoller, die Haͤnde, 
Wie die Fuͤße durchgeaben |. Mie breiteten fie dich 
am Kreuz au! 
Alte deine Gebeine, du Pönnteft fie zählen. Sie aber 
Stehn, und fhaun an dir der Hölle Luſt, bu. Er⸗ 
wuͤrgter! 
Wenn er todt iſt; o Richter der Welt! Gott! 
Suͤndevergeber! 
Weich ein erßaunlicher, hoher, geheimnißvoller Ge⸗ 
dank’ iſts, 
Daß er nun bald -wird todt ſeyn! wenn er todt 
iſt; verkuͤndets 
Bis an das Ende der Erde, daß ſie zu Gott ſich 
bekehre! 
Und daß alle Geſchlechte der Menſchen vor ihm an⸗ 
beten! 


Wie ein Waldſtrom, welcher ſich hier von 
Gebirgen herabſtuͤrzt, 
Und wie einer, der dort in der Ebne durch; Felſen 
zoͤgert, 
Hallt- aus der. Kern dem Verirrten in. einfamer 
Nacht; er vernehme, 
Moynet er, Tautausrufende Klag’, und weinende 
Wehmuth. 
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X. G. V. 722 — 734. 
So ſcholl's jetzt um das Kreuz in den Schaaren 
der leidenden Zeugen. 
Hiob, der, durch Leiden bewaͤhrt, ein Mann 
mach: dem Herzen 
Deß, der die Leiden ihm fandte, geblieben war, 
ein Gerechter, 
Wie es ein Sterblicher bleibt, den der prüfende 
Richter in Staub wirft, 
Dieb, ber e wei, was es fey: Bon jedem Schreden 
der Allmacht 
Eingeſchlefſen, bem Rode fih nahn! vermag ben 
| Gedanken | 
Von des Gekreuzigten Tode nicht mehr zu denken, 
| entſchwingt fic 
Dieſen Tiefen, und ſtaͤrkt fein Herz, das duͤrſtet 
nah Ruhe. 
Leben, leben wird Er! wird aus ber. Erde fid 
weden ! 
Auferſtehn, ach ein Ueberwinder des Tods und der 
Hoͤlle, 
Stehen über bem Staube Dann ſoll mein Auge 
dich ſchauen! | 
Dich in deiner Herrlichkeit (haun, Gott Mittler, 
Vrollender! 


Alſo durchdrang die Frommen des Todesen⸗ 
gels Erwartung. 





293 Der Merffias, 


X. G. 8.735 — 748. 
Aber keiner empfand ben näheren Tod des Beide 
ner, 
Als der Vater, und als ihn die Mutter der Den 
fhen empfanden. 
Da fi Uriel wendet, und nun fein entfchinmers 
tes Antlig 
"Unter den Engeln verbarg; da flanden fie beide, 
fie waren 
Nah dei einandes, mit flarrendem hingehefteten 
Blicke 
Unbeweglich, und fuͤhlten in ihrem innerſten Leben 
Jeden Schrecken von neuem bes Donnerworte di 
Engels ! 
Endlich fahen fie fih! So wird an dem Iegten fat 
| Tage 
Sehen. Gewihlten ber Freund, der Bruder kennen 
den Bruder, | 
Welchen er Eurz vorher, in Erſtaunen verloren, ut 
anfah. | 
Denn der Pofaune gebietender Ruf, bet Hal det 
Gefilde, 
Die vor ber mächtigen Arbeit der Auferſtehung et 
bebten, 
Und ihre eignes Gefühl des umgefchäffenen Lebens 
Hatten jeder andern Empfindung ihe Herz noch vere 
ſchloſſen. 





Eva | 


Behnter Sefans: ‚27 


X. & 3. 749 = 363 | 
Eva reichet ihm weinend die Hand. Was ſollen 
wir, ſagte | 
Sie mit Worte, die kaum zu Raute wurden, v 
Adam, 
Sage du es, was follen wir thun? was follen wit 
Ä nicht thun? 
Wollen wir gehn, und fuchen, wo am tiefſten die 
Tief' iſt? 
Dort uns niederwerfen in Staub? dem Allmaͤchti⸗ 
gen flehen? 
Ach dem tödtenbeit Richter, daß er den Tod ihm lindre? 
Adam hielt. ihr weinend die Hand. Nein, Mutter 
der Menſchen, 
Wir ſind viel zu endlich, fuͤr ihn zu dem Richter 
zu flehen. | 
Wenn mit unausfptechlicher Wehmuth, Mit ringen» 
bet Inbrunſt, 
Daniel, Hiod, And Noah mit und, went ſelber 
ber erſte | 
Aller Erſchaffnen „Elda es thut; wir flehen wege⸗ 
bens! 
Was dem Geopferten Gottes noch zu dulden geſetzt 
iſt, 
Das, das alles wird er noch bufden! Es linder 
kein Labſal, 
Ach kein Labſal die Ängſt; mein ganzes Daſeyn 
| entfegt fich ! 
Kiopf, Meſſias I1. B. & hie Aufl. 


E»: Idee Meffine: ° 


nn USW 763 770 
AWer es "Tindert "fein Labſal die letzke Todesangſt ihm 
gar e es der unerfotſchte, dem, et fi ich opfert, bes 
ſchloſfen #" 
Komm, ein Gedanke ‚nicht ohne den Einfluß Sr 
’ te8 entſtanden, 


a. aa 'n x 


du mich‘ —2 ſi iehſt! 


u r 22 
⸗ »4 


“ Und fi J ſhwebten mit traurigem Klug’ ar 
| dem Delberg nieder 

Nach der Schaͤdelſtaͤte. Die Engel, und Vaͤter bei 
gleiten . 

Ihten ialaner Flug mit wunderndem Blicke. Se 
viel ed - 

onen bie frtern Empfi ndurgen, und ihr banges 
Erſtaunen 

Weder den ſurchtbaren Tod des Gottgeopfetten zus 

laͤßt hr 

Folget ihr Bid mit Erwartung und gweifel den 

Ertſtgeſchaffnen. 

Dieſe naͤhrten ſich dem Todeshuͤgel, Und wurden 

Immer dunkler vor Wehmuth, je mehr fie dem Huͤ⸗ 
gel ſich nahten. 

Seas ftanden fie fill, . Da, wo ber Getöbters 


ſchlu mmetn , 
Bar nun, nad bee Vollendung der größten unter 
”. o den he. ” 
, $ 
7 + 











Zehnter. Sefang. a75 


X. ð. V. 777 — 7 
Andy in dem Staube begraben, wie feine Brüder; 
bie Menſchen; 
Schlummnern ſoilte, ba ſtanden fie ſtill. Gewaͤlze 
vor des Grabes 
Deffnung lag ein Zelt, An dir einen. Seite bei 
' Felſen 
Staud ber Water, and a dei anderñ die Mutter der 
Menfchen. 
Sie fank gleich an den Felſen hin. Der Gedanke 
| vom Gräbe, 
Mom fo nahen Grabe bed Wundervollen dütchdrang ihr 
Zu gewaltig, Lin ‚Wfeil- des Allmaͤchtigen, ihre 
Seite: 
Er ermaͤnnte fa noch; ei ſtreckte gen Himmel bie 
Arm' aus. 
Dremat Hänhe” erk in fich bes Gottverfoͤhnenden 
Hämen; - nd 
ind \ ange (ah er, init bleibendem Bid; ihm 
" ins Ang; 0. * 
Ihm, bei dahing, dieich war, als nie ein Sterb⸗ 
licher bleich waͤrt 
Aber auch Adani heit nünmehr den erſchuͤttern den 
Anblid 
Laͤnger nicht Ayd; Er fank in den Says der Er⸗ 
de danieder, 


Buß vor feine Stien die feſtgefalteten Hauh⸗ ine 
oc Si 


4 


476 Dei Meifiat. : 


X. © 8. 79ı — 803 
Blidte iur Erde nieder, aus welcher ihn einſt Gott 
auufſchuf; 
Über in der fein Gebein, des gerichteten, in beb 
: verfluchten , 
Au) verwest wars; in ber, von einem Jahrhundert 
jum andern, 
Schon fo oft das ganze Geſchlecht det. Menſchen 
verwest war! 
Spt erhub er in lautem Gebet: die. flihende Stims 
me, 
Dat fie die Die umber und bie Engel alle ver⸗ 
nahmen. .., 


har! Herr! Str barmberzig und gnaͤdig, 
und: treu, und a 
Gott, Verjeiher des Sauͤnde, der Miffethat, 
Verbrechens 
Du, der für une von dem Anbeginne der Weiten 
erwuͤrgt iſt, 
Moberppiefter Prophet! und König! du Menſchen⸗ 
ſohn! hoͤr, 
Höre auf deinem Sohnaltar, auf dem du ertolirgt 
wirſt, 
Unfer tiefes Bebet, das Kan eine Grabe zu die 
ehe ! 
Unſere mit bat Bott uns "vergeben, - Mit 
/ ſchauen 


ZSehnter Geſang. 279 


x. G. V. 804 — 817. 
MNun Jahrtauſende ſchon, von Antlitz zu Antlitz; 
die Gottheit! 
Einer Seligkeit voll, bie wir drüben am Grabe 
vergebens, 
Auch mit den reinfteen Gedanken vom Schöpfer, 
rangen zu benfen, 
Saum wie Gott! Denn es ward, uns warb bie 
| Sünde vergeben! 
Um de Todes willen, bee dich, gefchlachtetes Opfer 
Für die Verbrecher d erbarmender, dich jegt töbtet, 
vergeben } 
Aber an diefem Tage bes zweiten Schöpfung, an 
dem du , 
Mittler, das ganze Menfchengefchlecht zu des Ewi⸗ 
gen Anfhaum, 
Wenn fie nicht widerſtreben, zurüdführft! alle ver⸗ 
föhneft! ’ 
Auer Suͤnde vernichteſt, und fie. dee Strafe ber 
Suͤnde, 
Jenem gefuͤrchteten ewigen Tod', allmaͤchtig ent⸗ 
reißeft I 
An dem Tage, da du auch für mih, Gott Mitts 
leg, dich epferft: 
Darf ih mich meiner Sünde, mit fliller Wehmuth, 
erinnern ! 
Nicht, Haß ich wähne, du mwerdeft nach Einmal mit 
mir ins Bericht gehns 


r Der Merfiee. * 


%. ©. V. 818, — Pr. 
Du Erbarmer , wie könnt ich, ber Gottes Aneltz 
| geſchaut hat! 
Und für weichen du jest au dem Allerheiligften ein⸗ 
gehſt! 
Denhoch laß es noch Einmal vor dir, mein Gott, 
mich bekennen, 
Wer ih war! Ach bis zu dem Tode biſt hu nie 
drigt, 
Bis zu dem ar om Kreuz, bu ber Welteh Rich⸗ 
ter, erniedrigt! 
— darf Adam fich des verzichenen, Sales sein 
gern. 


“0.8 


e bier. inne, 
&u hatte mit ihm gebetet, nicht ihre Stimme , 
"Aber ihe Herz, und Antlig, Sie hörte jetzt auf zu 
verfigmmen. 
Sal du Hingegehner , am dieſenr Zage bes Blutes 
+ em Zage, da fie did begraben werben, er 
Dat auch Eva ſich des verziehnen Verbrechens er⸗ 
innern‘, 
Und mit fremmei Trauren, und weinendem Dank 
es beketmnen “ 
Aura betete fie, und Adam begann von neuem: 


ü 


Behnter Geſagg. 278 
Far — . . a “«-> 


X, G V. 832 — 845. 
Ja, wir fingen es an, wir ſetzten es fort! 
u und vollbraditensi ' 


‚Ah, wir thatens! Und ach wer wars, wer batte 


pr . 


das leicheſte 
Aller Gebote gegeben? Es war Jehovah! das er⸗ 


ſte, 

Hoͤchſte, liebenswuͤrdigſte, beſte, das Weſen der 

Weieſen! 

„Unfer Schöpfer , der uns ans Staube zu Menfchen 
emporſchuf! u 

‚Den wir kannten, den wir in unſrer ſtaunenden 
Seele 

Ungusfpreäti empfanden! ber jedes Gebet, mit 
Entzädung, "97° 7 

Jeden neuen Entſchluß: Nicht von dem Baume zu 
eſſen! 

Jeden Gehorſam vor unſerem Fall, mit Wonne, 
belohnte! 


Der uns immer, an Sich, durch tauſendmal tau⸗ 
ſend Geſchoͤpfe 

Voll tiefſtnniger Schoͤnheit, erinnerte, wo die Be⸗ 
trachtung 


Sicher, mit neuen Entdeckungen, neuen Freuden, 


gekroͤnt ward! 


»Der die Mutter ber Menſchen mir gab, mich ber 


Mutter der Menfchen, 
Deſſen eefßeinende Hewlichteit uns noch hoͤher gu 
ihm hub, 


e 


380 2 Des Merfian 


X. G. 8. 846 — 858. 
Als das alles, das ung, von allen Seiten, ums 


eingte | 
Ufer Schöpfer! Und doch erfühnten wir uns, der 
Geſchaffnen 
Schranken uns entſchwingen zu wollen, und dir, 
o der Weſen 


Mefen, zu gleichen Du haſt es uns, unfes Bas 
ter, vergeben | 

Preis, Anbetung, und Dank, und Hiebesolles Ges 

| horſam 

Sey dem Mittler, auf den der Richter unſere Laft 
wirft, 

Und die Laſt des ganzen Geſchkechts der ſterblichen 
Suͤnder! 


Ufo betete Adam, mit ihm die Mutter bee 
Wenſchen, 
Er mit fauter Stimme; fie in des Tiefe der Seele. 
Und yon dem Angefichte bes ſterbenden Gettverſoͤh⸗ 
ners 
Sam Darmperzigfeit, göttliche Stärke, Muhe des 
Himmels; | 
Kameſt du, Frieden Gottes! ber hoͤher als Alt 
Vernunft iſt, 
Nieder auf fie. Sie empfanden es ganz, wie ihr 
7 Mittler fie liebte! 





Behnter Gefang a 


| X. ©. 38. 859 — 872. 
Rexuer Inbrunſt voll, firedt” Adam die Arme zum 
. Kreuz auf 


Du, wein Her, und mein Gott! tie Tann 
id, du Liebe, die danke 3 
Ewigkeiten, fie find zu kurz, genug dir zu dankm! 
Hier will ich liegen, und beten, Bis du dein gätte 
liches Haupt num 
Meigeft im Tode! Nur vor dem fürchterkichflen 
| ber Engel, 
Nur vor feiner Stimme, foR meine Stimme ver⸗ 
ffummen ; 
Menn er kommt, und ed num, von beinem Bater 
verkuͤndigt, 
Der dich verlaſſen hat! Höre, um dieſes Jodes 
willen, 
Den für die Sünder du ſtirbſt, Hör, Gostverlaßner, 
| mein Ziehen! | 
Herr } für deine Verſoͤbhnten. für meine Kinder, für 
alle, 
Die dae weite, das furchtbare Grab, die Erde 
doch hat's auh 
Deine Gnade mit Blumen beſtreut! noch kuͤnftis 
„bewohnen, 
und, mit jedem vor der Verſoͤhnung eatſchlafnen 
Jahrhundert, 
An dem Tage der großen Entſcheidung, ef aufs 
erſtehen: 


zug ‚Der. Meffiak » 


3.68, V. 873.— 886; 
Meine. zahlloſen Kinder, fuͤr dieſe, ſleb' ic dich, 
Herr, an! 
Weinend, mit dürftigem Reihe, mit viel mehr. dürf: 
u . ‚ tiger Seele... Ber 
ommen fie auf bie Erde Du, ihr Mittler, we 
barmft dich . . 
Dann fon ihrer, und nimmſt fie in beinen —* 
Jen Bund auf. 
Wenn fie nun kaum Gedanken ‚zu ſtammeln ver 
mögen, fo tab fie 
Dft ben wiederholen; Du habeſt fie „früh durch ein 
Wunder 
Auf enommen Ju die, und dein, Herr, ſeyn ſie 
auf ewig! 
Die den Geiſt dee Vaters und des Sohns in dem 
heiligen Maffer 
Su dem ewigen Leben empfangen ; ünd.die du ad} 


dere 
Fuͤhreſt zum- ewigen Leben, die gle, -welde mit 
nn Blut du 
Theuer eregäft, und fie dem Anſchaun Gottes ger 
weiht haſt, J 
veite fe, wenn ihr Alter nun aufbluͤht,, pflege pt 
darten 
Bifimn Sproffe, daß fie zu jeder Firhtbarten 
reifen, vn, ’ 


Welche du in fie legteſt. In ihnen truͤbe die Sünde 


Zehnter ®rferte, 283 


% G. V. 887 — 900. 
Raw Fehr den Echimmer der fruͤherleuchtenden 
Gnade, 
Leiche dae Feuer nicht aus, das, dich zu Hebem, 
fie anflammt ! 
Mittler! vor allen in denen nicht, deren reiferet 


Alter 
Du, dee Erde zu leuchten, und fie an Gott. zu: ehe 
. innern; 
Oder in jenen, . die bu erkohreſt, vom höheren 
Schauplatz, 
Wo durch dic’ fie ſtehen, auf ihre Vruͤder, die 
Menſchen, 


Wobhithun⸗ Frieden, und Schutz, und Gerechtig 
‚keit auszuſchuͤtten! 


LP, die un wiſſen wag Gott von ihnen, det 


Weſen 

Hiaͤchſtes, heiligſtes, beſtes, der anzubetende Sch, 
pfet, 

Mie fg vieler Geduld, fe viel Varmherzigkeit, für 
dert, 

Rob, laß alle Wenſchen, ihr kurzes Leben om 
Staube, 

Diefe Stunde ber Prüfung, zu ihrer Seligkeit, 
Icben ! 


Daß. der Wanderer nicht an dem Quell, und unter 
den Schatten 
Sen Krene, die Bott von fern ihm zeigte, ver⸗ 
Ihlummte ! 


84 i Der Meffiak . 
X. G. 9. gor — 98£: | 
Mder fie gar, an ber Kette zu Bleiner Freuben, were 


achte! 

Deren Herzen wicht ganz am Unendlichen hangen, 
und bie eb 

Auf den Arm bes ſterblichen Helfers zu ſehr vers 
laffen ! 

Denen bie Ehre zu fuͤß iſt, and die ach Menſcheu⸗ 
beifall, 

Den ſich zu ihrer Thaten Belohner waͤhlen, umb 
Gottes, 


Welchem Tadel und Lob des Menſchen, wie Bla⸗ 
ſen der Luft, wiegt, 
Gottes Auge, das ſchaut, und zaͤhlt, und richtet, 
| vergeffen ! 
Die fih in Sinntichkeinen verweben! fia hatten der 
Lüfte 
Bande muthig ‚zereiffens allein bie feinere Wel⸗ 
luſt 
Lockt fie taͤuſchenb vom Gipfel der beſſeren Freuden 
herunter! 
Die den Beuder nicht ganz, mit herzlichen Liche 
nicht, lieben; 3 
Wer zwar wohlthut, aber geſehn will werben, und 
Ehre, 
Luͤr die leichteſte Pllicht der Menſchlichkeit Ehre per⸗ 
langet; 
Wer nur halb dem Beinde verzeiht, unbiegfam der 
Mache 
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X, G. ®. 915 — 928; 

Deffen, der rächen will, alle zu überlaffen; noch 
minder 

Faͤhig, den, der ihm flucht, aus voller Geele zu 
ſegnen! 

Alle, die uͤber das Grab zu felten blicken, zu fiͤc⸗ 
tig 

An die Unſterblichkeit denken, zu der be, ihr Bott, 
fie gemacht haft; 

Wenn fle nicht Hören die Stimme ber Huld, bie: 
fanfte des Vaters: 

Herrl fo ruf fie durch Leiden zuruͤck aus der furcht⸗ 
baren Irre. 

Aber die ganz von Gott abweichen, das Laſter zum 
Abgott 

Machen, und fklaviſch dem falſchen, dem ſpotten⸗ 
ben Peiniger dienen, 

Die Unfeligen were, von ihrem Tode, dutch Elend} 

Deine Kinder, ad meine Kinder, er liebt unauds 
ſprechlich, 

Der am Krenze für euch fein Leben dem Erigm 
opfett I 

Ift ed möglich, Unſterbliche, koͤnnt ide euren Bits 

ſoͤhner, 

Euren Beruf, zu wandeln im Licht, in dem Him⸗ 

mel verdennen ? 


Rauͤhre die Beinen Herzen mit beiner almichtu 
gen au! 


268 Drei 


X 8.8. 29 94 
Sechaffe fe um, Mad: bkinge fir wei. zu bem wit 
gen wieder! 
Euer aitcyhlet rues Herz. vernehme die Schaue veh 
Blutes, 
Das bon Golgaͤtha Reime, - und. Stade! Gnade! 
für euch fleht, 
Gnade! Mit hoiligem Schaurk vernehnie fie card 
Seele, 
St Knbetüng , und jener Entzuͤckung, des emigeh 
Eebens 
Vorſchmach weicher bie Erben des Grabs, bei hei 
Todes Änblick, 
nederfchwengticher ftärtt, 0 alle Weisheit. bei 
Erde! 
Nicht dei Stetbenden drechender Blick!noch de 
kiegende Tobte! 


Str bie Siuſt vol Veeweſunek nicht Die ven 


zehrende Flamime! 
Dice die al w Zobten zetſtreut in die Tiefen 
den Schapfung! 
San, was deinen Hächer , den Tod mit Zuchh 
* er ba 
Bird fie (reden! Benn du erhöreft mein Fiehn, 
J Bu: Erwürgter |. . 3 


Wean ihre Seelen, bevör die Leiber ntfchlaſen, 


Zu dent ewigen Leben! Ach daß fie, haſt du fir, 
Gottmenſch, 





Behntek- Befana, ‘by 


XG. V. 943° — 956. 
Arnferweckt, mit Zittern - und Furcht bie Seligkeld 
u flüchen , 
Die Fein Auge je fah, keinOhr je- hörte, die 
Riemäls 
Eines noch Sterblichen Hetyt empfand. Win 
fcheide fie, Gottmenſch, 
Nichts von deiner Liebe! Bon Staub’ iſt der Beil 
in dem fie, 
Die du berſoͤhnſt/ die heilige · Seele; bir Ewigken 
Erbin 
Fragen; & kehinine bie Laſt des druͤckonden irdi⸗ 
fihen Leibes 
Mt zui der Erde ſie nieder, nicht ſie, die du, 
| Goͤttlicher, HMebeft!. 
Ei, mit denen der Water dei Bern nicht ine Ge⸗ 


richt gehtt - 
Die bei Sf des Vatets und Sohns sim Zempel | 
ſich beiir! ©. o < 


Sub , von Zhelnen, voll Arbeit, und werth der 
8glcroßen Belohnuug, 
Muh, wie es ſeyn kann, was Sterblihe thun, 
die Schtwächent. die Suͤndert 
e⸗ der daurende Kanipf det himmelerringenden 
Gelit ur 
—* lbeſtimt ai und Wonne mein inner⸗ 
tr | 
De! i ich an jene Ana, die auf bie Siegenden 
P warten: 


vn. er 
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x ®. 3: 957 — 970) 
Bottas Anſchaun, dieß vor bem Tode noch ihnen 
verborgne 


Namenloſe Gefuͤhl, und Erkenntniß des Unerſchaff⸗ 


nen! 
Gott, Vollenderl wenn du zu beitem letzten Ge» 
richt koͤmmſt, 
Wenn du entlaſtet die Erde vom Fluch, und zum 
| Eden fie umſchaffſt: 
Ah dann laß ungähfbar, wie Sand an dem Meere, 
die Schaar fen 
Derer, die {öögefprochen zu deiner Herrlichkeit eine 


gehn! 
Motten werben ſich oft, bu haſt es mir, Herr, 
nwicht verborgen! 


Ueber deine Gewaͤhlten, bie unfihtbare Gemeine 


Deiner Kinder, werbeeiten : des ſchwaͤrmenden Aber⸗ 
glaubens 

Und det geleugneten Weligion verfinſternde Wol⸗ 
ken! 

Selber Herrſcher des Welt, bie zu biefer Hoͤh du 
emporhubft, 

Daß fie dein geoßes Geſetz: Wie ſich ſelbſt, bie 
Bruͤder zu lirben! 

Unseefe burch elgene Noth, faſt grenzenlos thaͤ⸗ 
tent-. 

Die, im dem Gꝛaude gehuͤet, den Gott verherrli⸗ 
qhen Pike 

Dt 
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x. © 2. yyı — 883. 
Der dor ihnen dieß weite Gefild der Menſchlichkeſt 
-aufthat , 
Die erniedrigen fi fich, des blutigen Aberglaubens, 
Oder ded Wahnes ‚der dich verleugnet, Sklaven zu 


werden! 
Ihre Balder zu peinigen! ober, durchs mächtige 
| Beifpil, 
Sie. in wien zu fuͤhren, wo deine Quellen nicht 
rinnen, 
Wo die beweinenswerthen Fein Troſt ber beſſeren 
Welt labt! 
Dieſe Zeiten der Nacht, fo vft fie über den Erd⸗ 
kreis 
Kommen, verkuͤrze du ſie, daß nicht auch deine Ge⸗ 
Nliebten, 
Mit dem Sünder verleitet, firh jener Krone beraue 
‚ben, 
Die. bu ihnen mit Blut erwirbſt, - mit dieſem 
Tode! | 
gehlot, Herr, ſey die Schaar der Ueberwinder — 
wie Trtopfen | 


Auf dem frühen Gefilde, wie Sterne der leuchten⸗ 
den Schoͤpfung; | 

Bern du fie,. wach vollbrachtem Gericht, zu ber 
| Herstichkeit einfihrftl ” 
O du, der uns geliebt; mit einer Liebe geriebt 
Ä hat, 9p 

Rıopf, Meſſias IL. - 8 ste Aufl. 
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X. G. ®. 985 — 997. 
Dig ein Geheimniß der Himmel, und ihres Stau⸗ 
_ name Sefang ift, 
Ewiges Liche vom ewigen Licht! Sohn Gottes, 
Berföhner! 

Hein! Furbitter! und Freund! und Bruder der ſterb⸗ 
lichen Menfhen! ” 
Deiner Erſtgeſchaffnen Gebet, sch derer, bie fies 

len, 
Deiner Erloͤsſten tiefes Gebet, erhoͤr', erhoͤr' «81 


Als er noch betet, erhub Eloa ſein Angeficht, 
wandt' es 
Nach der Verſammlung der Vaͤter, und rief von 
der Zinne des Tempels, 
Daß mit dem Fuße Moria's des Heiligthums Hal⸗ 
len erbebten, 
Kufte mit einer Stimme der Traurigkeit und bes 


Entſetzens, 

Wis ſie von ihm noch nie die Unſterblichen hoͤrten, 

herunter 

Zu den Vaͤtern: Er kommt! Der Bothe der rich⸗ 
tenden Gottheit 

Schwebte zus Erd’ hinab, trat auf den Sinai nim 
der, 

Stand, entfegte ſich! infam, von Gottes Befehl 
belaſtet, — 


Zehnter Sefang. | ayı 


X. G. 8. 908 — 1010, 


Stanb:er anf Sinai. Himmel .und Erde, fo daͤucht 
es ihm , wollten 
Fliehn! hinſinken! vergehnt .. Der Endlichkeiten Er⸗ 
halter 

Staͤrket' ihn, daß er nicht ſeibſt hinfank; und ver⸗ 
ging! Das Entſetzen 

Ließ mit dem eifeenen Arme jetzt von! ihm ab; dech 
war er 

Ganz Erſtaunen noch, ganz noch Wehmuth. : Die 
ſinkende Rechte 

Hielt arbeitend das fiammende Schwert, und in 

Schimmer erblaßten 

Seine blutiggeroͤtheten Strahlen, die, - jeder eig 
Blitz, glühn, 

Süden und töbten, wenn er. von bem Richter zu 
tödten gefandt tft. 

So von des ferbenden Gottverſoͤhners Anblick er⸗ 
ſchuͤtterz, 

Sank er gegen den Huͤgel des Todes aufs Angeſicht 

nieder 

Anzubeten, eh' er die Befehle Jehovah's vollbraͤchte. 

Seine Stimme, verwandelt in leiſe Laute des Trau⸗ 
rens, | 

Donnerte nicht, wie vordem; doc hörte ber Heili⸗ 

| gen Kreis ihn. 


x 2 
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X. G. 8. 1011 — 1023. 
Alſo betet' ex: Sohnt Weltrichter! mid ent» 
lichen fendet 
Er, den nur bein Opfer verföhnet O flärk’, Uns 
erichaffner ! 
Stärke den under, daß ich, den Befehl zu volbrin⸗ 
ah 1.2. gen vermöge! 
Ach bier Leſſen des großen Befebls, mie. gefunkene 
Welten, j 
Lippen Fe, fe bu am Kreuz das unerforſchte Ge 
J richt traͤgſt, 
Herr, auf wie, dem endlichen! Gott, Weltrichter, 


wer bin ich, 

Ah wer bin ic), daß Gott, den fuͤrchterlichſten der 

| Tode 

Anzukuͤnden, mich ſendet? Ein Geiſt, feit geſtern 
erſchaffen, 

And in einen Leib, ber Endlichkeit erſten Erinn— 
ter, 

Eingefchloffen, den du, aus einer nachtenden 
Wolke, 


Und aus ſtroͤwenden Flammen erfhufft!t Allmaͤch⸗ 
tiger Mittler! 

Graun umgiebt mich, und Trauren, und Angſt die 
ich niemals noch fühlter 

Aber ih muß den Befehl vollbringen! Jehovah 
gebot ihn ! 





Zehnter Gefaug. 993 


X. G. 3. 1024 — 1036, 
Alſo ſprach er, und fland mit Schauer auf 
Sinai's Höh auf.‘ 
Jede Furchtbarkeit gab, da er fand, Jebovah ihm 
wieder. 
Schredend ſtehet er da, und hält nach ber Schebels 
on ftäte 
Sein weitflammendes Schwert, und hinter ihm 
macht fi ein Sturm auf. 
Mit dem fliegenden Sturm erfcholl des Unfterblichen 
Stimme. 
Siehe , die Palmenwaͤlder, der Jordan, Genezaret 
raufchten 
Vor dem maͤchtigen Sturm; und es ftrömte das 
Abenbopfer 
Erdwärts.mit vorſchießender Gurt Der Unfterbliche 
ſagte: 


Dem du dich opferſt, es hat Jehovah dein 
goͤttliches Opfer | 
Angenommen ! Unendlich ift des Gerechteften Zuͤr⸗ 
nen! 
Mittler! du Haft dem unendlichen Zorne dic, unter» 
worfen ! 
Du allein! und mit dir ift ?einer aller Erſchaff⸗ 
onen! 
‚Deines Blutes Gefchrei um Gnad', um die Gnade 
des Nichters , 
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X. G. 2. 1037 — 1049: 
Iſt vor⸗ Ihn gekommen Allein Er Hat dich vers 
laſſen: 
Wird dich verlaffen, bis du den gottverſoͤhnenden 
Tod ſtirbſt! | 
- Sliegende Winke nur od) ; fo wirft du ihr, Goͤtt⸗ 

licher, fterben ! 
Alfo fagte der odeenget und wandte fein: Ans 
ti, 


Jeſus Chriftus erhub die gebrochnen Augen 
gen Himmel, 

NRufte mit lauter Stimme, nicht eines Sterbenben 

. Stimme, 

— Mit’ des Allmächtigen, - ber ſich; das Staunen bir 
a Endlichkeiten, 

Steigehorfam, dem Mittlertod' hingab! er ruf 

te: u 

Mein Gott! mein Gott! warum: haſt du mic vw 

Saffen 3 

 Yüd die Himmel bedeckten ihr Angeficht vor bem 

| Seheimniß! 

“ Schnell ergriff ihn, allein zum Iegtenmale, der 

. Menſchheit 

Ganzes Gefühl: Er rufte mit lechzender Zunge: 

Mich duͤrſtet! 


Ruft's, trank, duͤrſtete! bebte! warb bleicher 1’ blue 


tete! rufte: 











4 Behnter Gefang, 205 


X. G. 9. 1060 — 1052; 
Vater, in deine Hände befehl ih meine Sees 
Se ! 
Dann: (Gott Mittler! erbarme dic unfe!) Es 
ift vollendet! 
Und er neigte fein Haupt, und ſtarb. , , 
ud 3078 


v 
04 


in 
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